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Rechtsgelehrtheit. 


Das natürliche Öffentliche Necht , nach den Lehr⸗ 
ſätzen des ſeligen Freyherrn C. A. Martini, 
vom Staatsrechte, mit beſtändiger Rückſicht 
auf das natürliche Privat s Neche des £. £. 
Dofrathes ze. ꝛc. Franz Edlen von Zeiler, 
und auf das pofitive Kuropäifche Bölferrecht. 
Bon D. Franz Egger, k. k. N. De. Regie— 

rungsrath, referirenden Redacteur bey ver 

f. £. Hof-Commiſſion in politiſchen Geſetz⸗ 

ſachen und Profeſſor des Natur, und: Cri— 

minal » Nechts an der Wiener Univerſität. 
Ya 
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Zwenter Band. Mien und Trieft, in Geiftin: 
gerd Buchhandlung. VIII und 371 ©. in 8. 


Die Vorzüge, welche Rec. dem erften ande 
dieſes Werfes (fieh den Zahrgang 1809 Zuly ©. ı) 
beygelegt bat, werden nach feiner Weberzeugung 
auch in diefem zweyten Bande, welcher das natur: 
liche Wölferrecht des fel. Freyherrn von Martini er; 
läutert, angetroffen. Zuvoͤrderſt leuchtet überall dag 
rubmliche Bemühen des Hrn. Profeſſors hervor, 
feine Zuhörer zu einem gründlichen Studium 
des philofophifchen Rechts anzuleiten; indem er die 
Lehrfäge des natürlichen Staatenrechted mit jenen 
des Staats; und vorzüglich des Privat + Rechtes in 
genaue Verbindung fest, wodurch zugleich die Kennts 
niffe aus dem Tegteren erneuert, und mittelft Ans 
wendung auf die wirklich beftehenden Rerhältniffe 
unabhängiger ‚.moralifcher Perfonen lebhafter, deut: 
licher und fruchtbarer gemacht werden. 

Durchgehends zeigt fich auch der fcharfe Blick 
des Hrn. Vrfs., mit dem er die häufigen Luͤcken 
des Lehrbuches entdeckt, die oft ganz vermißte, oder ° 
doch fehr verborgene Ordnung in den einzelnen Thei: 
len und Lehren hergeſtellt oder herausgehoben, die 
mangelnden Beweife ergänzt, die dunfeln Stellen 
beleuchtet , und vielen Lehrfägen mittelft ihrer An: 
wendung auf wichtigere Vorfälle ein größeres Inte— 
veffe verfchaft hat. Hauptergaͤnzungen aber’ find 
theild die Kiterär : Gefchichte der Voͤlkerrechtswiſ⸗ 
fenfchaft , theils Die Nefultate der Unterfuchungen 
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über das Europäifche Völkerrecht „ welche der Vrf., 
wie er in der Vorrede angibt, zu Folge der vater; 
Ländifchen Studien : Gefege, und dem allgemeinen 
Beduͤrfniſſe der Zuhörer gemäß, an den zukommlis 
chen Orten in Noten mit Pluger Auswahl einfchals 
tet. Unftreitig erhält dadurch das Martinifche Werk 
fowohl für wirkliche Staatsbeamte, ald auch für 
Die Schüler , die ſich Fünftig dem Staatsdienfte, 
bauptfächlich in äuffern Werhältniffen, widmen wol: 
len, einen ungleich höheren Werth. | 

Geübteren Zefern werden auch die mannigfalti; 
gen Berichtigungen des Lehrbuches , und die 
häufigen Spuren des Selbftdenfens über bisher min: 
Der erörterte oder unrichtig beantwortete Tragen auf: 
fallen. Dahin gehören, um nyr einige Beyſpiele 
anzuführen, die Miderlegung der irrigen Schluß: 
folgen und Anwendungen von ethifchen und juridi: 
fchen Pflichten einzelner Menfchen auf ganze Voͤl⸗ 
Ferfchaften (©. 7. 52.70), die Unterfcheidung zwi⸗ 
fchen ſtillſchweigenden (natürlichen) Bedingungen, 
und willfürlichen (in das natürliche Voͤlkerrecht 
eingefchobenen) Vermuthungen (©. 87. 177. 133), 
die fcharffinnige Bemerfung, daß ein Krieg von 
beyden Seiten objectiv weder gerecht, noch auch, 
wie doch allgemein behauptet wird, ungerecht ſeyn 
koͤnne. (S. 315.) Ferner was über, die Beweismit: 
tel unter Staaten, über Repreffalien, den Erfag der 
Kriegskoften , über Kriegsliften und den Handel 
neutraler Voͤlker gefagt wird (©. 231. 238. 262. 
295. 316.) 
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Am Schluſſe kann Rec. den Wanſch nicht be 
gen, da diefes gründliche Werke zur Schutzwehre 
gegen die bedenkliche und immer mehr um ſich grei— 
fende Meinung, daß es gar kein Voͤlkerrecht gebe, 
und alles Heil nur erſt von einem allgemeinen Staa⸗— 

tenbunde zu erwarten fey, recht tiefe Wurjeln faf: 
fen möge, | 


Staatsrecht. 


Ueber das Befugniß des Staats (,) die Religi— 
onsichrer für die Moralität des Volks vers 
antwortlich zu machen. Bon Johann vd. Fejes. 
Peſth, bey Zofeph Esgenberger 1809. 56 — 
in 8. 


In einer kleinen, allen chriſtlichen 
Staaten und Regierungen des neun— 
zehnten Fahrhunderts gewidmeten 
Schrift unterſucht der Vrf. einen ſehr vielſeitigen 
Gegenſtand, der in den neuern Zeiten ſchon oft vers 
handelt worden if. Nur einen Verſuch nennt der 
Verf, feine Schrift in der Worerinnerung , einen 
Verſuch deffen , was man im neunzehnten, zur nds 
heren Anfiht und Prüfung aller Dinge geneigten 
und geeigneten Jahrhundert, wo nidyt ausführen 
doc) vorſAlagen durf; und wer, dem GittlichPeit 
und Religion nicht bloge Naymen find, wird feiner 
Abhandlung nicht alle Beyerzigung und alle ai 
merkſamkeit ſchenken? 


ch Sn 


Eine defto gefpanntere Aufmerkſamkeit ift Rec. 
dem vorliegenden Pleinen Werke fehuldig. Nicht die Bo: 
genzahl allein kann hier in Betrachtung fommen, zu: 
mahl bey einer Frage, die auf das Wohl der Staa: 
ten von Seiten der Herrfcher ſowohl als der Be: 
berrfchten., die auf das Gluͤck des Menfchen und 
des Buͤrgers, und auf die Bildung zur Unſterblich⸗ 
feit und einem zweyten Beben fo vielfache Bezie—⸗ 
hung bat. Seiner Verpflichtung Genüge zu leiſten, 
will Nee. dem gedanfenreichen Verf, zuerft in ſei— 
nem Sdeengange folgen, und zulegt fein unmaß- 
gebliches Urtheil Über die ganze Schrift beyfügen. 

Mie in mehreren andsen feiner Schriften, 
hohlt der Vrf. auch bier fehr weit aus. Er beginnt 
von dem Urfprunge der Religionen, wo er unter den 
verfchiedenen Meinungen der Klugheit der Gefepges 
ber den Vorzug gibt, beweifet, daß die Religion 
die größte Stüge jeder Regierung fen, und folgerk 
hieraus ihre Unentbehrlichkeit. Eine Religion, fagt 
er, ©. 9,. welche den rahmen ber göttlichen mit 
Recht führen will, muß nicht blog für den Himmel, 
nicht bloß für die Erde, fondern fuͤr beyde zugleich 
in einem und eben demfelben Grade gefchidt ſeyn. 

Auffallend war dem Rec. die gleich darauf fol: 
gende Behauptung: daß alle Religionen vor Chri⸗ 
ſtus ſich mehr mit dem Himmel als mit der Erde 
befchäftigten , das heißt, nach des Werfd, eigener. 
Erklaͤrung, daf ihre Mpfterien, Gebräuche, Heir 
ligthuͤmer, bey aller ihrer Armfeligkeit, Geichtig: 
keit und Leere mehr die Abſicht delle. ihren Un: 
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| bängern und Verehrern mehr einen unglüdlichen 
(glüdlichen) Zuftand nach. dem Tode zu verfichern, 
als für den Menfchen und Bürger Leiterinnen durch 
diefes irdifche Leben abzugeben. Zwar gibt der Vrf. 
gleich darauf zu, daß die Religionen der Vorwelt 
größtentheild nur Staat$religionen waren, aber es 
ift ibm Fein Verdienſt der Religion, wenn fie. der 
Schlauheit des Gefeggebers bloß zum Vorwande 
dienen ſoll, die Menfchen überhaupt oder feine Un: 
terthanen bloß in Furcht und dadurch in Gehorfam 
zu erhalten. 

Rec. darf. bey diefer einer tieferen Unterfuchung 
bedürfenden Frage fix) nicht ferner aufhalten. Er 
wünfcht, den Vrf. nur auf die uralte Religion der 
Hindus aufmerffam zu machen, und ſtimmt um 
defto mehr ihm. in dem Lobe der erhabenen Ehri: 
flusreligion bey, von welcher der Vrf. ©. 13 fagt, 
daß fie noch mehr. Verdienfte um die Menfchheit in 
Anfehung dieſes irrdifchen Lebens habe, ald in Ans 
fehung der Emigkeit. Die ganze Schuld des vers 
wahrloften Menfchengefchlechtes !aftet auf der Mans 
gelhaftigfeit der Religionen, welchen die Vorwelt 
ergeben war. 

Dem zu Folge muf die chriftliche Religion 
nothwendig dem geſellſchaftlichen Zuſtande, den Re: 
gierern ſowohl als den Regierten, und folglich dem 
Staate guͤnſtig ſeyn. Sie hat den maͤchtigſten Eins 
fluß auf die Grundſaͤtze, Abſichten, Urtheile und 
Geſinnungen, und demnach auf den Geiſt des 
Menſchen. 
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Und diefe Wirffamfeit der Religion. hängt von 
ihren Lehrern als den nächften Werkzeugen vorzügs 
lich ab. Sie haben das Wohl der Menfchheit in 
ihren Händen, fie wirfen unmittelbar. auf den Men: 
fchen , fie ftehen an der Urquelle alfer menfchlichen 
©tudieligfeit , fie Pönnen mehr thun als der Mos 
narch , der nur auf äuferliche Handlungen wirfen 
fann , fie find die Stifter und Urheber der unter 
den Menfchen gangbaren Wahrheiten und Irrthuͤ— 
mer, die Schöpfer und Leiter aller Vorſtellungen 
und Neigungen, welche das Volk hat. ©. 15. 

Um defto größer ift ihre Verantwortlichkeit in 
einer drepfachen Beziehung: -a. gegen den Stifter 
ihrer Religion, fo fern fie ihre Befenner für den 
Dimmel vorbereitet, b. Gegen die Vorſteher der 
Kirche, in wie fern jede chriftliche Kirchenparthen 
ihre Dogmen, ihre Kormeln und Gfaubensartifel 
hat. c. Gegen den Staat, in wie fern die Reli: 
gion die Abficht ‚hat, die brauchbarften Glieder der 
Menfchenkette zu bilden. 

Der Vrf. verbreitet fi) nun ©, 16 über das 
Verhältnig des Staates zur Kirche, und felbft zum’ 
Schul : und Erziehungswefen, und beftreitet die 
Behauptung, daß der Staat als marhthabende Ge: 
feisfchaft Fein Befugniß habe, Gutes zu fliften, 
fondern nur das Böfe zu verhindern , al3 eine arm: 
felige, dem Zwecke des Staates zu wenig entfpres 
‚shende Idee, obgleich felbft die Verhütung des iles 
bels den Staat berechtigt, auf die Moralität des 
Volkes aufmerffam zu fenn, und alle diejenigen vers 
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antwortlich zu machen, denen die fittliche Bildung 
des Volks übertragen und anvertrauet iſt. | 

Wenn diefes Befugnig beftritten. und gelaͤug⸗ 
net werden foll, fo muß entweder die Religion oder 
die Kirche Gründe dagegen anzuführen haben. Bey⸗ 
de 1äßt der Vrf. ©. 18 fprechen, und ihre Bedenk⸗ 
lichkeiten vortragen. 

. Ein Hauptgrund ift hierbey, daß Fein Zwang 
mit dem Geiſte der Religion vereinbarlic) fey. Eine 
armfelige Religion , fagt der Vrf. ©. ı9, die nur 
durch Auffern Zwang fich erhält; die chriftliche ift 
an ſich viel zu Liebenswürdig , ald daf fie genoͤthigt 
wäre, durch Aufferen Zwang eingefehärft und er- 
halten zu werden. Aber eben die Freyheit des Selbſt⸗ 
denkens und Selbſturtheilens fegt vieles voraus, 
woraus die Verantwortlichfeit ihrer Lehrer. in Bes 
zug auf. den Staat hergeleitet und erwiefen werden 
Tann. | — 

Naͤhmlich die innere Kraft der Religion muß 
Durch ihre Lehrer entwidelt, ausgebildet, erhöht 
werden, was ohne allen Aufferen Zwang moͤglich iſt. 
Der Staat gründet in Anfehung der Religion die 
Verantmwortlichkeit ihrer Lehrer für die Moralität 
des Volkes nicht auf Aufferen Zwang, nicht auf 
Machtfprüche, fondern auf das volle Vertrauen auf 
die Zulänglichkeit der Keligion, gute Menfchen, 
folglich auch gute Buͤrger bilden zu koͤnnen, und 
auf die Güte der menfhlichen Ratur, welche durch 
die Religion noch mehr erhöht werden kann. Und 
ſo, wie die Religion felbit, haben auch ihre Lehr 
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rer, oder die Kirche, gegen diefe Verantwortlich⸗ 
feit nichts Erhebliche3 einzumenden. ©. 22. 
Zwar ift die Religion das Eymbol echter Frey⸗ 


beit, bey alle dem aber hat der Lehrer der Religion . 


Faum und Feld genug, fo vielen Einfluß und fo 
vieles Anfehen über die Gemüther der Menfchen fich 
zu erwerben, als der göttliche Zweck der Religion 
nothwendig macht. Die Lehrer find zwar nicht Herr: 
ſcher, aber, was für die Religion weit zwedmäffi: 
ger ıft, fie find Freunde und Bruder ihrer Anver: 
trauten. „ Cie koͤnnen als folche für den Zweck der 
Religion. weit. mehr thun, als unter dem furchtbas 
ren Rahmen eines Gebieters. Es hängt davon ab, 
ob die Religionslehrer in der Benusung der Mittel 
treu und emfig find, melche fie aus der Hand der 
Keligion zu ihrer Beförderung empfangen. 
Es fcheint der allgemeine Kebler der Religions: 
“ fehrer zu feyn, fagt der Vrf. ©. 24: daf fie fich 
mehr mit dem Ganzen ihrer Gemeinden, | ald mit 
einzelnen Gliedern derfelben befchäftigen, Sie fihrän: 
Pen daher ihre ganze Wirffamfeit auf dad Predigen 
ein, und glauben dadurch ihren ganzen Beruf ers 
füllte, ja erfchöpft zu haben. Aber das bloße Pre; 
digen erfihöpft den.großen Umfang des Lehramtes 
nicht , und der Apoftel gibt nicht nur den Lehrern 
die Weifung zu predigen, fondern auch anzuhalten 
zu ſtrafen, zu drohen, zu ermahnen. 
Die Religionslehrer ſind beſoldete, geachtete 
Beamte des Staates, ſie ſind als Beamte des 
Staats dem Staate verantwortlich, weil jedes Amt 
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ihm der Zuftand einzelner Menfchen am Se lies 
gen. Die Kenntniß, das Liebgewinnen der Tugend 
fol der Menfch vorzüglich den Lehrern der Religion 
zu verdanfen haben; denn nur wenige gelangen durch 
eigenes Nachdenken dahin, wohin durch Unterricht 
alle gelangen fönnen. Sehr groß und wichtig ift 
die Macht und der Einfluß des Unterrichtes, und 
eben fo greß und wichtig das Amt eines Religions 
lehrer. Der Staat ijt volllommen berechtigt, aus 
der Schule der Religionslehrer fi) gute Burger zu 
verfprechen. Bey jedem Verbrecher ift wenigſtens 
die traurige Vermuthung voraussuiegen, daß er e3 
aus Mangel befjerer Einficht geworden fey. Der 
- Zeprer tyue alfo alles, was er thun kann, um 
nicht nur Verbrechen zu verhuten, ſondern auch 
Kechtfchaffenheit und Tugend zu verbreiten. Thut 
er es nicht, fo’ift er dem Staate Rechenſchaft und 
Rerantwortung fhuldig. 3. Auf die Woylfayrt des 
Staates felbft. In einem Staate, in welchem die 
Menſchen und Bürger ſich durch Religion vervolls 
fommnen , muß alles vollfommen werden. Alle pos 
litiſche Streitigfeiten find Fruchte der Religion, fie 
find aber: auch) bald mehr bald weniger Fruchte deg 
Fleißes der Religionsleyrer, womit diefe ihren gros 
fen Beruf erfullen. S. 35 —42. | 
Diefe Grunde fiheinen dem Verf. fur jeden 
Freund der Religion und des Staates befriedigend. 
Sie find aus dem. Weſen von bepden genommen. 
Er empfieylt und bewäayrt das Befugniß des Staa— 
tes noch meyr durch ihre Nugbarfeit, 


— 
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as Eben dadurch, daß der Staat die Religi— 
onslehrer für die Moralitaͤt des Volks verantwort, 
lich macht, erhaͤlt die Religion mehr Anſehen in den 
Augen des Volks. 

b. Durch diefe Verantwortli heit gewinnt die 
Religion mehr Intereſſe bey Obrigkeiten. Es wird 
nun ein Mittel mehr ſeyn, Menſchen und Burger 
in den Schranken der Religion zu erhalten, und 
manchen boͤſen Fall zu verhuͤten. Bey dieſer Ver— 
antwortlichkeit werden gute Lehrer gewinnen, und 
ferbft für die, die ſich dem Lehrſtande widmen wols 
len, wird diefe Werantwortlichkeit eine Warnung: 
ſeyn, ſich nicht Teichtfinnig in diefen Stand zu ber 
geben. 
c. Die Firche wird ſich dem Staate mehr naͤ⸗ 
hern, und ſo wie die bisherige Trennung unſelig 
war, ſo wird dieſe Annaͤherung von erfreulichen 
Folgen ſeyn. | 

d. Bey allen diefen guten Folgen muß es Ends. 
lich mit der Menichyeit, mit, dem Chriſtenthume, 
mit der Kircye und mit dem Staate beſſer werden. 
©. 44—46. 

Nun Aufert ſich der Vrf. uber die vom Etaate 
angeordneten Xifitationen der Bifchöfe und Super; 


- rintendenten. Da aber, fagt er ©. 46, diefe, wier 


wohl fehmache Teilnahme des Staats, mehr die 
Kirche, als die Religion felbft angeht, fo bringt 
diefelbe für die religidfe oder moralifäye Bildung des 
Volks wenig Vortheil. - Gewöhnlich find Die Kir⸗ 
chenviſitationen nichts mehr. als Erfundigungen 
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über die äußeren Gerechtfamen der Kirche und- ihrer 
Diener. Sie erinnern die liebe Chriftenheit an die 
unfelige Trennung , welche theologiiche Spisfündig- 
feiten hervorbringen und naͤhren, und oft zerſtoͤrt 
der dogmatiſche Ungeſtumm der Viſitation auf ein— 
mahl das ſtille wohlthaͤtige Werk des Geiſtes der 
Duldung mehrerer Zayre, indem fie die modernden 
polemifchen Ueberrefte belebt, und die traurigen 
Unterfcheidungen der chriftlichen Kirche befeftigt. 
Die gegenwärtige WVerfaffung des Lehrſtandes 
und fein Werhältniß gegen den Staat fcheint die 
Derantwortlichfeit defjelben zu erfchweren. Es ift 
daher Pflicht des Staats , diefes ſchwere Gefchäft 
auf alle Weife zu erleichtern. Folgende Vorſchlaͤge 
feinen dem Vrf. dieſem Zwede entfprechend: a, 
Der Staat Iaffe fich die Bildung der Volkslehrer 
“ mehr angelegen ſeyn. Nicht Theologen, fondern Res 
ligiondlehrer Jaffe er fie werden, weil nicht Theolo— 
gie, fondern Religion der Gegenftand ihres Berufs 
ift. b. Der Staat fege fich der Aufklärung des Volks, 
welche nothwendig mit der Läuterung religidfer und 
moralifcher Begriffe beginnen muß, nicht entgegen. 
Er weife alle Kirchenvorfieher und Zionswächter (?) 
dahin an, mehr auf Vernunft und Moral, als auf 
Dogmen und Spmbole bey den Religionslehrern zu 
dringen, und die Orthodorie nicht in der Schulge; 
lehrfamkeit, fondern in der allgemeinen Menfchen: 
liebe zu fuchen. .c. Er forge für die fiandesmäffige 
Ernäyrung der Religionslehrer , welche der Staat 
immer aus feinen Händen ausflieffen Taffen muß, 
da; 
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damit der Lehrer nicht von feiner Gemeinde abhän- 
gig werde, d. Er begründe immer fefier die Ach— 
tung gegen die Religionslehrer, und beginftige fie 
nach Mroͤglichkeit. e, Er neige fein Ohr Yin, wenn 
der Religionslehrer über den Verfall feiner Zuhörer 
Hagen follte, und beherzige „- befördere Die guten 
Rorfchläge zum Behuf der Eittlicyfeit. f. Er forge 
dafur, daß zwiſchen den meltobrigfeitlichen Perſo⸗ 
nen. und dem Lehrerſtande ein freundfchaftliches Ein— 
verſtaͤndniß und näyerer Umgang herrſche. g. Er nehme 
ſich der Schulen, vorzüglich auf dem Lande an, 
weil die Landfchulen die einzigen Werffiätte find, 
aus welchen gute Uinterthanen hervorgehen. h. Die 
Sorge des Etaats erfirede fich auf den Dienfiftand, 
die roheſte Menfchenclaffe, welche der Pflege des 
Lehrers am meiften bedarf. Man madye die Dienfts 
herren fur die Dienfibothen veranticortiich. i. Der _ 
Staat weile. feine Beamten an, mit dem Xolfe 
fanft umzugehen, fich mehr durch Nugbarfeit zu 
empfeylir als durch Etrenge furchtbar zu machen, 
weil Die Kurcht Feine Mutter von Tugenden ſeyn 
kann. k. Er erfläre feine Beamten fur fiyuldig, 
dem Volke ein gutes Beyſpiel zu geben. Er entferne 
alle Religionsveraͤchter, alle Scheuſale der Menſch— 
heit von ſeinen Aemtern. J. Er zuchtige auch ſolche 
Vergeyungen , die heute entweder ſtraflos find, oder 
nicht genug geahndet werden. Hierher geydren vor: 
zuglich die hauslichen Verhaͤltniße und Geſchaͤfte. 
m, &r firafe alles, was Strafe verdient, doch be: 
denke er, daß die, die er firaft, Menſchen find, 
| Fahrg. 1810. 4. Band, B | 
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Keine Strafe ziehe die gaͤnzliche Erſtickung des Ge⸗ 
fuͤhls der Menſchenwuͤrde in dem Verbrecher nach 
ſich, aber auch in denen nicht, die ſich an dem Be⸗ 
ſtraften ein Beyſpiel nehmen ſollen. S. 48—54 
Zum Schluße beantwortet der Vrf. die Frage: 
Wie kann der Staat diefed Befugniß ausüben ? Er 
bemerkt , daß jede Obrigfeit Mittel und Wege hat, 
den Zuftand ihrer Untergebenen in Erfahrung zu 
bringen. ©eräth eine Gemeinde in Verfall, mel; 
eher fich durch zu große Mortalität, durch Abnahme 
der Bevölkerung, durch Verarmung, durch Ruͤck⸗ 
fände an Abgaben , durch häufige Klagen, durch . 
Ungehorfam gegen ebrigfeitliche Verordnungen, durch 
zu viele Verbrecher und Gefangene aus einer Ge: 
meinde, durch die Nothwendigkeit häufiger Beſtra— 
fungen oder gar Hinrichtungen nur allzubald und 
von felbft verraͤth, fo ziehe der Staat den betrefz- 
fenden Religionslehrer zur Werantwortung. Der 
Staat erfläre ferner alle Religionslehrer fir fchul: 
Dig, uber die Zu :oder Abnahme der Eittlichkeit 
unter den ©einigen feine Wahrnehmungen im Stil: 
len anzuftellen, zu fammeln, und von Zeit zu Zeit 
der Obrigkeit einzuberichten. Er verhüte endlich, 
daß die Seelforge über Viele nicht leicht Einem Leh: 
rer überlaßen werde. Er vertheile fein Wolf in Fleis 
ne Kirchen und Gemeinden, und laſſe es nicht zu, 
dag der Religionslehrer in wenig Jahren aus einer 
Gemeinde in die andere übergehe.. Auf diefe Art 
verfehlt er den Zweck der Menfchenbildung, welche 
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nie ohne Kenntnig und Prüfung, fo wie diefe nie 
ohne Zeit und Ausharrung möglich ift. 

Rec. glaubte diefe umftändliche- Inhaltsanzeige 
dem großen Gegenſtande dieſer kleinen Schrift fchuls 
dig zu ſeyn. So kurz dieſe Abhandlung iſt, und 
fo unentwickelt und gleichſam noch als Embryos 
viele darin enthaltene Gedanken vorfommen, fo ſehr 
verdient fie die Aufmerkſamkeit des Staats und der 
Religionslehrer. Sie erregt Nachdenken, erinnert 
an wichtige Erfahrungen, führt, wenn man nicht: 
bloß bey dem ftehen Bleibt, was man lieſt, zu gro: 
gen Unterfuchungen, und enthält viele ſehr beher⸗ 
zigungswerthe Wahrheiten. Auch der Vrf. erſcheint 
in ihr als ein ſehr achtungswuͤrdiger, edel, chriſt⸗ 


lich und liberal denkender Mann. Freylich kann | 


Rec. nicht in alfen feinen Behauptungen ihm bey: 
flimmen. So fcheint es dem Ker., daß der Vrf. 
dem Unterrichte allein zu viel, dem Benfpiele Anz 
derer, den Vorurteilen, der Macht der Leiden; 
(haften, die oft die triftigften Ermahnungen und 
Warnungen vereiteln, zu wenig zuſchreibe. Co 
wuͤnſchte Rec. nicht, Daß der Religionslehrer ſich 
zum geheimen Ausſpaͤher der Familiengeheimniſſe 
oder zum oͤffentlichen Anklaͤger erniedrige, wodurch 
er nicht Freund und Berather ſeiner Gemeinde, fon- 
dern ihr gefaͤhrlichſter, haſſenswuͤrdigſter Feind wer⸗ 
den würde. Dem Rec. ſcheint es endlich gar nicht 
die Frage: ob der Religionslehrer für die treue Fuͤh⸗ 
rung feine Amtes gegen den Staat verantwortlich 
ſey, fondern vielmehr: wie weit er für die Mo⸗ 
2 
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ralitaͤt ſeiner Gemeinde, welche gar oft ohne ſeine 
Schuld in Verfall gerathen kann, bey allen den un: 
geheuern Hinderniffen , mit denen er fo oft zu kaͤm⸗ 
pfen bat, bey den häufigen Colliſionen mit der welt: 
lichen Behörde oder mit dem Inſpectorate, und bey 
der fo fehr gefunfenen Achtung feines Stande fies 
ben fönne? | 
| Der öfterreichifchen Cenſur macht diefe Fleine 
Schrift Ehre. Der große. Gegenfland verdiente, 
noch einmahl von dem Vrf. durchgedacht und wei: 
ter ausgefüyrt zu werden. Nimmt man endlic, Rüd'; 
fit auf gemiffe Dinge, die jegt in einem großen 
europäifchen Feiske angeordnet, und leicht auch weis 
ter verbreitet werden fünnen, naymlich auf die Ber 
muͤhungen, die Religion zur biopen Zuchtmeifterinn 
herabzumürdigen, und den Gottesdienft in einen 
bloßen Eultus zu verwandeln , fo entyält dieje Abz- 
handlung wirklich ein Wort zu feiner Zeit. 


Anthropologie, 


Anthropologia vagyis az Ember’ Esme£rtetese, - 
Fejer György (,) a’ szep tudomänyoknak és 
Filosofianak Doktora ältal. Budann,“ a' Ki- 
ralyi Magyar Universitäs’ betüivel, 

Das ift: 


Anthropologie oder Kenntnig des Menfchen, 
Don Georg Fejér, Doctor der fehönen Wiſ⸗ 
ulchaften und ver Philoſophie. Ofen, mit 
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Schriften der Pöniglichen ungrifchen Univerfität. 
1807. in 8. ©. 494. 


Eine Anthropologie in ungrifcher Eprache war 
‚ein wahres Bedurfniß für die Landsleute des Hrn, 
Vrfs., deren Literatur noch Fein Werk aus diefem 
Sache aufmweifen Fonnte. Und Hr. Feier, der feit 
feinen Univerfitätsjahren mit befonderer Vorliebe 
das Etudium der Anthropologie betrieb; hat ein 
Mer? geliefert, mit dem man zufrieden ſeyn Bann. 
Zwar hat Rec. in dem Werke Feine neuen Anfichten 
gefunden , durch welche die Wiffenfchaft weiter ge; 
bracht würde und Philofophen und Aerzte neue Wahr: 
heiten lernten, aber dieß war auch nicht die Abfiche 
des Vrfs. Er fchrieb für das größere gebildete Yub⸗ 
likum, und vorzüglich zum Beſten der Jugend, 
and daher befleiffigte er fich eines populären Styls, 
was allen Beyfall verdient. Philofophifch : polemifche 
Bemerfungen trug er nur in Anmerkungen vor: 
Noch beffer würde er gethan haben , wenn er in dies 
fem populären , nicht für Philofophen von Profefs 
fion gefchriebenem Werke die Polemik ganz wegge⸗ 
laffen hätte. 

Hr. 3. hat aus den beften Quellen gefchöpft: 
Seine Hauptführer waren: Plattners neue Anthro: 
pologie für Aerzte und MWeltweife ; Loders Anfangs: 
gründe der philofophifchen Anthropologie ; Wagners 
Benträge zur philofophifchen Anthropologie: Iths 
Verſuch einer Anthropologie; C. P, Funke's Unter: 
sicht vom Menfchen; Ey. 2. Funk's Verfuch einer 
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practiſchen Anthropologie; Originalideen uͤber die 
empiriſche Anthropologie nach Kantiſchen Grundſaͤ⸗ 
gen; Hufelands Makrobiotik; A’ Borbelyi Tani- 
tasoknak elsö daräbja, mellyet kiadott Räcz 
Samuel; Tissot’s Trait& de nerfs; Tiedemanns. 
Unterfuchungen über den Menfchen ; Tiedemanns 
Dandbuch der Pſychologie; Jacobs Grundriß der 
Erfahrungsſeelenlehre; Schmidts empirifche Pſycho⸗ 
logie; Echaumanns Pfyche ; Kants, Eberhards, Fe⸗ 
ders, Sulzers, Mendelſohns philoſophiſche Schrifz 
ten. Er bat in feinem Werke Feine Citate ange— 
bracht ‚- auffer in einigen wenigen Stellen; und Rec, 
tadelt dieß nicht, da diefe Schrift.weder ein akade— 
mifches Compendium noch ein ſchulgerechtes Syſtem 
der Anthropologie fepn ſollte. 

Da ein Detail des Inhalts diefes Werks dem 
Plan unferes Inſtituts entgegen wäre, ſo begnugt 
er fich mit einer Purzen Inhaltsanzeige und wunſcht 
dem Werke ſelbſt recht viele Leſer unter den Dias 
gyaren. Der Vrf. theilt die Anthropologie in die 
Somatologie und Pſychologie und handelt fiein zwey 
Zeilen ab, _ 

Erfter Theil. Eomatologie (8.7 
bi$ 173.) Sn der Einleitung flellt der Verf. dem 
Besriff der Antpropologie auf; gibt die Urfachen 
an, warum die Alten in diefer. wichtigen Wiſſen— 
fchaft zurud geblieben find, und deutet den jegigen 
erfreulichen Zuftand diefer Wiſſenſchaft an, ſchil— 
dert ihren Zweck, Nugen und Nothwendigkeit, und 
führt Die verſchiedenen Zweige des erfien Tyeils ders 
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felben, der Somatologie, an. Die Somatologie wird 
in vier Abfchnitteu abgehandelt. Erfter Abſchnitt. 
Mechanik des menfchlichen Körpers. 3wepter 
Abſchnitt. Drgandmie des menfchlichen Körpers. 
Dritter Abfchnitt. Zoonomie des menſchli⸗ 
chen Koͤrpers. Vierter Abſchnitt. Philofo: 
pbie der Somatologie. Handelt von den Urfachen 
der verfchiedenen Abweichungen der Befchaffenpeit 
des menſchlichen Körpers. Solche find die Zeugung, 
die Verfchiedenheit des Geſchlechts, das verfchiede; 
dene Alter, das Clima, die Nahrung , Geiftescons 
fitution , Gewohnheit und Erziehung. 

Zweyter Theil. Pfychologie. (©. 175 
bis Ende.) Diefe wird vom Vrf. in drey Abfchnits 
ten abgehandelt. Erfter Abſchnitt. Dianoio: 
logie. Hier fpricht der Verf. von der Empfindung 
(esmörkedes), Vorſtellung (kepzes), vom Den: 
fen (gondolkodäs). Zweyter Abſchnitt. 
Ihelematologie , infonderheit som Gefühl (Erzes), 
Begehrungsvermögen (megkivänäs &s megutäläs), 
von den Inſtincten, Leidenfchaften, von dem freyen 
Willen. Dritter Abſchnitt. Philofophie der 
Pſychologie. Handelt von den Eigenfchaften der 
snenfchlichen Seele, und den daher entfpringenben 
Zuftänden derfelben. 

Rec. bätte gegen manche Behauptungen deg 
Vrfs. Erinnerungen zu machen, wenn er nicht den 
Kaum bey der Anzeige eines Werks, welches die 
Wiſſenſchaft eben nicht weiter bringt , fehonen müßte. 
Der gelchite und beiefene Vrf. wird bey einem fort: 
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geſetzten Studium der Anthropologie vieles von fett ft 
verbeſſern und berichtigen. Doch zum Beweis, daß 
Rec. fein Werk mit Aufmerkſamkeit durchgelefen dat, 
mwenigftens ein paar Erinnerungen. Hr. F. fagt ©. 
113, dag man durch den Magnetismus bewirken 
kann, daf ein todter Körper die Zunge herausſtre— 
cke, die Augen verdrehe u. ſ. w. Dieß bewirkt nicht 
der Magnetismus, fondern der Galvanismus, 
und, fo viel Rec. weiß, nur an den Köpfen der fo 
eben gePöpften Perfonen. Die verfchiedenen Tems 
peramente find nicht fo ſcharf von einander getrennt, 
als man nach der Darſtellung unſers Vrfs. glaus 
ben follte. (S. 162 folg.) Die Definitionen des 
Verfaſſers in der Pſychologie ſind nicht immer er— 
ſchoͤpfend. 


Durch den Styl des Verfs. iſt die ungriſche 


Sprache unſtreitig bereichert worden. Schade nur, 
daß ſeine ungriſche Orthographie nicht die richtigſte 
iſt. Er ſchreibt z. B. kitecczik ſtatt kitetszik, 
mecczés ft. metszés, lacczattak ff. latszattak, 
illattya ft. illattja und iſt überhaupt ein au | 
gee der Mpfilomanie, 

Der gute Drud und der billige Preis werden 
unffreitig dazu bentragen , diefem Werke viele Leſer 
zu verſchaffen. 


\ Sefhigte 


ı. Fragmenta Literaria Rerum Hungaricarum, 
ex Codicibus MSS, nec non rarioribus qui- 
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busdam Libris, Bibliothecarum Exoticarum, 
eruta. Opera Michaelis Koväts Martinyi (,) 
Societ. Lat. Jenen. Membr. Jenae sumtibus 
Bibliopolii Academici. CIIDCCCVIU, in 4. 
p. VlIlet 79. 


». Fragmenta Literaria Rerum Hupgaricarum, 
ex Codicibus MSS5. nec non rarioribus qui- 
busdam Libris , Bibliothecarum Exoticarum, 
eruta. Opera Michaälis Koväts Martinyi (,) 
Societ. Lat. Jenen. Membr. Jenae sumtibus 
Bibliopolii Academici. CIICCCIX, in: 4 

P. 106, j 


Das Unternehmen des Hrn. Koväts Martinyt 
(jegt zu Acfa in Ungarn) verdient allen Beyfall der 
ungrifchen Gefchichtforfcher. Während feines Auf: 
enthalts in Deutfchland Tief er fich angelegen ſeyn, 
in den Öffentlichen Bibliothefen literarifche Wonus 
mente zu fammeln , die zur Auffldrung der Civil: 
und Kirchen : und der Literar » Gefchichte Ungarns 
dienen, und minder befannt find. Aus. feiner reich: 
haltigen Sammlung entflanden die vorliegenden zwey 
Bändchen der Fragmenta Literaria Rerum Hun- 
garicarum, Er theift in ihnen theilg eine Recen— 
fion einiger Gorvinianifcher Manuſcripte, theils 
Auszüge aus feltenen Wüchern, die von Ungarn han: 
dein, und fich in ausländifchen Bibliotheken befinden; 
mit, So fehr wir dieß billigen, fo Fönnen wir. doch 
nicht umhin, einiges an der Ausfuͤhrung auszuſe⸗ 
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gen und wir machen den Vrf. darauf aufmerkſam, 
Damit er, bey der verfprochenen Zortfegung ‚ feiner 
verdienftvolfen Arbeit einen größeren Grad von Roll: 
kommenheit ertheilen möge. Hr. K. M. theilt größs 
tentheil$ nur eine Mecenfion der Eorvinianifchen 
Manuſcripte auf der Faiferlichen Bibliothek zu Wien, 
welche die befanntefte und bereit$ von Lambecius 
und Reſſel in den Catalogis Codicum Mss. Bib- 
liothecae ‚Aug. Vindobonensis ausführlich be; 
ſhrieben find, fo wie eines zu Paris befindlichen » 
den man aus dem Catalogue des livres de Feu 
Mr. le Duc de la Valliere ?ennt, mit. Beſſer wuͤr⸗ 
de er geihan haben, wenn er z. B. die minder be 
Fannten Corvinianifchen Codices, die fich zu Wene: 
dig befinden, befchrieben hatte. Wir fordern ihn 
auf, dief in einen: der nächflen Bändchen zu thun, 
Den Catalogus Codicum MSS. nec non impres- 
sorum librorum in arce Budensi repertorum 
anno 1686 aus Pflugk's Brief an Seckendorf und 
dem Journal des Savans, den ung Hr, K. M. im 
zweyten Bändchen mittheilt, hätten wir ihm gern 
erlafjen , da die gedrudten Schriften, in welchen 
er fich befindet, Feinesweges felten find. Mehrere 
Auszüge, die Hr. K. M. aus Manufcripten ,. die 
er in ausländifchen Bibliotheken fand, und die fich 
auf Ungarn beziehen, find von ſehr geringer Bedeu: 
tung und hätten leicht mit wichtigeren vertaufcht 
werden Fönnen. Da noch fo viele wichtige hiſtori⸗ 
ſche Documente über Ungarns Gefchichte ungedrudt 
find, muß man in der Auswahl jolcher Auszüge 
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vorſichtig ſeyn, um nur folches mitzutheilen, was 
zur Aufklärung der Gefchichte Ungarns wirklich dient 
und den Gefchichtforfcher intereffirt. In den Auss 
zugen aus Büchern ift Hr. 8. M. am ungludlid 
fien. Er macht Auszüge aus Buͤchern, die er. für 
fehr felten und wichtig Hält, und die doch in vielen 
Händen , wenigftens in alfen bedeutenden Öffentlis 
chen Bibliotheken find, wie z. B. die Werfe The 
present state of Hungary (London 1683), das 
Journal des Savans, Geßners Mithridates , oder 
feinen wichtigen Inhalt haben, wie z. B. The pre- 
sent State of Hungary, welches Werk nur eine 
Zeitungs » Compilation enthalt, Endlich muß Rec. 
bemerfen, daß die reichhaltigen literarifchen Nache 
mweifungen des Herausgebers von feiner Beleſenheit 
"zeigen, Daß er aber nicht immer genau citirt, z. B. 
©. 73 Fabricius in sua bibliotheca latina &, 
117, wo der Lefer fragen muß, welche lateiniſche 
Bibliothek des Fabricius gemeint wird, da er ber 
Fanntlich zwey, eine über die alten Claſſiker, und 
eine andere über das Mittelalter herausgab. Ke:, 
wird nun die einzelnen Yuffäse Furz anzeigen und 
beurtheilen, | | 
Erjier Theil, Sectio I. De Codicibus 
quibusdamn MSS., qui olim ad bibliothecam Bu- 
densem hHegis Matihiae Corvini pertinuerunt, 
Hr. 8. M. beſchreibt hier 11 Corvinianiſche Eodir 
ses der Faiferlichen Bibliothek zu Wien, einen der 
Faijerl. Bibliothek zu Paris, einen der fünigl. Bib— 
liothek zu Dresden und einen der Univerſitatsbiblio— 
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thek zu Jena. Die der Wiener Bibliothek, die nach 
den Catalogen des Lambecius und Neffel beſchrieben 
werden, find folgende griechiſche: Nicephori Cal- 
listi Historiae ecclesiasticae libri octodeeim „ 
Aristotelis Stagiritae de arte Rhetorica libri 
tres, Quatuor evangelia cum commentario 
marginali additis canonibus Eusebianis et Eu- 
sebii Pamphili ad Carpianum epistola, Evan- 
gelia quatuor absque commentario ,„ Basilii 
Magni Homilia cum principio epistolae Papae 
Nicolai quinti ad Cunstantinum Palaeologum, 
aA Theodoro Gaza e latina in graecam linguam 
translatae, und die fünf lateinifchen. Joannis 
Chrysostomi de Sacerdotio libri sex, Joannis 
Episcopi quinque Ecclesiensis poëmate latina, 
P. Papinii Statii Silvarum libri quinque, Mar- 
eellini.Comitis Ilyriciani Chronicon et Gerna- 
dii, Isidori atque Ildefonsi Toletani libri de 
viris illustribus, Gregorii Nazianzeni Sermo- 
nes! Der Parifer Eoder, welchen Hr. 8. M. mit 
den Worten des Catalogue des livres de FeuMr. 
le Duc de la Valliere befchreibt, enthält Divi 
Hieronymi Breviarıum in Psalmos Davidis, 
der Dresdner Coder , den Hr. 8. M. aus eigener 
Anficht Furz befchreibt, enthält das (auch im Drud 
1472 zu Verona erfchienene) Werf des Valturius 
de re militari, der $enaer Coder endlich, der auch 
nad) eigener Anſicht befchrieben wird, enthält die 
Schrift des Baptista Qvarini de ordine docendi 
ac studendi, Die Befchreibungen aus den Wiener 
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Gatalogen find für den Freund der Palaͤographie 
und alten Literatur fehr unbefriedigend. Was nut 
es z. B. wenn man liefi: Codex MSS. membra- 
naceus graecus, antiquus, perelegans et opti- 
mae notaein folio? oder : Codex MSS. graecus, 
membranaceus, pervetustus et bonae notae, 
in quarto? Warum hat Hr. 8. M., der ſich ein 
paar Fahre in Wien aufhielt, dieſe Eodices nicht 
ſelbſt genauer zu befchreiben und z. ®. ihr Alter 
nah palaͤographiſchen Grundſaͤtzen anzugeben ge: 
ſucht? Auch der Corvintaniſchen Codex zu Dresden 
und den zu Jena beſchreibt Hr. K. M. viel zu furz 
und oberflächlich, und gibt ihr Alter nicht einmayl 
durch den Zufag antiquus oder pervetustus an; 
aber intereffont ift feine obgleich Purze Wergleichung 
des Dresdner Code; von Valturius de re militari 
mit der alten Veroner Ausgabe dieſes Werks vom 
Jahre 1472, die fich auch auf der Dresdner Bib— 
liotyef befindet. 

Sectio II. Monumenta Rerum Hungarica. 
rum ex Codieibus DISS. omnino eruta. 1. Ca- 
talogus Codicum MSS. Hist, Prof. Aug, Bibl, 
Caes, Vindobonensis, qui Hungariam convernunt, 
Bloß ein trodner Titelauszug aus dem Catalog der 
bijtorifchen Manuſcripte auf der Faiferl. Bibliothef 
zu Wien, womit dem Gefchichtforfcher wenig ge: 
dient iſt. Warum hat denn Hr. K. M. diefe Ma— 
nuſcripte in Wien nicht felbft angefeben, um me; 
nigſtens voltftändigere Titel zu liefern, als: Aga- 
ttige bellum Gothorum, Budensis arcis incen- 
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cium , Budense iter, Budense itinerarium _ 
Chronicon Hungaricum , . Transilvaniae res, 
Ungariae descriptio, Ungariae Regum Catalo- 
gis u. f. w. Der Herausgeber entfchuldigt die 
U oollftändigPeit mit der Kürze des Catalogs („non 
culpae meae, verum brevitati illius catalogi 
‚ a'scribendum est, ex quo pauca ista collige- 
r lieuit): alfein jeder Lefer wird einfehen, dag 
diefe Entfchuldigung aus der Luft gegriffen ift und 
daß fich der Herausgeber feine Arbeit gar zu leicht 
machen wollte II, Artieuli Congressus Casso- 
viensis A. 1608. Aus dem 431ten Coder der Mar 
"nuferipte der Profangefchichte auf der Faifer!. Bib- 
liothef zu Wien. III. Fornulae Epistolarum di- 
versorum Regum Hungariae et Bohemiae atque 
Extractus'et F: ragmenta veteris Tabularii R, 
Bohemiae, Aus zwey Wiener Manufcripten quf 
der Faiferl? Bibliothek. Das wichtigſte Fragment 
fiedt S. 33 über den Werth eines ungrifchen Gul- 
den in Boͤhmen unter Vladislaus IL, IV. De fa- 
tis S. Elisabethae, Andreae Regis Hungarorum 
Filiae, Einige wenige Notizen über die heilige Eli; 
fabeth aus einem Coder auf der kaiſerl. Bibliothek 
zu Wien: Theodorici Thuringi libri octo de 
vita et morte ac miraculis 8S. Elisabeth, Hr. 
8. M. hätte in einer —— bemerken ſollen, 
daß die heſſiſchen Geſchichtforſcher, beſonders der 
Superintendent Fuſti, die Geſchichte dieſer achtungs—⸗ 

würdigen heſſiſchen Landgraͤfinn am ausfuͤhrlichſten 
und mit der erforderlichen hiſtoriſchen Kritik geſchrie⸗ 
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ben haben. V. Lexicon Bohemicum. Ein Auszug 
aus einem handichriftlichen böymifchen Lerifon vom: 
Fahre 1489 auf der Faiferl. Bibliothek zu Wien, 
von welchem bereits der große böhmifcheSSprachforfher 
Dobrowsky behauptete, (in feinerefchichte der boͤhmi⸗ 
(hen Sprache und Literatur, Prag 1792, ©. 57), 
dag es wenig Werth habe. Der Herausgeber hätte 
daher ſchon aus diefem Grunde die Lefer mit dies 
fem, big in die fünfte Seite laufenden Auszug vers 
fhonen follen. Und Rec. fieht uͤberdieß nicht ein, 
wie diefes böhmifche Lexikon unter die Fragmenta 
Literaria Rerum Hungaricarum gezogen werden 
faın. VI, Liber Memorialis Imperatoris Ma- 
zimiliani I. Der deutfche Titel diefes Manuſcripts 
auf der kaiſerl. Bibliotyef zu Wien, woraus Hr. 
KM. eine Burze Notiz mittheilt, ift: „Kayſer 
Narimilians Gedenfpüechel. Auf der Kayſerl. Mar 
jeft. mundfichen bevelh hat Marg Treisfauerwein die 
bierinnen - begriffen Sachen eingefihrieben anno 
XVhundert, iu den IX, X, XII und XIII Zaren,‘ 
VII, Ad Historiam J. Hussi et Hieronymi-Pra- 
gensis Spectantia. Auch aus einem Coder der Fai» 
ferl. Bibliothek zu Wien. Die mitgetheilten Frag: 
mente haben wenige Beziehung auf Ungarn. VIII. 
Joannis Breisingerisster in Hungaria. Gine urze 
Notiz über Breifingers handfchriftliche Reifebefchreis 
dung auf der koͤnigl. Bibliothek zu Dresden. Breis 
finger war ein gemeiner Soldat, der im Fahre 1568 in 
Ungarn diente. Seine Reifebefchreibung ift ganz un: 
bedeutend. IX. Casalogus Codicum MSS,, qui in 
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Bibliotheca S. Regis Saxoniae Dresdae asser- 
vartur ct Hungariam concernunt. Titel von fies 
ben Mannferipten,, von welchen Rec. nur folgende 
der Auszeichnung und Aufmerffamfeit werty hält : 
Joannis Pannonii carmina Virgilii et Ovidii 
Catalecta (ein Eoder des 16. Jahrhunderts, der 
verfihiedene Gedichte des Johannes pder Janus Pan- 
nonius enthält), Francisci Forzäch,, Archiepis- 
copi Strigoniensis, Historiarum 'sui temperis 
libri XXI (eine im $abre 1742 gemachte Abſchrift 
des 1566 verfaßten Werks aus der Bibliothek des 
berühmten Matthiad Bel), und „Kurzer Bericht 
de3 Proceffes fo H. Keldoberfter in Oberungarn in 
Hinwegnehmung der Kirchen zu Kaſchau vopgenoms 
men A. 1604.” 

Sectio III. Monumenta Rerum Hungarica- 
rum ex libris rarioribus eruia. |. Acta Concilü . 
'Judaici, Nagy-Idae A. MDCL in Hungaria 
habiti. Der Herausgeber liefert einen neuen Abdrud 
der felten gewordenen deutſchen Heberfegung Schwin 
bel’ von’ dem noch feltenern englifchen Werk des 
Samuel Brett , der jenem berühm:en Concilium der 
Suden am ı2. Detober 1650 auf der Ebene zu 
Nagy: Sda felbft beywohnte. Der Herausgeber vers 
Dient für diefen neuen Abdrud des glaubwurdigen 
Berichts von Brett allen Danf, ungeacytet auch in 
Windiſchs ungrifhem Magazin eine Beſchreibung 
dieſes judiſchen Conciliums erſchienen iſt, die Hr. 
K. M. nicht anführt und vieleicht auch nicht kennt. 
Dieſes merkwurdige Concilium ward von 500 Rab; 
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binern aus alfen. Ländern mit zuvor ‚ertheilter koͤ⸗ 
nigl. Bewilligung gehalten, und ed wohnten dems 
felben noch gegen 3000 Suden und Chriften (meis 
ſtens Deutiche, Ungarn und Dalmatier) als Zus 
Schauer. und Zuhoͤrer bey. : Auch hatte der Pabft 6 
Wroͤnche zu demſelben abgeſchickt. Der Zweck des 
Contiliums war, zu unterſuchen, ob der Meſſias der 
Suden ſchon gefommen oder noch zu erwarten ſey. 
Einige Rabbiner behaupteten beftimmt, Sefus fep 
der Meffias der Zuden geweſen, die meiften läugs 
neten es und behaupteten , der wahre Mefjias werde 
erst -fommen. Es wurde viel von den NRabbinern 
unter einander und dann mit den Mönchen difpus 
tirt, ohne daß ſich die Mehrheit überzeugen Tief, 
daß der Meffias fchon gefommen fep. Auf Beweiſe 
aus dem neuen Tefiament achteten fie nicht. Einige 
Rabbiner erlaubten fid) Schimpfreden gegen den 
Erlöfer und erflärten feine Wunder, die fie abläugs 
neten, für Zaubereyer. Das Eoncilium loͤſte fich 
mit. größtem Tumult der Juden auf, Hr. 8. M. 
ließ nicht die ganze Ueberfegung des Brettifchen Ber 
richts abdruden. Rec. wurde, als er einft durch 
Nagy» Zdareifte, die Ebene gewiefen, auf welcher 
Das juͤdiſche Eoncilium unter freyem Himmel gehalten 
wırde. Il. Nonnulla ex dibro: The Present Sta- 
te of Hungary (London 1685), Den Auszug aus 
diefem Werk, die von ©. 58 bis 68 fortläuft, 
hätte Hr. 8. M. bilfig weglaffen folten, denn, das 
Merk: ift keinesweges, wie er ©. 58 beyauptet, 
tibellus longe rarissimus, non absque fide, hi- 
Jahrg. 1810, 4, Tand, € 
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storica conscriptus, fondern befindet fich in vielen 
Öffentlichen und .Privatbibliothefen und enthält eine 
magere Zeitungstompilation. II. Wolfgangi de 
Bethlen Historiarum Libri IX.. Eine dürftige 
Notig über ein Gremplar diefes fchägbaren Werks 
auf der Dresdner Bibliothef. Es ift, wie andere 
Gremplare, am Ende defect „ aber doch vollfiändiger 
als die Eremplare in Ungarn und Giebenbürgen. 
Hätte doch der Herausgeber lieber aus diefem Werfe 
uns mehr mitgetheilt, alö aus jenem englifchen . 
damit man fich von der größern Vollſtaͤndigkeit des 
Dresdner Eremplars mehr überzeugen könnte. Allein 
Hr. 8. M. fagt uns nicht einmahl, was für eine 
Ausgabe dieſes Werks auf der Dresdner Bibliothek 
befindlich ift.. IV. Quaedam ad similitudinem 
„Linguae Hungaricae cum aliis demonstrandam. 
Ein fhägbarer Auszug aus der Tabula Polyglotta, 
die Strahlenbergd Werfe „das Nord : und Defiliche 
Theil von Europa und Afien, in fo weit folches das 
ganze ruffifche Reich. mit Sibirien und der großen 
Tartarey in fich begreift u. f. w.“ (Stockholm 1730) 
angehängt iſt. Strahlenbergs Werk ift zwar nicht 
felten, aber wegen feiner Koftbarfeit doch in den 
Händen weniger Sprachforfcher. Der Herausgeber 
verdankt deffen Mittheilung ders Profeffor Henry in 
Sena. Er vergleicht Wörter (vorzüglich Zahlwoͤrter) 
der Finnen, Wogluwitzen, Morduinen, Seremiſ— 
ſen, Permecken, Wotiaken und Oſtiaken mit gleich— 
bedeutenden ungriſchen Woͤrtern. Allein es iſt ein 
bedeutendes Verſehen, daß er zum Beßten der⸗ 
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jenigen, die der ungriſchen Sprache ſo wie der 
Sprachen jener Voͤlker nicht kundig find, die Mes 
Deutungen. der Wörter nicht benfügte. Auch ift die uns 
griſche Orthographie nicht gehörig beobachtet wor: 
den. Man findet z. B. geſchrieben: Waj ftatt Vaj, 
Wiz jtatt Viz, Wer ſtatt Vér,  Nioltz ſtatt 
Nyolcz. 

Zweyter Theil. Seotio L. De Codieibus 
gnibusdam MSS.. qui olim ad Bibliothecam Bu- 
densem Regis Matthiae Corvini pertinuerunt, 
1. Lectiones variantes Codieis Corviniani quin- 
que Silvarum libros P. Papinüi Statü echibentis. 
Varianten aus dem Corvinianifchen Coder des Etas 
tins auf der Paifer!. Bibliothek zu Wien, die dem 
philologifchen Kritifer willkommen feyn werden. 
Allein warum hat der Herausgeber diefen Coder 
nur mit der Bipontinifchen Ausgabe des Statius 
und nicht auch mit Altern verglichen und die Webers 
einffimmung in Abweichung in Atifeyung der Was 
sianten bemerft, um diefe Mittheilung Brauchbarek 
und fchägbarer zu machen? II. C, Cornelii Ta- 
citi Annalium et Historiarum libri. Diefer Gors 
pinianifche Coder, der jegt dem Grafen Eamuel 
Teleki von Szék gehört, ent':alt des Tacitus An; 
nalen vom eilften Buche an und fünf Bücher feiner 
Historiarum, und hat Feinen Titel. Hr. 8. M. 
befchreibt ihn umftändlich nad Oberlin, der ihn 
bey feiner Ausgabe des Tacitus benutzte. Vom Pro: 
feffor Oberlin hätte unfer Herausgeber lernen koͤn⸗ 
nen, wie er Die Corvinianiſchen Codices, die auf 
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der Miener kaiſerl. Bibliothek find, paläograpbifch 
und kritiſch hätte befchreiben folfen, III. Plutarchi 
_ Vitae illustrium virorum. Eine kurze Notiz dies 
fe$ Gorvinianifchen Eoder auf der Faiferl. Bibliothek 
zu Wien nach Kambecius (Comment, de Biblio- 
theca Caes. Vindobonensi Lib, II.) IV. Aristo- 
telis Politicorum libri octo, Eine ganz kurze No: 
tiz über diefen Corv. Goder auf ber kaiſerl. Biblio: 
thek zu Wien gleichfalls nach Lambecius. V. Ca- 
| talogus Cod. MSS. nee non impressorum libro- 
rum in arce Budensi repertorum anno 1686. Ex 
literis J. Pflugk ad Seckendorfium. Diefer Cata⸗ 
Jog ‚ann nur diejenigen ungrifhen Gelehrten inter: 
effiren, die. den gedrudten Brief des Pflug? an Se⸗ 
ckendorf, der in Deutfchland in-vielem Bibliotheken 
iſt, nicht geleſen haben. VI. Catalogus Cod. MSS. 
Corv. Bibliothecae Qvelferbytanae. Hr. K. M. 
theilt bloß die Titel der 17 Gorvinianifchen Manu: 
feripte mit, die fich vormahls auf der herzoglich: 
braunfchmweiäifchen Bibliothek zu Wolfenbüttel be: 
fanden, und fagt weder , daß ſie jegt auf der Fair 
ſerl. Bibliothek zu Paris find, noch, daß aus eini- 
gen derfelben Auszüge in der Zeitfehrift von und für 
"Ungarn, Jahrgang 1804, mitgetheilt worden find. 
Die vorzüglichften diefer Eodices find Marsilii Fi- 
cini epistolae; Bartholomaei Fontii opera (ent: 
hält unter andern einen Commentar zu den Satyren 
des Perſius); Alexandri Cortesii Jaudes bellicae. 
Matthiae Corvini; Auli Gelli Noctium Atti- 
carum commentarii libri ı9; Catullus, Tibul- 
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Ins et Propertius; Stellarium Joannis ——— 
zehn gezeichnete Seekarten. 

Sectio II. Monumenta Rerum Hungarica- 
rum ex Codicibus MSS. omnino eruta, I. Ora- 
tio Ungarici Oratoris ad Status Imperü Batis« 
ponae habita anno 1541 die X Junii, de Fran» 
gepanibus Archiepiscopi Colocscensis. Bachien- 
sis Agriensis ,„ in negotiis Oratoris Regni Un- 
gariae, oratio habita ı0. Junii Ratisponae. 
Diefe merkwürdige Rede, deren lateinifcher Stpl 
beffer ift, ald man aus jener Zeit von einem Un» 
gar erwarten follte, ſchrieb Hr. K. M. auf ber 
berzoglichen Bibliothek zu Gotha ab. Der Redner 
bittet darin die deutfchen Stände um Hülfe gegen 
die Zürfen. Bey dem Worte Ratisponae fügt Hr. 
KM. in Parenthefi bey: Ita in MSS, Er ſcheint 
nicht zu wiffen, daß vormahls immer Ratispona 
flatt Ratisbona gefchrieben wurde , fo wie auch im 
Deutfchen Yugspurg, Regenspurg, Infprud, u, ſ. w. 
Richtig, ift die Bemerkung in einer Note, daß Abras 
ham Stoltetius , von welchem aufder Gothaer Bib⸗ 
liothek Briefe aufbewahrt werden, die Hr. Prof. 
Skolka in der Zeitſchrift von und fuͤr Ungarn als 
Schriften eines Ungars anfuͤhrt, kein Ungar ſondern 
ein Pohle war. U. Itinerarium Carlowitzii ex 
Zorbecio in Hungariam tempore expeditionis 
contra Turcas 1542 mense Julio. Auch aus der 
Gothaer Bibliothek. Dieſes Diarium ift faft ganz 
unbedeutend und verdiente nicht den Drud. Es ift 
auch fehr unleſerlich gerieben und fonnte vom Her; 
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ausgeber nicht an allen’ Stellen entziffert werden. 
Ill. Epistola Bernhardi‘a Milen ad Superihten- 


dentem Eberum, Diefer merkwuͤrdige Brief, der ſich 
auf Ferdinand I. und Johann von Zäpolya bezieht, 


wurde vom Herausgeber auch auf der Gothaer Bib⸗ 


liothek copirt. IV. Catalogus epistölarum mss. 
anni 1566 et 67 de rebus Turcico - Hungaricis 
agentium, quae in codice chartaceo CXXIV Fol. 
Bibliothecac Due. Gothanae exstant. Am Ende 
diefes Abſchnittes wuͤnſcht der Herausgeber , daß 
das aus 15 ſtarken Wänden beftehende Werk des 
Ungars Rotarides über die Kirchen » und Givilge: 
fehichte Ungarns, welches er auf der ungrifchen 
Bibliothek der Univerfität zu Wittenberg zum Drud 
fertig hinterließ, durch einen ungrifchen Mäecen 
zum Gebrauche der Gelehrten in eine vaterländifche. 
Bibliothek gebracht wurde, Rec. hätte gewuͤnſcht, 
dag Hr. 8. M. beſtimmt verfichert hätte, daß ſich 
noch alle 15 Bände diefes fchägbaren, des Druds 
würdigen Werkes zu Wittenberg befinden ; denn der 
befannte D. Weßrremi in Debreczin verſicherte oͤf⸗ 
fentlich, daß es von Ungarn großen Theils aus Mit: 
tenberg verſchleppt worden fey, 

Sectio III, Monumenta Rerum Hungarica- 
rum ei libris rarioribus eruta. I. Quaedam de 
feuis bibliothecae Corvinianae ex commentarüs 
eruditorum Galliae (Journal des Sgavans, nou- 
velle edition, à Paris 1728 p. 394). Dieſer 
Auszug aus dem Journal des Savans haͤtte ganz 
wegtleiben ſollen, da das Journal auf allen öffent; 
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lichen Bibliotheken zu finden iſt und der. Auffag in 
demſelben über die Schidjale der Corvinifchen Bib⸗ 
Kothef aus dem zu Jena gedruckten Brief. des 
Plug®’S an Sedendorf entlehnt if. -II. De Mar- 
tino Bracarensi. Giner der vorzüglichften Auffäge 
in diefer Sammlung. Hr. 8. M. befchreibt aus; 
führlich das Leben ded aus Pannonien gebürtigen 
heil. Martin, Galicifchen Bifchofd zu Brarara in 
Spanien (nicht :in Frankreich, wie manche falfch 
behaupten). Seiner Erzählung legte er den Anto; 
nius Hispalenfis zum Grunde und benugte bey feiner 
Arbeit noch andere zuverläffige Schriftſteller. Am 
Ende. werden feine zahlreichen Werke angeführt. III. 
Chronosticha de recuperata urbe Buda sud Leo- 
poldo. Aus dem Werfe: dag A. B. C. cum notis 
variorum, hirausgegeben von einem, deffen Nah⸗ 
men im A. B. €, ftehet, Leipzig und Dresden. 1695. 
IV. Qusedam ex libro: Mithridates Gesneri ex- 
primens differentias Linguarum, tum veterum, 
tum quae hodie, per totum terrarum orbem, 
in usu sunt. Caspar Waserusirecensuit et li- 
bello commentario ülustravit. Editio altera, 
Tiguri, typis Wolphianis 1610. Diefe Fragmente 
haͤtten füglich mwegbleiben Pönnen , denn diefes Ges; 
nerfche Werk, nach deffen Titel neulich Adelung 
feinen Mithridates benannte, kommt in Bibliothe⸗ 
fen nicht felten vor, und die mitgerheilten Frags- 
mente find unbedeutend. V. Vindicatio. Eine Eh; 
renrettung des ungrifihen Königs Ludwigs II, gegen, 
die Beſchuldigung in Windiſchs Handbuch der une 
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griſchen Geſchichte, Preßburg bey Löwe S. 286 
daß er einen Falken um 40000 Gulden gekauft 
habe. Der Herausgeber beweiſt nach Petrus de Ré- 
va und Zeiler, daß Ludwig II. dieſen damahls koſt⸗ 
baren Vogel nicht gekauft, ſondern fuͤr eine m. 
angenonimen bat. 

Rec. wuͤnſcht, dag Hr: 8. M. au in feinem 
Vaterlande diefe Fragmenta literaria fortfegen-, 
aber aus Manuſcripten und feltenen alten Büchern: 
nur wichtige, die Gefchichte: Ungarns Aufflärende 
Documente : mittheilen möge, Auch wäre es gut, - 
wenn er. feine Sammlung nicht bloß. auf Codices 
und feltene Bücher auständifcher Bibliotheken be: 
fchränfen, fondern auch auf: die inländifchen ausdeh⸗ 
nen. würde, Da gegenmärtig. von ungrifchen Monuz 
menten feine andere Sammlung als Engel’$ Monus 
menta Ungrica, deren Fortfegung auf Peine bes 
flimmte . Zeit feftgefegt: ift, :im Druck erfcheint und 
in Manuferipten ‚noch fo viele unbefannte wichtige 
Materialien zur ungrifchen Gefchichte enthalten find. 
In beyden Theilen kommen viele Drudfehler - 
vor. Die Drudfehler des erften Theils find theils 
am Ende angezeigt, theild im Text felbft mit: der 
Feder verbefiert. Bey dem zweyten Theile ift dieß 
nicht der Fall. 


Mathematik, 


Neues Maſchienen Maſchinen) Syſtem oder 
die Hebung in den Winkel, (?) und der Eine 
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‚griff in einen Dren»und Viereck. ()) Bon 
| Georg Mahl. Cibi, nullo cogente, creati, 
Ovid. Mit fünf Kupfertafeln und einer Tabelle, 
Peſth, gedruckt bey Franz Joſeph Patzko. 1307. 
8. Borrede XIV. Text 136 ©, 


Die beyden in der Worrede S. I—V abge 
druckten Univerfitäts ; Zeugniſſe beurfunden den Hrn. 
Verf. dieſes Werkes als einen fehr gefchicten Mes 
chaniker, ‚der. alle Unterflügung und Aufmunterung 
verdient , um ſeine Erfindungen gemeinnügiger ma: 
chen zu Fönnen. Rec. bedauert innigft, daß der in 
eben dieſer Vorrede ©. VII vom Hrn, Mahl ge⸗ 
aͤuſſerte Wunſch „das Werk vor der Herausgabe 
von dem wohlweiſen Mathematiker durchſehen, und 
nach deſſen mathematiſchen Kenntniſſen geniefr 
bar ausfeilen zu laſſen“ nicht in Erfuͤllung 
ging. Ohne Zweifel waͤre das Werk gemeinnuͤtziger 
geworden, und hätte gewiß die den mathematifchen 
. Echriften wefentlich. eigene Deutlichfeit und? Ger 
nauigfeit erhalten. — Sollte Hrn. Mahl noch ein: 
mahl die Luft anwandeln, eine Schrift über ein, 
Ihm neu fcheinendes Mafchinenfoftem der Preffe zu 
übergeben, ſo würde es nach des Rec. unmaßgebli: 
her Meinung höchft nöthig feyn, vorher des Hrn. 
Johann Georg Buͤſch Verſuch einer Mathematif 
zum Nugen und Vergnügen des bürgerlichen Lebens, 
Hamburg 1790, defigleichen auch die mathemati: 
fche Elementarfchule des Hrn. C. W. D. Hoffmann, 
Berlin 1805. mit Aufmerkfamfeit zu Iefen. Rec, 


BE 


ift gewiß, daß Hr. Mahl genanriten beyden würs 
digen Gelehrten über ae vielen Dane a 
fen en 


Anfeitung zur NRechenkunft zum Gebenache in 
unſern Schulen. Vierte verbeſſerte Auflage. 

Salzburg 1806. In der Mäpr’fchen Buchhand⸗ 
lung. 8. ©. 110. 


Was in manchem dicken Vande · weitlãuftig, 
und, wie ſolches oft der Fall iſt, ziemlich dunkel 
der Leſewelt vor Augen gelegt wird, findet der Le⸗ 
fer in diefem Pleinen Werkchen auf eine ungemein 
anmuthige faßliche und deutliche Art —— 
und durch ſehr lehrreiche Beyſpiele noch mehr &rs 
läutert. Rec. , der felbft beym Unterrichte der Kin⸗ 
der von diefem Büchlein Gebrauch gemacht hat, 
räch jedem, der in den Fall koͤmmt, Kindern den 
erften Unterricht im Rechnen zu ertheilen, dieſes 
Werkchen vorzüglich zu benuͤtzen. 


Claſſiſche Literatur. 


Griechiſcher Blumenkranz. Eine Auswahl aus * 
lyriſchen Poeſie der Griechen in Ueberſetzungen 
von Joh. Erichſon, Dr. der Philoſ. Mit bins 
zugefügtem Tert, einem Anhang, eigene Gedich⸗ 
te vom Herausgeber enthaltend , und vier Um⸗ 
riffen.. Wien 1810, bey Geiftinger, 
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Herder hat durch die Ucherfegungen verſchie⸗ 
dener Epigramme aus der griechifchen Anthologie 
in den zerftreuten Blättern jenen zarten poetifchen 
Einn bey den Deutfchen geweckt, der in fo vielen 
Meinen Dichtungen Göthens und Schillers lebt und 
erfreut. Mehrere deutfche Dichter bildeten ihn aus, 
‚und das neuere Epigramm entfland mit alfen- feinen 
Reitzen, mit aller der Grazie wodurch es fich fo 
glärizend vor dem Altern (franzöfifcyen) hervorhob. 
Bildfam und empfanglich für höhere Schönheit, 
zarte Anmuth und geiftvolfe Tiefe der Kunft, mie 
der Deuffche ift, und davon ergriffen und belebt, 
konnte es nicht fehlen, daß die Wirkung diefer ch: 
ten poetifchen Bildungen bald fichtbar und alfge: 
mein würde. Auch mußte ed manchen, , der fichs an 
dem Vorhandenen noch nicht ganz genügen ließ, bald 
zur Quelle felbft zurud führen, woraus Herder ge: - 
Thöpft hatte. Sp erfchienen die Ueberfegungen ein: 
jelner Stüde von Stollberg, Conz, Voß, und zur 
legt Safob3 Tempe, eine reiche Sammlung aus der 
griechifchen Anthologie, wo der Ueberfeger bey groͤ⸗ 
feren Vorzuͤgen des Verſes auch mit groͤßerer Treue 
ſeinem Originale gefolgt iſt; da Herder oft willkuͤr— 
lich verfuhr, vielleicht aus Mangel an einem ſchon 
gelaͤuterten, und durch eine richtige gelehrte Exegeſe 
aufgehellten Text, den wir erſt den ſpaͤteren Bemuͤ— 
hungen Schneiders, Jakobs, und beym Meleagros, 
Manſos verdanken; vielleicht auch, weil er nur 
überhaupt jenen zarten geiſtigen Hauch wiedergeben 
wollte ; wie er ihm, ſelbſt zuerfi entgegen wehrte, 
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Nach ſo wuͤrdigen Vorgaͤngern war es nicht leicht, 
ſich als der Dritte darzuſtellen, der in die deutſche 
Sprache jene reigende Fuͤlle zarter finniger Gefühle 
aus der griechifchen Lyrik zugleich mit dem lebendi⸗ 
gen Rhuthmus , bendes fo innig und fehön als Geiſt 
und Körper in Harmonie fich bewegend, übertragen 
wollte. Herr Erichfon erſcheint als folcher in 
dem griehifchen Blumenkranze. Wir — 
len ſehen, ob er feine edeln Vorgänger erreicht, 

er ihnen vorgeeilt fey. Am einfachften und — 
ſten werden wir dieß entſcheiden koͤnnen, wenn wir 
zu dem Originale jedesmahl die Ueberſetzungen hal: 
ten, wo die Bearbeiter in der Mahl der Gedichte, 
zufammen getroffen find, und fich demnach ein glei: 
ches Biel gefegt haben. Doch vorher noch ein Wort 
über Zweck und Inhalt diefes Blumenkranzes, die 
fih am deutlichften offenbaren werden, wenn wir 
den Vrf. felbft fprechen laffen. Mir heben die Worte 
aus, die in einer früher von ihm erfchienenen Ans 
kuͤndigung enthalten find, worin er ſich alſo aus; 
druͤckt: 

„Unter verſtehendem Titel (griechiſcher Blu⸗ 
menkranz) gedenke ich eine neue Auswahl aus der 
griechiſchen Anthologie herauszugeben. Mit dem 
Gelehrt-gebildeten bedarf es uͤber die Gruͤn⸗ 
de dieſes Unternehmens in unfrer Zeit Peine Aus: 
einanderfegung. Für andere erlaube ich mir zu bes 
merken, daß das griechiſche Epigramm 
es ift, woran fih das neuere Epigramm, 
diefe fchöne Erfcheinung der neueren Poefie, und 
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affgemein geliebt in Schillers und Goͤthes Dichtung 
lehnt, und fein Vorbild findet. Es fpricht und au h 
aus ihm, und zwar auf die lieblichſte, rührendfte, 
feichtverftändlichfte Art jene griehifche Grazie 
an die unſre Zeit veredelnd bildet, die nicht mehr 
in flaubigen Wänden eingefchloffen, fchon in man- 
chen ſchoͤnen, meiblichen und männlichen Indivi: 
duen lebt, und aus dem Quell innerer feelenvoller 
Darmonie neue Anmuth über das Leben verbreitet.“ 

Nun zu dem Werke felbfl. Den Eingang macht 
paffend und fchön der Kranz Meleagros, 
den diefer alte Dichter als Einleitung in feine aus 
vielen Dichtern zufammen getragene Epigrammen: 
fammlung vorangefhidt hat, und der mit ‚folgenz 
dem DER un: 


Die vömelenbe Bluͤthe, Pimpleias, dieſer 
Geſaͤnge,/ | 

Wem o bringſt du fie? Mer flocht den aonis 
fehen Kranz? 


Wirklich ein Krang, herrlich blühend , duf: 
tend, vielfarbig, gewunden aus den fchönften Blu, 
men der griechifchen Lyriker. Wir koͤnnen ung nicht 
enthalten, einige Diftichen aus der Einleitung, die 
_ jene Sammlung. griechifcher Epigramme fo lieblich 
“harakterifirt, und zugleich die Kunſt des deutſchen 
Ueberſetzers ſo ſchoͤn bewaͤhrt, hieher zu ſeten. Die 
Antwort auf — drase iſt 
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| Mich ſchuf Eutzates Sohn, Meleagros, 


dem ſuͤßen Diofles 
Zuͤm Andenken, mit Fleiß bildend das —* 


Geſchenk. 
Lilien viel einflocht er Anpte 9, „viele der 
| Myro,. 
Sappho’8 wenige zwar , Roſen der Eiche 
jedoch. | 


hi And weiter unten: 2 


Flocht mit den Worten des Wehs Hoainthen aus 
Liedern Alfaios, 
Samio 's, Lorber, ſchwarzlaubig ein heili⸗ 
ge Reis. 
Vald darauf: 


Prlidr auch ſchlaͤngelnde Zweig’ —* vom 
Pamphilos, feuchten 
Muhbaumſhoſe vermaͤhlt bluͤhender Muſe Ban: 


krats. 
— 
Goldene Achren der, Geber Bachnlides, eoſt 
liche Reſte 


— Muſengeſangs, der auf dem Zeit— 
from verfholt, 
Dann: 


— auch, duftiger gelch hellblinkenden Weins 
Anakreion,“ 
Sie Elegen , der ſchwankwiegenden Myrrhien 
Wuchs. 


— (41) — 
Von Plato ſagt er: 


Platons auch uͤberall hellſtrahlend von Vie 
Tugend; | 
Des Sottähnfichen , einwindend ein gene 
| Reid. 


Am Schluffe fagt Meleagros: 
Meinen. Geliebten geweiht ift die Gabe, doch 
| bfühet der füße, 
HIbergemunDenE Kranz alten, die Klio ge⸗ | 


Wir verweilen ben perfländigen Leſer auf das 
Gedicht felbfl, Mer die Schwierigfeiten bedenkt, 
die bey Uebertragung diefer. ausgezeichneten: Elegie, 
woran fich bisher noch Niemand, ‚wir, Fönnen wohl 
fagen, gewagt hatte, da ihre Schönheit alle ans 
Inden mußte, obmwalten mochten; wer die ‚Zarıheit 
und Grazie fühlen Fann, die allenthalben dag Ganz 
ze athmet, der wird mit Hrn. Erichfon über ‚einige 
Frepheiten, die hin und wieder vorfommen, nicht 
rechten, und Kleinigkeiten leicht. verzeihen, die im 
Gange des Verfed ,. wie wohl aͤußerſt felten, bey 
einem übrigens durchaus reichen vollen Strom vhnth: 
mifcher Bewegungen, angetroffen werden. als in 
dem „ben ausgezeichneten Hemiftichion „ wo eine 
Ränge, die mit der: vorhergehenden Sylbe einen 
entfchiedenen Spondaͤus bildet, mit der nachfolgen: 
den Kürze zu einem Daftylus verbunden ift, was 
aber vielleicht in Ruͤckſicht anf dag ganze Diftichen 
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mag zu entſchuldigen ſeyn. Wir ſchreiten zum Zweck 
dieſer Beurtheilung, und durchgehen einige von je⸗ 
nen Gedichten, wovon ſich auch in Herder und Ja⸗ 
kobs Ueberfegungen finden. Unfer Hauptaugenmerf 
Dabey wird ſeyn: treuer eigenthümlicher Sinn und 
Geift des Originals, Natürlichkeit und Schönheit 
des deutfchen Ausdruds, Lebendigkeit und Grazie 
der rhuthmifchen Bewegung. Wenn Hr. Erichſon 
hierin feinen Vorgängern die Palme. entwunden, fo 
wollen wir fein: Unternehmen als ein Verdienſt, und 
als eine Bereicherung der fchönen Literatur und der 
deutſchen Eprache ehren; benn bey Ueberfegungen 
der alten Klaſſiker, die fchon in einer gewiſſen Wolle 
fommenheit vorhanden, und gleichfam Eigenthum 
des Volkes geworden find, kommt es darauf an, 
daß das Publikum etwas Beſſeres flatt des Alten 
erhält, wenn dag Neue nicht ein eitled, zweck und 
nuglofes Beginnen geweſen ſeyn ſolle. Vorzuͤglich 
werden wir hier, bey der großen Ausbildung, wel: 
che die Dichterfprache in den legten Zeiten beſonders 
in der Bereicherung zarter Gefühle und in der Mans 
higfaltigkeit Teichter glücklicher Wendungen erhaf: 
ten bat’, und bey der vollfommenen Entwicklung 
des Soſtems ihrer Proſodie berechtigt ſeyn, große 
Gewandtheit und Leichtigkeit des treffenden Aus; 
drucks, naturliche, anmuthige Stellung und Ber, 
bindung des Satzes, edlen beroeglichen Gang und 
Ball des Verſes, und die moͤglichſte Vollendung 
und Harmonie der rhythmiſchen Bewegungen zu 
fordern, wenn wir es einmahl als anerkannt und 
aus⸗ 


% 


— 
® 
® 
d 
* 


-+()- 


ausgemacht feftgefest haben, daß die deutfihe Spra; 
de griechiſche Metra nachbilden kann und foll. 
Denn da3, was gewöhnlich Herameter genannt, _ 
und als fol her gemacht und zufammengefegt wird, 
kann felbft da3 Ohr deffen nicht mehr ertragen, 
der den Sinn und das Gefühl für Ryythmus und 
rhythmiſche Periode auh nur durch die Voſſiſchen 
Ueberfegungen , geſchweige durch die Griechen felbft, 
eutwickelt und gebildet hat. Gleich nach dem Kranze 
Meleagros finden fih in dem Erichſon'ſchen lu: 
menfranze zwey Gpigramme, die Herder ebenfalls 
überfegt, und in feine zerfireuten Blatter aufge: 
nommen bat. Das erfte bey Herder die Biene, 
bey Erichfor die Deutung der Biene ubers 
fchrieben , ift das 108. Epigramm bey Meleagrog, 
und JaRtee im Öriechifchen alfo : 


Avsodlaurs —ERE ri a1 xg005 HAiodagas 

 Wxleig, enrgohıme; einpIvaG KRAUXLKG ; 

4 ou Ye auvueig Ort x YAuxv, x dururölisov 
winpov Rei xondig neutgov Epgwrog uXel; 

var doxew, Tat. eimag 15 PiAspage, wariaeg 

gie" mar Tuy aav oldansv EYYsdinv. 


Herder: | 
Blumenkoſtende Biene; warum verläffeft dir deine 
Eüfe Blumen , und ftörft fumfend der Lieben: 
den Kuß? 
Oder willt du mir ſagen: o Freund, die Biene 
» der Liebe, 
Sahrg. 1810. 4. Bund: D 
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Auch in dem füßeften Kuß, drüdet den Sta; 
chel in's Herz. 
Sa, das wilt du mir ſagen; geh hin zu deinem 


Geſchaͤfte, 
Gute —— das ſprach lange die Liebe mir 
ſelbſt. 
€ rihfon: 
Biene von Blumen genährt, was beruͤhrſt — mir 
Heliodora's 
ae Glieder, der Au wurzigen Kelchen 
entjchwebt ? 


wuſ du mir etwa deuten, ſie trag' im Herzen 
den Stachel | 
Eros’, bitter und füß, ach, den gefährlichen 
ihn ? 
3, dieß wog du Funden; fo Fehre * itzt, 
o Geliebte, 
Fleug nur! was du gewollt, wußt' ich wie 
lange ja ſchon! 


In Jakobs Tempe ſteht eine Ueberſetzung 
deſſelben Epigramms, die wir der Zuſammenſtel⸗ 
lung wegen hier ausheben. Es heißt: 


Freundin der Blumen, warum beruͤhrſt du die 
ſtrahlenden Wangen 
Helidorens ‚und fliehnn fern von den Blumen 
des ays? 
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Kuͤndeſt du, Biene, vielleicht, daß Heliodore des 
| Gros 
Stachel im Herzen bewahrt, Bitter und lieblich 
' zugleich ? 
Die, dieß deuteft du an! — So Fehre denn, 
Liebender Freundinn, 
Kehre nur! Was du mich lehrſt, fuͤhlt' ich im 
Herzen wie lang ? 


Das Zweyte, die Seele, von Herder uber: 
ſchrieben, ift das 96. in Meleagros Gedichten, 
und heißt: 


Evrog EIUNG xoXdInE TyV EUAXAOV HYıodaoav 
Wuxnv mug uxũoc EmAxgev xurog Egws. 


Herder: 3 
Seele meiner Seele! das bift du, Geliebte, die 
| Liebe J 
Schuf zur Seele dich mir, bildete dich in mein 
| | Ders. 


Erihfon: 
Heliodora. 
In mein innerfles Herz, fußredende Heliodora , 
Bildete Eros felbft , Seele der Seele, dich mir! 


| Wir wollen hiermit zugleich noch ein Drittes 
derbinden: dielngetrennten von Herder, die 
liebenden Gatten von Griäjfon uberſchrieben. 
Das Griechiſche des Apollonidas lauter: 

D 2 
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EySavsv HRıodwgog, epeamero d8d 000V wey. 
o * x — ’ 
UgepoV, und PIRD Jloyavaın öuıao. 

⸗/ ve N ex * 2 

any Öwg Tusvais umo mAuxi Tunßsvovru, 
Euvov ayalonevai x, TapoV wg Iarzrov 


9 erder: 
Heliodorus ſtarb, und ſeine treue Geliebte, 
Diogenia ging eine Stunde nach ihm 
Liebend hinab, wo jetzt den Hymenaͤus ſie ſingen, 
Und hier beyde vereint zieren das braͤutliche Bett. 


Erichſon: u 

aaa ftarb, nicht ſchwand die Stunde, da 
| folgte 

Ihm, dem geliebten Gemahl Diogenia fein 
Weib. 

unter dem Gralſtein beid’ bat Hymenaios gela: 
gert, 


Und wie des Brautbetts freu’n fie fich der eis 
nigen Gruft. 


Es ift überflüffig, hierbey in eine kleinliche 
Zergliederung einzugehen. ‘Der Eingemweihte wird 
auf dem erfien Blick entfcheiden, wen der Preis 
gebuyrt. Nur die. Eine glauben wir berühren zu 
muͤſſen, daß, abgefehen von der völligen Entſtel— 
lung des Sinnd und des Geifled des Driginals, 
und dem fehleryaften Versbaue, bey Herder noch 
ein moderner Anſtrich fpäterer fentimentaler Beit 
nicht zu verfennen iſt. Schwerer war die Yufgube, 


dem fichrer gehenden Jakobs den Sieg flreitig zu 


machen. Aelios Gallod auf das Bild des Tanta⸗ 
los, das einem Becher eingegraben war: 


—RXE molv Kaxpeası @uvesiog, oα 0 vyduv 
moMKxI vEerrages mAHTRLEVOG FOLATOR, 
o vDy Aıßados Syyras Ikeigerai” „ PIovsoy ds 
xpaaıg as) elisus emi ræxa voriou- 
wwe, Asyei ro Topeuna, x opyız KavIaus diyug 
of YAucay WOOTETEIG TAUTA KoARLoxeuR. 


Ja 1 obs: 
Dieſer Tafelgenoß der Seligen , welcher vor Zeiten 
Oft den Gaumen genegt mit dem aektariſchen 
Trank, 
Sechet itzo das Naß der Sterblichen immer ver— 
gebens, 
Denn es entweichet der Trank, eh' er die Lip⸗ 
pen berührt. 
Trinke, ſpricht das Gebild, und lerne des Schwei⸗ 
gens Geſetze; 
Denn ein bittres Geſchick lohnet den ale 
Mund. 


- Die Rofen des Schweigen. 
Erich ſon. 
Dieſer, am himmliſchen Mahl Gaſt einſt der Un— 
ſterblichen, dieſer, 
Der mit nektariſchem Trank oft ſich die Lippe 
genetzt, 
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Schmachtet umfonft nunmehr nach dem Labfal 
| Sterblicher ; nimmer 

Bid an den Techzenden Mund fleigt ihm der 
neidifche Kelch. 

Teint, fo fpricht der. Pokal, und die Orgien 
I lerne des Schweigens ; 

Solthes Gericht harrt deß, welcher die Zunge, 
nicht zaͤhmt. 


Mahrhaft dicht'rifcher Geiſt, echt Ddichtrifche 
poetifche Wendungen, und ein volfer veger Nume: 
rus entfcheiden unläugbor für die Erichſon'ſche Uc: 
berfegung , die noch befonders ihrer legtgenannten 
Eigenſchaft wegen (mit Ausnahme des Tegten Halb: 
verfes) ganz ald Muſter eines trefflichen Vers— 
baues aufgeftellt werden kann. 

- Mir enthalten uns jeder ferneren — 
und glauben unſerm Zweck näher zu fommen, wenn 
wir flatt alles Raiſonements dem Lefer Beyſpiele 
vorlegen. Wir nehmen daher ein andres Epigramm 
auf, das den Unterfchied zwifchen .diefen benden 
Ueberfesungen noch: hervorfpringender machen wird: 
Antipatros von Sidon: 


| Quxvupopov neRsyaaı Ödyoves Kvepeg Aspw* 
24 * * E72 eo f} 
ini nev, aA oU ol Bro, Ze‘suxe, HERE 
Eis ai öyv pin macı naraißaaıg" el de vayıov 
dubrson ‚ Mivo Yaocov eroyonese, 
Hivanıy * yoo du rurouo⸗ sis odov Imrog 
Ä olvog s Erei meslolg- aroxmog sig Alöyve 
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Jakobs: 
Wenige Jahre verheißen mir nur ſternkundige 
Maͤnner; 
Zwar ich glaube dem Wort, aber es kuͤmmert 
mich nicht. 
Alle — den Pfad in die Unterwelt, find’ 
ich den meinen - - 
Yiiricer, ſchau ich dafür fruͤher des. Minos | 
‚Gericht. | 
Trinken wir! Bruͤhos Geſchenk iſt ein treffliches 
Roß auf die Reiſe, 
Wenn zu Fuß wir hinab ſteigen in Aidas 
| | — | 


Erichſon: 
Fruͤh zu den Schatten zu gehn, prophegeißn. mir 
| die Seher der Sterne, 
Dief mein Geſchick, doch nicht trübt, o Se 
leukos, mich das, 
Alle wir müffen hinab in den Aidos : muß ich es 
| fruͤher, 
Werd' ich den Minos drum früher den Rich— 
tenden fchau’n! - 
Laß uns trinken, o Zreund ! ein geflügelted Roß 
auf die nöth’ge 
Fahrt iſt Yckchos, zu Fuß machen die andern 
den Weg. 


Wie lebendig und kraͤftig regt und bewegt ſich 
hier das Ganze! Es iſt wie ein Guß eines gelun⸗ 
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genen plaftifchen Kunſtwerkes voll Harmonie, Ge- 
diegenheit und Kraft. Der Rhythmus ift Eins mit 
Dem Geiſte des Gedichts, wie Seele und Körper 
in einer freyen Eintracht, ein Strom, in fchöner 
ungebemmter Bewegung , der das Auge angenehm 
mit fich fortzieht. Man fieht hier vorzüglich, daß 
der Ueberfeger nicht bloß Ueberfeger, fontern auch 
Dichter und producirender Kunfller gewelen, der 
fein Original zugleich nachgedichtet bat, Daffelbe 
kann von dem folgenden Epigramm des Meleagrog 
gelten : 


z ” 
Oiaw, val uxae Baxxe, To aov Ipuncög" Kyeoxwııen 
7 x BR ee, ‚ 
KOXE, SE0G Svarav Kvioxei xondlav. 
⸗ 3* \ ’ — * 
ev ruol Yevvadeıg gepyeis pAoya rau ev Egwri 
. ⁊ ”„ 
x ME mar dyaas Tov dov Kyeis ixeryn. 
[4 \ x „ 2 
roobdñTAÆCGVX MISOG AuG, TER dopyix xoumreiv 
» mw u 2 * * am ’ ⸗ 
auvdwv, EXPXiVEIUV TALK TU YUV EIEREIG. 


Bakchos VWerrätheren. 


j N akobs: 
Kuͤhner, ich trage dich wohl, o —— Herr⸗ 
ſche beym Trinkfeſt: 
Dir, dem Gotte geziemt's, daß du die Men: 
ſchen regierft, 
Selbft in Flammen erzeugt , begunftigft du Zlams 
| | men des Eros. = 
Mi, der um Hulfe dich bath, gibſt du dem 
Frevler zuruͤck, 
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Treulos * du und falſch! Du ſtrafſt die Ver— 
raͤther an deinen 
— während du ſelbſt frevelnd die mei— 
nen BEI 


An Bakrchos. 


Erichſon: | j 
Tragen, Vakcheus, will ich dich, mächtiger. Auf 
und blbe . . 
Zrunfene Zeyer ; ein Gott, thron' in der ſterb⸗ 
lichen Brufi! 
Selbft aus Slammen gezeugt, ach, liebſt du die 
Flamme des Eros, 
Und der dich flehte, zuruck gibſt du gebunden 
. mich ihm. 
— fchelr’ ih dich, Gott, und verrätherifch. 
' Schweigen für deine. 
Orgien heiten „ enthültft meine der Menge 
du nur.. 


Che wir diefe Bergleichungen fchlieffen, mol: 
len wir noch ein Epigramm des Leonidas von Ta: 
rent ausheben, deffen Uebertragung fich vor der Ja— 
kob ſchen ganz vorzüglich durch die Schönheit des 
Rothmus auszeichnet ; ein Dauptvorzug diefed Wer: 
kes, der fich dur. hgängig offenbart, und ein ent: 
ſchiednes Verdienſt des Herausgebers um die deut— 
ſche Metrik, ſeine tiefe Kenntniß derſelben, und 
darin erworbene große Kunſtfertigkeit unbeſtreitbar 
bewaͤhrt. 
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beyde Ueberſetzer diefelben Gedichte . bearbeiteten , 
Qurchzugehen ; affein der Naum geftattet uns nicht, 
fo weitläufig zu feyn, al$ wir es wünfchen, und 
der Gegenjtand verdient. Wir überlaflen die dem 
fleigigen Lefer , und befhränfen ung, bier bloß 
noch einige Ueberfegungen in dem Blumenfranze zu 
bezeichnen , die einer befondern Aufmerkſamkeit wuͤr⸗ 
dig find, S. 24 an die Müden ©. 34 der 
Bock. © 44 Lebensſchickſal. ©. 5ı Grab; 
ſchrift auf Homero$, die wir ihrer Würde und 
Gediegenheit wegen hierherfegen. Sie ift au Ans 
‚tipater von Sidon, und wie in N. ges 
dichtet : 
Ihn, anbezwungenen Muths Herold, der Un: 
\ fterblichen Seber, 
‚Hellas Tebendem Wolf’ andere Sonne, das 
Ä Licht 
Der Pigrinnen , Homeros, uralternden Mund 
| ihn der ganzen 
Welt, dedt, wellenumrauſcht, Wanderer, hier 
das Geſtad. 


Der zweyte Hexameter bedarf noch einer metri⸗ 
ſchen Vervollkommnung; die alten Grammatiker wuͤr⸗ 
den ihn zu den Akephalis rechnen. S. 75. Die 
Ueberraſchte, ©.94. Diogenes am Ötpr. 
©. 101: Die Badende ©. 116. Der Mut: 
ter Bitte an Kybele ©. 124. Der Örw 
jien Örazie ©. 135. Pinvarod, wa. m. 
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Nie ſchwer und wenig ‚verffanden noch die 
gried iſche Metrik if, zeigen die unzähligen veruns 
glückten Proben, die uns die meiften unfrer Dichter 
täglich davon gaben. lim fo erfreulicher ift es, in 
dieſen Uebertragungen , wenn nicht uͤberall einen 
voliendet Punftreich gebildeten Vers, (denn key meh: 
reren. Gedichten, die vielleicht aus einer fruberen 
Periode herruhren, ift es fichtbar, daß der Verf. 
nicht darnach geftrebt habe) doch gröftentheilg ei: 
ren lebendigen Rhythmus gefunden zu haben, mel; 
ches zugleich zeigt, daß es möglich iſt, in der deut: 
den Sprache griechifche Metra vollkommen zu er: 
reigen, ohne in jene Kepler zu fallen, die Unvers 
fandige fo gern auf die Eprache waͤlzen möchten. 
Der Trochaͤus, dieſer matte mweiblihe Fuß, den die 
neuere Metrik mit Necht ganz von dem Herameter 
ausgeſchloſſen hat, ift bier durchaus vermieden , 
und die Abfchnitte, die fonft fo ſelten mit gehöri- 
gr Mahl und am gehörigen Orte gemacht werden, 
ind mit vorsüglicher Schönheit beobachtet: Eine 
teiondere Auszeichnung verdient im diefer Dinficht 
no4 der voranfiehende Kranz, worin beftändig 
unter den vier fchönften Eäfuren Penthemimes 
5 Satatriton Zrohaion, Hephthe— 
mimeres, Letrapodic Bufolifa gewech⸗ 
kit wird, und die ſeltene vortreffliche Einflechtung 
der übrigen nur die Feinheit deg Meiſters bezeugt. 
Lorzüglich gelungen aber ift die Webereinffimmung 
dir ropthmifchen Bewegungen mit den Stimmuns 
gen des Geiſtes und den Empfindungen im Gedichte, 


x 
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die nie gefucht, nie gemacht werden Fann , fondern 
urſpruͤnglich als Eins aus Anfchauung und Dars 
fiellung wie aus einer ungetheilten Schöpfung ber; 
vorgehen muf. Nur auf diefe Meife ift es mög: 
lich, Verſe zu bilden, deren Schönheit ung bins . 
reißt ; anders ergibt ſich ein MWiderfpruch zwiſchen 
Gehalt und Form, und es entftehen bloß leere Sche— 
men, die höchftens zur Hebung im Nachbilden dies 
nen koͤnnen, wenn fie rein find. Nur felten fom: 
men im Blumenfranze Längen fiatt Kuͤrzen, Kür: 
"zen fiatt Längen vor, was aber zumeilen der Ac—⸗ 
cent und die Stellung fordert. Oft ift dieß fogar 
nothwendig, und wird durch den Einfluß des Ac— 
cents, der manchmahl die Quantität überwältigt 
und aufhebt ‚, des Periodenfalld , und der Stellung, 
der fo mächtig in der deutfchen Sprache ift, beduns 
gen. Die Unfenntnig des Accents und feine Wer: 
nachläffigung mit bloßer Hinſicht auf profodifche 
Quantität haben dem neueren Herameter den Vor: 
wurf einer unnatürlichen Steifheit, und mit Recht, 
zugezogen. Es finden ſich auch Hiaten, die an ei: 
nigen Stellen durch Xerfegung leichtlich vermieden 
werden fonnten, wenn nicht etwa durch die Stel— 
lung Des Verſes dabey für das Ganze gewonnen 
ward, wie fie denn oft Schönyeiten erzeugen, die 
fur die Vernachlaffigung der Korm über dem Gehalt 
fo angenehm entfchädigen. Die Bemerkung, daß 
die Siydnyeit- des Hexameters nicht durch mecha— 
niſches Abzahlen und projodifches Almetjen der Syl⸗ 
ben, mit Beobachtung der Caſuren, Die gewohali; 


©. 
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ehe Art, ihn zu machen , fondern durch Einheit und 
ungetheilte Schöpfung mit dem Gedichte ſelbſt ent; 
flehe, wo er alddann auch den jedesmahligen Cha⸗ 
rafter deffelben an fich trägt, macht es begreiflich, 
wie diefer Wers bey. feiner Einfachheit für die größte 
Mannigfaltigkeit , für die Kindlichfeit der Idylle, 
Die MWeichheit und Anmuth der Elegie, das. Spiel 
und den Fräftigen Muthwillen des Epigramms eben 
fo, wie für die Erhabenheit des Heldengedichts, 
und die ftürmifche Gewalt des Schlachtgefungs gleich 
vollkommen geeignet fenn koͤnne. Helleres Licht dars 
über Fann der Blumenkranz geben, wenn man in 
diefer Hinficht das erfie und zweyte Buch defjelben 
mit dem dritten vergleicht , das die Schlachtgefänge 
des Tyrtaͤus enthält. Denn wie in jenen das Her: 
vorftechende diefes Verſes, dem Charakter der Ges 
dichtart nach , das Gefällige, Anmuthige, Kräftige 
oft Leichte und Spielende , wodurch er fchon jedess 
mayl wieder ein durch Bewegung, Gang und Fall 
unter fich felbft verfchiedenes Gepräge befommt, fo 
it e8 in diefem das Muthige, Starfe, Aufregen⸗ 
de, oft gewaltig Kortreiffende und GStürmifche, das 
ihm dagegen einen durchaus verichiedenen und eiges 
nen Charakter gibt, und Schönheiten ganz andrer 
Art bey gleichem Grade iprer Vollkommenheit ers 
tyeilt. Dieß kann zugleich zeigen, wie Leben und 
Schönheit der Form bloß durch Gehalt gegeben „ 
und nur dur die Eintracht und Einheit beyder ers 
reicht werden Fann, Weit. dbiejem Singerzig za eir 
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ner richtigeren Mürbigung des Hexameters gehen 
wir zum dritten Buche über. | 

Die Schlachtgefänge des Tortäuß, durch Die 
Wirkung, die fie auf die Sparter gehabt, nicht 
weniger, ald durch ihre Schönheiten von jeher ein 
Gegenftand der Bewunderung, ftehen fo einzig und 
unübertroffen da, wie die Heldergedichte Homers, 
oder Pindars Siegesgefönge. Die Deutfhen haben 
es verfchiedentlich verfucht , die wenigen Ueberbleib: 
fel, die wir leider nur noch von ihnen befisen , zu 
bearbeiten , nachzuahmen, und zu überfegen ; aber 
feinem noch ift es gelungen, eine treue Nachbildung 
des Driginald in unfrer Mutterfprache zu Fiefern. 
Die Erhabenheit, das Feuer, der gewaltige mit fich 
fortreiffende Rhythmus und die lebendige Anfchaus 
fichfeit in der Darftellung verfehlen noch heut auf 
Prinen ihre Wirkung. Eie in einer fremden Epras 
che wieder zu geben, iſt allerdings eine Aufgabe, 
die nicht nur die genauefte Keuntniß beyder Spra: 
ben und eine hohe Kunftfertigfeit im der Zechnif 
des Verſes, Sondern aud) ein ubermwiegendes poeti⸗ 
ſches Talent erfordert. Herr Erichſon hat im Gan⸗ 
zen mehr geleiftet, als alle feine Sorgänger , und 
feine Webertragung iſt größtentyeild fehr gelungen. 
Mit vieler Treue und Annaherung an den Urtert 
erhebt ſich oft der Ahptymus zu "einer flürmenden 
Gewalt, und fäßt felbjt zuweilen deutlich die gries 
chiſchen Toͤne bis zur Taͤuſchung wieder Flingens 
Wir nehmen ein Beyſpiel aus dem erſten Gefunge, 

| den 
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den wir mit dem dritten der übrigen beyden vorzier 
ben, die uns weniger befriedigt haben; 


Tyrtaͤus II 7. 


"oe Yoa FR — morUdKKpUTE coy' Erön RE; 
ev dopyuv sdayr' aoyares moRERS, 


Herr Geichfen gibt es fo wieder: 


Wiffet ihr doch , wie des Kriega, des beweine⸗ 

‚ten; Werk' uͤberherrlich, 

Und weß Ares ſich freut, kennt ihr den ſchreck⸗ 
lichen Brauch. 


| Eine mächtige Bewegung und große Anſchau⸗ 
lichkeit hat vorzüglich das 9. und 10. Diſtichon 
deſſ elben Geſanges: 


Denn, nachselandt in der Wuth des vertilgen⸗ 
den Kampfes ereilet, 
Schmhlich zu ſchauen, des fortfliehenden 
Schulter der Speer. 
Schmachvoll liegt auf den Sand hingeſtreckt des 
Gefildes der Todte, 
Von des Verfolgenden Stahls Spitze den Ruͤ— 
den durchbohrt. 


| Kor allen aber ift das ı5., 26. und 17. Di: 
fichen von großer Schoͤnheit: 
Jahrg. 1810, 4: Band. E 
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Vorwaͤrts nah’ er gedraͤngt, und im naben 
Gefecht mit dem Schwerte, 
Oder dem längeren Speer ſtreitend, erkieſ' er 
| den Mann. | 
Zuß aegen Fuß andrängend. und Echild gegen 
Schild anſtuͤrmend, 
Helmbuſch miſchend mit Helmbuſche ſich, Helm 
ſich mit Helm, 
Bruſt gegen Bruſt vorſtrebend bewaͤltig' er maͤch— 
| tig den Gegner, 
Faſſend des Schwerts Eriff? ibm, oder den. 
. längeren Epief. . 


Beſonders gut? defünaen ift die Uebertragung 
des 3. Geſangs, deſſen erfte fieben Diflichen vor; 
zuglich glücklich wieder gegeben find. Der Vers iſt 
fehön und kunſtreich, wahrhaft griechiſch in der 
Etellung und Wendung, edel in Gang und Bewe— 
gung. Nur macht die Einmifchung fremder Wir; 
ter, wie: Nation, oder durchaus moderner man) 
mahl einen flörenden Eindruck, beſonders wenn ſie 
neben ganz Griechiſchen ſtehen, wie: 


Oftmals fliehend den blutigen Mord, und die 
ſchwierenden Lanzen, 

| Sehr ein Soldat, und daheim faßt ihn die 
Moira des Tode. 


Wenn man auch bey diefem Ausdrucke nicht 
an iunfre heutigen Eoldaten erinnert würde, die Fein 
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Vorwurf Tprtäifcher Kriegsgeſaͤnge feyn koͤnnen, 
fo ift er doch eine Benennung, wofür bey den Grie— 
hen Fein Gegenſtand voryanden war. Kleine Ab: 
weichungen vom Driginale, die fih Hr. Grichfon ; 
wie es ſcheint, vom Feuer feiner eigenen Phantafie 
fortgerijen , bier und da erlaubt hat, find in Be; 
tracht. des Ganzen wohl nicht zu rugen, noch weni; 
ger fo geringe Fehler, wie: ein und diefelbe Zänge 
in demfelben Verſe einmahl ald Länge und einmahl 
als Kürze gebraucht, da die bloße Arfis des Verſes 
ihr dag erftemahl Fein fo unterfchiedenes za 
geben Fonnte: 


Niemand denket fuͤrwahr des ſo umirrenden 
Mannes 
Mehr, und mit Eyrfurht ſchaut Peiner zu 
ihm mehr empor. 


Wobe) auch noch die dreymiahlige Miederfehr der 
Solbe eyr zu bemerken iftz obfihon ähnliche Ber: 
hadlaffigungen fich nicht ganz m. und ſeibſt bep 
den Alten finden. 

Ron den eigenen Gedichten im Kübang e 
führen wir die beyden erften hier an, die ihrer Be— 
siehung wegen allgemeineres Intereſſe haben Pönnten, 
Das erfle, auf die Statue Joſeph des 
Swepten zu Wien: 
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Wie ſein Eeiſt noch weilt beym Volke, wigjeiner 
das Volk denkt, 

Steht er auch hier, huldreich herrſchend und 
liebend geſchaut. 


iſt ein gelungenes Epigramm im Geiſte der Alten, 
und ſpricht ganz aus, — jenes Kunſtwerk dar⸗ 
ſtellt. 

Das Zweyte iſt an den Erzherzog Karl, Cal⸗ 
— uͤberſchrieben: 


Als auf Germania ſchwer bie Verderben bruͤtende 
Nacht lag, | 
Licht umfrate di da, Freude des Sieges 
dein Heer. 
Und fo — du auch in dem Elanz unſterbli⸗ 
chen Ruhmes, 
Wenn in vergeſſene Nacht vieles ſich willig ge⸗ 
taucht. 
Schwer nach dem Kampf lag Teuto, *) und feines 
mit Preifen gedenkend ; 
Dir nur, thränengeruhrt, bringt fie, erho⸗ 
| ben, den Kran ° 
2 Yber fie‘ theilt die Cypreſſen des Haars: „Nimm 
bin, du verdieneſt 
Freude des Siegs, doch mehr trauerſt du, Ed⸗ 
ler, mit mir.“ 


———— — — — 


2) Germania, die Goͤttinn Dentſchlands⸗ 
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Wir bemerken bey diefem Gedichte bloß, daß 
wir ung bey der Kühnheit, Teuto für Germas 
nia zu gebrauchen, einen Zweifel erlauben, bes 
fonders aber , daß in dem legten Herameter die aus⸗ 
druͤckliche Beftimmung‘, daß Germania ihren Ent 
fchluß geändert , nothwendig geweſen wäre, Uebris 
gend hat Hr. Erichfon durch diefen Anhang feine 
Anlagen und feinen, eigenen dichterifchen Beruf bes 
wieſen, und wir freuen uns im Voraus diefes gluͤck⸗ 
liche poetifche Talent bald in größeren eigenen Schd; 
pfungen weiter entwicelt zu fehen. 
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Auslaͤndiſche Literatur. 


Politik und Geſchichte. 


Deutſches Volksthum von Friedrich Ludwig 
Jahn. Mit dem Motto aus Goͤthes Herrmann 
und Dororheg : 

Mir wollen halten und dauern, 
Feſt uns halten, und feft der fchönen Güter 
| | Befisthum. 
Denn der Menfch , der zur ſchwankenden Zeit 
auch ſchwankend gefinnt ift , 
Der vermehrt das Uebel, und breitet es weiter 
und weiter. 
Aber wer feft aufdem Sinne beharret, der bil: 
det die Welt fich. - 
Nicht dem Deutfchen geziemt e$, die fürchters 
| liche Bewegung = 
Zortzuleiten, und auch zu wanfen hierhin und, 
| dorthin. | 
Dieß ift unfer — fo laß uns fagen, und ſo es 
behaupten. 
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Luͤbeck key Nieman, 1810. gr. 8. xxiv und 
459€, 


Der Vrf. fchreibt „deutſches Volksthum“ flatt 
‚deutfche Nation, weil dieß letztere ausländifch klingt. 
Und fo hat man, fchon dem Titel nach, an die: 
ſem Buche ein Neben » und in der Hauptfache wohl 
such ein Gegenſtuͤck zu Vogts Deutfcher Nation, 

Der Vrf. tritt anſpruchsloſer als Vogt auf; 
chne ſich mit Machiavel, mit Montesquieu zu ver⸗ 
gleichen, gibt er Reſultate eines mehrjährigen Nach; 
denfens über fein großes Waterland. „Auf dem 
rechten Elbufer geboren in einer altpreußifchen Land; 
ſtadt, (wo feine Väter, fehon vor dem zojährigen 
Kriege aus Böhmen vertrieben, „ein zweytes Waters 
land fanden” ©. XIV.) verließ er 1806 den Hör: 
faal, und ergriff für fein Vaterland, Preufen, das 
Schwert. Zwey Schriften .hatte er damahls fertig, 
betiteft: Denkbuch fürDeutfche und:Deut: 
ſches Volksthum; fie gingen im Kriege ver: 
loren, und nun verfuchte der Vrf, eine Art Ueber: 
ficht oder Gerippe beyder Werke aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe berzuftelfen. Als aufgefifchte Bruchftüde von 
einem Wrack, als einzelnes geborgenesg Gut bittet 
gr fein Werk anzufehen. So die Worrede, datirt 
am 14. Oct. 1808, zu Lanz bey Lenzen. 

Sn einer fihwanfenden Zeit, wie der Vrf. fie 
nach Göthe auf dem Titel charafterifirt , dasjenige 
feinem Volke in Erinnerung zu bringen, was feit, 
wahr, uud unmandelbar iſt, und zur Wiederverſoͤh⸗ 


nung mit dem Güde führt; dieß iſt der Zweck 
des Vrfs. „Behauptet fich die Nation in jeder mo; 
raliichen Hinficht als eine eigene Nation, fo wird 
auch durch den Strom der Zeiten und Ereigniſſe 
endlich der Augenblick herbeygefuhrt werden, in mel: 
chem das Gluͤck fich wieder mit ihr verföhnen wird“ 
— diefer aus einem andern Vrf. genommene Auss 
foruch ift der Leitftern des Metd. In 10 Kapiteln: 
Natürliche Eintheilung des: Yrundgebietds — gleich 
mäffige innere Staatsverwaltung — Einheit des 
Staats und Volles — Kirche — Volkserziehung 
— Volksverfaſſung — Volksgefuͤhl — Volksthuͤm⸗ 
liches Buͤcherweſen — Haͤusliches Leben — Va— 
terlaͤndiſche Wanderungen — detaillirt er, was in 
Bezug auf die Gegenwart nöthig fen. 

Der deutſchen Gefchichte, d. h. den Schidfalen 
der Nation, ift er keineswegs fremd ; dieß bemeift 
die Snhaltsanzeige ſeines „verlornen““ Denkbuchs 
fuͤr Deutſche. Darin befindet ſich ein Capitel fol: 
genden Inhalts: 


„Was die Deutſchen für die Menſch— 
heit gethan.“ 


a) Die beffere Behandlung * weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. 

b) Die reinere Auffaſſung des Chriſtenthums. 

ec) Denkfreyheit und Duldung. 

d) Bildung von Staaten mit einem Staatsrecht. 

e) Menſchlichmachung der en enropäifchen 
Wilden. 
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9 Kämpfe gegen Weltreiche und auffirebende At; 
leinherrfcher, 

#. Ueberwindung von Rom (richtiger des rim, 
Heers) Herrmannd und Winfeldg Rettungs⸗ 
ſchlacht J. 9. 

e. Daͤmpfen der Hunnen. Rettungsſchlacht in 
den Catalauniſchen Gefilden 451. 

y. Zielſetzen der Ausbreitung von Muhameds 
Glauben. Carl der Hammer. Rettungeſchlecht 
bey Tours 732. 

9. Infiedelung der Magyaren und der mit ihnen 
verbundenen afifchen Horden. Heinrich und Dt: 
tp. Rettungsfchlachten bey Merfeburg und Augs⸗ 
burg 955 umd 955, 

s». Kar:pf mit den Mongolen. Achtungeinfloͤſ 
ſende Schlacht bey Liegnitz 1241. 

2. Ringen mit dem Pabſtthum. 

a. Die Valefier werden ab » und zur Ruhe ver: 
wieſen. Echlacht bey Pavia 1525. 

5%. Der Kleinfürft Morig gegen den Groffaifer 
Carl V. Vereitelter Verſuch der Spanier sur 
MWeltherrfchaft. 

1 Rettung der abendländifchen Ehriftenheit und 
europäifcher Bildung von den Türken. Wien 
zweymahl vergeblich befagert 1529 und 16853. 

». Einfchränfung der Bourbons. Vochſtͤdt und 
Turin 1704 und 1706. 

Man ſieht, daß Jahn der deutſchen Geſchichte 
eine viel troͤſtendere Anſicht Ba babe, als 
Nikolaus Vogt. 
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Ueberhaupt iſt der Ton des Buches echtdeutſch 
und maͤnnlich, entſprechend den Worten von Voß. 


Dir, Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Dir ſchwoͤr ich Treu auf immer. 
Vergebens lockt die Welt und draͤut 
Mit ihrem Trug und Schimmer. 

Sey noch ſo ſchlimm Gefahr und Noth, 
Verachtung ſelbſt und ſchnoͤder Tod; 
Unredlich ſeyn iſt ſchlimmer. 


Daher iſt auch Nik. Vogt fein Mann nicht, 
Bon dieſem fagt er ©. 164 folgendes: 
„Es iſt nichtige Schugrednerep , "wenn Vogt 
in den europäifchen Staats; Relationen B. 9. Heft 3- 
©. 241 fagt, ynd frofchftimmige Tage: und Monaths— 
blaͤtter, Eintäglinge und Zeitſchriftler nachbethen: 
„die deutjche-Nation hat die Meinung. eini,er 
„„ihrer Theologen theuer bezahlen müffen. Fur die 
„„Rechthaberey diefer Schuldefpcten hat fie frem— 
„„de Maͤchte als Gefeggeber erhalten, 
„was der Pabft etwa nicht wagte?" 
„„und für den Gewinft einiger unbedeutenden 
„„Theſes hat das ganze Reich ganze Provinzen 
„abtreten muͤſſen“““ 
„Nur die Einniftelung der Sefuiten ift einzig und 
allein daran Schuld. Sonft wäre aus der deutjchen 
Kirchenverbefferung eine frepgläubige, einige, deutſche 
Kında bervorge angen, in der Staatäfunt und. 


— 
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Volksthumskunde alles Wirkſame einer Volksreli— 
gion gehabt hätten. — 

Ruͤhmlich iſt bey unſerm Vrf. der Eifer — 
alles, mas zur koͤrperlichen und geiſtigen Verweich— 
lichung führt; dieſe Weichheit' iſt nach ihm der 
groͤßte Feind der deutſchen Volksthümlichkeit. Mit 
Recht iſt er daher Fein Freund der neuern Erzie— 
bung, die er in feiner kraftvollen, oft derben Spra; 
che fo befchreibt: (& 175.) 

„Ein ſteuerloſer Nachen, treibt die Kindheit 
ohne Kindlichkeit auf dem FJugendſtrom, und dann 


ſuchen die Weltlinge durch Laſter ihre Pflegebefoh— 


lenen zu bilden, durch Leidenſchaften Tugenden ein— 
zuimpfen. Der Ehrgeitz (und noch dazu in der eng— 
herzigſten kleingeiſtigſten Geſtalt als Japaniſcher 
Ehrpunkt) ſoll als Reitzmittel Wunderdinge thun, 
und mit ihm keimen, wurzeln, wuchern, wachſen 
und treiben, als unzertsgnnliches Gefolge, Eitelkeit, 


Stolz, Neid und Lockſucht. Unſere Alten begegne— 


ten dem Aufkeim ſolcher Leidenſchaften durch Zucht⸗ 
wittel, und die Kindlichkeit. verfam weniger unter 
Ruthe und "Stod. Fetzt erbettelt, erſchmeichelt, 
trkuͤßt und erfchenft man fich olgfamkeit und Ge: 
horſam, und Eauft die häusliche Ruhe den Lieben 
Kangen ab, wie die fehmachen Dandelsleute den 
Seeräubern freye Fahrt. Dafür hatten auch fonft 
die Aeltern die frohe Ausficht, in ihren heranwach—⸗ 
ſenden Kindern ein neuverjuͤngtes Nachleben zu 
füpren.. Jetzt koͤnnen fie darin nur mit Schrecken 
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die Heimſuchung ihrer Suͤnden und ein ndithet 
Wiedervergeltungsgericht ahnen.“ 
©. 241 „Die Demuth iſt ſeit 1648 des Deut: 
fen größtes Erblafter, er achtet ſich ſelbſt gering: 
fo wird ers, und die Völker umher verachten ihn. 
„Der Deutfche ift nun einmadl ſo“ fiefet man jest 
in allen Stubenbuchern , und der Schmaͤhruf hallt - 
überall wieder. Und meil er nun einmayl doh fo 
ift, denkt jedermann dabey, fo muß er auch fo vers 
braucht werden. Stärke und Ausdauer , was doch 
die wahre Siegeskraft iſt, magt iym fein Weber: 
rheiner und Weberalper abzuläugnen, denn das blos 
fe äußere Ausfeyen würde zu auffallend Lügen ftras 
fen. Aber das, wodurch der Löwe den Ur befiegt, 
ſtreitet man iym ab, und der Gutgläubige fprichtd 
und fihreibt ed nach; denn im übermweifen Auslan: 
de fagt man es iym fo vor. Wahr ift es jedoch, 
daß die Neudeutfihen den Körper verwahrlofen, das 
Eiwerben unentbeyrlicher Leibesgeſchicklichkeiten ver: 
füumen, und ihre edle Naturfraft verfäugnen. Rufe 
doch jeder deutfihgefinnte Water der forgfamen Ru 
ter zu: | 


Sie folfen Alles lernen. Wer durchs Leben 
Sich frifch will ſchlagen, muß zu Schutz und Trug _ 
Gerüftet fepn — —: Schillers Wilpelm Tell, 


S. 398 „Landwehr ift die ſt hre Rettungskunft, 
die das yraufe Handwer? der Weltftürmer zu nichte 
mat. Im Landſturm wird jede Stadt ein Heerla⸗ 


u Re 
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der, jedes aut eine Feſte, und jedes Ding eifte 
Waffe. Dann ift jeder, fo noch ein Schwert hat, 
reich, der &8 zu führen weiß, mächtig, und der für 
die gerechte Eache zu leiden und zu flerben fih ges 
feft fühle, unüberwindlih. Causa victrix Diis 

placuit, sed victa Catoni. Und es wird der fie: 

gende Eroberer , wenn jedermann in der Landwehr 

feine Schuldigfeit thut, ein König werden über Un 

geziefer und Unkraut.‘ 

S. z22 „Herrman und Heintich und Otto 
und Erlach, und Wilhelm der Oranier und Morig 
von Sachfen, und der große Kurfürft und Friedrich 
baben der Welt gezeigt, dag der Deutfche Fein Alls 
mannsknecht iſt.“ 

S. 353 „An der Mittelweichſel und Seine moͤ⸗ 
gen die Leute den 14. des October feyern, in Afdyafs 
fenburg, Muͤnchen und Etuttgard dürfte ed nie ge; 
fheyen, Man muß mit Bedauern in Berlin an 
Leuthen, Zorgau und; Keijelsdorf denfen ’ in Wien 
an Hochkirchen, in Dresden an Collin. Aber Fehr: 
bellin , Hochſtaͤdt Roßbach Minden, Krefeld, 
Zorndorfu. a. gehören dem ganzen Deutſchen Volke. 
Die Gefchichte des Augenblids ift eine Klatfche ge: 
gen die Weltgefchichte. Nie fehreibt die Weltge— 
fdichte ihre ewigen Tafeln beym Blendlichte der 
Erleud;tungen , bevm Eprübglange der Feuerwerke, 
beym Wetterleuchten der Umwaͤlzungen, und am we— 
nigſten bey der Aufhellung durch Feuerbraͤnde. Dort 
moͤgen Zutraͤger ſich waͤrmen, Klaͤtſcher EN 
und Schadenfrohe umher jubeln,” 

k 
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Wer an folchen Stellen Pein &efalten hat, der 
antwortet der Vrf. ©. 457 in einer Nachfchrift: 
„Wergebens wird man fich Bemühen: diefer Schrift 
Feinde zu erwecken, umfonft fie zu verfegern fu: 
chen. Alte Weislinge, Wortverdreher, Sinnentſteller, 
und eveuperkt xixav von A bis Z werden nichts 
dadurd) und damit gewinnen, als Aufdekung ih» 
rer eigenen Erbaͤrmlichkeit, effgemeine Verachtung 
und unauslöfchliche Brandmarf: Schande; So lange 
das Menfchengefchlecht: über die Erde verbreitet ifi, 
muß es Voͤlker und Volksthümer geben, und eberi 
fo lange wird auch darüber geredet oder geſchrieben | 
werden.’ 

Sn der That zielt auch das Hauptbeftreben 
dahin, die Deutfchen darauf aufmerffam zu machen; 
wie fie durch die Vorfälle der neneften Zeit belehrt⸗ 
ihre innere Umftaltung auf den Deffern Geift der 
Zeit berechnen, und darnad) bewirken follen. Mir 
ziehen ein Paar hierher gehörige Stellen aus: 

©. 95. „Nur einer fey Herr, der Staat, nur 
ihm, nur Einem, fen der Stauis - Einwohner unters 
than. Es gebe Feine, ſtaatsburgerlichen Pflichten 
ohne ſtaatsburgerliche Rechte. ES höre jede Knecht: 
fchaft auf, fie heiße Hoͤrigkeit, Untertyänigfeit oder 
Leibeigenjchaft ; felbft wenn fie auch mit Ichönklin: 
genden Nahmen angeruymt wird, wie die Pommer: 
fchen Gutsbei.ger dem großen Sriedrich ſolche ſcham⸗ 
Tofe Lüge aufyefteten. Knechtſchaft macht gegen 
Derrfchaftsmechfel gleichgultig , Grundeigenthum 
macht fireitfüyn zur Vertheidigung. (Plutarch im 
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Numa.) Es ift des Hausbewohners Kampf gegen 
den Einbrecher. Die Möglichfeit muß jeder vor 
fi fehen, Grundeigenthum zu erwerben, und noch 
im Zeben, nicht erft im Tode, wo die Erde doch 
ein Grab hergeben muß. Buͤrgerfreyheit macht ge: 
ſund froh und glücklich. Ein mohlgenährter Feld: 
neger ift doch nur eine genudelte Gans; fo wahr 
bleibt das Sprichwort : das Pferd, das den Hafer 
verdient, befommt ihn nicht.- Der Schweiß des 
Sröhners ift Fluch, der Schweiß des Freyen ifl 
Segen. Freyheit hat Eindden belebt, Knechtfchaft 
Luſtgefilde veroͤdet.“ | 

©. 276. In den deutfchen Staaten ift zu viel 
und zu wenig gefchehen. Die alten Grundgeſetze 
taugten nicht mehr, das war fchon fehlimm. Cie 
wurden von oben ber zertrummert, dag war noch 
(hlimmer. Es wurden Feine neuen beffern wieder - 
angeordnet , dag war das Allerfchlimmfte, Die Eräf: 
tigften Herrſcher, die Staaten flattlich in die Höhe 
bauten , unterwühlten ihren Grund , oder hielten in 
- ihrer doch immer flerblichen Selbſtvollkommenheit 
die feſten unausweichlichen Grundgefege für ein uns 
nüges laͤſtiges Schleppwerf. So wurden Staaten 
Schalen ohne Frucht, Huülfen ohne Kern, Leiber 
ohne Herz’ Einheit des Staats und des Volks em— 
pfiehlt der Vrf. den Deutfchen mit Necht als das 
dringendfte bey ihrer innern politifchen Reform. 

Wenn ein Staat, ein Volk durch Unglüdsfälfe 
dahin gebracht wird, feine innere Verbefferung , . 
jedoch aus und durch ſich felbft, zu bewirken, dann 


! 


= (80) — 


wird das Unglüͤck zum Gluͤcke für daffelbe, datin 
macht es fich felbft einer beffern Epoche werth, und 
befchleunigt den Einbruch derfelben. In diefer Zeit 
der Krifis ift es allerdings die Pflicht volksthuͤmli⸗ 
eher Schriftftelfer , dad, was Noth thut , zu zeigen , 
‚aber auch den Muth und Stolj der Nation, und 
ihr Zutrauen auf fich felbft nidyt nur nicht nieder: 
zufchlagen ; fondern vielmehr zu wecken; und beydes 
bat Zahn zu leiften verfucht. Darum hat auch Rec., 
ob er gleich mit Hrn. Jahns Worfchlägen nicht in 
Allem einverflanden iſt, und hier und da auch mehr 
Preufifchen als überhaupt Deutſchen Volksſinn in 
feinem Buche angetroffen hat (3: B. ©. 109 folg.) 
fein Buch mit großer Achtung gegen den Vrf. aus 
der Dand gelegt. Fuͤhlt er doch, wie mehrere nuns 
. mehr deutfchgewordene Preußen (S. 117) dag Habs⸗ 
burg und Zolfern ſich nie hätten trennen und an? 
ſeinden, fondern durch einerley Hochgedanken ver: 
brudern follens 


Thuiſkon. Ueber Deutſchlonds Einheit, Bon 
dem Verfaſſer der Gen. Berlin bey Hieis 
1810, 8. 69 S. 


Daß das uUngluͤck bi Menſchen beſonnener ma⸗ 

che, dieſen alten Erfahrungsſatz ſieht man jetzt im 

Großen in Deutſchland beſtaͤtigt. Vor dem Jahr 

3806 hörte man nichts, als Mißtrauen gegen das 

Reichsoberhaupt, Wachfamfeit auf die Souveränis 

tät deutſcher Juͤrſten, Separatbundniſſe auffer dem 
Re; 
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Kegensburger Reichstag Separatfrieden und Sepa— 
ratdemarfätionslinien predigen. Sept fpricht man 
entgegen von der fo nöthigen Einheit Deutfchlands. 
Alles was uns in der Gefihichte Großes anfpricht, ' 
ift die Einigung verwandter Glieder (beißt es im 
Zhuiffon), des hochyerzigen Fudas Makkabaͤus Zu: 
denverein gegen ihres Ölaubens Zerfnider und Zer: 
druder, das einmiütyige Beyei n anderfeyn der zwoͤlf 
Jünger am SPfingfttage , unfers deutichen Her: 
manns ürftenver ein gegen Deutfchlands Plünderer, 
Miordbrenner, Nothzuchtiger, Wehrer und Verkeh— 
ver feiner Sprache und Eigenthuͤmlichkeit.“ 
Nichts ift aber für den Beobachter ‚unterhal: 

tender , als die verfigiedenen Stimmen darüber zu 
vernehmen, wie diefe Einheit zu bewirken fey. Fragt 
man Hrn. Nic. Vogt, fo antwortet er; durch die 
Herjielfung des Reichs von Carl dem Großen. Fragt 
man den Vrf. des Thuiſkons, fo antwortet er mit 
folgendem politifchen Traumgeſicht. 

1. Zuerft mögen die Grenzen Deutſchlands be— 
ſtimmt und geſchloſſen werden, und zwar durch den 
Rhein, das Meer, die Dder bis zum Gebirgsſtock 
bey Sablunfa, dann den Zug der Gebhirge laͤngs der 
March , dem Kahlenberg , die Steyerjihen, Salzbur— 
ger und Tproler Alpen und den weiten Alpenzug 
bis zum Gotthard an die Quellen des Rheins. Zu 
Deurfihland gehöre alfo auch Holland, Dänemark, 
der Dieffeitige Tyeil Graubuͤndtens und Schafyau: 
ſens. — Kehl, Kaflel, Wefel werde zuruͤckgegeben. 
Der Kaifer Napoleon follte diefe Anerkennung der 

Sayra. 1810. 4, Band. 8 
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Urgrenzen Deutſchlands vom uͤbrigen Europa ver⸗ 


Jangen und bewirken. Dieß wäre die Einheit des 


deutfehen Gebiets. 
2. Dann möge Einheit de3 Volks bewirft wer: 
den durch einen Wölfertaufch, fo daß z. B. die Sla— 


ven aus Boͤhmen Mähren und der Laufig an die 


Dfifee zogen, und die Deutfchen in Preußen, Lief: 
land, Kurland an die Moldau, Zaja u. f. w. dann 
durch Einheit und Keinigung der Sprache. 

3. Endlich ſolle auch Ginheit des Staats zu 
Etande Fommen. Zundrderfi müßten nachdem Ruß⸗ 
lands und Englands Beſitzthuͤmer in Deutfchland 
fehon einverleibt feyn, auch noch fehwedifch Pom⸗ 


mern einverleibt werden. Dann. müßten die über: 


marchfchen und überoderfchen Befigungen vielleicht 
durch Zutheilung an einen Prinzen vom Haufe vom 
eigentlichen deutfchen Reiche eben fo leicht getrennt 
werden, als die überalpfchen Gauen vom eigentli- 
chen Frankreich gefchieden find. (©. 46) Endlich 
müßte eines von den nachfolgenden Mitteln beliebt 
werben. 

a) Erbverbrüderungen. Da aber hier: 


\ 


bey zu viel Zahrhunierte verlauſen würden, ehe die 


gewunfchte Vereinigung zu Stande kaͤme, fo müßte 


die Abänderung gemacht werden, daß fo wie einer _ 


der Jürfeen mit dem Tode abginge, fein Land uns 
ter die ubrigen vertheilt würde, bis endlich der am 
längfien lebende der einzige Beherrſcher Deutfch: 
lands wäre. 
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b)Mutfcher oder Wechſelherrſchaft. 
Monathlich oder jaͤhrlich ſolle die Herrſchaft unter 
den Fuͤrſten wechſeln. 

c) Ein Reichstag, deſſen Mitglieder die 
Fuͤrſten Deutfchlands wären, die alle den Königs: 
titel annähmen. Die unmittelbare Landeshoheit leg: 
ten fie großmuthig und weife nieder, um eine mittels 
bare Reichshoheit üb& den ganzen deutfchen Boden 
zu gewinnen. Der Reichstag wäre nun ein wahrer 
Königsrath. Einer von diefen Königen koͤnnte mo: 
nathlich, jährlich, Tebenslänglich,oder wohl auch erb: 
lich zum Reichsverwefer , Reichsvorfiger und Reichs: 
vorſtand gewählt werden. 

4. Auf diefe Staatseinheit koͤnne dann Teicht 
eine Einheit der Landwehr, der Gefeggebung , der 
Staatseinkünfte, der Maafe und Gewichte, ja fo: 
gar eine Einheit der deutſchen Kirche gegründet wer: 
den ; dann wunſcht der Vrf. am Ende eine Befund; 
heitöfperre von ganz Deutfchland wider — die Luſt⸗ 
feuche. 

Rec. ift fein Zreund der fo oft angepriefenen 
Vermaͤhlung der Poeſie mit der Geſchichte, aber 
von der Vereinigung der Poeſie mit der Politik iſt 
er vollends ein erklaͤrter Feind. Dergleichen politi⸗ 
ſche Dichtungen, Traumgeſichte und Luftgebilde 
erfuͤllen ihn jedesmahl mit Ekel, denn ſie verwirren 
die richtige Anſicht der Gegenwart, und umnebeln 
Die: heile und beſonnene Ausſicht tin die Zukunft. 
Bey diefem Buche gefteht er indeffen, daß j.ch fein 
Ekel nach und nach in ein Lächeln verwandelt ya- 
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be, dem ähnlich, das z. B. nach Durchlefung eines 
Echwanfs von Langbein den Lofer anwandek. Denn 
fo ernfihaft und enthufiaftifch auch der Vrf. ſich ge- 
berdet, fo ift doch fein Eifer zu drollig, al$ dag man 
dabey nicht bloßen Scherz vermuthen müßte. Eine 
Stelle aus dem Buche dürfte dieß erlaͤutern. (Sei—⸗ 
te 46.) 
„ESo ſtaͤnde Deutſchland im Herzen von Euro: 
pa ald das Herz diefes Erdtheild völlig einig und 
kraͤftig; : e3 ſtaͤnde da einzig in der Weltgeſchichte, 
als Beyſpiel großer Aufopferungen feiner Fuͤrſten, 
um großes Heil feiner Völker zu erringen. Auf 
Euch , edle Fuͤrſten, Fommt es jegt an, ob diefes 
glänzende Bitd wie die Nebelgeftalten auf den Hoͤ— 
hen von Morven oder wie das Dunftgefpenft auf 
der Höhe des Broden fchnell vorübergleite und ger: 
sehe, oder. ob es ſich deutlicher und deutlicher ge— 
ſtalte und belebte, wie Prometheus und Pogmalis 
ons Gebilde. Gebt, gütige Zürften, das große Bey⸗ 
fpiel! Es flehen Euch an die von Euch gelenften 
deutfchen Männer , fo lange ſchon betrübt über dag 
(ofe Band ihres theuern Vaterlandes. Es fleben 
Euch an die Funftigen Gefchlechter, von Euch Ge: 
währleiftung. hoffend, für die Tage, die da Fommen. 
Es fleyt Euch an die Weltgeſchichte ‚ fordernd ein 
Bepfpiel großer Entſagung, um Großes zu gewin⸗ 
nen. Mußte nicht au der Heiland durch Ernie: 
drigung zu feiner Erhoͤhung eingeben 4 
- Doch genug des Scherzes. Der männlich be⸗ 
ſonnene Jahn anwortet auf die Frage, wie die 
| # 


Miedervereinigung von Deutfchland einmahl mög» 
lich fen ? folgendes: „Dieß ift jegt ſchwer zu fehen, 
Alvater mag$ walten! Ein Rolf, dad Hermann 
und Luther hervorgebracht , darf niemahls verzivei: 
fein. Sein Einnbild bleibe, über 6 Strömen die 
aufgehende Sonne.‘ Wer in der Weltgefchichte nicht 
fremd ift, meiß es fehr gut, daß die Vorficht auf 
ferordentliche Männer fendet, um das Beſtehende 
zu erfiputtern, wenn es geändert werden foll, und 
andere außerordentliche Männer , um das, was 
wieder. auf längere Dauer bejiehen fol, neu zu 
grunden. Ein bdeutfcher Heros wird einft "auch 
Deutfchland wieder vereinigen , doch wahrfcheinlich 
nicht nach dem Geiſte des Verfs. vom Xhuiffon, 
fondern nach dem feinigen, und vorzüglich nach jer 
nem feiner Zeit. 


Oekonomie. 


Vollſtändige Pomologie und zugleich ſyſtemati⸗ 
ſches, richtig und ausführlich beſchreibendes 
Verzeichniß der vornehmften. Sorten des 
Kern / und Steinobftes, Schaalen » und Beer 
renobites der Chriſt'ſchen Baumſchale zu 
Kronberg , mif ausgemalten Kupfern ‚und 

Obſtſorten, cheild in Miniatur s theils im 


* 


Naturgröße, von Joh. Ludw. Chriſt, er⸗ 
ſtem Pfarrer zu Kronberg u. ſ. w. Erſter 


Band. Das Kernobſt, mit 26 ausgemalten 
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Kuvfertafeln nach dem auf z verjüngten Maß⸗ 
ſtabe des Parifer Fußes zum Vergröfferungss 
glafe. geeignet, einer ausgemalten Titelvigs 
nette und einem fehwarzen Kupfer. ı809. 
Frankfurt am Mayn bey Guilhaumann. 688 
©. 9.8 ° 


Die Deutfchen find fo oft von ihren Baums 
händlern betrogen worden, daß fie mit Recht arg» 
wödnifch auf die Anpreifungen gewiffer Marktes 
ſchreyer feyn müffen. Während diefe in ihren An; 
Findigungen nur iinmer ihre wiffenfchaftlichen Ans 
ſichten dem Publikum vor Augen ftellten, hatte ih— 
ze Speculation ganz ein anderes Ziel. Hrn. Ober; 
pfarrer Ehrift zu Kronberg ift der Ruhm nicht ftreis 
‚ tig zu machen, einer der erſten in Deutfchland ge- 
wefen zu feyn, welche darauf dachten, eine ges 
wiffe beftimmte Sammlung von guten Obſtſorten 
zu veranftalten, und die Liebe zur Pomologie durch 
Schriften anzufachen oder zu verbreiten. Sein Stres 
ben ging dahin, ſich, von affen Drten ber, gute 
Obſtſorten zu verfchaffen und die Welt in Schriften 
auf den Werth derfelben aufmerffam zu machen. 
Nur Schade, daß fich in diefe Bemühungen eben» 
falls fobald ein merfantilifcher Geift einmifchte? 
Statt, durch feharfe und wiederhohlte Prüfung das 
Gute vom Schlechten abzufondern und jenes zu be 
halten, zu pflegen und zu empfehlen, raffte er nur 
zufammen, was neu war, fonderbare Nahmen und 
Eigenſchaften hatte, oder iym jever trivinle Obſt⸗ 
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liebhaber als gut empfahl. Nicht genug, gu tiber: 
eilt alled aufzunehmen und zu preifen, was ihm 
gegeben ward, fchien öfters fogar die Puͤnctlichkeit 
und Ordnung zu mangeln, welche das, was fie em; 
pfängt, unverfälfcht wieder gibt, und beym Baum: 
fhulenmefen eine der Gardinal » Tugenden if. Da: 
ber kam es, daß man aus den Ehrift’fchen 
Baumſchulen oft unter dem glänzendften Titel die 
gemeinften, mit unter fchlehte, manchmahl auch 
falfhe Sorten erhielt. Als Beyſpiele wollen wir 
nun anführen: Die Kirfche vier auf ein 
Pfund, das Königsgefhen? von Nea— 
pel, die Sarafin, die-Cicadenäpfel 
u. d. gl. Daher Fam es, daß man manchmahl ſtatt 
einer Winterſorte eine Sommerfrucht und umgekehrt 
empfing, und was dergleichen Unannehmlichkeiten 
mehr waren, die Rec., welcher mehrmahls Sorten 
von Hrn. Ch. empfing und feine Baumfchufen ſelbſt 
angeſehen hat, aus Erfahrung kennt. Leider iſt 
das freylich in vielen Baumſchulen der Fall gewe⸗ 
fen, und nahmentlih Hr. Pf. Sieler in Klein; 
fahnern hat den Rec. auch nicht in allen Stüden 
verwahrt. In Hr. Chriſt s. früher Zeiten mag dieß 
feine Entfhuldigung in dem damahligen mangels 
haften Zuftande der deutfchen Pomologie gehabt ha; 
ben; es gab in Deutfchland faft Feine zuverläffige 
Baumfchule, in Frankreich , auffer der Karthaufe, 
nur wenige; man fegte Feinen großen Werth auf 
Kichtigkeit der Benennung ; man war zufrieden nur 
etwos Gutes oder Sonderbares zu haben. Damahls 


— 
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war es auch leicht, ein Pomologe zu ſeyn. Heuti⸗ 
ges Tags iſt das aber aſles anders. Die Liebha— 
berey zur Pomologie iſt ausgebieiteter, iſt geſtei— 
gert, veredelt. Man will nur das Gute; aber man 
Pennt des Guten zu viel und Fennt es zu genau, 
als daß man folfte fo leicht zu befriedigen fenn. Man 
if aber auch mißtrauifcher gegen alle Empfehlun« 
gen, meil felbft anfehnfiche Autoritäten getäufche 
haben. So ift eg gefommen, daß auch Hr. Ch. 
als Pomolog bey weitem nicht mehr den Einfluß in“ 
Deutfchland hat, welcher ihm vor 15 —20 Jahren 
3: Gebothe ftand. In jenen Zeiten war es Hr. 


Ch. faft alfein, welcher eine Stimme hatte und fie 


hören ließ. - Zegt find wir, befonders durch Diel, 
ſchwieriger in unferm Glauben ‚ fchärfer in unferer 
Kritif, genauer in unfern Unterfuchungen , weniger 
zu befriedesen in den Befchreibungen. Ka auch , was 
die Maälereven und Kupfer anlangt , ift die Kunft 
und der Geſchmack der Deutfchen um ein gutes 
Theil hößer geſtiegen, edler und beffer geworden. — 


Nach alfen diefen Vorausfegungen fcheint das Un: 


ternehmen des Hrn. Eh. nicht unter giinftigen Aus 
fpicien begonne, . zu ſeyn, wie man fchon durdh ei: 
nen leichten An = und Weberblid des Werkes belehrt 
wird: Man erblickt Kupfer, welche gegen die in 
Du Hamel, t.0.G., gegen die Probe in Diel, 

gegen die trefflichen Bflaumen des Hrn. v. Gun: 
derrode den Vergleich nicht aushalten; man er- 
blickt eine Menge Sorten, welche fo innig verwandt 
find, dag eine jeyr ſcharfe Prufung zu ihrer Unter: 


a 5) > | 
fuchung nothwendig if ; man lieft Beſchreibungen, 
welche entweder mangelhaft, oder aus andern Schrif? 
ten entnommen, manchmahl noch ein.wenig verun: 
flaltet „ oder zu denen noch gar feine Kupfer benge: 
fügt „worden find. Ueber Ddiefen Testen Uebelftand 
entſchuldiget fich der Vrf. damit, daß er noch Supp⸗ 
lemente liefern wolle. Wenn er aber dad Willens 
war, mozu gab er denn jest die bloße Beſchrei— 
bung ? Noch dazu trifft dieg manchmahl Sorten, 
welche von dem Herausgeber felbft fchon Längft ing 
Publikum gebracht worden find, worüber er alfo 
die befte Auskunft geben Eonnte, 5. B. den Gra: 
fenfteiner, den Avant tous, den Aſtra— 
canfchen, den Nelguin, den Champagner 
Meinapfel u. f. w. Vergleicht man die Befchrei; 
bungen. des Vrf. ‚mit denen anderer neuerer Pomo— 
logen, z. 3. Diels, fo fieht man erft recht deut: 
lich, wie mangelhaft die Chriſt'ſchen find. 
Mir wollen nur gleich die nächfte beſte z. B. den 
marmorirten Sommerpeping, vorfchlagen. Wenn 
man Diels Befchreibung lieſt, fo ſieht man jede 
Kippe, jede Erhabenheit und Vertiefung, man ſieht 
gleichfam den Marmor , welcher die Krucht charak⸗ 
terifirt. Wie Furz ift das alles, wie kurz befonders 
die Befchreibung der Vegetation des Baumes bey 
Ch.! Mangelyaft find vorzüglich diejenigen Befchrei: 
bungen, welcdye von den neueren Sorten gegeben 
werden, wo auch wohl Hr. Eh. etwas einmifcht . 
was nicht dazu gehört. Die Befchreibung ded Wejls 
burger Upfels z. B. (©. 211) iſt ganz aus Diel 
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1. H. S. 149 genommen. Beyde Pomologen ver⸗ 
gleichen dieſen — mit dem edlen Winterborsdor⸗ 
fer; Hr. Diel ſpricht nur dem Weilburger das 
Gewuͤrzhafte ab, das der Borsdorfer hat, Hr. Ch. 
aber theilt es ihm ganz treulich zu. Die Befchrei- 
bung der calvillartigen Reinette ift-faft einerley mit 
Diel, auffer dag die fchmugige Röthe, welche die; 
fer $rucht auf der Sommerfeite eigen ift, und von 
Diel röthelfteinartig befihrieben wird, von Ch. 
ins Baumrothe verändert wird. Dem Gubener War: 

raſch fchreibt Diel eine Öftere Kugelform zu, Hr. 
Ch. fagt, diefe komme nur felten vor. Am wenig: 
ſten Pritifch ift das Gefchlecht der Neinekten behan: 
delt, und doch wäre hier für die Kritif der rechte 
Play gewefen; denn bier iſt die Verwirrung noch 
fehr groß, und gewiß Fommt mehr ald eine Sorte 
unter zwey, drey Benennungen vor, welche nur ei- 
ne und diefelbe Frucht bezeichnen. Wir machen nur 
aufmerffam auf Reinette des Carmes, 
fil&e, picort&e, marbr&e, point@e, 
auf die deutfche Goldreinette, graue Fleine deutfche 
Reinette, kleine graue Weinreinette, Sternreinette 
u. ſ. w. Etwas beſſer, als die Aepfel, ſcheinen uns 
die Birnen behandelt zu ſeyn. Hier findet aber 
auch nicht ein ſolcher Ueberfluß von vorzuͤglichen 
Sorten Statt, als bey den Aepfeln, und dennoch 
haben wir auch mehrere Sorten gefunden, uͤber wel⸗ 
che noch manche Unterſuchung und Vergleichung an⸗ 
zuſtellen waͤre, z. ®.Epargne und fuͤrſtliche Tas 
felbirn, Meine Beurré gris, die verſchiedenen 
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Muskateller, Franzmadame , Zungfernbirn und 
Glodenbirn , Robertsmuskateller, mehrere Berga— 
motten u. f. w. Auch fehlen bier wieder zu meh⸗ 
rern Beſchreibungen die Kupfer, z. B. fruͤhe St. 
Germain, Wintermouillebouche u. ſ. w. Doch wir 
wollen dem Vrf. nicht weiter nachgehen, zumahl da 
wir, der Wahrheit gemaͤß, bekennen muͤſſen, daß 
dieſe Schrift in Hinſicht auf Sortenbeſchreibung vor 
dem Handbuche und dem Woͤrterbuche des 
Vrfs. in welchen beyden noch weniger Kritik anges 
Bracht ift, wirflich Vorzüge hat. Möchte es dem 
Vrf. nur gefallen, mehr aus fich felbft zu fchöpfen, 
felbft zu unterfuchen , felbft zu prüfen! Nur durch 
firenge Prüfung, genaues Auffuchen der charaktes 
riftifchen Kennzeichen fowohl der Früchte, als der 
Regetation des Baumes, durch feinere Zeichnung 
und forgfältigere Illumination Fann diefem Werke 
diejenige Vollkommenheit verfchafft werden „ welche 
notywendig ift, wenn die MWiffenfchaft felbft wah⸗ 
ren Gewinn dadurch erhalten fol. 


Keifebefhreibung 


Bemerkungen auf einer Reife aus Thüringen 
nach Wien im Winter ı805 bis 1806 von 
Carl Bertuh, 2. Heft. Mit ı, Titelfupfer. 
Weimar, im Verlage des Landes; Indufltries 
Eomptoird 1810. 8. ©. 58. 


- (a) — 

> Wir haben das erfte Heft diefer Reife des Hru. 
Bertuch in unfern Annalen angezeigt. Diele? zwey— 
te nun vor ung liegende Heft zeichnet fi) vor dem 
erften fehr zu feinem Vortheile aus. Es enthält 
jwar blog Kunftnachrichten, alfein diefe find für 
Defierreich fo wie für dag Ausland um deſto ſchaͤtz⸗ 
barer, nachdem wir über das Öfterreichifhe Kunſt— 
weſen auffer einigen Auffägen ' in unferen Annalen 
und auffer den Annalen der Bildenden Künfte von 
Fuͤeßli nicht8 aufzumeifen haben. Wenn ſich auch 
in die Nachrichten des Hrn. Vrfs. einige. Unrichtig- 
Feiten eingefchlichen haben, fo find wir demfelben 
doch dafür groffen Dank ſchuldig, da wir von un— 
fern inländifchen Künftlern und Kunſtkennern über 
diefen Gegenftand vielleicht fobald noch nichts er: 
fahren hätten. Rec. wird daher das Merfwürdigere 
befonder8 aus der Lebens . und Bildungsgefchichte: 
der. Künftler in dem Sntelligenzblatte unferer An— 
nalen mittheilen und gibt hier nur eine kurze Ue— 
berficht des Snhaltes an. | 

Den Eingang diefes Heftes bilden Fragmente 
über die Errichtung der k. k. Afademie der bilden: 
‚den Künfte; dann folgen biographifche Züge mehre: 
rer lebenden Künftler in Wien, ald: Hiſtorien— 
und Porträt: Mahler: Füger, Caucig, Maurer, 
v. Lampi, Wächter, Agricola; Landfchaftsmah: 
ker: 3. Brand, Janſcha, Wutky, Schönberger 
Dies, Molitor, Loder, Schaͤdlberger. — Archi: 
tectur und Decorationd : Mahler: Plazer, Sacchet: 
ti, Gail. Bildyauer. v. Zauner, M. Fifcher ; 
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Rupferftecher : Schmuger,, Leypolt, Yartfch , Agrte 
cola, Nahl, März, Egger, Ruſcheweyh, Er, 
Brand, Died, Gauermann, Molitor, Nechberger, 
Gabet, Koͤlbl; Kupferftecher in punctirter Manier; 
Sohn, Pfeiffer; Kupferftecher in ſchwarzer Kunſt: 
Pichler, Kininger, Wrenk, Geiger, Stuben rauch; 
Kupferſtecher in Aquitinta: Biringer, Schlotters 
bed. Nun folgen: Kepps Moſaik-Arbeiten und 
Meſſerſchmids-Koͤpfe. Den Beſchluß machen die Me— 
nagerie, der Garten-Direetor Boos in Schoͤnbrunn 
und das kaiſerl. phufifalifch : naturhiftorifche Cabinet. 
ALS Nachtrag zu diefem zweyten Hefte finder man 
2. eine Weberficht des neueften Zuftandes der k. k. 
Naturalien » Cabinette in Wien, 2. eine Nachricht 
über die botanifchen Gärten von Wien, von Mar: 
cell Deferres; und z. Abbildung des Thefeus und 
Minstaurus. Gruppe von Canova im Befige des 
Grafen von Fries als Titelfupfer zu diefem — 
ten Hefte. 

Daſſelbe iſt ſo wie das erſte Heft auf reinem, 
weiſſem Papiere niedlich gedruckt und empfiehlt ſich 
uͤberhaupt durch typographiſche Eleganz. 


Claſſiſqhe Literatur. 


Verſuch eines Lehrbuchs der griechiſchen und rö— 
. mi; ſchen Literargejchichte und elajjiichen Literas 
fur zunampır fur Gymnaſien bearbeiten von 


% 


>, 1.06) 


D. Earl Sachſe. Halle ben Hemmerde und 
Schwetſchke. 1810. 8. XI und 204 ©. 


Wir haben in unfern Tagen der Kompendien 
" über alle Wiffenfchaften fo viele, und mitunter auch 
fo treffliche , daß fidy billig jeder angehende Schul: 
mann wohl hüten follte, die Zahl derfelben noch zu 
vermehren, wenn er nicht in fich den Beruf und die 
Kräfte fühlt, etwas vorzügliches zu leiften. Aber 
leider bedenfen die meiften diefer Herren das: quid 
valeant humeri, nicht genug, und feheinen nicht 
zu wiffen, daß es unter die fchmerfien Aufgaben ger 
hört, ein gutes Kompendium zu fchreiben. Darum 
find auch die vorzüglichften Männer erft, nachdem 
fie fi) Jahre lang mit dem angeftrengteften Eifer 
einer Miffenfchaft gewidmet und durd) andere Schrif; 
ten bereit$ ruhmlich befannt gemacht hatten, mit 
ihren Kompendien bervorgetreten, ftatt, daß heut 
zu Zage beynahe jeder junge Gelehrte, wenn er 
die Lehrkanzel betritt, die Arbeiten feined Vorgaͤn⸗ 
gers (manchmahl zwar wohl nicht mit Unrecht) flug$ 
der Vergefjenheit übergibt, und feinen Schu'ern den 
einzigen, wahren Weg zur Wiffenfchaft in feinem 
Lehrbuche zeigt , welches dann freylich meiftend alle 
Merkmahle einer. unreifen Geburt an fich trägt. 
Rec. will damit eben nicht fagen, dag Hrn. S. 
Lehrbuch im Ganzen ein folches unzeitiges Kindlein 
wäre, aber er hat doch bey aufmerffamer Durchge: 
bung deffelben manches gefunden, was nicht fo 
fepn würde, hätte der Vrf. ſich Horazens wohlger 
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en 
meintes: nonum prematur in annum, befier zu 
Gemuͤthe geführt. 

Mit demjenigen, was der Vrf. in der Vorrede 
über den Zwed eines Kompkndiums und über die 
Methode fagt, welche er bey Xerfaffung des feinis 
gen beobachtete, iſt Rec. im Alfgenieinen ganz ein: 
verftanden, nur findet er ed nicht angemeffen, den 
Cyclus der claffifchen Literatur mit Antonin dem 
Philofophen zu fehlieffen, weil doch mancher der 
fpäteren Schriftfteller mit groffem Rechte in den; 
felben aufgenommen zu werben verdient: z. B. Dio 
Caſſius, Herodian, Sulian der Kaifer, Claudian, 
Aufonius u. a. m. Hr. ©. hat diefes wohl felbft 
gefühlt, und hat diefe Schriftfteler und noch meh: 
tere fpätere in einem Anhange angeführt. 

Das Werk zerfällt in die Einleitung, den er: 
flen oder hiftorifchen, undden zweyten oder rein li⸗ 
terarifchen Theil. | 

Die Einleitung enthält die nöthigen Worbegrifs 
fe, den Plan und die Eintheilung des Werks, 
nebft der Angabe der Quellen und Huülfsmittel. Bes 
fremdend war ed dem Rec. hier S. 2 zu finden, 
daß der Vrf. den Arabern Feine Anfprüche auf ge: 
lehrte Cultur zugeflehen will. Bey einer nähern 
Befanntfchaft mit der Literatur derfelben , dürfte 
der Verf. wohl zum Widerruf diefes umüberlegten 
Ausfpruches bewogen werden. 

Sn dem erfien Xyeile findet man manches , 
das fur ein Kompendium zu weitläufig, manches, 
das gas nicht hierher geydrig iſi. Diep bemerkt man 
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beſonders in den Anmerkungen, wo der Verf. ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit häufig zu fehr den Zügel fchief- 
fen laßt. 

In dem angehängten Katalog der Schriftfteller 
vermißt man mandyen berühmten Naymen 3. B. 
Sulian den Kaiſer, Libanius, die Erotifer der Grie— 
chen, Auforius u. a. m. Claudian wird ©. 115 
vorzugsweife der Idyllendichter genannt; biernach 
zu urtheilen feheint Hr. Sachfe die Werke diefes 
Dichters nicht gefannt zu haben. 

Auch im zweyten Theile findet man manche 
Auslaffungen und Nachläffigfeiten , die den Manz 
gel einer forgfäaltigen Meberarbeitung verrathen. Beym 
Drpheus ©. 131 fehlt die neuejie und bejte Aug: 
gabe der fämmtlicyen hinzugefchriebenen Werke von 
Schneider Die Vieramorpyofen Dvids hat 
Voß nicht ganz überfegt, wie ©. 135 gefagt wird. 
Sappho ifi am beiten edirt in Wolfs Erag- 
mentis mulierum graecarum Beym Properz 
©. 161 hätte die Handausgabe von Bayrdt und 
die treffliche Ueberjegung meyrerer feiner Elegien von 
Krebel genarint werden follen. Ammian Mar: 
cellin gehört unter die Hijiorifer und ni scht unter 
die Biograpyen, wo er ©. 177 angefügrt ift. Auch 
“der Ältere Plinius kann wohl nur fehr unei- 
gentlich ein Grograph genannt werden, unter denen 
er ©. 179 aufgezaylt if. Warum Jamblichus ©, 
180 unter den griechifchen Erotifern genaunt wird, 
Bann ſich Ner. nicht erfiären. Unter den griechie 
ſchen Rednern fegle Aelius Yriffides Mar 
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um der Vrf. unter den Handausgaben der fo vor; 
zugfichen Bizantiner Sammlung nicht erwähnt, weiß 
Mec. ebenfalls nicht anzugeben. 

Dieß find nur einige von den vielen Wemer: 
fungen , weldye dem Rec. bey Durchgehjung des 
Merfes einfielen. Sie werden hinreichen, das im 
Eimgange. der. Kecenfion gefällte Urtheil zu be 
gründen. 

Die Ausgabe ift ziemlich fauber, und (mag 
bey Kompendien diefer Art ſtaͤts eine Fe 
ift) fehr correct. | 


Schöne Kinfe 


Schirin. Ein perfifhes romantifches picht 
nach morgenländifchen Quellen. I. Theil in 7 
Gefängen. 1809. XXX und 234 ©. I. Tbeil 
in 7 ©efängen. 1809. 222 ©. 8. Leipzig, bep 
Gerh. Sleifcher d. J. | 


Dieſes Gedicht ift eines der zarteflen und rer 
geften Phantafie : Gebilde, welches eine glühende 
Begeifterung in der fchönften Verſchmelzung mit 
tiefer Empfindung hervorgebracht hat. Weit ents 
fernt ein fchales Reimgeklingel der neuefien poetis 
ſchen Schule zu feyn, vereiniget es doch mit den 
Vorzuͤgen diefer jene Anſchaulichkeit und Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit, welche den Genug des RR fo ſeyr eu 
hoͤhet. | 

Sahrg. 1810. 4. Band. & 
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Der Vrf. diefes fo merkwuͤrdigen Productes der 
deutfchen Literatur ift der durch mehrere vorfrefflis 
che Werke und befonders durch die Kundgruben des 
Drients. in ganz Deutfchland,, Frankreich, England 
und ım Driente ruͤhmlichſt bekannte Hr. Joſeph von 
Hammer, der, neben wichtigen diplomatifchen Amts⸗ 
gefchäften „ die Stunden der Muffe den Muſen 
opfert. | | 

Die hohen Schönheiten diefes vortrefflichen Ge: 
dichtes werden jedem Leſer bey der Lectuͤre des Wer: 
kes felbft unaufgefordert in die Augen fpringen. 
Das neue und üherrafchende der Cituationen, 
die mit Tiefe und Zartheit gedachten Charactere, 
die geift » und blüthenreiche, Diction, die wohlgebils 
deten Werfe und Reime heben diefe Schirin über: 
viele der gepriefenften deutfchen Gedichte hinaus, 
die feit Jahren erfchienen find, | 

Eine kurze Darfiellung des Planes, welcher 
diefem Gedichte zum Grunde liegt, wird Die Lejer 
näber mit den aufferordentlichen Vorzuͤgen diefer 
reigenden Dichtung befannt machen. Schirin, eine 
armenifche Prinzefjinn und. zweyte Gemahlinn des 
Königs Chosru ift bis auf den heutigen Tag durch 
ganz Vorder » Afien das voliendetjte Bild aller. 
weiblicyen, ſowohl Förperlidyen als fittlichen und geis 
ftigen Vollkommenheiten. Ihre Liebe zu Eyosru und 
die Leidenfchaft des gefuhlvollen Bildyauers Ferhad 
find die beliebteften Stoffe , weldye die angefehenften. 
perfifchen und türfifchen Schriftftelter zu den. reis 
gendften Gefängen wetteifernd ausgefponnen haben. 
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Wie ſchoͤn eignete ſich alſo Schirin, mit deren viel⸗ 
ſagendem Nahmen die obigen Schriftſteller ein Ideal 
weiblicher Schoͤnheit, tiefſter Zaͤrtlichkeit und in— 
nigſter Liebe bezeichnen, zu einem fruchtbaren Stoffe 
für ein romantiſches Gedicht, welches in zwey nas 
türlichen Abfchnitten das traurig füfle Verhaͤltniß 
derfelben mit Chosru und Ferhad nach den merkwuͤr⸗ 
digffen Greigniffen dem u Geiſte ges 
treu darſtellte. 

Keinen glüdlicheren Gegenſtand zu einem ers 
ſiſchen Romane konnte mithin der Hr: Vrf. mähs 
Im, als die alfgepriefene Echirin, und er mußte 
fi zur Wearbeitung :deffelben um. fo mehr aufger 
fordert fühlen, da er aus. vier perfifchen und drey 
türfifchen Merfen, die die Freuden und Leiden des 
doppelten Liebespaares eigens verfolgen, in den Bib⸗ 
liothefen zu Wien, und Gonftantinopel unmittelbar 
zu fehöpfen die feltene. Gelegenheit hatte, Doch 
bierauf alfein befchränfte fich das meifterhaft gelum: 
gene Unternehmen defjelben nicht, fondern nad) einem 
fehr durchdachten Plane verfchmelzte er aus Ahnlis 
hen in Afien nicht. minder häufigen. Liebes- Nor 
manen die mefentlichften und wichtigften Beſtand⸗ 
theile in feine, umfaffende Arbeit, Denn er hob 
aus allen diefen Gedichten nur diejenigen Züge, 
Begebenheiten, Wendungen und Umftände, die eis 
niger Mafen Werth zu haben fchienen, forgfältig 
aus, und firebte, ein Muffiower? zu liefern, wel⸗ 
ches den Geift von Allen in Einem wiedergäbe, 
und die zerfireuten Farben zu einem Gemälde ordnete. 

a 
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Und diefer Zweck ift meifterhaft erreicht. Affes iſt, 
wie aud Einem Guß geformt ; ein zarter Duft, als 
wehte er aus den frifcheften Bluͤthen des afiatifchen 
Himmels ung entgegen, iſt über. die ganze Dich— 
tung gehaucht. In der ganzen Anlage, Werwide, 
lung und Auflöfung der Gefhichte, in den Einleis 
tungen, MWebergängen und in der eigenen Verwe— 
bung der Tehrreichften und genußvolteften Betrach— 
tungen, in den einzelnen Bildern, Gleichniffenund 
Gedanken fpricht fich ein echt morgenländifd;er Geift 
bis zur überrafchenden Täufchung aus. Selbſt dieden 
Afiaten beliebte Gewohnheit , ihre Gedanfen in Furze, 
bilderreiche Eprüche und in ſprichwoͤrtliche Anfpieluns | 
gen einzufleiden , iſt nicht aus: der Acht gelaffen 
worden. Grauſenvolle Geifter und freundlich laͤ⸗ 
cheinde Feen gleiten unſeren Blicken vorüber. Zaus 
bergefchöpfe und riefenhafte Geftalten drängen ſich 
aus-dem afiatifchen Fabel : und Zauber: Lande als 


‚fremdartige Erfeheinüngen zur ſtaunenden Betrach—⸗ 


tung entgegen und aus der Älteften perfüfchen und 
arabifchen Sagengefchichte lernen wir manchen be 
deutenden Nahmen kennen; ja in die Wohnzimmer 


und in die abweichende Lebensweiſe der Afiaten find 


ung mehrere Ichrreiche Blicke geftatter. Die den 
einzelnen Gefängen beygefügten Anmerfungen be 
lehren den Lefer über die ihm auffloffenden Dunkel 
beiten und find zur Erhebung des Genuffes nicht 
wenig geeignet, Der Vrf. hat zugleich, weil die 
Perjer und die fie nachaymenden Tuͤrken ihre Helr 
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dengefchichten in die Form ber ryPlifchen Gedichte 
ei: Pleiden , ebenfalls mit Recht für eine dichterifche 
Behandlung des Stoffes- entfchieden, und ftatt der 
immer wiederfeprenden Doppelreime die dem romans 
tifchen Gedichte faſt ausfchließlich ———— Oc⸗ 
taven vorgezogen. 

Rach einer echt morgenlaͤndiſchen ——— 
„die Weihe“ betitelt, die uns mit der Veranlaſſung 
dieſes Werks bekannt macht, hebt mit einer Anrede 
on die Saͤngerinn des Frühlings und der Liebe der 
erſte Oefang an. Die himmlifche einzige Schirin, 
deren meifterhaft ausgemalten Zauberbilde die blu; 
bendfte Natur huldigt und die feltenften Reise leiht, 
fehen wir mit ihren Dienerinnen in ein abgelegene3 
Gedernthal ziehen, als der junge Tag aus feinem 
 Ruhebette mit frifchem Glanze hervorftieg. Hier ers 
blift fie in einer zum Traͤumen aufgelegten Stim⸗ 
mung, wo ein unbeflimmtes dunkles Sehnen in je: 
der Nerve fich regte, plöglich an dem Afte eines 
Baumes ein Bild, welches dem innig genährten 
Ideale männlicher Schönheit, das fie fo oft im 
Geiſte umfchlungen hatte, täufchend entfprach. Zaus 
berep ahndend, zugleich aber von einer unrubigen 
Neugierde geplagt, und zur aͤußerſten Schwärmerey 
entflammt, eilt fie, von einem benachbarten Weis 
fen diefen Talidman entziffern ze laſſen. Im II, 
Geſang erfährt fie von dem Klqusner,, daß der Ges 
genftand des Gemähldes Chosru Paͤrwis fey, deffen 
Borzige und Grofthaten ‘mit übertreibendem Lobe 


— 
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beredt geſchildert werden. Nachdem der Leſer hier⸗ 
durch mit den wichtigſten Perſonen am perſiſchen 
„Hofe befannt wird, ſehen wir in Schirind Herz 
Sehnſucht und Kiebe zu dem geruͤhmten Urbilde des 
Gemähldes immer tiefere Wurzel fchlagen. Durch 
eine verfuhrerifhe Schilderung ward ihre fehmärs 
merifche Einbildungsfraft immer Iebhafter aufgeregt. 
Als fie zulegt gar hört, daßer — der Klausner = 
der beruͤhmte Mahler Schabur fey, der das vom 
Könige felbft verlangte Gemählde entworfen habe, 
um durch den Eindruck, welchen der Anblick defiel 
ben auf fie machen wurde, ihre Geſinnungen zu er; 
forfchen „ und daß der König, auf die von ihren 
Zorzugen erhaltere Kunde, von unausfprechlicher 
Liebe für fie gluye, zerfloß fie in Traͤumereyen, die 
durch des ſchlauen Mahlers Reden nicht wenig vers 
färft wurden. Ohne Dienerfchaft und Roß ent 
ſchließt fie fih zu einer Reife nah Medain, der 
fiolzen Kaiferfiadt , die fie auf dem Wunderpferde 
Schebdis (hier ſchließt ſich in einer paffenden Epir 
fode eine Erzählung von verwandten. Wunderthieren 
an) unternahm, weldyes fie von ihrer Mutter ſich 
erſchmeichelt hatte. Nach manchen glücklich beſtan⸗ 
denen Abentheuern (Gef. IL.) gelangte fie. beym 
Berge Biſutun zu einem reinen Quell, der fie zum 
Baden des reinflen Leibes einlud, Aber von Eyosch, 
ohne ihn indeß zu Pennen, der, von pein gender 
Ungeduld fortgeriffen,, dem ſuſſen Ziele. feiner Wuns 
ſche mittlerweile entgegengeeilt , und ebenfalls hier 
angelangt war, uberraſcht, trabte fie mit, VBlitzes⸗ 
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ſchnelligkeit der Faiferlichen Reſidenz zu. Traurig, 
den Öcliebten ihres Herzens verfehlt zu haben, ents 
det fie fich dem vielerfahrenen Weſir Omis, der 
fie.durch Zefte aufzuyeitern bemüht ift, und mit 
den prachtvollen Palläften des groffen Beherrſchers 
defannt macht. Aber gequält von einer griechifcyen 
Prinzeffinn Oarimar, die im Paiferlichen Harem 
eine unumfchränfte Macht ausübte, entfloh fie in 
Kurdiſtans Gebirge. Mittlerweile war Chosru in 
Armenien angefommen, der nach empfangener müt: 
terlicher Einwilligung feinen Freund Schabur als. 
Werber nad) Medain ſchickte, von- wo aus dieſer 
dem oͤden Aufenthalte der. Schirin zurannte. Hier 
fand er fie auf einem hohen Berge. In den freu: 
denvolien Tagen ded Frühlings, der hier herrlich 
befungen wird, erreichte Schirin, von Schabur be; 
gleitet, (Gef. IV.) ihre mütterliche Heimaty. Hier 
fand Schirin mit Chosru fich zufammen. An fchwärs 
merifthe Liebfofungen, die die bepden Glüdlichen 
fih reichlich fpenden , fchlieffen fich Föftliche Lehren 
an, weldye der Schirin ihre Fönigliche Mutter er: 
tyeilt. Am nächiten Morgen baty Schirin Chos⸗ 
ru'n zu einer Wafferfahrt vor die Stadt. Vom Alf 
der Liebenden Natur mit Geift und Keuer durch: 
gluͤht, uberlaffen fie ſich dem fuffeften Gefuhl befes 
Iigender Lied. Ein ander Mayl empfinden die bey: 
den Liebenden ſich göttergleich, und ſchwaͤrmen, 
von ven Banden der groͤberen Sinnenwelt erledigt, 
unser den wonnigſten Zärtlicykeiten hoch, uber’s 
Sreruenzelt ins Land ver Seligkeit. Bad nach— 
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her, als unfer liebend Paar in einem Koͤſchke al: 
fein fish befand, ward bey einer natürlichen Wer: 
anlaſſung das Sefpräch auf.die berühmte Koͤniginn 
von Saba, da3 Muſter großer, mweifer Frauen hin: 

geleitet. Auf die Bitte der Schirin erzählt Chosru 
nach alten Heberlieferungen die Geſchichte derſelben, 
welche den ganzen V. Gefang füllt. Mit feinen 
Schmeicheleyen ift Salomo gegen feine verehrte 
Freundinn nicht fparfam. Diefe Epifode führt im 
VI. Geſange einen Austauſch ihrer gegenfeitigen 
Empfindungen herbey, und äußert auf beyder Ge— 
müth eine gerade entgegengefegte Wirkung. Diefer 
arge Mißklang, in den fich die geträumte Zufams 
menſtimmung ihrer Herzen aufloͤſte, trieb den Chos— 
zu plöglih nach Medain zurüd. Zwey gewechfelte 
Briefe, die in Hinficht der Einfleidung. und der 
Gedanken gelefen zu werden verdienen, bewirkten 
‚indeffen bald eine Ausſoͤhnung. Vom Könige eins 
geladen, tritt fie, vom abgefandten Schabur be; 

gleitet, die Reife nach Medain an. Nach der durch 
‚die perfönliche Zufammenfunft volfend3 befeitigten 
Verſtimmung wurden (Gef. VIL.) die prachtvolleften 
Hochzeitfeyerlichfeiten veranftaltet , deren Befchreis 
bung in den Fleinften Zügen an afiatifche Gewohn⸗ 
heiten fprechend erinnert. Sclavinnen ergegten mit 
munterem Spiel und Gefang die Ohren, Schabur 
und Omis wetteiferten in Wechfelgefängen , der 
Töne Meiſter verherrlichten das Lob des Brauts 
paars, und ein vereinter Feyergeſang endigte das 
‚glänzende sel Diele, bald die zartefte Liebe, bald 
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die feurigfte Begeifterung athmenden Lieder, die auf 
den Welien des MWohllauts dahin gleiten, und wun— 
derbare Rührungen ‚ die mit Fieblicher Wahrheit 
geſchildert werden, in beyber Gemuͤth erregten, ſind 
nicht die geringſte Zierde unſeres romantiſchen Ge 
dichts, und fließen fehr glücklich den erften Band, 
Mit einer „ Weihe”, wodurch der Vrf. zur Fort: 
fegung der Geſchichte füch aufgefordert fühlt, eroͤff⸗ 
net fich der zwente Band, welcher der Schirin und 
Ferhad'n gewidmet if. Mit einem Fühnen Werk, 
wodurch die Königinn. einft mit der Erfüllung eines 
Lieblingswunfches überrafcht ward, leitet der Vrf. 
die Befanntfchaft mit dem großen Kuͤnſtler Ferhad ein. 
Ein lockendes verfchönerndes Bild von ihm, durch 
Schabur entworfen, entflammt die Neugierde der 
Schirin. Er erfcheint. Bald darauf erhielt er den 
Auftrag, vier Gärten und Pallaͤſte zu bauen für 
die vier Jahrszeiten und die vier Alter des weiblis 
chen Lebens. Nach mehreren Zufammenfünften mit 
dep Schirin theilt er feine Lebensgefchichte mit, 
bey welcher Gelegenheit wir ins fchaudervolle Gei— 
flerreich und in das Liebliche Land der Feerey mit 
dem Erzähtenden wandern. Auf diefer unterirdifchen 
Reiſe wird das Elementen⸗-Arbeitshaus, wo Stoff 
und Form der Mefen Keime gattet, mit bewundes 
rungswuͤrdiger Kunſt in herrlich erfundenen Bildern 
geſchildert. Mit einer ſußen anmuthigen Schilde— 
rung des Fruͤhlings beginnt der II. Geſang. — In 
dieſer milden Jahreszeit ward in Ferhad's beruhm: 
ten Gartenhallen die Ankunft def neuen Jahrs un; 
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ter bezaubernden Wechfelgefängen , die hier als Ein: 
Iadung zum lieblichſten Genuffe nur angedeutet -wer: 
den Pönnen, reigend gefeyert., An diefen Zagen 
war's, wo Ferhad und Schirin in Betrachtungen 
über die Natur der Liebe fich ergoffen , die mit dem 
Eigen und Unendlichen fich glühend verfchmelzen. 
Den eingeweihten Jungern unter uns Deutfchen, 
‚die mit diefer myſtiſchen - Sprache vertraut find, 
möchten wir gern, wenn es der Raum erlaubte, 
durch ein Paar ausgejobene Stellen den Eoftbaren 
Schatz verrathen ‚ der hier für fie verborgen liegt. Die 
Erwähnung von Suleicha's und Juſſuf's Liebe erins 
nerteFerhad'n an fieben Rollen, die theils in Gemälden 
theils in. Hieroglyphen Zuffufs Liebe darftellten , und 
ſchon fängft in feinen Befig gekommen waren. Die blu: 
hende Beſchreibung derfelben führt dem Lefer eine 
Keide ‚der lieblichſten Scenen und yefälligften Bil: 
der entgegen, durch die man fich in Edens Luſtre⸗ 
viere entrüct ‘glaubt. Dürch‘ das inhige Wand, 
weldjes Gef. III.) Schirin mit Ferhad umfchlang, 
ward fie Eyosru’n immer mehr entfremdet. Der 
Hrinzefjinn giftige Rachfucht , und des Paifer!. Prins 
zen Schiruje gefränkte Liebe bewirkten beym Kaifer, 
defien Eneriust rege gemacht worden war, eine 
Verbannung Zerhad's nach Kubiſtan. In diejem 
Geſange machen auch die Leſer mit einem gried i⸗ 
ſchen Philoſophen Bekanntſchaft, der am perſiſchen 
Hore eine zahlreiche Verfammlung uber das hoͤchſte 
Lebensgut und die wahre Liebe beieyrt, Sin füßes 
Kofen in. den leuten Lagen des Beyſammenſeyns, 


u 


und einen wehmüthig — Abſchied bey der 
Trennung ſchildert der IV. Geſ., der uns auch den 
Sram und die Verzweiflung, die in der Einſamkeit 
fein Innerſtes zernagten, in ſtarken, Mitleid erre⸗ 
genden Zügen mahlt. Die großen Denkmaͤler der 
Kunſt, die er mit fchöpferifcher Hand in des Ges 
birges Schooß ſenkte, werden noch zulegt dem Le: 
fer zur Bewunderung vorgeführt. Schirin indeffen , 
die (V. Gef.) von einer empfindelnden Liebeöfchwär: 
merey, auf die fie mit Reue zurüdblidte, zur Elar 
fchanenden Vernunft zuruͤckgekehrt zu ſeyn fich 
einbildere, ſchrieb in diefer Stimmung Ferhad’n 
einen Brief, worin fie unter gemifchten Gefuhlen 
Vernunft und Ceelenruhe feinem wunden Herzen 
als fiärfenden Balfam empfahl. In ded armen 
Zerhad's wiederhalfenden ‚Klagen fpricht fich eine 
Zartyeit der Empfindung , eine Innigfeit des Ge: 
fühls, und eine Verzweiflung des MWahnfinnes mit 
fo rührender , erſchütternder Wahrheit aus, daß Mer, 
von diefem unvergleichlichen Seelengemäylde, dem 
der Stempel des afiatifchen Geiſtes mit unverfenn: 
Baren Zügen eingedrudt iſt, fi nur mit fchwerem 
Kampfe trennen fonnte. Aber ein noch duſterer 
Flor fenft fi) im VA. Geſange über die fchmerz: 
bafte Siene der Trauer. Won des Wahnfinns jurchts 
barer Geißel verfolgt , feyen wir Ferhad'n unter 
dem Druck zermalmender Gefühle, und von truge— 
riſchen Zauberbildern einer zerrüfteten Einbildungss 
Fraft gepeinigt, feiner überfpenaten ſchwaͤrmeriſchen 
Liebe unterliegen, und einer allwahlichen Yund 
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fung entgegen fchwanfen. Und wer möchte bier 
Morte finden, die ſtuͤrmiſche Sehnfucht zu fchildern, 
mit der er die feine Einbildungsfraft am mächtig: . 
ffen angreifenden Umgebungen in der Natur vers 
Förpert und befeelt, um gegen fie als mitfühlende 
Weſen die Qualen, die ihn vergehren, zur augens 
blicklichen Erquidung auszufhütten ? Die Erfchei; 
nung der Echirin, die mit zerriffenem Herzen, aus 
dem alle Ruhe entflohen war, dem Unglüdlichen 
fich näherte, entlodten feiner Liebesraſerey ein in 
den rührendfien Klagen dahin firdömendes Lied „ ver: 
mochten aber feinen irren Geift nur zu einem ſchnell 
oerübergehenden Selbſtbewußtſeyn zuruͤckzurufen. 
Dieſem ſchauerlichen Trauergemaͤlde ſind bezaubernd 


ſchoͤne Bilder der Jahrszeiten als belebender Schmuck 


geſchickt eingefuͤgt worden. 

Der VII. Geſang endlich feyert Schirin's und 
Ferhad's Todtengeſang. Jene ſank, um der Liebe 
und der Pflicht ‚mit ihrem Leben ein Opfer darzu: 
bringen, an dem Grabe Chosru's, den fein feuflis 
fher Sohn Schiruje hatte ermorden laffen, in th; 
ren Dolch, und flürzte ſich ind Feuer. Ein Dop— 
pelchor befang die Todtenmweihe. Bey der Kunde da: 
von ergriff Ferhad’n die Verzweiflung wieder, und 
auch er flürzte fich ind Beil, und dann in der Ab: 
grund nieder. 

Die hier gegebene Ueberficht, mit den fie Begleis 
tenden Auszügen wird das oben gefällte Urtheil voll: 
kommen beftätigen, und unfere Lefer ohne Schwie— 
rigkeit felbft beftimmen laſſen, welch ein gründli; 
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ches Studium afiatifcher Werke und was für man 
nigfaltige Kenntniffe zur Ausführung eines fo reifs 
lich durchdachten, reichhaltigen Werkes erfordert 
wurden. Auf aſiatiſchem Grund und Moden ent; 
ftanden , indem der I. Theil an der Muͤndang des 
Bosphoros im Herbft 1799, und der Il. Tyeil auf 
Trojas Ebene im Frühling 1900 eingeweiht morden, 
ift daffelbe_vor mehr als zehn Sahren, wie die Vor—⸗ 
rede. meldet, mit Fleiß zufammengefigt und nach 
einer..Iangen Abweſenheit des Vrfs. im Morgens 
lande mit Sorgfalt wieder geglättet worden. Kleine 
Verftöffe gegen Zeit und Ort, einige grammatifa: 
liſche Härten und einige zu lang ausgefponnenen 
Epifoden Fönnen dem Werfe dennoch, nichts an feis 
‚ nem wahren Werthe benehmen. 

Damit die Lefer die Darftellungsgabe und den 
bfüthenreichen Wottrag des Hrn. Vrfs. aus eigerter 
Anſicht Fennen lernen, fo heben wir einige, Stro⸗ 
phen zur Selbſtbeurtheilung aus. 

Auf ihrer Reiſe nach Medain kam Schirin zum 
Berge Biſutun, wo ſie ſich in einer Felſenquelle 
badete. Der pr. Vrf. druckt dieß fo aus: 


„Links lenkt Sie ab von Ihrem Wege, 
Verfolgend einen Silberbach, 
Der ſchlanngelnd durch Akanthgehaͤge 
Un Kieſeln mit Gemurmel brach, 
Und koͤmmt zuletzt zu einer Quelle, 
Die, wie im Paradies die Quelle Selſebil, 
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Mit Glockenton und Demantbelfe , 
Hinunter in ein Selfenbeden fiel. 


Die reine Etrahlenfluth, die ſtille Einſamkeit, 

Die Neugier und die Fruͤhlingszeit 

Vereinten ſich, Schirinen einzuladen, 

Den reinſten Leib im reinſten Quell zu baden. 

Sie haͤngt den Gaul an mit dem Zaum, 

Wirft ihre Kleider auf den naͤchſten Baum, 

Dann tauchet Sie die ſchoͤn geformten Glieder, 
Wie ſich in's Meer = Vollmond tauchet, nieder, 


Wie Mafferlilien im Schooße 
Des Meers mit Perlen untermiſcht/ 
So ſtand Sie, ſelber eine Roſe, 
In Roſenwaſſer eingefriſcht. u 
Die Steinchen druͤckten Kuß an Ruf. 
Auf Shren Eiberdunenfuß ! 
Mit Ihres finflern Haares Ringeln 
Begann des Waffers Schaum zu zuͤngeln. 


Die Wellen plaͤtſcherten, um laut ein Gluͤck 
| zu preiſen, | 

Nie ihnen nimmer widerfahren fey. 
Sie drängten fich in unzählbaren Kreifen, 
Dem fcehönen Leib zu huldigen herbep. 
Der Morgerimind blies von den Hügeln, 

Sie Sonne flieg empor , wie eined Engels Echein, 
Zwey Eonnen fhienen hier im lieblichen Vereis 
In einem Quell ſich abzufpiegeln,‘ 
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Vermiſchte Schriften. 
Die Neger. Ein Beytrag zur Staats» und Mens 


fhenfunde. Von 9. Gregoire, vormahle Bis 
fhof von Blois, Mitglied des Erbaltungss 


fenatö , des Nationalinftiturs , der Fön. Ge⸗ 


fellfchaft der Wiffenfchaften zu Goͤttingen ıc. 
ꝛe. Aus dem Franz. üͤberſetzt. Berlin 1809. 
Braunes, 8. XIV und 306 ©. | 


Als einen eifrigen Vertheidiger der Steger und 
ihrer Menschenrechte kündigt fi) der Verf. in der 


Vorrede an. Dieſen Coarakter bewährt auch die 
ganze Schrift, die übrigens ein wenig flarf dag 


Gepraͤge franzöfifcher Keichtigfeit an ſich trägt. 
Menn man in der Vorrede das beträchtliche Wer: 


gichnig aller jener Schriftfteller lieſt, welche es 
übernahmen , die Sache der unglüdlichen Schwar⸗ 


jen gegen ihre übermächtigen weiſſen Brüder zu 
führen, fo erwartet man, in dem Werfe des Vrfs. 
alles dasjenige geordnet und gründlich bearbeitet zus 
finden, was in den Werten aller diefer Menfchen: 
freunde zerjtreut anzutreffen ift, aber diefe Ermar- 
tung wird ſehr getäufcht. Ueber dem Schimmer der 
Diktion, und dem Affektiren einer ausgebreireten 
Belefenyeit und Geleyriamkeit, bat der Wer. nur 
fu oft den Zufammenyang und die Grundlichkeit 
vergefien , ein Fehler, der haufig ſelbſt den belieb⸗ 


* 
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tefien Gchriftfielern feiner Nation: gu begegnen 
pflegt. 

Der Hauptzweck des Vrfs. iſt, zu beweifen , 
daß die Neger ihren weiffen Brudern an angebor: 
nen Faͤhigkeiten keineswegs nachfiehen, und daß 
die Seltenheit vorzüglicher Menfchen. unter ihnen 
nicht ſowohl von der Mangelhaftigkeit ihrer Natur; 
anlagen, als von den ungünftigen aͤuſſern Umſtaͤn— 
den berrühre, deren Einwitfung fie meifteng ausge: 
fegt find. Um feine Behauptung zu befräftigen, 
führt er im Allgemeinen die Zeugnifie alfer Reifebe: 
ſchreiber und Gelehrten an, welche die Neger aus 
eigener Erfahrung Fannten , längere Zeit unter ib: 
nen, lebten und Gelegenheit hatten, ihre natürlichen 
Anlagen und die Entwicklung derfelben mit unpar: 
theyiſchem Auge. zu beobachten. Dann gibt der Vrf. 
auch noch befondere, Nachrichten von Negern und 
Mulatten , welche fi ch durch vorzuͤgliche Talente und 
wiſſenſchaftliche oder artiſtiſche Werke ausgezeich— 
net haben. Die weitlaͤuftigſte unter dieſen Notizen 
ift die Lebensbefchreibung des Negers Angelo Soli— 
man, der den grögten Theil feines Lebens in den 
oͤſterreichiſchen Staaten zubrachte, wo er ſich durch 

feinen moralifcyen Charakter fomohl, als feine Ta: 
lente allgemeine Achtung erwarb. Der Verf. ver: 
dankt die ausfuprlichern Nachrichten uber Angelo’s 
Lebensumſtaͤnde Yauptfächlich der Frau von Pichler, 
welcher er im ſechſten Kapitel, das nur allein die— 
ſem Gegenſtande gewidmet iſt, uͤber ihre Talente 
und ihre Bemuͤhungen um die Wiſſenſchaften mit 


et 


.% 
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echt. franzöfifher Artigfeit ein fehr verbindliches 
Kompliment macht. 

Auſſer Angelo gibt Hr. Gregoire noch im ach» 
ten Kapitel von mehreren andern Negern und Mu: 
latten Nachricht, welche fidy in wiſſenſchaftlicher und 
artiſtiſcher Hinſicht ausgezeichnet haben, ndymlich 
von Sannibal, Amo, la Eruz . Bagay, Lislet⸗ 
Geofroh, Dergam, Faller, Bannaker, Dibelfo , 
Cugrano, Cajitina, Williams, Wafa und Phillis⸗ 
Wheatley. 

Die menſchenfreundliche Abſicht, welche aus 
dem Ganzen heroorleuchtet, die ungeheuchelte Wär; 
me, mit welcher der Verf. von ſeinem Gegenſtande 
ſpricht, die verabſcheuungswurdigen Grauſamkeiten, 
welche man ſich gezen die Neger zu Schulden kom— 
men laͤßt, und ihre vorzuglichen Eigenſchaften ſchil— 
dert, erwecken bey dem Leſer ein lebyafteg : Inte⸗ 
reſſe, und laſſen ihn die Mängel anfangs nicht be; 
merken, welche bey wiederholtem, aufmerfjamerem 
Durchleſen ſichtbar werden. 

Die Ueberfegung ſcheint etwas troden und fa⸗ 
briksmaͤßig. Rec. hat zwar. das Original nicht zur 
Hand, um Vergleichungen anſtellen ja konnen, 
glaubt aber doch, daß Die ederjegung in many)er 
Ruckſicht unter demfelben fteyen durfte. 


Zeitſchriften. 


Mis eellen Ifur die neueſte Weltkande. Jäner 
1510, | 
Jahrg. 1810, 4. Band, 9- 
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Alles was Bezug hat auf unſre Zeiten, 
auf Geſchichte der Staaten-Verhaält— 
niffe, der Volkscultur, der merkwuͤrdi— 
gen Zeitgenpoffen, des Handels, der 
Entdefungen, Erfindungen, oͤffent— 
lichen Anftalten, Naturbegebenheiten, 
der Literatur, Kunſt ꝛc. ſoll in diefe Blaͤt— 
ter aufgenommen werden — fagt ben dem Beginne 
des Sahrs beftimmt der Herausgeber. Er hat big: 
her Wort gehalten und wird es ferner thun. Ein 
Paar fchöne Stellen aus des Herausgebers Prolog 
verdienen die alfgemeinfte Publicitäat und eher: 
zigung : 

„Das Gute, das Wahre, das Shöne 
bleiben die Urziele der Menfchheit; die Kormen und 
Anfichten mögen wechfeln, je nachdem die Voͤlker 
auf den Stufen der Bildung empor oder abwärts 
fleigen , die Ziele bleiben.‘ 

„Sn den Vorempfindungen höherer Beduͤrfniſſe 

Fündet fich der Geift der Zeit an. Das Stre— 
ben zur Sättigung jener hoͤhern Wünfche ift der 
Geift des Zeitalters felbft. Die Bedurfniffe wirs 
“Pen; nur einzelne Menfchen erfennen: wohin? 
und fprechen den Nahmen des Zield aus.” 

„Auch ift da, wo der Geift eines Zeitalters 
zur Sprache kommt, nur vom gebildetern 
Theil der Menfchheit die Rede, die ungebil: 
detere Menge hat Feinen Geift, und lebt noch ohne 
Epochen. Sie geht den dunfeln Gefühlen nad), 
wie das gröbere hier dem Inſtinkt. Von Schwert 
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und Zepter wird fie-behberrfcht, von Meinun— 
gen geleitet. Darum wirft der Geift des Zeitz: 
alters felbit auf die großen Voͤlkermaſſen mit All: ' 
macht. Gegen den Geiſt des. Zeitalters flreiten, 
heißt dem Menfchengefchlechte feine Xedürfniffe ver: 
fogen. In ſolchem SKampfe hat noch fein Ales 
rander, Fein Eafar das Feld behauptet.‘ 

„Die Öffentlihe Meinung tft nicht 
Geift der- Zeit, fondern nur Nuance deffelben bey 
einem oder einigen Voͤlkern. Sie iſt die Frucht des 
allgemeinen Beduͤrfniſſes einer Gegend. Die öffent; 
lihe Meinung kann zumweilen irre geleitet werden ; 
der Geift des Zeitalterd nie. Er beberrfcht Zur: 
fen und Wölfe, Nur die Menfchen irren in 
den Mitteln, welche fie manhmahl zur Stilfung 
höyern Bedurfniſſes wählen.” | 

„Kotzebue“ heißt es S. 10. „der fein Pubs 
likum meiſtens kennt und alles auf Effekt berechnet, 
ſpielt jetzt den unbezwungeneenn Kato von 
Deutſchland. Sie muffen feine neueſten Ar— 
beiten, beſonders ſeine Monathsſchrift „„die Bie— 
ne““ leſen, dann koͤnnen Sie ſich von den erhabe⸗ 
nen Anſichten unſrer Harmonien- und Tabagien⸗ 
Politiker den vollſtandigſten Begriff machen. Er 
liefert Ihnen die Quinteſſenz aller dort fallenden 
gereimten und ungereimten Einfaͤlle; perſifflirt nach 
ſeiner Art bald die Ueberwinder, bald die Ueber; 
wund’nen. Ob wayr, ob falſch, alles ift iym gleich, 
wenn er nur wigig feyn und die Erbitterung 
der Gemuͤther unteryalten kann.“ 
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Huber frifcht und Nro. 4 in einem ſehr ge> 
mütblichen Auffag das Andenken an unfre here: 
fe Paradies wieder auf. 

Sn dem Blid (Pro, 7.8.) auf die SlIpris 
fchen Provinzen ift ein Hauptbeftandtyeil naͤhm⸗ 
lich ganz Dalmatien überfehen worden, folglich 
in der Größen » Berechnung ein bedeutendes Minus 
entftanden. Der zu gefihminfte Vortrag verleitet 
oft den Vrf, zu fchielenden oder ganz falfchen ſtati⸗ 
ftifchen Angaben, z. 3. „Krain zeugt jährlich 
6000—70090 (?) Gentner Zinnobers, aud) Quedfils 
ber in Menge, Aber (?) das mächtigfie aller Qued: 
filberbergwerfe des Welttheils ift jenes bev Fdria, 
wo jährlidy über 1000 Arbeiter gefchäftig find, 
12000 tr. (?) diefes fchasbaren Halbmetalls aus: 
zubeuten. Aufferdem liefert Krain große Lajien (?) 
Salpeters , Alaung.” 

Sntereffant find die Nachrichten von den Di: 
amant:Minen in Dflindien (Nro. 7.) 
(Aber warum ift die Quelle verfchwiegen ? Golite 
man glauben, daß ein Arbeiter in derfelben jährlich 
nicht mehr ald 6—7 Thaler verdient?) und die Cor: 
vefpondenz : Nachricht aus Eonftantinopel. 


Neuer Teutſcher Merkur. Herausgegeben von 
E.M. Wieland. Eilftes und zmölftes Stück. 
1809. Weimar im Verlage des Landes : Svnduſtrie⸗ 
Comptoirs. FI, 8. 
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Dieß älıefte aller deutfchen Kournale lebt zu 
Ehren feines unfterblichen Stifters vor 38 Jah: 
ten mit Recht noch fort. Aber daß ed nur noch 
— vegetirt , ift dem jegigen , eigentlichen Heraus; 
geber, Herrn Hofrath Böttiger in Dresden, 
um fp weniger zu verzeihen, wenn man fieht, mit 
welcher Ueberfülle er faft alle Wlätter des Ta: 
ged, aus fait allen Feldern des menfchlichen Wif: - 
fens unaufbörlich befchen’t, indeß fein eigned, als 
lernaͤchſtes Kind, höchft ſtiefmuͤtterlich ausgeſtat— 
tet, dahin welkt. Mill Hr. B. nicht — oder 
darf er nicht? Genug, dem Alter nach das erfte 
iftder Merkur, dem innern Gehalt nach, feit 
mehreren Jahren das legte aller Journale. — Ein 
Sragment aus dem Liede der Niebelungen, 
von Herrn Dinsberg überfegt, ©, 135, wird 
des Beyfalls nicht verfehlen. D. Bahmanns 
Auffag über das Schweizeriſche Deutſch 
S. 158 iſt mit einem aͤhnlichen, vor einiger Zeit 
in der Zeitung fuͤr die elegante Welt 
erſchienenen, zu vergleichen. — In der bekannten 
Manier, an welcher Herr Boͤttiger, auch im 
tiefſten Incognito gehuͤllt, ſogleich erkennbar wird, 
führt er das naͤhmliche Thema ©. 188 —i96 durch, 
was er fihon vor Kurzem in der Zeitung für 
die elegante Welt vortrug: die Anempfeh: 
lung der Leipziger Mufifalifchen Zei: 
tung. — Gern liefet man die Nachrichten uber 
Hofwyl und noch lieber zollt man der Stand; 
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haftigfeit Beyfall, womit Hr. B. der guten Sa— 
che das Wort redet, — So lehrreich als unterhal: 
tend ift der Auflag ©. 231 über Schillers Pu 
rabeln und Raͤthſel. — Hiermit kennen die Lefer 
das MWefentlichfte aus beyden Monathen. 
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Sntelligenzblatt 
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Annalen der Literatur und Kunſt. 





Dcetober, 1810. 





Inländifhe Nachrichten. 





Landesherrliche Verordnungen. 


Das Fortfchreiten der medicinifch = chyrurgifchen 
Kenntniffe, dle bey dem medicinifchen Fache eingeführs 
ten neuen Zehrämter, und der Mangel an Gleichförs 
migfeit bey den fcharfen Prüfungen aus den Zweigen 
der Heilfunde zogen die Nothwendigkeit herdeh, eine 
allgemeine Vorfchrift, nach welcher erwähnte Prüfuns 
gen aus allen Zweigen diefer Wiffenfcha/t an den lini- 
verfitäten und Lyeaͤen vorzunehmen find, zu erlaffen, 
Vvey dieſer Vorſchrift wurde das, was an der Univers 
ftät zu Wien bisher Statt fand, zur Grundlage genoms 
men, überhaupt aber in die Prüfungen mehr Strenge 
gelegt, da der Nachtheil, welcher durch nicht volfom- 
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men ant unterrichtete Aerzte , Wundärzte oder Apothes 
fer entfteben kann, oft unerfeglich ift. | 

Das Wefentliche diefer Vorfchrift laͤßt fich auf Zol- 
gendes befihränfen: 


I. All gemeine Beſtimmungen. 


1) Zwey Stimmen der Pruͤfenden find zur Verwer—⸗ 
fung des Candidaten hinreichend. 

2) Die Zeit, nach welcher der reprobirte Candidat 
der Pruͤſfung fich nenerdings unterziehen darf, wird ‘fo, 
wie die Vorleſungen, welche derielbe inzwifchen beſu⸗ 
chen muß, von den Eraminatoren gemeinſchaftlich ber 
flimmt. 

3) Bey einer Verwerfungefiimme, oder ben zwey 
Sufpenfioneftimmen muß der Candidat, ehe derfelde 
zu einer weitern Prüfung zugelaffen wird, gewiffe, 
gleichfalls vonden Eraminatoren zu beflimmende, Vor 
lefungen befuchen. 

4) Für die erſte Prüfungswiederhohlung wird kei— 
ne Sare bezahlet, bey einer etwaigen zweyten Wieders 
bohlung der Prüfung aber muß der Candidat die bes 
flimmten Taxen nochmahls entrichten. 

5) Wer zwey Mahl in einer und eben derfelben 
Pruͤfung verworfen wurde, wird in den deutfch - erbs 
Yandifhen Staaten nie mehr zu einer ſtrengen Prüfung 
zugelaffen. | Ä 


Il. Specielle Befimmungen. 


a) Für Sandidaten des Doctorats der 
Arzneyfunde, 

1) Ehe der Candidat zu der erften frengen Prüfung 

zurelaflen wird, muß derfelbe zwey Kranfengefhichten 

über Kranke, die er unser Aufficht des Profeffors der 


— 
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Klinif, und in Gegenwart der Schuͤler im flinften 
Jahre des medicinifchen Eurfes cder fpäter behandelte, 
entwerfen; werde diefe Kranfengefchichten von 3 Stim— 
men verworfen, fo mus er eine neue verfaffen. 

2) Anatomie, Kränterfunde, Natnraefchichte, all 
gemeine und fpeci: le Pathologie der innerlichben und äu: 
Berlihen allgemeinen und örtlichen Kranfheiten, Se— 
miotik und allgemeine Terapie find die Gegenftände der 
erften, Chemie, gerichtliche Arznenfunde und medi- 
cinifhe Polizey , Augenarznenfunde ‚ Heilmittellebre 
und Keceptirfunft, practifche Fälle, welche mit Verord— 
nungen der Arzneyen, der Diät, des Verhaltens, u. 
f. w. wie am Rranfbette durchzuführen find, machen die 
Gegenftände der zweyten Prüfung aus. 

3) Wenn der Candidat in beyden Prüfungen Ger. 
nüge geleifter hat, fo wird er anaewiefen, eine Differ- 
tation über einen ihm gefälligen, Gegenftand ans dem 
Gebiethe der Heilkunde oder der Huͤlfswiſſenſchaften def: 
felben zu ſchreiben, welcher einige Saͤtze aus der Heil» 
funde angehänget werden, die er öffentlich vertheidiget. 
Während der Vertheidigung wird die. gedrudte Differ> 
tation unter die Anwefenden vertheilt. » 

b) Für Candidaten des Doctorats der 

MWundarzneyfunft. | 

1. Gegenftände der erffen Prüfung find: Anato- 
mie, Chemie, Heilmittellehre und Formulirungsfunft , 
gerichtliche Arzneyfunde,, theoretifhe und practifche 
CHyrurgie nach ihrem ganzen Umfange. 

2. Die zweyte Prüfung befteht darin: ‚Öffentlich 
im anatomifchen Hörfaafe mache der Candidat in Gegen⸗ 
part aller Kunſtverſtaͤndigen, welche beywohnen wol—⸗ 
len, und der Schüler der Arzney- und Wundarzney— 
funft zwen durch das Roos beſtimmte chyrurgiſche Ope⸗ 
rationen am Leichname; der Operation wird vom Can— 
didaten ein Vortrag uͤber das Wiſſenſchaftliche derſel— 
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ben vorausgeſchickt; er beruͤhret nahmlich Furzı die Ge— 
ſchichte derfelben , erklärt die verfchiedenen Arten nach 
denen die Dperation gemacht wird, zeigt bey jeder die 
Vortheile und Nachteile. an, wählet gie befte Dpera- 
tionsmethode, feßet die Anzeigen und Gegenanzeigen 
auseinander , beſtimmt und bereitet die nöthigen Inſtru— 
mente, Bandagen und Gehülfen;z danu aber wird die 
Dperation fo vorfichtig, wie am lebenden Menfhen, 
vorgenommen, und der Verband angelegt. z 
co) Fur Doctorender Wundarzneyfunft, 
wenn fie auch Doctoren der Arzney— 
funde werden wollen. 

Er fie firenge Prüfung. Gegenftände: Kränterfuns- 
de, Phnfiologie, Naturgefhichte, allgemeine und ſpe— 
cielle Pathologie, allgemeine Therapie und Semiotif der 
innerlichen Krankheiten. 

Zweyte firenge Prüfung. Gegenflände: Prace 
tifche Fälle aus der innern Arzneykunde. 

d) Für Doctorender Arzneykunde, wel 
be Doctoren der Chyrurgie werden 
wollen. 

Die theoretifhe und practiſche Wundarzneykunde 
macht den Gegenftand der erften feharfen Prüfung aus; 
die zweyte iſt derjenigen, die für die Candidaten des 
Doctorats der Wundarzneykunſt beſtimmt ift, und oben 
unter b) angeführt wurde, ganz gleichförmig. 

e) Für das Magiſteriumder Chyrurgie. 

Der Candidat muß erſtens die Humanitaͤtsclaſſen 
an einer inlaͤndiſchen Lehranſtalt ordentlich beſuchet, 
und in Semeſtralpruͤfungen allzeit die Note der erſten 
Fortgangs-Claſſe erhalten, =. an einer Univerfität den 
zweyten Jahrgang des chruegiſchen Studiums durch 
zwey Jahre ordentlich, und immer mit dem Fortgange 
der erſten Claſſe beſnchet haben, 3. ein Zeugniß des 
profeffors der Inftrumenien - und Bandagen» Lehre bey: 
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Bringen, daß er nach ganz vollendetem Studinm auf 
diefer Lehre, und über die Anwendung und- Anlegung 
der Inftrumente und Bandagen öffentlich in Gegenwart 
der Schüler gepsüfet worden, und beftanden fey. 

Gegenftände der erften firengen Prüfung find: 
Anatomie , theoretifche und practifhe Wundarzneykunſt, 
gerichtliche Arznenfunde, theoretifche und practifhe Me— 
diein, in fo weit fie Wundäarzten geleheet wird. Bey 
der zweyten Prüfung macht der Kandidat öffentlich eis 
ne vom Studiendirector beftimmte anatomifche Section, 
und eine chyrurgifche Operation am Leichname, ganz 
nad) der oben fir die Candidaten des Doctorats der 
Ehyrurgie angegebenen Weife. 

h Fürbürgerliheund Landwundärzte. 

Der Candidat muß eben das Zeugniß, welches die 
Eandidaten des Magifteriums der Chyrnrgie benbringen 
müffen, vorlegen. Der ftrengen Prüfung Gegenftän- 
de find: Anatomie, theoretifche und practifche Chyrur— 
gie, theoretifche und practifche Medicin, in fo weit die- 
fe den Chyrurgen gelehret wird, und gerichtliche Arz— 
neykunde. 

8) Fur Geburtshelfer. 

Nah Vollendung der vorfchriftmäßigen Studien, 
und darüber erhaltenen Zeugniffe muß derjenige , der 
fih der firengen Prüfung aus der Geburtshülfe unters 
ziehen will, öffentlich in Gegenwart der Schüler nad 
Angabe des Profeffors am Fantome oder Leichname 
Entbindungen verrichten, und feine Gefchiclichfeit in 
Abſicht auf die erforderlichen Handgriffe bey natürlis 
hen Geburten, im Wendungsgefchäfte, und in Anwen— 
dung der Inſtrumente erweifen. Hat er bey diefer Prü— 
fung beftanden , fo wird derfelbe zur fcharfen Prüfung 
- zugelaffen. Als Gegenftande diefer letztern find die the- 
oretifche und practifhe Geburtshülfe, und die gericht: 
liche Geburtsarzneykunde beftimmt. 
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h) Für Hebammen. 

Hier gilt alles das, was unter g) angeführet wur—⸗ 
de; nur werden die Hebammen nicht aus der Inſtru— 
menten » Lehre geprüfet, weil fie diefelbe nicht hören- 

i) Fuür Apotbeker. 

Nach Vollendung der vorgeſchriebenen Studien be— 
ſtimmt dem Candidaten der Praͤſes der mediciniſchen Fa— 
cultaͤt zwey pharmacentifche Praͤparate, welche er im 
hemifchen Laborarorium unter Aufficht der Profeflors 
der Chemie, und in Gegenwart der Schüler, weldye 
der Arbeit beywohnen wollen, bereiten muß. Erhält ee 
von dem Profeffor ein Zeugniß, daß er Genüge gelei- 
fiet habe, fo wird er- zur firengen Prüfung zugelaffen. 
Diefe wird erftens aus der Botanif, zweytens aus der 
Apotbeferwaarenfunde, drittens aus der Chemie, Phars 
maceutif und Naturgefchichte vorgenommen. 

k) Für Augenärzte. 

Der Eandidat muß einapprobirter Arzt oder Wund- 
arzt feyn, und mit einem Zeugniffe der erften Fortgangs— 
Elaffe vom Profeffor der Ophtalmologie fih ausweifen. 

Gegenftände der erften firengen Prüfung find: die 
theoretifche und practifche Ophtalmologie. Bey der 
zweyten Prüfung macht der Eandidat am Leichname 
eine oder auch mehrere ihm vom Facultätsprafes beſtimm⸗ 
te Dperationen, 

)) Für Zahnaͤrzte. 

Um zue firengen Prüfnng zugelaffen zu werden, 
muß der Kandidat den für Wundärzte vorgefchriebenen, 
ziveyjährigen Studiencurs an einer inländifchen Lehran- 
ftalt mit dem Fortgange der erften Claſſe vollendet Bas 
ben. Prüfnngsgegenftände find: Anatomie des Muns 
des, Lehre von den Kranfheiten und der Heilung der 
Kranfheiten der Zähne und der anliegenden Theile, 
Kenntniß und Art der Anwendung der zur Zahnwunds 
arzneykunft gehörigen Inſtrumente. 


— (125) — 


Fuͤr die Prüfung der Bruchwundaͤrzte wurde 
ferne Vorſchrift erlaſſen, weil Stiemand, als der wirfs 
liche Arzt oder Wundarzt, Brucharzt ſeyn kann. 

An Eycäen haben nur die firengen Prüfungen 
a) fiir bürgerliche und Landwundaͤrzte, b) für Geburts: 
helfer, c) für Hebammen, d) für Zahnärzte flat, an 
jenem zu Linz insbefondere aber fönnen nach der gegen: 
wärtigen , eingefchränften Verfaſſung des dortigen chy— 
rurgifichen Studiums nur Hebammen fcharf geprüfet 
werden. 


4... Saren an Univerfitäten. 
Für das Doctorat der Arzneyfunde, + 199 fl. — fr, 
Für das MDoctorat der Chyrurgie.. . 195 — 320 — 
Für Doctoren der Wundarzneykunſt, 

wenn fie auch Doctoren der IR: 

funde werden. . 114 — 30 — 
Fur Doctoren der Neznepfunde, bie has ' 

Doctorat der EChyrurgie erhalten. . 10 — — — 
zur das Magifterium der Chyrurgi . 102 — 30 — 
zur bürgerliche und Landwundärzte. . 54 — 30 — 
Fuͤr Geburtshelfer: I 2 00272 9-30 — 
Für Hebammen. 34 — 30 — 
Fir Apotheker. IR — | 
dur Zahnärzte gu 

Zarenankpcien. 


dir buͤrgerl. und Landivundärzte zu Lem⸗ | 
berg, Gräg und Klagenfurt. . 39 fl. — Fr. 


zu Ollmuͤtz. er en 
Zur Geburtshelfer. ii. © | 27 — 30 — 
Für Hebammen an den Lycaͤen auſſer Linz, 26 — 30 — 
Fuͤr Sahnärzte. : 48 — 24 — 


Wundaͤrzte und Bebeanmen — bey erwieſenem 
Undermoͤgen nah Umſtaͤnden gegen die halbe Taxe oder 
anentgeldlich geprüfer. ‚ = 
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wahrend feines Aufenthaltes in Oſtindien faınmelte, für 
10,000 fl., und mehrerer anderer Sammlungen. 

. Als Herrv. Öchreibers im März 1806 nah 
dem Tode des Abbe Stuͤtz das vereinigte Directovat 
antrat, ergab ſich gerade eine fehr günftige Gelegenheit, 
alle Parıhien, zumahl des zoologifchen Cabinets, wer 
fentlich zu bereichern. Es ereignete ſich naͤhmlich geras 
de die Auction des berühmten Lever ſchen neuerlich 
Parkinſon' ſchen Mufeums in London. Cine un— 
terthänigfte Vorftelung , unterffügt durch die frastige 
Fuͤrſprache Sr. Erceilenz des oberiten Chefs, fand bey 
dem Kaifer die günftigfte Aufnahme. Er bewilligte die 
Anſchaffung aler vorkommenden Gegenftinde, weiche 
dem Cabinette fehlten, nach einem vorläufig von Sei: 
ten des Cabinets zu beftiimmenden Anfaufspreife, und 
Dr. v. Fichtel, der eben eine Reiſe nach England 
beichlofjen hatte, erbiele den Auftrag und die nöthıgen 
Weiſungen, dieß Geſchaͤft perfönlih in Ausführung zu 
bringen. Es geiang dem Eifer des Commiſſionärs, bey— 
nahe ale gewünfchten und ım Gata’oge bezeichneten Ars 
ten zu erhaiten, und das Cabinet hatte, wo nicht den 
größten, doch den wefentsicpiten heil diefes Muſeums 
für eine Totalausgabe von etwa 13,000 fl. erftanden, 
und ward folcher Geſtalt mit 82 Saͤngthieren, gegen 
‚00 Vögeln, 6o Amphibien und 73: (meift Südfee-) Fi: 
ſchen u. ſ. w. bereichert, die nicht nur Aufferft felten, 
fondern ſelbſt großentheils einzige Ereimplare waren, 
Mehrere nicht unbeträchtliche Antaäͤufe und Acquiſirio— 
nen haben außerdem in diefer Zwiſchenzett alle Brans 
‚chen dieges Cabinets anfehulidh vermehrt, zu weldyen 
die Keifen des Hrn.» Fichtel sad England, Franf- 
reich, Portugal und Spanien, eine vom Cabinet aus 
veranftaltete naturhiftorifdye Bereifung des Neuſiedier 
und DBalatonjees in Ungarn u. f. w. Gelegenheit ver— 
ſchafften. Bor Allem gehort hierher ein groſſer Trans⸗ 

port 
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port Raturalien aller Art, Antiquitäten, Münzen, Ges 
rathfchaften zc. 20: aus Egypten, welchen das Cabis 
net erſt verfloffenes Jahr erhielt und der großmüthigen' 
Beranlaffung des. Grafen Savorgman verdault, wel⸗ 
cher im Jahre 1803 einen Aufferfl thaͤtigen und geſchick⸗ 
ten Staliener, Agnelo, der leider ein Dpfer feines 
Enthufiasınus ward , von Venedig auf feine Koften abr 
ſchickte, um Egypten zu bereifen und für die kaiferl. 
Nathralien-Cabinette zu ſammeln. Einzelne Branchen 
des Cadinets erhielten außerdem noch insbeſondere nicht 
weniger anfehnliche Bereicherungen. So acquirirte die 
Sufecten » Sammlung, die böchft intereffante Schmet—⸗ 
terlings «- Sammlung des berühmten jungft verftorbenen 
Abts Shiffermüler iDriginals Sammlung zu den 
Schmetterlingen der Wienergegend von ibm nnd Dee 
nis) und die reiche, duch Fabricius entomologia 
emendata befannte Sammlung von europäifchen Xufecs 
ten des Cuſtos Megerlevon Mühlfeld. Die in 
den meiften Cabinetten der unendlichen Schiwierigfeiten 
wegen bisher ganz vernachlaͤſſigte Parthie der Wuͤrmer 
(von der auch bier weiter nichts als eine armfelige 
Sammlung von menfhlichen Eingeweidewürmern deg 
verfiorbenen Wurmdoctors Lengsfeld eriftiete) ward 
durch v. Schreibers planmäßige Betreibung in dem 
furzen Zeitraume von zwey Jahren auf einen Punct ger 
bracht, der die von den erften Splanchnohelmintholo⸗ 
gen, Palas, Goͤze, Bloch, Schrauf, Zeder, 
Rudolpbi zc. zc. bisher erreichten weit hinter ich 
läßt, und wohl ſchwerlich je erreicht werden wird, von 
einzelnen Naturforfchern aber nie erreicht werden fann, 

Es find bereits über 30,000 Individuen von Thies 
zen anatomirt, forgfältig unterfucht,, die Würmer ang 
ihnen gefammelt, beftimmt and die dabey gemachten 
Bemerkungen zu Papier gebracht worden. Die Anzapl 
der gefundenen Arten beläuft ſich ſchon über 600, won 
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von nebft wiehreren Gattungen (gerera) die Halfte neue 
Species find. Dem dazu entworfenen Plane zu Folge; 
nach welchem von allen inläandifchen Tbierarten aus den 
vier erfien Elaffen nah Maßgabe ihrer Seltenheit eine 
befiimmte An ahl Individuen anatomirt werden, foll, 
bat diefes Unternehmen noch drey Jahre mit der bisbes 
rigen Energie fortzudanern, nad weldem Seitraume 
50 — 60,000 Thiere mis allen gehörigen —— uu⸗ 
terſucht ſeyn werden. 

Die Pflanzenſammlung erhielt durch die Ae⸗ 
quiſition des reichen Herbariums des, als prac tiſchen 
Sammlers und Schriftſtellers ruͤhmlich bekannten Bos 
tanikers Trattinick einen Fond, der mit dem ſchon 
vorhanden geweſenen Vorrathe und dem eigenen Herba— 
rium bes Kaiſers, welches Se, Mas. vor furzem dem 
Cabinette einverleibten, und das auch die vom Hofgärt- 
ner Scholl in Afrita gefammelten Pflanzen enthält, 
eine Sa ı mlung bilden wird, die wenigen in Deutſch— 
land .na:i,ftchen dürfte. 

Die durch diefe vielen und groffen Acquifitionen fo 
beträchtiich erweiterten Sammlungen machten eine Ver— 
größerung des Locals, fo wie die zwedmäflige Einrich- 
tung und. die feiensififehe Bearbeitung derfelben eine 
neuere Drganifation:des Ganzen und eine Vermehrung 
des Perſonals nothwendig. Se. Maj. bewilligten dem⸗ 
nach nach einem, vom jetzigen Director eutworfenen 
Dane, den Ban einer neuen Suite von Zimmern (in 
dem fogenannten Anguftince » Hofe), welcher bereits vo— 
riges Jahr zu Stande fam. Sie umfaffen drey anfehn- 
lihe Säle, welche nebft den fünf Simmern, wo bisa 
ber die Saͤugthiere aufaeftellt waren, ausfchlieglich für 
diefe befkimme find. Es fol mit einer neuen Methode 
der Aufſtellung der Verſuch gemacht, und. in der Folge 
aufs Ganze übertragen werden. Einfachheit und fireng 
vſtematiſche Drönung mit einem gefaͤlligen Aeußeren 
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zu verbinden, follen dabey das Haupfmoment der Bes 
rüdfichtigungifeyn. Die Säle fielen Amphitheater vor 
Quaderfteinen vor, die noch oben offen‘ find , und in 
welchen die Thiere auf gleichen Staffeleyen (im Ganzen 
fo wie ander Univerfitat) auf granitirten Poftamenten, 
auf welchen der ſyſtematiſche Nahıne leferlich angebracht 
it, hinter Staketen auf einer Wand fortlaufend, aufs 
geftellt find. An der entgegengefegten Band werden 
anden Erkern zwiſchen den Fenftern Tafeln angebracht, 
wo die foftematifhen Rahmen nochmahls und dabey die 
deutſchen, franzöftfehen und engliſchen Synon ma au⸗ 
gebracht find. Man hofft bis fünftigeg Frühjahr mi, 
der Einrichtung diefer Säle fertig zu werden. BDiefes 
neue Locale hat nebft vielen andern VBortheilen, als eis 
ner Wohnung für den Auffeher, ein bequemes Laboras 
forium zum Ausftopfen, Anatomiren 26., das mit dem 
bemifhen Laboratorium, der Tifchlerey u: f. w. des als 
ten Locals zuſammenhaͤugt und einer groffen, offenen 
Leraffe zur Aufbewahrung lebender Thiere, zum Ang⸗ 
tomiren, Ausbäuten und Ausflopfen groffer Thiere u. ſ. 
w. noch jenen verfchafft, daß er durch unmittelbare Ver— 
bindung mit dem alten und mittelfi einer neuen Stiege 
einen ununterbrochenen Zuſammenhang aller Apparte- 
ments bewirkte, fo daß das beſuchende Publifum nur 
durch !eine Enfilase von Zimmern und Gälen paffirt, 
und von Claſſe zu Claſſe das — durchlaufen 
kann. 

In Betreff des Perſonãls, das bis zu dem jegigen 
Director v. Schreibers außer der Dienerfchaft bloß 
aus einem Auffeber beftand , indem zu dem feientifie 
hen Arbeiten, zum Anordnen, Beſtimmen, Einriche 
ten u. f. w. der Euftos am Pineralien » Cabinet dem 
Director an die Hand ging, und außerdem noch drey 
vorläufig angeftellte Individuen, die unumgänglich nds 
thige Aushuͤlfe leifteten, geruhte der Kaifer vorläufig, 
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noch im $. 1806 Äinen eienen Euflos für das entomo⸗ 
logiſche Zah in der Perfon des Hrn. Ziegler, und 
in diefem Jahre einen zwepten für das botanifche Fach 
durch Hrn. Leopold Trattinick, nebſt diefen noch 
einen zwepten Auffeher zur einftweiligen Verfehung der. 
übrigen zoologifhen Abtheilungen zu ernennen, Außer 
dem bewilligten Se. Mai. vier Stipendien fir Studies 
reude oder fonftige Wiffenfchaftsfreunde, die fih in 
e ner Parthie ausbilden und arbeiten wollen, welche, 
indem fie den Euftoden an die Hand gehen, oder ein— 
zelne Branchen, falls fie dazu geeignet, ganz verfehen 
(wie z. B. Hr. Dr. Bremfer das helminthologifche 
Fach), nicht nur der Anftalt und Wiffenfchaft nüglich 
we:den, fondern erflere feldft als eine Pepiniére, wo 
fie fih zu Eufloden oder Lehrern bilden Eönnen, zu ber 
uusen Gelegenheit erhalten. Die Dienerfchaft- ward 
verhältnigmäffig vermehrt, und die beyden Machsboffi- 
ver Xaich und Stoll, die bisher unter feinem Anıte 
fanden, fondern als Hoffammer - Beamte für den Hof 
und das Publitum nah Willfür arbeiteten, und die ih⸗ 
se Gefchiclichkeit (die fie der Leitung des beriihmten 
Fontanain Florenz verdanken, wohin fievon Sr. 


Maj:ftät dem Kaifer Joſeph gefchicht wurden,) fo 


wie ih:e Brauchbarfeit an diefem Plage hinlänglich ber 
währt haben, wurden, damit ihre Arbeiten ordentlicher 
und unter gehöriger Leitung betrieben werden können, 
dem Naruraiien » Cabinets- Perfonale einverleibt. 

Was die innere Drganifation anlangt, fo iſt es 
bier unmöglich, das Wefentliche davon, was den Gang 
der Geſchaͤfte, die Verpflichtungen und Dienftleiftunr 
geu der Beamten und Diener u. ſ. f. betrifft, gehörig 
auseinander zu feßen. a 

In Hinficht der feientififchen Benugung und Bear: 
heitung war bisher nur wenig noch geſchehen, weil das 
dringende Arraugement alle Köpfe und Hände befchäfr 
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tigte. Alle Mittwoche war und iſt noch oͤffentlich En— 
tree für das Publikum gegen Eintrittsfarten, um den 
Zulauf von der Straffe zu verhindern, da trog der Fleis 
nen Unbequemlichkeit, diefe Karten zu einer beftimm- 
ten Stunde Tags zuvor abzuhohlen,, doch jede Woche 
6— 700 Menfchen diefes Eabinet befuchen. Fremde, 
Öelehrte oder angemeldete gröffere Gefellfchaften wers 
den auch an jedem Tage der Woche zugelaffen. 

Es ift hier weder der Raum, noch der Drt, die 
Seltenheiten und Koftbarkeiten dieſes Cabinets anzu⸗ 
führen; um jedoch eine Idee davon zu geben, will ih 
nah den einzelnen Abtheilungen das Merkwuͤrdig⸗ 
fie anzeigen und zugleich bemerken, was waͤhreud 
der Amtsverwaltung des jegigen Directors in Bezug 
auf Bereicherung derfelden geſchehen iſt, um die Er- 
wartungen wuͤrdigen zu fönnen, zu. welchen diefe Anz 
Kalt berechtigt, wenn fie ſich noch eine Zeit lang fo 
günftiger Berhältniffe, erfreuen Tann. 

1. Saugthbier -Sammlyng ii fünf Simmern 
und drey nenen Sälen , nah Eupvier’s und Geof— 
froy’s,». Schreibers En modificirtem 
Spfteme geordnet, zähle z. B. über 40 Arten Affen, 
morunter ein Drang» Dutang und die feltenen S, 
Paniscus, Cebus, seniculus, *S. comosa, * Hamadry-« 
as, "longimana, *ferox ete. (die mit * bezeichneten 
find feit 1806 acquirirt); fünf Arten von Manis nebft 
vier. V arietäte n; fieben Arten Gazellen, worunter 
Antilöpe strepsiceros , Oryx. Herner folgende feltene 
Arten: Loris gracilis, * Galeopithecus volans, *Krina- 
ceus auritus, # setosus. * Didelphis viverrina, * phi- 
lander ; drey Arten von Flugbentelthieren (Petaurista); 
Kangurus giganteus in mehrfachen Eremplaren. * K. 
murinus, Caviacapybara et * patagonica. *Hystrix dor» 
sata, * Dipus Jaculus, Oroithorhinchus paradoxus. *E, 
chidaa australis, Myımecophaga 2 et 3 dactyla, *ju- 
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bata. Orycteropus capensis. Tapirus americanus. Hy: 
rax capensis. Rhinoceros asiaticus, Moschus moschifer, 
javanicus, delicatulus, Cervus alces, Tarandus, mebs 
rere Eremplare. Giraffa Delphinus 
Phocsna &c. &c, - 
Seit Maͤrz 1806 niit 144 nenen Stüden vermehrt. 
2. VBögel-Sammlu.nginviergroffen Zimmern. 
Nah Envier, Behftein und Andern. Zäplt 5. 
8, von der Linueifchen Gattung Psittacus gegen 80 Ar- 
fen; 8 von Ramphastos, 24 von Tangara, 2ı von Al- 
cedo, ı2 von Pipra, 32 von Trochilus, 8 von Paradi- 
sea „4 von Aptenodytes nnd mehrere Arten von den 
feinen und feltenen Gattungen, Todus, Trogon, Buc- 
co, Crotopbaga, Colius, Gracula, Buphaga, Icterus, 
Xanthornus, Cacicus, Procellaria‘, Phaeton &e.; ſelbſt 
die einzelnen Species der Gattungen, Momotus, Bu«- 
cero, Serpentarius, Glaucopis, Palamedea, Psophia, 
Parra, Plotus, Rbynchops * Seythrops, * Vaginalis, 
*Cancroma, * Mycteria, * Diomedea  &c. Ferner die 
Göchft feltenen Arten, Vultur Gryphus *mas & fem: 
Phasianus Argus, *Pavobicalcaratus, Casuarius, Rhea 
americana & * australis, *Phasianus * Motmot. Me- 
nura superba. * Platalea Ajaja, Phoenicopterus — 
sis &c. 
Seit 1806 mit 474 neuen Stüden vermehrt. 
3. Ampbibien-Sammlung. Nah Lacepes 
de, Schneider ıc.; bis 1806 war nur ein fleiner 
Theil davon beftimmt. Iſt noch nicht aufgeftellt. E— 
iſt für fie und die Fiſchſammlung eine eigene Abthei— 
lung vonpier Simmern beſtimmt. Sie zählt nebft meh: 
reren neuen Arten viele der feltenften und aus den Gat— 
tungen Testudo 5. 8. 24, Gekko ı2, Coluber ı20, Boa 
8, Crotalus 3 u. f. w.; ferner fehr große Krofodille, eis 
ne große Riefenfchlange nebſt Fleineren , und die hoͤchſt 
feltenen Öattungen Chaleis, Apus, Hydrus, Acrochor- 
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dus , Siren &c. Viele der inländifchen Arten find., ba 
fih diefe Thiere überhaupt im Weingeiſt und gusgeftopft 
ſchwer gut erhalten laffen,. mit eben: der Genauigkeit 
wie die Saft » Pflanzen nad; dem Leben in Wachs ger 
form worden, .. 
Seit 1806 162, Stade | 

4 Fifh » Sammlung, nah Lacepede, 
Bloch ꝛc., iſt auch noch nicht aufgeftelle. Sie iſt noch 
fehr unvollſtaͤndig, felbft in Hinficht auf die inländifchen 
Arten; und beftand.bis 1506 bloß ans einer , aber. fchös 
nen. Sammlung von Fifchen des mittelläandifchen Mee- 
ves, welde Graf Savorgnan dem Cabinette ver— 
. ehrte, und. worunter fich viele feltene und ausgezeichnes 
te Stuͤcke, aid mehrere große Hayen, Nochen u. dergl. 
finden. . Seit diefer Zeit ward fie geordnet und beſtimmt 
und mit 274 neuen vermehrt, worunter nebftden felter 
nen Gattungen Uranoscopus, Platycephalus, Mullus, 
Sphyraena, Centronotus „ Monoceros „ Amphiprion, 
Ampbhacanthus, Acanthurus, Gomphosus , Scarus, Bor 
dinus, Rhinobatus, Polypterus, Poecilia, Mormyrus 
&e. viele neue Arten. der Südfee, des, rothen Meeres 
und. des Nils vorlommen.. 
5: Infecten-Sammlung. WirdnahFabrie 
I und den neueften Syflematifern geordnet. Noch 
ift fie nicht aufgeftelt,, weil aus den großen chaotifchen 
Borrathe erft die brauchbaren Species ausgefucht, ber 
ſtimmt und geordnet werden müflen; ein eben fo mühr 
fanies als Zeit raubendes Gefchaft, womit Euflos Ziegr 
ler bereits zwey Jahre ernftlich befchäftigt iſt. In der 
Zolge fol fie mit den Helminthologicis, melden die 
Crustacea, Conchylia, Zoophita &c, des Mineralien⸗ 
Cabinets einverleibt werden follen, vereiniget, in einer 
eigenen Abtheilung von vier Zimmern aufgeftellt wer⸗ 
den. Die Anzahl der ‚Arten muß -fich. jegt Schon über 
ı2,auo belaufen. Die bereits geordneten und beſtimm⸗ 
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ten erotifchen Schmetterlinge ‚allein belaufen fi auf 
2000 Arten, und zählen gegen 4000 Stüde, und nicht 
weniger betragen die auslaͤndiſchen Inſecten aus den 
übrigen Ordnungen. Geit 1806. erhielt diefe Branche 
nebft mebr als 1000 fehlenden Arten, welche einzeln 
oder in Meinen Parthien angefhafft wurden, mit der 
Mühlfeldiſchen Sammlung 5598 Arten (11,481 
Andividuen) von eneopäifchen Infecten aus. allen Ord⸗ 
nungen, mit Ausfchluß dee Schmettcrlinge , und mit 
der Shiffermüler’fhen Sammlung, die ais ein 
eigenes Ganzes aufbewahrt wird, gegen ı200 (2500 
And.) Inländifcher Schmetterlinge. 
6 Würmer: Sammlung. Bid 1804 war, aus 
Ger vinigen Moluffen , in der Leugsfeld' ſchen 
Sammlung nichts weiter vorhanden. Bey Ansrerung 
feines Amtes traf Hr. Director v. Shreibers ums 
fländliche Einleitungen, diefes Zach ordentlich zu der 
arbeiten und die Sammlung anzufangen. Als Fond 
diente feine eigene fleine Sammlung von etwa > Ir 
ten Ihiereingeweide » Würmer, die er dem Eabimesie 
zum Geſchenke machte. Der bisherige Exrfeis iR us 
Dbdigem defannt. Die Samınluna beſtedt zum untudr 
als ı200 Gläfern. Die Gattungen had alle, zn tum 
Arten die meiften beftimmt. Rech liest der Irrchnune 
und Beflimmung das Spitem von Srdrrand Aatob 
pbi zum Grunde; es wird aber mehl ine Zuraade- 
rung, oder dech Modificirung erleudere mirfien „ mer ih 
von einer fo in! Grofe greiriedenrn WTuarbenumg us 
fo fehwierigen Fachs erwarten life 

+. Srtarifde Sımmlanı Dirk erdüs 
erſt feit Dieicm Jaher een Rahmen; demn dr ek 
bitter af ans ein ern Bader gender Wlmgen, 
aus einer Ueraca Pol; » um? ter elimnten Hamarm 
Iaug’fäen ferüberniiden Sanmitan - Hemer au 
den deiamnzzn, auch der Ruzır m Wade ndeaie 
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ten Saftpflangen, Dbftforten und Schwaͤmmen, deren 
Berfertigung feit 1807 ordentlich betrichen wird ‚wie dein 
auch in diefem Zeitraume mehr als noch ein Mahl io 
viel'zu Stande Fam, ale bisher vorhanden war.* Bon 
Saftpflanzen (Plants succulente) zählt diefe Samms 
lung nun 163 5 von Obftforten über 250, von Shwäms 
men 106. — Die Erhaltung des Herbariums Sr. Viaj., 
einer anfehnlichen Menge getrocdneter Pflanzen , Süs 
men, Holzarten u. dergl. mit den Naturalien aus Egyp⸗ 
ten und vieler oftindifcher Pflanzen und Samen als ein 
Geſchenk des Lord Valentin, und vorzüglich die Ace 
quifition des großen Trattinick'ſchen Herbariume, 
welches gegen ı2,000 Species und nahe an 200,000 E⸗ 
gemplare zählt, deren fich das Cabinet erft feit diefem 
Jahre erfreuen kann, fegen nun auch diefe Branche der 
Naturgefchichte mit den übrigen im Cabinette ins Gleich⸗ 
gewicht. Es iſt für fie eine eigene Abtheilung von 
dir Zimmern beftimmt , wo die Saminlung zc. zweds 
maflig und nach dem von Willdenow, Swarz ıc 

teformirten Hunden Spftem aufgefteilet werden 
fl. — 

Auffer diefen Sammlungen befindet fich noch. bey 
diefem Eabinette eine naturhiftorifche Bibliothek, für 
- welche nicht nue alle Hauptwerfe aus jeder Branche 
der Naturwiſſenſchaft, foudern feit 1806 auch alle Sy⸗ 
fleme, Handbücher, periodifchen Werte, Annalen, Ac- 
ten. und Journale zum Gebrauche der bey der Anftalt 
arbeitenden oder fludierenden Individuen angeſchafft 
werden. | 


Befdrverungen 


— Au ——— M. Tur zan, bisher durch meh⸗ 
rere Jahre Curprieſter und Prediger bey St. Stephan, . 
dann Studienpräfect des Alumnats, dem Se. Majeftät 


m (1 — 


ſchon im verfloffenen Jahre als Feldfaplan der Wiener 
Freywilligen für die im legten Feldzug geleifteten Diens 
fie das Ehreukreuz piis meritis verliehen haben, ift nun 
am 3. Augnft d. J. zum Confiftorialrathe , und Conſi⸗ 
forialfanzelley » Director ernannt worden. . 
* = * 
Hr. Freyherr Joſeph von Quarin, F.F.Leibs 
medicus, der ſich ſchon lange und allgemein durch feine 
Heilmerhode und Gelehrfamfeit berühmt gemacht bat, 
ift von Sr. Faiferl, Hoheit dem Erzherzoge Anton mit 
einer prächtigen goldenen Dofe mit Brilfanten, die Ho dh: 
derfelbe ihm eigenhändig übergab, beſchenkt worden, 


Nekrolo g. 


Am 6. Januar 1809 ſtarb zu Prag Hr. Jaros⸗⸗ 
laus Schaller, Piariftenordens - Priefler, Ehren- 
mitglied der k. preußiſchen Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde in Berlin und Halle, und wirkl. Mitglied der 
gelehrten Gefellfchaft in Jena, Bon ihm wurden fols 
gende Werfe herausgegeben: 


4) Topographie des Königreichs Böhmen. 16 Bände. 
gr. 8. Prag und Wien, in der v. Schönfeld’fchen 
Handlung. Von 1782 — 1792. 

b) Befchreibung der. Hauptfiadt Prag. 4 Bände. ar. 8. 
Mit Kupfern, (Als Fortſetzung der Topographie Boͤh⸗ 
mens.) 

e) Kurzgefaßte Beſchreibung der f. Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Prag. (Ein Auszug aus dem größern Werke.) 
8. 1798. Mit 7 Kupfern. Prag bey Widemann. 

d) Neu verfertigteg., Catastrum. des. Königreichs Boͤh⸗ 

men. gt. 4. 1803. Prag bey Widmann. 


(9) — 
e) Ueber die Verfaffung des —— und deſſen 


Lehrart. 
H Und noggeinige kleinere Schriften. 


Beyträge zum gelehrten Oeſterreich. 


Vineenz Grafvon Batthiany, Erbherr zu 
Gießing, k. k. Kämmerer, und ungriſcher Statthalte— 
rey-⸗Rath, ward geboren zu Gras am 28. Februar 
1772, und bis in fein fünftes Jahr da erzogen; ela 
Sohn des im 3. 1806 verftorbeneu f. k. Kämmerer geh. 
Kath, und gewefenen Hoffammer - Vicepräfidenten zu 
Mien (auch vormahls $. De. Gubernialrath zu Grätz) 
Joſeph Georg Graf von Batthiany, und der 
noch lebenden Marie Francisfe geb. Gräfinn von Il⸗ 
leshazi. Am J. 1798 wurde Vincenz Graf von Bate 
thianhy ungrifcher Statthalterey -Natb. Er ift ein cch- 
ter Patriot und zugleich ein vortreffliher Schriftfteller 
der mit einem durchdringenden Beobachtungsgeiſt, mit 
tiefen Kenntniffen, und einer edlen Freymuͤthigkeit cis- 
ne fehöne, anziehende Schreibart verbindet. Er ſchrieb. 
bisher: 


1) Keife nach Eonftantinopel, in Briefen, in der vor: 
trefflihen SZeitfchrift von und fur Ungarn von dem 
würdigen Profeffor von Schedius, im 2. 3. und. 
Band. 1802. 

2. Rede auf den Tod des Freyherrn Paul Kray von 
Topolya, k. k. Feldzeugmeifter und M. Therefiene 
Drdens Kommandeur: 1804 8. 

3) Ueber das ungrifche Küftenland. An Briefen. Pefth 
1805 bey 8. %. Hartleben. 8. 

4 Rede bey Aufftellung des, von Franz dem Erfien 
dem Andenken Zofephs des Zweyten gewidmeten Mos 
numenti, Peſth 13807, bey K. A. Harileben. 4. 
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Joſeph Deibel, Churfuͤrſtl. Saͤchſtſcher Hof- 
gallerie-Bildhauer, ward geboren zu Gafendorf 
im Graͤtzer Kreiſe von armen Bauersleuten. Er ſchwang 
fich von der armen Bauernhuͤtte bloß durch fein Genie 
und eigenen Fleiß bis zu dem Plage eines churfürftl. 
Saͤchſiſchen Hofgallerie⸗-Bildbauers, und machte fo feis 
nem VBaterlande auch im Auslande Ehre. Deibel zeig- 
te fchon in feiner früheften Jugend die größte Anlage 
\ zum Schnigeln und Drechfeln, degwegen ihn aud) feis 
ne Aeltern zu einen Tifchler in dem Städtchen Harte 
berg in die Lehre gaben. Mach ausgefiandener Lehr⸗ 
zeit ging er als ein geſchickter Tiſchlergeſell auf die 
Wanderſchaft, beſuchte die vornehmſten Staͤdte Deutſch⸗ 
lands und anderer Länder, und ſuchte ſich in feiner Pros 
feffion möglichft zu vervolffommnen. Er fam auch nach 
München zu einem Meifter in die Arbeit. Hier lern 
te ihn der Ehurfürftl. Hofbitdhauer Kugler fennen, 
und nahm ihn in feine Werkſtaͤtte, wodurch feine Nei⸗ 
gung und Vorliebe für die Bildhauerey nene Nahrung 
‚ erhielt; er lernte auch durch die vier Jahre, weldye er 
in der Werkſtaͤtte diefes Kuͤnſtlers zubrachte, Vieles 
von diefee Kunſt. Deibel fam nach einiger Zeit auf 
feiner abermahligen Wanderfchaft nah Dresden,und 
traf da auch feinen alten Bekannten und Gönner, deu 
Hofbildhauer Kugler an", welcher der Bayeri- 
fhen Princeffinn M. Antonie bey Ihrer Vermäp- 
Jung mit dem Churprinzen von Sachſeun nach Dress 
ben gefolget war. Kugler nahm den gefhicdten und 
fleißigen Tiſchler abermahl in feine Werfftätte, unters 
richtete ihn felbft, und bildete ihn zu einem gefd;ichten 
Bildhauer. Nach dem Tode Kuglers ehelichte Deibel 
feine binserlaffene Tochter, und ward wirklicher Hof⸗ 
gallerie » Bildhauer- Er vervollfommnete fih immer 
mehr in feiner Kunft,, und während feines 3ejährigen 
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Amtes lieferte er in die koͤnigl. Hofgallerie zu Dres. 
den viele fehenswürdige Werke. Er flarb im Jahre 
1793 in eingm hoben Alter, nicht nur gefchägt wegen 
feiner —* ſondern auch geliebt wegen feines recht— 
fbaffenen biedern Charakters. Bon feinen ı7 mit feis 
ner Gattinn erzeugten Kindern lernten zwey Söhne fei- 
ne Runftz der eine, Franz Kav. Deibel, ift ein 
berühmter Bildhauer zu Warfchau; der andere, os 
fepb Deibel übte duch 30 Jahre ebenfalls diefe 
Kunft-aus, und ift dermahl k. k. Mauth-Countrollor an 
der Station —— zu Graͤtz. 


* 
— w 

Sofe 5 Liesganig, aus dem Zefuiten » Orden, 
t, k. Gubernialrath und Dftgalizifcher Bandirector, 
ward geboren zu Gras am 13. Februar 1719. Er trat 
1734 in den Jefnitene Drden. Nach geendigtem zwey⸗ 
jährigen Noviziate abſolvirte er die Philoſophie lzu 
Wien am collegio vienneasi bey den untern Jeſuiten 
in drey Jahren. Repetens matheseos war er zu ® r aͤtz 
1742, Profeſſor der Rhetorik zu Ling 1744, und ſtu⸗ 
dierte die Theologie vier Jahre lang im Collegio vien- 
nensi bey den untern Jeſuiten. 1749 ward er zu Komorn 
deutfcher Prediger und Katechet bey St. Johann Chry⸗ 
foffomus , und Auffeher über die deutſchen Trivialſchu⸗ 
len, unterzog fich der dritten Prüfung des Sefuiten- Dr» 
dens zu Neufohl 1750, ward Profeffor der Mathe: 
matik zu Kaſchau 1751, im Collegio vienneosi bey 
den untern Jeſuiten Profeffor der Mathematik, socius 
prefecti specule astronomic®,  historicus domus von 
1752 — 56, bekleidete in demfelben Collegio vienn, die 
Präfectur specule astronomic® von. 1756 bis zur Aufs 
hebung des Sefuitene Ordens im Jahre 1773. Im Jah⸗ 
ft 1762 übertrug ihm Maria Therefia die Ausmefs 
lung der Grade des Wiener» und. fpäter auch des Un— 
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geifhen Meridians; ihm haben auch die. Steyermärker: 
die in ihrem Vaterlande beſtimmten Sandpuncte zu 
danten. Im Jahre 1771 war er Decan der philofophie 
fhen Facultat zu Wien, 1773 wurde er bey der Aude 
meffung in Dftgalizien angefiellt, und leiftete dem 
k. k. Hofe wichtige Dienfte. Im Jahre 1798 genoß er 
die lang erfehnte Freude, fein Priefterjubilanm feyern 
zu fönnen. Er flarb am 4. März 1799 zu Lemberg 
in dem ehrenvollen Alter von go Iahren als E. k. Gu- 
bernialvarh’und Oftgalizifcher Baudirector. Seine auss 
gebreiteren , ſowohl aftronomifchen , mathematifchen ,. 
geograpbifchen als auch. andere Kenntniffe haben ihm 
einen vorzüglichen Rang unter den deutfchen Gelehrten 
erworben , wovon feine aftronomifch = mathentatifchen 
Schriften, und feine groffe vollfländige Karte von D fir" 
galizien anf 42 Blättern ein ſchönes Denkmahl bleis 
ben wird. Kindermann und-andere Geographen 
ruͤhmen feine Pünctlichfeir und ſprechen mit Achtung 
von feinen geometrifchen und aftronomifchen Kenntiifs 
fen ; der ruhmlich betannte Aftronom in Gotha, Fre y⸗ 
here von Zach mißt ihm aber geradezu eigenmächs 


.. tige Verfälfhung bey; da aber Liesganig zu einem, dem 


Herren Baron äufferft verhaßten, Orden gehört, fo mag. 
man billig die Frage — ob dieß ſo ganz sine’ 
studio & ira gefchieht ? 

Auch in Ruͤckſicht feines ren — 
zeichnete ſch unſer Liesganig auf das vortheilhafteſte 
aus. Wohlthaͤtigkeit war eine ſeiner vorzuͤglichſten Eis 
genfchaften, fo wie feine menfchenfrenndliche Gefülige 
feit Allen nach Möglichkeit Dienfte zu leiften. 

Wir haben von ibm nebft oberwähnter Charte und 
mehreren Differtationen: 

ı) Tabulæ memori@les Arithmetic® tum liberalis Geo, 
» metrie, Trigonomettia & Architeclure civilis & mie 
litaris. Vienn® 1754. 
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‚2) Dimensio graduum meridiani Vienensi & Hunga- 
rici, Augustorum jussu & auspidiis, Vienus 177% 4, 


Biographie 


Schen einigemahl haben wir der Schriften des 
Herrn Michael Eajetan Hermann (bifchöflichen 
Eonfiftorialraths in Leitmerig, k. Schulenbezirts - Jtts 
ſpectors des Kaadner-Vicariats, und Pfarrers zu Dede 
lau) mit veröientem Lobe gedacht. Wir find überzeugt, - 
daß diefer wurdige Mann durch dieſe feine Schriften 
vielfacy Gutes verhreitete, und wir zweifeln daher feis 
neswegs, daß die folgenden, von einen der vielen Vers 
ehrer dieſes trefflichen Seelforgers und Schulenvorfies 
bers erhaltenen Motigen zu feiner, Biographie jeddin, 
ter den verehrten Mann perfönlich oder aus feinen Wer⸗ 
ten fennt, gewiß wilfommen feyn werden. 

»- MihaelEajetan Hermann wurde im Gags 
jers Kreife Böhmens zu Michelsdorf, welches damahls 
den regulirten Ehorherren auf dem Karlshofe in Prag ge— 
hörte, im Jahre 1756 den 27. Septeniber geboren. Sein 
Vater, Thaddaͤus Hermann, hatte mic feiner Gattinn 
kliſebeth, einer gebornen Moris, ein Guͤtchen in Kate 
fhig‘, einem dem Grafen von Thun gehörigen Dorfe 
erheirathet, wohin er auch ein Jahr nach der Geburt 
diefes feines Sohnes zog. Von hier aus ging Cajetan 
Hermann als Kind nach Liebotitz in die Schule, wo dcr 
eben fo religiofe als aufgekläarte Franz Tentſſcher 
Pfarrer war, der-als befonderer Freund feines Vaters 
(welhen unfer Hermann ſchon in feinem neunten, Le— 
bensiahre verlor) .deffen Erziehung größtensheils über- 
nahm , ihn durch feinen Kaplan, Kari Maper, für 
die lateiniſchen Schulen vorbereiten ließ, und ibm end» 
lid, da fein Bruder, Ignaz Tentſcher, nach Kommos 
tan als Regens des Seminariums Fam, dur dieſen um 


_— (14) — 


fo mehr zu einer Stiftung verhalf, als fein Zögling 
auch * Muſik gelernt hatte. 

- Die erfte lateinifche Elaffe fiudierte nun Hermann 
noch unter den Jeſuiten, und hatte darin den Magiſter 
Nechay zum Lehrer, welcher bey der im Jahre 1773 
erfolgten Aufhebung des Jefuiten » Ordens wieder im 
den Laienftand zurüchtrat, darauf einige Jahre an der 
um Jahre 1775 errichteten 8. k. Normalfchule zu Prag 
als öffentlicher Lehrer angeftellt war, und. fpäterhin als 
Landrechtz  Secretse nach Teſchen befördert wurde. In 
der 2. Gpmmnafialclaffe, wo er zugleich privat die Grame 
matik fiudierte, hatte er den P. Klus v. Klufen 
tbal, in der Sputar den P. Fleißner, inder Por 
fie den P. Pur, und in der Rhetorik den P. Lie bs 
fder, durchgängig Erjefuiten, zu Profefforen. Dante 
bar erinnert er fich diefer feiner Lehrer, und, außert 
oft mit Innigkeit, daß fie gegen ihn ſehr viel Unpars 
theylichkeit und Uneigennügigkeit gezeigte haben, und 
daß fie ihm — obgleich vr einer der der ärmiten ihrer 
Schüler war = doch durch alle ——— das 
damahls uͤbliche Praͤmium erthrilt haben. 

Philoſophie ſtudierte Hermann zu Prag — den 
Profeſſoren Herz, Widraumd Chladef. Da ihm 
feine Mutter, die nebft ibm noch 5 Kinder zu verfors 
gen hatte, wenig Unterflügung geben konnte, fo war 
er gedrungen, während diefer feiner Studienzeit in den 
Nebenſtunden derfelben den Lebensunterhalt größten: 
theils als Inforınator zu verdienen. ‚So beſchwerlich 
ihm oft dieſer Privatunterricht wurde, fo dankt er es 
doch immer der Torf hung, daß er auf dieſe Weiſe 
durch das gefchafisvolle Leben geführt, und, gewohnt 
zur raftlofen Thaͤtigkein, von mancher Ausfchweifung, 
zu welcher fonft oft die großen Städte fo viele Gele 
genpeit geben, ——— wurde. 

Ei⸗ 
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Eine überwiegende Neigung zum geiſtlichen Stän— 
de in fi) verfpürend, begaum er nach vollendetem phi⸗ 
Iofophifchem Eurfus das Studium -der Theologie. Der 
würdige Schmid, naher Domberr an der Prager 
Merropolitanfirche, war fein Profefjor in der Kirchen— 
gefchichte. Geaͤngſtigt durch einen Defect an dem foge- 
nannten fanonifchen oder linfen Auge , welchen unfer 
Hermann zu diefer Zeit bemerkte, und fuͤrchtend, deß- 
wegen vielleicht von dem Priefterftande ausgefchloffen 
zu werden, fundierte er auf Einrathen des damahligen 
Prager Weihbifhofs Twrdy, welcher fein vorzüglicher 
Gönner war, die Rechte. Weil fih aber bald darauf 
das Hinderniß mit-dem Auge hob, und die Neigung 
zum geiftfichen Stande in ihm immer flürfer wurde, 
entfhloß er fi abermahls zu demfelben. 

Er lernte um diefe Zeit die damahligen Profefforen 
in Kommottau, welche ſaͤmmtlich Dominifaner waren ; 
tennen , und diefe braven Männer nahmen ihu fo fehr 
ein, dat er auf ihr Zureden in ihren Orden trat. Nach 
überftarsdenem Probejahre legte er in Leitmerig wirklich 
die feye rlichen Drdensgelübde ab. Das folgende Jahr 
darauf erging die Hofverordnung, daß alle Keligiofen, 
welche Die theologifhen Studien noch nicht abfolvirt 
haben, diefe ander Univerfität hören follten. Hermann 
kam num nach Prag in das Altftädter Dominifanerflos 
fter zu St. Aegid. Da blieb er durch zwey Jahre, und 
fundierte die Patrologie unter dem Benedictiner Schlei— 
cher, die Hermeneveif unter dem Weltpriefter Ehri- 
ſtoph Fiſcher, die Dogmatif unterdem Dominifaner 
Hafenefer, und die Moral unter dem Prämonftras 
lenſer, nachherigen Abbe GCommandatenr, Schmid. 
Noch hatte er einige Theile der theoloaifchen Wiffens 
ſchaften zu hören, fo erfchien das Hofdekret, daß alle 
Keligiofen, welche den theologifhen Curs noch nicht 
dollendet haben, in das, ein vaar Jahre vorher vom 
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Kaifer Joſeph II. errichtete Generalfeminarintn aufge 
nommen werden follten. Hermann mußte alfo auch in 
diefes Inſtitut treten, und feine Drdenskfleidung mit, 
der eines Generalfeminariften verwechfeln. Als folcher 
hörte er unter dem Eoififtorialratbe Dr. Woldrzich 
das Kirchenrecht. Noch brachte er das practifche Schuls 
jahr in dem Generalfeminarium zu; und oft geftand er 
feinen Freunden , daß er in diefem, ihm unveraeßlichen, 
durch den gegenwärtigen Hofrath Zippe vortrefflid 
organifirten Inſtitute feine meiften reelen Kenntniffe 
gefammelt habe. Sein Durft nah Wiffenfchaften wur⸗ 
de befonders durch das Beyſpiel mehrerer helldenkender 
junger Männer, die mit ihm zugleich in diefer Bildungs: 
anftalt lebten, ungemein vermehrt. Unter diefe zähle 
er vorzüglich den jegigen Tepler Prälaten Pfrognet, 
den Domprobften Kür ftl zu Gräg in Steyermarf, den 
Wiſchehrader Domherrn und Prof. der Kirchengefchichte 
. ander Univerfitätzu Prog, Dittrich, danndie Pfarrer 
Sehndrih,Kladrubsty, Hlawannd Puüttner. 

Der damahlige Hector, jest Leitmeriger Domde⸗ 
hant Hurdalek, ein in religiöfer und literarifcher 
Hinficht religiöfer Dann, "gab unferm Hermann nad 
feiner erfien Probepredigt, die er in der St. Salvators- 
firche hielt, das aufmunternde Lob, daß er herrliche 
Kednertalente befüße, und traf fogleich ben dem damah⸗ 
ligen Probflen, nachherigen Bifhofe von Schulftein 
die Anftalt, dag Hermann für das deutfche Schulweſen 
vorgemerkt wurde. Dieß gefchab hauptfächlich aus der 
Abſicht, damit er bey feinem Austriet aus dem Genes 
ralfeminarium um fo weniger in das Klofter zurudge 
fordert werden möchte. Hermann ſchrieb alto dem Aus 
Eiger Dominikaner » Convente , auf welches er ange 
nommen war, daß er für das Schulfach beſtimmt wur⸗ 
de,.und überhaupt ale Neigung zur Geelforge hätte, 
und das Eonvent gab feinen Wuͤnſchen nach, 
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So wurde er nun im Jahre 1788 zum Prieſter aez 
weiht, und begab ſich hoch in diefem Jahre, weil kei— 
ne Stelle bey dem Normalfchulfache für ihn Ledig war, 
nah Ockenau, einem zur Herrfchaft Klöflerle gehörigen 
Dorfe in die Seelforge. 

Nach einem Jahre wurde ihm die Directorsftelle 
an der Kladrauer Schule angetragen,, die er auch anzu—⸗ 
nehmen entſchloſſen war ; allein die Ockenauer Kirchfin: 
der baten ihn fo herzlich, bey Ihnen zu bleiben, daß 
er ihren Bitten nicht widerſtehen konnte. Er blieb auch 
um fo lieber bey ihnen, als er einenfehr braven Mann 
(Franz Koſch) zum Pfarrer hatte, und ihm auf dem 
arafl. Thunifchen Patronate, zu welchem Doenau ges 
hörte , die baldigfte Beförderung zugefichert wurde. Ins 
deffen vergingen 9 Jahre, ohne daß auf gedachtem Pa⸗ 
tronate eines Pfründe für ihn Icer geworden wäre. Zus 
falligerweife hörte ihu einft der Staatsminifter Graf 
von Pergen, Herr der Herrfchaft Pohlig, in einer 
Kirche feines Patronats predigen, und trug ihm die 
damahls ledige Pfarre Knoͤſchitz an. Hermann nahm 
dieſe Pfruͤnde, obſchon fie vielleicht die magerſte im 
ganzen Saazer Kreiſe war, mit Danke an, lebte da wirk— 
lich ſehr vergnuͤgt, und fing daſelbſt an, feine Predig⸗ 
ten herauszugeben. Nach 5 Jahren ſtarb der Pfarrer 
in Dehlau, und Hermann (trog vielen Kabalen) erhielt 
von dem Billigkeit liebenden Patron diefe etwas beffere 
pPfrunde, wo er bis jegt fein Leben in laͤndlicher Ruhe 
vergnügt zubringt: | — 

Die wenigen Stunden, die ihm das Seelſorgeramt 
und das ihm von der hohen Landesſtelle Boͤhmens im 
Jahre 1806 aufgetragene Amt eines Schulenbezirksaufſe⸗ 
hers uͤbrig laſſen, wendet er mit raſtloſer Verwendung 
dazu an, die Geiftesproducte zu vermehren, die er bis—⸗ 
ber geliefert, und die mit verdientem Benfall aufgenomö 
inen worden find. Bisher has er folgende 30 Bände 
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thbeologifcher und pädagogifcher Schriften in Drind ge⸗ 

geben, welche alle in der Caſpar Widtmanu'ſchen Buch: 

handlung zu Prag erfchienen find: 

ı) Sittenlehren in Beyfpielen. 2 Theile mit Kupfern. 
9r8. 1803. 

2) Kürzere Kanzelvorträge auf ale Sonntage des gan 
zen Jahrs, für die Seelforger auf dem Lande. 3 
Jahrgaͤnge, jeder in 2. Bänden. Von 1804 — 1806. 
Zweyte vermehrte Auflage. 

3). Feft- und Gelegenheitspredigten. 3 Jahrgange. es 
der in zıvey Iheilen. Won 1807 — 1808. grs. Auch 
das zweytemahl aufgelegt 1808. 

4) Einiae der gangbarſten Sprichwörter näher erläu, 

tert und zu Prediaten und Katechifationen anwendbar 
gemacht. 3 Baͤndchen ars. 1805. 

5) Geberhbuch für Kinder von etwas reiferem Verftans 
de. Zweyte vermehrte Auflage in ı2. 1806. 

6) Unterbaltungen eines Ehriften mit Gott, befonders 
in der Charwoche. arg. 1803. 

7) Gebeth- und Erbauungsbuch, befonders für junge 
Leute. Zweyte Auflage 12. 1808. 

8) Ehriftus unter den Menfchen. Ein Geberh - und Er: 

bauungsbuüch für aufgeflärte Chriftusverehrer. In Ta: 

ſchenformat auf Velinpapier 1804. 

9) Unterbaltungen eines. Chriften mit Gott ind feinen 
Heiligen. Fünfte Auflage in 8. 1807. 

10) Biographien verflärter Freunde Gottes, mit ange» 
baͤngten Sittenlehren auf alle Tage des Jahrs. 2 

- Bände. grs. 1808, 

11) Kurze Bolfspredigten auf alle Sonn: und Fefttage 
des ganzen Jahrs. 2 Theile. grs. mit dem Portrait 
des Nerfaflers 1809. 

12) Öefpräche zur Verminderung des Aberglaubens und 
der gewoͤhnlichſten Volksirrthuͤmer. grs. 1810. 

23) Achtzehn Faſtenreden. grs. 1810. 
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14) Schul: und Erziehungsreden. 8. 1810. 
15) Intereffante Wahrheiten nach den Bedürfniffen un« 
ferer Zeiteu,,-in Briefen. 8. 1310. 

Mehrere diefer Schriften unfers Hermanns find 
“auch in ausländifchen kritiſchen Blättern, 3. B. in Er- 
furt, Stendal zc. zc., mit allem Lobe recenfirt ; und 
defien Gebethbuch fürKinder ſiſt von dem geſchick— 
ten Neuhofer Hauptſchuldirertor Rautenkranz, dann 
die Unterhaltungen mit Gost und feinen 
Heiligen find von dem rühmlich befannten Canoni- 
cus Parzizek in das Böhmifche überfegt worden. 

Möge die Vorfehung unfern verdienftvollen Her- 
mann zur Fortwirfung ded Guten, deffen Wirfungs- 
freis fih duch feine -nüglihen und falbungsvollen 
Schriften immer mehr erweitert, noch lange erhalten! 
Und möge er, der Trefflihe, ung bald wieder mit neuen 
Producten feines thaͤtigen Geiftes erfreuen! 


| Kunſtnachrichten. 


JofephPlatzer,yft.k. Kammermahler und Mit⸗ 
glied der Akademie der Künſte, einer der vorzuͤglichſten 
jetzt lebenden Architecturmahler, Er iſt aus Prag ge— 
huͤrtig, und feit 32 Jahren in Wien, — Bey ihm ſah 
ih fertig folgendes Gemählde fir den Funftlieben- 
den Grafen Fries. Ein Säulengang führt zu eis 
nem Tempel. Bor dem MWeihaltar knieet Admet, die 
Götter um Alceften bittend. Dieſe erbören fein Gebeth; 
denn ſchon nähert ſich Herkules, fieihm zuzufübren. 
Eine doppelte Beleuchtung der Vorhalle durch den Mond, 
[0 wie des Innern des Tempels durch das Dpferfeuer 
des Altars, machen ſich ungemein gut. 
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Ein Meiſterwerk aber ift Platzers großes Gr 
maͤhlde für den faiferlichen Hof, das Innere eines egyp⸗ 
tiichen Maufoläums darftelend. Von einer herabhans 
genden großen Lampe werden die hohen Gewölbe des 
Doms erleuchtet , an deffen Seitenwänden man Grab: 
maͤhler egyptifcher Könige erblicdt. Am Boden liegt der 
todbte Antonius, von der Eleopatra beweint, 
Nach dem Hintergrunde führt ein gewölbter Gang, durch 
Alabafter - Lampen fanft beleuchtet. — Diefes vortreff: 
liche, architretoniſche Gemählde führte der Künftler im 
Jahre 1802 aus, und erhielt 3000 fl. dafür. 

Plager hat fein Talent als Decorationsmahler auch 

in vielen Arbeiten für die Faiferl. Hoftheater gezeigt. 
Schade nur, daß die Haupt » Decorationen, die nicht 
doppelt da find, bald von einem Theater in das andere 
gefchafft weiber müffen, welches um fo nachtheiliger 
fiir die Erhaltung iſt, da die vordere Deffnung des 
Burgtheaters Tleiner, als die des Theaters am Kärnth> 
nerihor iſt. 

Außer Platzer find noch die Herren Sac chete 
tiund Gail geſchickte Decorationsmahler. 

* * 

Pichler (Johann) *), aus Botzen in Tyrol gr 
buͤrtig, lernte zuerſt die Handlung, ging dann aber zu 
der Kunſt üder, und machte feine erften Fortichritte 
darin in Verona. Späterhin fam er nah Wien, 
wo er bey Jacobi die Schabfunft erlernte, und jegt 
in einem Alter von einigen vierzig Jahren gegen 120 
Blätter gearbeitet bat. Seine Manier ift fühn, kraͤftig 
und mehr auf den Effect ‚berechnet, alsdievon Kinin— 
ger; der legtere hingegen übertrifft Pichleran Zart— 
heit der Behandlung, und weicher, vollendeter Zujamz 
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menſtimmung der einzelnen Parthien, Intereſſant iſt 
es daher, von beyden trefflichen Kuͤnſtlern daſſelbe Su⸗ 
jet bearbeitet zu ſehen, wie es jetzt mit der Virginia 
nah Füger der Fall iſt, wo fi die einzelnen Vorzuͤ⸗ 
ge eines jeden der Künftler am beften erkennen und 
beurtbeilen laffen. — Pichlers Behanplungsart bat 
das Eigenthiumliche, daß er die ſtaͤrkſten Schattenpars 
thien, noch während des. Ausfchabens der Lichter, mit 
dem Wiegeifen in die Platte nacharbeitet , wo hingegen 
die übrigen Schabfünftler den Grundton der überwieg— 
ten Platte als den ſtaͤrkſten Schatten annehmen, und, 
ohne das Wiegeiſen fernerhin zu brauchen, ihre Arbeit 
auf das Ausſchaben und Poliren der Lichter beſchraͤu⸗ 
ten. Pich ler bat von feiner Verfahrungsart, wie 
man mir fagt, den Vortheil, daß er die im Drude 
ſchwach kommenden Varthien der Platte theilweiſe mit 
Sicherheit wieder aufarbeiten kann. — Da es jest fo 
ſchwer iſt, englifche Wirgeifen zu befommen , fo bat 
ſich der thätige Kuͤnſtler auch eine Maſchiue gehaut, wo 
er ſeine Inſtrumente ſelbſt zurichtet. 

Gegenwaͤrtig hat Pichler die obenerwaͤhnte Bir- 
ginia in Arbeit, welche Kininger ſchon früher‘ ge- 
(habe hat. Zu feinen neueften Blättern gehören Jo— 
hannes der Täufer und Evangelift, nad den 
Gemaͤhlden von Pefaro und Guido in der tid- 
tenftein’fehen ©allerie. | 

Da manin Hub ers Handbuch der beruͤhmteſten Ku⸗ 
pferftecher wenig Blätter von P ichler angeführt findet, 
fo zeichne ich hier mehrere, dort nicht angeführte auf. 

Kohannes in der Wüfle, nach Battoni, in der 
Dresdner Gallerie. 

Magdalena, nah Battoni, ebendaſelbſt. 
Anbethung der Hirten, nad Guido, in der 
Lichtenſtein'ſchen Gallerie. ) 

Orpheus vor Pluto, nah Füger. 
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Phidias, welchem Jupiter erfcheint, nach Füger. 
Brutus verurtheilt feine Söhne, nad) demfelben, 
Maria mit dem Kinde, nad) demfelben. 
Die Grablegung Ehrifti, nah var Dyf, 
Lichtenfteins Gallerie. j 
Der Hermaphrodit, nach Albano. Lichten⸗ 
ſteins Gallerie. 
Die Geburt des Adonis, nr —— 
ebendaſelbſt. 
Diana und Actäon, nach demfelben. Eben» 
dafelbft. 
Die Gefangennehmung des Julius Sabinus, nad 
Hetſch. 
Die Verurtheilung des nn Sabinus, nach dems 
felben. 
Melchior von Birkenſto &, nad Zeichnung von 
Pichler. 
Ein Blum eufäd, nach van Huyſum. 
Domerin Begeifterung, von Zuhörern ums 
geben, nach einer Zeichnung von Füger. 
Semiramis, indem fie Nachricht von dem Aufe 
fiande einer Provinz erhält, nach Füger. 
Die Söhnedes Rubens, nad van Dyk. 
Die Örablegung Ehrifti. Gemahlt in Kom 
nah M. A. da Caravasgio von P. P. Rubens, 
Sitlen in einer Öruppe von Kindern und Frauen. 
Nah E. Eignani. 
Amor der Bogenſchuͤtze. Nach Eorreggio in 
der Wiener Gallerie. 
Portrait des Sandfchaftsmahlers Wutky. Begeignek 
von Tuſch. 
Portrait ber Gräfinn Mos towsta. Na9 J. 
Graſſi. 
Andromeda und Perſeus, nach J. Arpine— 
Lucretia und Tarquinius, nach Peſaro. 
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Le Silence, nach Corregio. 

Portrait des Koͤnigs von Pohlen. 

Portrait von M. 3. Charlotte von Franfreic). 

Portrait des Fürften Lonis Lichtenftein. 

* 

| * 

Ki ininger (B.), aus Regensburg gebürsig, war 
von Jugend anf in Wien, wo er mit Pichler die 
fhwarze Kunſt bey Jacobi lernte. Er iftzugleich gu— 
ter Zeichner und feine biftorifgen und militäirifchen 
Kompofitionen,, welche mit Leichtigkeit und Gefchmad 
entworfen und ausgeführt find, fprehen für fein Ta— 
lent. In der ſchwarzen Kunſt hat er vortreffliche Bläts 
ter geliefert, die fi), duch Vollendung und Zartheit 
der Ausführung vorzüglich empfehlen. Folgende fene 
ne ich: | 

Groffehifforifche Blätter. 

Der Tod der Birginia, nach Füger. Daffelbe 
Blatt, welches jegt Pich ler auch bearbeitet. 

Ach ill bey der Leiche des Patroclus, nad 
Fuͤger. 

Socrates vor den Richtern, nach Fuͤger. 
Dann arbeitete er 


Portraits: 


Graf Joſeph Fries, | 
Graf Ezernicheo, nach Füger. 
Graf Meerveld, \ 
Fanny Freyinn von Arnſtein, geb. Itzig, nad 
Guerin. 
Graf Muniſchek, nach Lampi. 
Mahler Quadal, nach demſelben. 
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Dies (A. E.), als Landfchaftsmahler längft be- 
fannt, war früher in Kom, wo er mit Keinbart 
und Mechan eine groffe Sammlung italienifher Ge— 
genden in aeftochenen Blättern berausgab. Seit acht 
Jahren lebt er mit feiner Gattinn, einer Romerinn , 
in Wien. Ben ihm fand ich folgende neuere Compo— 
— in Oehl: 

. m Vorgrunde einer reichen Landfchaft ſteht 
uen die Statne des Merfur; on dem Piedeſtal fiebt 
man den Apoll, wie er denj jungen Aefculap zum EC hi: 
ron bringt; eine große VBaumparthie befchatter diefe 
Statue. Weiter hin öffnet ſich eine reigende füdliche 
Gegend, rechts durch eine Gebirgskette gefchloffen. Das 
Thal durchſtroͤmt ein Fluß, und jenfeits deffelben ſieht 
man den Tempel des AUesculaps. 

2. Der im Res gefangene Satyr, nah Gesners 
Idylle. Schroffe Felfenwand, unter welcher der Teich 
liegt, wo ein Faun den gefangenen Satyr findet. Die 
untergehende Sonne bricht noch duch , und röthet dig 
Molfen und die Felfenwand. — Schilf und Pflanzen 
machen den Vordergrund aus. | 

3. Pendant zur vorigen Landſchaft. — Links ein 
am Ufer eines Bachs durh Menfhenhände gegen wil- 
de Waſſer gefchigter Baum. Die Dryade dankt dem 
guten Hirten, der diefes that, dafür. — Blick in eine 
weite fhöne Gegend. 

Bielleicht verdanfen wir Herrn Dies in der Zus 
kunft auch eine intereffante Lebengbefchreibung von Jo⸗ 
fepb Havdn. Dies ift naͤhmlich außer unſerem Freun— 
de, dem Saͤchſiſchen Legations » Rathe Griefinger, 
einer von den Wenigen, welche der wirdige Greis von 
Zeit zu Zeit ficht. Bey diefen Befuchen erzählte ihm 
Hapndn nach und nah alle merfwürdigen Ereigniffe,, 
feines fo thatigen Lebens in ununterbrochener Zulge , 
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welche Die's nad) jedem Befuche getren niederfchrich. 
Da diefe Gefprache bereits bis zu-Haydns Aufente 
halt in England vorgerüct find , fo laͤßt fich hoffen, 
daß das Ganze wenigſtens in des Ueberlieferers Porte— 
feuifle geendigt niedergelegt wird. 5 


* 
* * 


Molitor (Martin), ein vortrefflicher Pandfchafts: 
mahler, Schüler von Friedsrih Brand, componirt grofe 
fe, reiche Zandfchaften. ‚Er mahlt wenig in Oehl, ſon— 
dern gewöhnlich en gouache auf blaues Papier, wel: 
ches er meifterhaft zu benugen weiß. Zu diefen Lande 
fehaften, deren Preife in größerem Format zo — 30 Dus 
eaten find, braucht er gewöhnlich nur vier Karben, Se- 
pia, weiß ‚lichten Ocker, und etwas roth, in deren ge- 
ſchickten Verbindung mit dem blauen Örundton der 
Künftler Meifter ift. 

Eine Suite von Molitors fchönften Landfchafte 
ten’ befist der jest hier lebende Fürft Keuß-Köftrig 
XLVIII. — Auch find von Molitor mehrere radirs 
te Zandfchafts - Entwürfe in Fleinerm Format zu haben. 


* 
* x 


- Knipr), reifetein dem Jahre 1804 mit dem Erzbere 
308 Johann durh Kaͤrnthen nah Venedig, und 
von da durh Tyrol bis Salzburg, wo er die vom 
Erzherzog felbft gewählten Öegendeit entwarf, und dann 
in einer Folge von 64 Blättern in Aquarell für diefen 
geiftvollen Prinzen ausführte. 


Miscellen 


Die Sr. Majeftät in Ruͤckſicht auf das Studium 
der Anatomie vorgelegten Anträge: „alle Profectoren 
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und Lehrer der Anatomie an den Univerfitäten und Ly— 
chen wieder in den Hang der Profefforen zu erheben, 
den Lehr -Eurs der Anatomie, wie vormahls, auf z 
Semeſter auszudehnen, und den Profefforen der Ana— 
tomie an den Univecfitäten wieder Profectoren mit einem 
jährlichen Gehalte von 300 fl. zuzugeben, zugleich aber 
die Profefforen der Phyſtologie und hoͤhern Anatomie 
an den Univerfitäten noch ferner beyzubehalter ‚“ haben 
die hoͤchſte Öenehmigung erhalten. 
* 
* * 

Die Erfahrung zeigte, daß die Vereinigung der 
reinen und angewandten Mathematik im erſten Jah— 
re des philoſophiſchen Curſes nicht den erwuͤnſchten Er» 
folg babe. Für angehende Schüler der Philoſophie find 
diefe zwey Lebrgegenfiände ein allzu umfaflendes Stu: 
dium; bey der Mathematik, diefer firenge foftemati- 
ſchen Wifjenfchaft ift fein Fortgang in den fpätern Thei— 
len derfelben zu hoffen, wenn der Schuler nicht in den 
erfien Hauptftücken eine volfommen belle und deutliche 
Einficht , und in den Operationen derfelben einen gewife 
fen Brad von Fertigfeit, der nur durch haͤufige Hebung 
erlangt wird, fich eigen gemacht hat. Diefe Betrach— 
tung bewog Se. Majeftät, zu genehmigen : daß die 
reine und angewandte Mathematif wieder getreint, 
und die legtere im zweyten Jahre des philofophifchen 
Eurfes von dem Profeffor der Phyſik vorgerragen, und 
. mit der Naturlehre in Verbindung gefegt werde. 


63 
* v 
Der wegen ſeiner ausgezeichneten Kenntniſſe allge— 
mein bekannte und verchrte k. k. Kath und Director 
des F. f. Minze und Antifen=Cabinets, Franzitens 
mann, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 
welcher bisher das Lehramt der Numismatik und Altera 
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thumeknnde an biefiger Univerfität ſupplirte, iſt nun als 
ordentlicher Lehrer dieſer Faͤcher eingeruͤckt. 


= 
* * 


Dem Profeſſor der Hermenedtik des alten Bundes 
am Lycaͤum zu Grag, Weltpriefter Luſchin, wurde 
für die aufferordentlihen Vorleſungen, welche er im 
vorigen Schuljabre über die der hebräifchen Sprade 
verwandten Dialecte hielt, eine Belohnung von 100 fls 
bewilligt, - 

| * 
* = } 

An der Hauptfchule zu Harburg hat man den Ges 
halt des Directors von 300 Auf 400, jenen der: zwey 
Lehrer von 200 auf 300, und den Gehalt des-Gehnlfen 
‚bon 120 auf 150 fl. geſetzt. Zur Erleichterung des Schul: 
fonds, welcher diefe neuen Gehaltszulagen befireiten 
muß, wurde das Schulgeld, welches bisher monathlich 
ı2 fr. betrug, fir die erfte und zweyte Claſſe auf 18, 
und für die dritte Elaffe auf 24 fr. erhöhet. 

* 
= * ‚ 

Der Aenderung ungeachtet, welche in Anfehnng des 
landesfürftlihen Territorial-Rechtes über den Villacher 
Kreis. Kaͤrnthens bey dem legten Friedensfchluffe vor- 
ging, ift von Sr. Majeſtoͤt für den übrigen Theil dies 
fer Provinz wohlthätig genehmiget worden, daß dag: 
pbilofophifche und theologiſche Encäal: Studium ‚und 
daher auch die Lycäal-Bibliothek noch ferner zu Klagens. 
furt beybehalten werde. Ob, und in wie weit diefeg 
£oos auch das mediciniſch⸗chyrurgiſche Studium treffen 
werde, ift noch unentſchieden; indeffen wird der Pro, 
feffor der Thierarzneykunde, Johann Schneditz, 
welcher ſchon im zweyten Semeſter des vorigen Schul⸗ 
jahres die Vorleſungen uͤber die gerichtliche Arzueykun⸗ 


= (18) — 


de hielt, diefe mit höchfter Genehmigung nech fortfes 
Ben, wofür ihm eine Belohnung von 300 fl; ——— 
ſen wurde. 


* 


* ö ® - 

Johann Zahn, Brofeffor der Anatomie am Ly— 

caum zu Ollmuͤtz, hat nebſt feinen bisherigen Vorlefun- 

gen auch jene über gerichtliche Arzneykunde uͤbernom— 

men, wofür derfelbe jährlich eine Nemuneration voit 
goo fl. erhält. 


* 
* = 


Die Leitung der Gymnafialfiudien in Mähren und 
Schlefieu ift dem Domherrn, Eonfiftorials Kanzler und 
Director des bifhöflihen Seminäriums zu Brunn, 
Aloys dv. Ruprecht, der einft felbft Gymnaſial⸗ 
Lehrer war, von Sr. Majeflät anvertraut worden: 


* 
* * 


Der Piariſten-Prieſter, Reginald Kneifel, 
bat für die zum Gymnafial» Unterrichte verfaßte Ge⸗ 
ſchichte Maͤhrens eine Belohnung von 200 Gulden 
erhalten; | 


# . i 

Aun der Hauptſchule zu Dlmüg wurde der Gehalt 
des Lehrers der vierten Elaffe, der zugleich Zeichenmei: 
ſter ift, von 300 auf 450, jener des Lehrers der zwey⸗ 
ten Claſſe von 300 auf 350, die Befoldung des Lehrers 
der erfien Elaffe endlich von 250 ebenfalls auf 350 fi: 


erhoͤhet. 


| * * 

Dem Actuar am Lycaͤum zu Ollmuͤtz, Johann 

Grabner, iſt eine Gehaltszulage von 200 fl. bewilli⸗ 
get worden. 


>19, 
N ® 4— | 
Den zwey theologifchen Lehrern am Lycaͤum zu Lem- 
berg, Bafılianer = Brieftern, Arfenius Hadfies 
wic;, und Modeſtus Hryniewiecki, weiche bes 
reits über 2o Jahre fich dem Lehramte mitgutem Erfol 
ge widmen, ift nebft dem ordentlichen Öchaite ein Es 
molument vonjährlid) 200 fl. jür jeden bewilliget worden, 


* 
* * 


Da die vielen Gefchäfte, welche dem Decan der 
medieinifchen Facultät an Univerfitäten obl'egen, fich 
mit einen Lehramte nicht wohl vereinigen laffen, fo 
darf, wie es fchon feit langer Zeit an der hohen Schu— 
le zn Wien beobachtet wird, in Zufunft auch an der 
Univerfität zu Präg Fein wirflicher Profeffor des medi— 
einifch = Byrurgifhen Studiums zum Decan gewählt 
werden; auch fol bey der Wahl darauf geſehen werden, 
daß der Gewaͤhlte der böhmifchen Sprache vollkommen 
fundig fey, da twenigftens manche Schülerinn der Ge— 
burtshuͤlfe nur diefer Sprache mächtig iſt, folglich auch 
nur in diefer Sprache geprüft werden kann. 


# 
* 4 

An der Univerſitaͤt wurde der Gehalt des Actuars 
don 200 auf 500 fl. erhoͤhet; bey der erhobenen Unzu— 
lönglichfeit des bisher ſyſtemiſirten Kanzellepperfonals: 
jur Beftellung der vorfallegden Arbeiten bewilligten Se, 
Maj. die Anftelung eines neuen Kanzeliften mit dem 
Gehalte von 400. fl. | 


® 

4 ’ 

Der indem Königgräger Priefterhaufe angeftellte 
Lehrer der Dogmatif, JofepbHaserf, erhielt für die 
auffer feiner Verbindlichkeit uͤbernommenen Vorleſun⸗ 
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gen über die griehifhe Sprade eine Remuneration 
von 100 fl. 


- 


> «€ 
* * 


An dem Leitmeritzer-Gymnaſtum wurde der Gram— 
matical-Lehrer Joſeph Jungmann, zum Lehram— 
te der Humanitätsclaffe befördert, Carl Skaͤlitzky, 
Supplent des Lehramtes der lateinifchen Spradye, Jo— 
ſeph Eichler, Supplent des Lehramtes der Geogra- 
phie und Gefchichte, und Joſeph Fichtner, Sup 
plent des Lehramtes der Mathematit, Naturgefchichte 
und Naturlehre, rüsften als ordentliche Lehrer ein, 


FE: 
* * 

Dem vormahligen Profeſſor der Kirchengeſchichte 
an dem Lycaͤum zu Linz, jetzt Pfarrer zu Zellendorf in 
Oeſterreich unter der Enns, Beruhard Wagner, 
Prieſter des Benedictinerſtifts in Wien, haben Se. 
Maj. zur Belohnung ſeiner ausgezeichneten Verwen— 
dung in dem verſchiedenen Lehraͤmtern eine goldene 
Ehren : Medaille ſammt Kette bewilliget. 


* 
* 


Die am erwähnten Lycaͤum neu errichtete Lehrkan— 
zel der Defonomie, mit weldyer ein Behalt von ı200 
fl. verbunden ift, wurde dem Doctor der Hechte, Franz 
Schuck, der durch verfhiedene für die Defonomie 
und das Fabrikweſen vorgefchlagene Verbefferungen fich 
vortheilhaft befannt gemacht hat, verliehen. 

* 
* 

Das häufige Zuſtroͤmen der Jugend zur vierten 
Elaffe der Normal» Hauptfchule ift eine fehr erfreuliche 
Erfcheinung, indem es den Beweis liefert, daß die In— 
gend der untern Stände immer mehr von dem Verlan: 

gen 
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gen belebt werde, ſich die, den Beſtimmungen ihres 
Berufes entſprechenden, Kenntniffe beyzulegen. Um die- 
fe fhöne Stimmung zu erhalten, wird, da man ang 
Mangel an Kaum n ht alle Lebrbegierigen Jünglinge 
in die beſtehende Zeichnungs-Claſſe aufnehmen kann, 
sine neue Zeichnungs - Elaffe errichtet, und daher auch 
ein nener Zeichnungslehrer, dem ein Gehalt von jaͤhr⸗ 
lichen 500 fl. beſtimmt worden iſt, angeſtellt. 


Ankündigung 


der Schilderungen ſchöner und merfwür 

diger Begenden Rärntbens und verfdiei 
dener Eigenbeiten feiner Bewohner. I: 
Jahrgang. Mittelfärntben. 


Kärnthen tft vom Borwurfe noch hichtfgereininet, 
daß es eines ber verwahrlofeften Länder der öfterrreis 
chiſchen Monarchie fey, wenn von topugrapbifchen und 
ſtatiſtiſchen Notizen die Rede if. Die Färntbnerifche 
Flora bat an v. Wulfen, v. Vet, und dem bochwürs 
digften Bifchofe zu Ling, v. Hobenwart, ihre Mäcene 
anfzuweiſen. Der II. Theil von Hohenwarts betanifchen 
Reifen wird bald die Preſſe verlaffen. Es laͤßt fich hof: 
fen, da& die Fauna laut der naturhiftorifchen Bitte vom 
16. Aprilf 1809 in ber Klag. Seit: Beylage Nro. 38, 
durch den Dr, der Medicin, Hrn. v. Veft bereichert 
werde, Fuͤr die Verbefferungen des Ackerbaues und 
der Viehzucht hat Kärnthen von den.empirifch berichtige 
ten Einfichten des Hrn. Dr. Burger das Beſte zu ers 
warten. . 

An getreuen Oerterſchilderungen ift- aber bisher 
hicht fo fleißig nearbeitet worden. Der Hr. Appellatis 
dirsrach Maner und de Luca haben Rhapfodien gelie⸗ 

Jahrg. 1810. 4 — L 
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fert. Die Bemerfungen flüchtiger Reiſenden, die fte 
uns fchriftlih über diefes Land mitgetheiler, und wäh: 
rend der Umfpaunung der Poſtoferde ffizzive haben, 
find meiftens trügerifche Geftalten, die an einer mas 
gif erleuchteten Wand vorüberſchwinden. Der Fönigl. 
bayerifche Rath, Hr. Dr. Schultes hat Beytraͤge gelics 
fert, die den Erwartungen von feinen umfaffenden Kennt: 
niffen und feiner fcharfen Urtheilsfraft ganz entſprechen. 
So hervorgehoben der Glodner, und fo treffend die 
Schilderung der Bewohner des Möllehales ift, fo neu 
find auch die Anfichten über die Städte und Fleden, 
die der Fönigl. Rath an der Hauptfiraffe von Frießach 
bis heiligen Blut zwifchen den zwey Grenzpuncten an 
Dberfteyer und Tyrol mit philofophifhem Blicke traf. 
Eine andere Richtung nahm fein würdiger Nachfolger, 
Dr. Franz Sartori , von den falzburgifchen Tauern 
nach der Pad, von Norden gegen Morgen. Seine nas 
turbiftorifchen Entdedungen werden eben fo wichtig, 
wie feine vollendete Darftelung des Zuffandes der re 
ligioͤſen, moralifhen, medicinifchen und gefelligen Cul— 
tur der Bewohner in feiner großen Neife wird gehalts 
reich feyı. | | 

Ungeachtet aller diefer meiſtens vortrefflichen Be- 
miuͤhungen find doch viele Gegenden, die man an einem 
mindern Grad der Merfwürdigkeit fegte, vernachläßigt 
und unbefannt. Der geringe Verkehr brachte ihnen feie 
ne Keifenden zu. Viele Tyäler in Kärnthen find einer 
Beichreibung fo wenig werth gehalten worden, wie die 
Länder am Dronofo in Südamerifa. Der Kärnihner 
ift fich felbft noch fremd, und kennt weder die merk. 
würdigen Theile feines Geburtlandes, noch feine ver: 
ſchiedenen Bewohner, die meiftens doch fo, wie ein 
Gebirg eine Scheidewand zwifchen ihnen aufgeftellt has, 
auch in Sitten und Gebraͤuchen getrennt find. 
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Ber Unterzeichnete hat es unternommen, zur Vers 
vollſtaͤndigung der Kenntniß des Landes und ſeiner Be: 
wohner manche Luce auszufüllen. Ohne Aufmunte- 
rung ‚ohne Unterfiüsnng arbeitet er feir mehreren Jah— 
ren an den Schilderungen folder fchöner und merkwuͤr— 
diger Gegenden Koaͤrntheus, die von Gelehrten noch we⸗ 
nig durchforfcht und beleuchtet worden find ; ; und zwar 
defto unverdroßener, als der Genuß der entdeckten Na— 
turfchönheiten feineft defunfenen Muth erfrifchet. Die 
meiften befchriebenen Striche ift er ſelbſt in frühern 
Fahren durchwandert; denn jegt halten ihn in einent 
Alpenwinkel, an kiner armen und höchft befchwerlichen 
Pfarre, (die wegen des Ausbleibens der Entfcheidung 
über einen geringfügigen Streit feie dritthalb Jahren 
proviförifch verfehen wird ‚) die Pflichten der geiftlichen 
Obſorge feft , deren Strenge fih nur im Sommer, wo 
die Gefundheit der Bergbewohner andauernd iſt, zu 
kleinen flüchtigen Ercurfionen mildert. Indeſſen ſchei— 
net die Fortſetzung des Werkes unter günftigeren Aus 
ſpizien, die zw deuten, ihm nicht ſchwer werden kann, 
feinen unuberwindlichen Schwierigleiten ausgeſetzt zu 
ſeyn; zumahl er auf Beytraͤge von edlen Männern rech⸗ 
net, denen die Kunde diefer Provinz nahe liegt, und 
von vielen feiner vielwerthen Amtsbrüder; jedoch mit 
wohlbedächtlicher Ausſchließung derjenigen, die feine 
um Nachrichten und Aufklärung bittenden Briefe big- 
her unbeantwortet ließen, und ſich um die Befchreibung 
des Shales, das fie bewohnen, nicht zu fümmern fcheis 
nen , wenn es fie nur ernähret. . 

Unterzeichneter theilet den Inhalt des I, Jahrgan⸗ 
„ges mit, der Mittelfärnthen enthält. ı) Die Einfiedeley 
"ober Maria am Kain. Die Stimmen Öottes in der Nas 
tur, ein Gedicht. 2) Caſtell Dfierwig und feine Umges 
Sungen. 3) Das Wietingthal. 4) Mütterliche Zärtlich- 

keit einer. Wendinn, ein Gedicht. 5) Die Saualpen: 
| ga 


Ausläandifhe Nachrichten. 
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Sandwirthfchaftfiches Felt ‚in -Hofwyl „ und 
Stiftung der agronomifchen Geſellſchaft. 


Der von der Direction der Anſtalten zu Hofwyl 
angefündete landwirthſchaftliche Verein hat ſich den 28. 
Juny ſchon früh fehr zahlreich in ihrem Aufenthalts- 
orte vereinigt. Da aber außer dem Hrn. Emanuel 
Fellenberg niemand aus Bern gegenwärtig war, 
und diefer fehnlich wünfchte, feine eingeladenen Mit— 
bürger zur Conftituirung der befihloffenen Gefellfchaft 
mitwirken zu ſehen, fo bath er diefe Lestere, die Ers 
nennung eines Präfidenten u. f. w. fo lange als möglich 
zu verfchieben, und unterhielt die anmwefende Menge 
indeß mit einem Bericht über den Landbau von Hofwyl 
und mit Erflärungen der mechanifchen Hülfämittel def- 
felben. Die übrigen Zweige und die Endzwede feiner 
Anftalten betreffend, verwies er diejenigen, welchen 
fie einiges Intereffe einflößen mochten, auf die land: 
wirthſchaftlichen Blätter und anf das padagogifche Jonrs 
nal von Hofwyl. Am Freytag des Abends ward die Ges 
ſellſchaft endlich durch die Anfunft des widigen Hrn. 
Oberamtmann von Fraubrunnen, R, v. Steiger, in 


— (197) — 


deffen Amtsbezirk Hofwyl liegt, erfreut. Die Theilneh— 
mer eilten nun von mebhrern auf dem Felde mit ver- 
fhiedenen neu erfundenen Geräthfehaften zur allgemeis 
nen Befriedigung angefiellten Berfuchen zur Präafiden: 
tenwahl zufammen nnd vollbrashten diefe auf Hrn. Fel- 
lenbergs Vorſchlag hin mit einhelliger Acclamation, 
Sie fiel auf den Hrn. Oberamtmann von Fraubruns 
nen, als auf einen Veteranen in der Bernerfchen Land- 
wirebfchaft, der als amtlich zur Prüfung der Hofiwpler 
Eultue Beauftragter auch den Vorzuͤgen diefer Leße 
tern hat Gerechtigkeit widerfahren laffen. De: Hr. v. 
Steiger verlangte zivar, dag Hr. Emanuel Fels 
lenberg an feiner Stelle der Gefellfchaft vorftehen 
möchte; diefer trug ſich aber darauf fogleich zur Secre— 
tür» Stelle unter des Erftern Präafidentfchaft an, und 
ward auch alfobald dazu ernannt, 

In Folge der nachher von dem Präfidenten geſche— 
benen Aufforderung zu der Wahl eines Ausfchuffes für 
den Entwurf einer gefellfchaftlichen Verfaffung wurden 
nun die Herren Oberft Burkhard ans dem Kirfch- 
garten in Bafel, Stadtfefelmeifter Heß von Zurich, 
Pfarrer Sau ge von Matran , Kanton Freyburg, 
und Nrofeffor Aıbr echt von Rothenburg au der Tau— 
ber mit dieſem Auftrage beladen. Der Hr. Defonomie- 
Kath Ei aus Stevermarf, Mitglied des Hofwyler 
Inſtituts, unterhielt darauf die Geſellſchaft mit einer 
intereſſanten Vorleſung uͤber dir Ausartung und Ver—⸗ 
volllommnung der landwirthſchaftlichen Pflanzen und 
khiere. In der folgenden Sitzung der Geſellſchaft nahm 
ſie einhellig den ihr vom ernannten Ausſchuſſe vorge— 
ſchlagenen Verfaſſunas-Entwurf an, wie er hiernach 
folgt, und es ſchrieb fich gleich nach feiner Annahme 
eine große Zahl der Anweſenden zu Mitgliedern ein. 


‚> it 


.n 
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Zweck der dandwirthſchaftlichen Berbin, 
dungvon Hofwpl. 


1. Beduͤrfniß geſellſchaftlicher Verbindung entſteht, 
wenn uns Rath und Hülfe Noth thut. — Arbeiten, 
deren Ausdehnung im Umfange und in der Zeit zu groß 
ift, um von Einem begonnen und beendet zu werden, 
find Sache vereinter Kräfte, find Sache der Gefell- 
fhaft. — Ein Gewerbe, das ganz auf Erfahrung fich 
gründet, wird allmählig feiner Vollendung näher fome 
men, durch treue und genaue Mittheilung der Beob— 
achtungen Bieler. Dieſes und redlihe und ernfte Un, 
terſtuͤtzung des Einzelnen durch Kath und That der Vers 
bundenen ift der Zwed der Gefellfchaft. 

2. Jedes einzelne Mitglied verbindet fih, an allen 


von der Geſellſchaft durchgängig gut gefundenen und 


unternommenen Arbeiten nach feinen Kräften Theil zu 
nehmen, 

3. Jedes Mitglied verbindet ſich, in feiner Gegend 
fo viel für Landbau zu thun, als, hm möglich ift, ent» 
weder unmittelbar durch eignes Arbeiten, oder mittele 
bar durch amtlihen oder bürgerlihen Einfluß. 

4. In der Willkür jedes Mitglieds ſteht es, die Mes 
fultate feiner Arbeiten oder Beobachtungen, oder feiner 
Nachforfhungen im Fache der landwirthfchaftlichen 
Mafchinerie und dergleichen , der Gefellfchaft zur Be- 
urtheilung und Belehrung vorzulegen. 

5. Jedem Mitgliede ſteht es frey, durch vorgelegte 
Fragen die Erfahrungen der Gefelfchaft für feine 
Swede zu benugen. 


Berfaffung der Geſellſchaft. | 


2. Jeder ift fähig, Mitglied der Gefelfchaft zu wer⸗ 


den, welcher beweifen fan, daß er wirklich Landbau 
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treibe, oder zuverläffig treiben werde, oder fonft auf 
irgend eine Weife Einfluß auf den Bang der Landes: 
Eultur Habe. Die Aufnahme gefchieht bey Anwefenden 
durch MNahmensunterfchrift und Angabe der Fähigkeit 
zur Aufnahme, bey Abwefenden durch Einfendung deg 
Nahmens u. fe w. 

2. Die Gefelfchaft verfammelt fih au zu beſtim-⸗ 
menden Sagen jährlich Ein Mahl zu Hofwyl. | 

2. Das Eomite verfammelt ſich jährlich zwey Mahl. 

4. Jaͤhrlich wird von der Gefellfchaft ein neuer 
Pröfident, Secretär und. andere Mitglieder des Comitd 
‚gewählt; jedoch können auch die vorigen wieder gewählt 
werden. 

5. Gemeinſchaftliche Arbeiten werden im Verlaufe 
des Jahrs von dem Comite vorgefchlagen ‚ bey den jahr: 
lien Berfammlungen von der Gefelfchaft gebiiliget 
oder verivorfen. | 
6. Die oben erwähnten Kapporte der Mitglieder 
müffen nicht umfaffende, große, aber doch bedeutende 
Gegenftände betreffen, und müffen mit Belegen ihrer 
Suverläffigfeit verfehen ſeyn. | 

7. Hofwyl if der Eentralpunct der Gefellfchaft ; 
dahin werden die Berichte geſchickt und die Fragen ger 
ſendet. 

Den 30. Juny fanden ſich ſchon fruͤh eine Menge 
Landwirthe zum landwirthſchaftlichen Feſte 
ein. Die Verſuche mit den Geraͤthſchaften, die bereits 
am Donnerstage begonnen hatten, und am Freytage 
fortgeſetzt wurden, gewannen nun ein allgemeines In— 
tereſſe. Den größten Beyfall erhielt von allen Claſſen 
der Anivefenden Hrn. F ellenberg3 neuerfundene 
Eonftruction des Ertirpators und des Furchenziehers, 
wie auch ſeine letzte Ausfuͤhrung des Schwingpfluges- 
Die neueſte Siemafchine von Hofwyl gefiel um der 
Nuflichen Ideen willen, die in ipr ausgeführt find; aber 
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auf dem Felde ließ Hr. Fellenberg, mit auffallen: 
der Zurücfesung der eigenen Hofwyler Kunſt-Pro— 
ducte, nur die Anwendung der Saͤemaſchine des gefchic- 
ten Berner - Mechanifus Schenf in die gehörige 
Evidenz ſetzen; man hat wiederhohlt beobachtet, daß er 
die Aufmerffamfeit der Anwefenden auf das Verdienſt 
diefes talentvollen Schweizer - Künftlers zu ziehen fuchte. 
In der Hofwyler Gefelfchaft, welche am Sonnabende 
©tatt fand, las Hr. Albrecht, Profeffor der Natur: 
gefhichte in Hofwyl, einen intereffanten Verſuch einer 
Geſchichte des fchweizerifchen Landbaues der Vorzeit, 
und Hr. Dr. Biesberger, Lehrer der Agricultur, 
Chemie und Phyſik, erflärte, wie man erkennen fönne, 
ob die Jauche hinlänglich gegobren habe, um ohne Nach- 
theil zur Begießung der landwirthſchaftlichen Pflanzen 
gebraucht zu werden. 

Zum Mittagseſſen vereinigte man ſich wieder, wie 
an den vorigen Tagen, auf einem mit Ulmen dicht be— 
ſchatteten Platze. Die eingeladenen Gaͤſte langten nun 
in zunehmender Menge an. Die Herren Anton und 
Wilhelm Grafen von Magnis aus Schleſten, Baron 
von Ow aus Wuͤrtemberg, und Hr. von Meyenburg 
aus Schafhauſen, insgeſammt Mitglieder des Hafwy⸗— 
fer Inſtituts, hatten den Auftrag uͤbernommen, die Ane 
Fommenden,, dawo Hr. Fellenberg nicht felbft fenn 
Tonnte, zu empfangen, und ihm nnmittelbar beyzufter 
ben, um das ganze übrige Perfonale zu leiten, Ein 
großer Theil der fchweizerifhen Tagſatzung, des Corps 
diplomatique und der Honoratioren der Stadt und des 
“ Kanton Bern waren um 3 Ilhr bereits in Hofwyl ver: 
einigt, two auch Ihre Faiferl. Hoheit, die Großfürftinn 
von Rußland, eingetroffen waren; der Fandamann von 
Wattenwyl traf gegen 4 Uhr ein. Die Muſik fündete 
ihn an. Hr, Fellenberg war Sr. Excellenz mit den vier 
oberwaͤhnten Mitgliedern-feiner Inftitute entgegen ! ges 
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rangen, und führte ihn jest auf den Platz, wo das 
Perſonale diefer Lestern, der oberftien Bundes » Ssehörz 
de der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfobaft, den Kantorale 
Sehörden von Bern, dem Corps diplomatique u. f. w. 
vorgeftelfe werden folten;z Hr. Fellenberg ſprach fich 
nun ans, wie folgt: | 

„ Hochgeadhter Herr Landemmann der Schweiz! 
Hochgeachte Herren diefer chrwärdigen Berfammlung ! 
Ich babe die Ehre Ahnen bier das Perfonale meiner 
Juſtitute vorzuftelen. Da ſtehen meine Gehilfen, die 
Lehrer bey dem landwirtbfchaftlichen und dem Elemen— 
tat= Erziehungs = Inflitute fir böbere Stande. Wir 
treten mit dem Bewußtſeyn hoher und heiliger Ver— 
pflichtungen vor Sie, undfind feft entfchloffen,, alles, 
was wir nur immer vermögen, anzuwenden, um uns 
unferer Aufgabe und Ihres Schuges würdig zu erwei— 
fen. Hier, hochgeachte Herren, fiehen die Mitglieder 
des Iandwirthfchaftlichen Inſtituts! Ihre natürlichen 
Anlagen, ihr Fleiß und die Würde, mit der fie ihre 
Laufbahn unter ung auszeichnen, find mir Bürge dafür, 
daß diefe hoffnungsvollen jungen Männer vieles "dazu 
beytragen werden, den Landbau wieder zu der blübens , 
den Höhe zu erheben, auf der wir ihn in der Vorzeit 
bewundern , und ihn zu jener Vollendung zu bringen, 
die von den wiſſenſchaftlichen Fortſchritten unſers Zeitz 
alters darf erwartet werden. So fol fih unfer Segen 
weithin über die Welt verbreiten, und ihr Danf einft 
wohlthätig auf die Schweiz zurücfließen. Die fhönften 
Hoffnungen meines Herzens gründen fich jedoch auf un— 
fere Elementar » Zöglinge aus den höheren Ständen, 
die Sie hier fehen, hochgeachte Herren! Da wir diefe 
von ihrer erften Entwichelung an, durch die erwünfch- 
teften Umgebungen bis zu ihrer Berufsbildung, und 
auch Hey dieſer, falls fie Landwirthe oder Kım-raliften 
werden, ihrer erbabenen Beftimmung zuzuführen haben/ 
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fo Tann uns bier der Endzweck unfers Strebeng am al- 
leswenigften entgehen ; fowohl die Fehlgriffe ohne Zahl, 
die im Erziehungsgange unfers Geſchlechts warnend 
vor ung fliehen, als was feit 6000 Jahren alles zu def 
felben Eultur beygetragen bat, wird uns hier ohne Aus« 
nahme zu gut fommen miüffen. Es foll endlich einmahl 
auſſer Zweifel gefegt werden, was fich vermittelt einer 
vollffändigen Benugung aller unferm Zeitalter eigenen 
Bildungsmittel für die höhern Stände der Geſellſchaft 
und durch fie fir das ganze Menfchengefchledht thun 
läßt. Die oberſte Bundesbehörde der Schweiz wird 
auch diefes Unternehmen ihres hohen Schuges nicht 
unmürdig finden , und unferen Landesvätern von Bern 
muß es, ben dem Werthe, den wir auf ihr Wohlwol- 
Ien und ihren Beyfall ſetzen, zur befondern Freude ge— 
reichen. Ich bin fo freu, hochgeachte Herren! es Ih⸗ 
rer hohen Gunſt eben fo dringend als ehrerbiethig zu 
empfehlen.’ 

Als Hr. Fellenberg ansgeredet hatte, begrüßte der 
Volfschor die hohen Säfte des Feftes durch Abfingung 
eigens für diefen Anlaß verfertigter und gedrudt aus: 
getheilter Gefänge. Nachher begab man fih auf ein 
benachbartes Feld, um dort die Anwendung der neues 
ſten Adergerätbfchaften zu beobachten ; die. Muſik aber 
war angewiefen, dag Gedränge auf eine andre Seitezu 
ziehen. Das bunte Gewimmel mehrerer taufend Per- 
fonen, die mit den Pflügen, Pferdhaden und Säemar 
ſchinen auf dem Felde umberzogen, gewährte einen reis 
genden Anblick, und weiterhin ſah man auf den um den 
Wylhof Herumliegenden Auen zahlreiche Gruppen , die 
fih umdie Schwinger ‚-Steinftoßer und Hornuf - Spies 
ler, welchen jener Spielraum zugetheilt war, gefams 
melt hatten. Die zur Preisaustbeilung feflgefegte Zeit 
war indeß eingetreten. Die Gefellfchaft verfammelte 
ſich auf dem dazu beflimmten Plage, und beobachtete, 
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während die Feyerlichfeit vorbereitet wurbe, die Wire 
fung zweyer neu conftruirter Inftrumente , wovon dag 
eine Wurzelgewächfe und das andere Stroh verfchnitt; 
fie wurden beyde ſehr gnut geheiflen. 

Diie oberſte Bundesbehörde der fehweizerifchen Eid- 
genoffenfchaft hatte dem Hrn. Fellenberg hundert Lonis- 
d’or zu beliebigen Prämien für feine verdienteften ande 
wirthſchaftlichen Gebülfen zuftellen laſſen. Dieſe Sums 
me befchlof nun die Divection des Inftituts zur Halfte 
bey diefem und zur andern Hälfte bey. einem zufünftie 
gen Fefte zu vertbeilen. 

Die VPreiswürdigen wurden nun Aufgerufen, und. 
unter vorzüglich pafienden, für jeden einzeln berechne— 
ten Anreden des Hrn. Fellenberg befchentt. Gefänge 
folgten dem Acte. Daun erhob Hr. Fellenberg feine 
Stimme fo vernehmlich, daß ihn die ganze anıwefende 
Volksmenge verſtehen fonnte: „Liebe Laudsleute!“ fpradh 
er: „Ihr habt nun gefehen und gehört, wie ausgezeich- 
nete landwirtbfchaftliche Verdienfte bier belohnt wer- 
den. — Möchten doch immer mehr fähige,, mit Fräfti« 
gem, gutem Willen begabte Männer ans Eurer Mitte 
Hand in Hand mit mir ſchlagen, um im Dienfte des 
Friedens zu erreichen, und wo möglich noch zu über- 
treffen, was unfre Väter im Dienfte des Krieges gelei- 
fiet Haben, So werden wir ung des Gluͤckes würdig er: 
weifen, das nnferm Vaterlande auf’s nene zu Theil 
wird. Die Liebe, der Danf und die Hochachtung der 
Welt werden uns beffer als feine andre Mache im Ber 
fige alles deffen bewahren, was uns über alles am Her. 
zen liegen und heilig feyn full.’ 

- Hr. Fellenberg fohritt dann zur Adoption der Ar⸗ 
men- Kinder für feine Induſtrie- Schule fort, und ſprach 
zu den Anwefenden: 

„Man hat fich ‚bey der Landwirthſchaft ſchon ſo viele 
Müuͤhr gegeben, um vortheilhafte Geraͤthſchaften, ſtarke 
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Geſpanne und hinlaͤnglichen Dünger zu bekommen; — 
hingegen ließ ſich die Bildung der Handarbeit, ohne die 
es ung doch nie gelingen Tann, jene Hülfgmittel ganz 
befriedigend zu benugen , noch niemand recht angelegen 
feyn. — Die Gemüths- und Berftandesfräfte der Hands 
ärbeiter , die fich auf jeden Fal nur mie dem Me ne 
ſchen felbfi ertödten lieſſen, werden jedod) der land— 
wirtbfchaftlihen Direction immer mehr oder weniger 
entgegen wirfen, fo lange wir fie nicht mit ihrem Be— 
darf in Ueberftimmung zu bringen wiffen. Nur vermit- 
telft einer zweckmaͤſſigen Erziehung und Ausbildung die- 
fer Kräfte koͤnnen wir zu einer fihern Gewaͤhrleiſtung 
ihrer zuverläffigen Verwendung zum Beften der Land: 
wircehfchaft gelangen, Die Anduftrier Schule von Hof: 
wyl fol einft duch unwiderfprechlihe Thatfachen bes 
weifen, was fich vermittelſt zwecfmäffiger Volksſchulen 


” für den Wohlftand der Privaten und der Staaten thurt 


lieffe ; ſobald man unferm Zeitbedürfniß auch in diefer 
Beziehung mit der gehörigen Energie begegnen wollte.“ 
Su den Kindern fagte er: 

„Kinder! Ich verpflichte mich bier, an Vaterſtelle 
zu Euch zu ſtehen und dafür gu forgen, daß Eure Er: 
ziehung, dem Euch zu Theil gewordenen Loofe gemäß, 
zu Eurem eigenen wie zu Eurer Naͤchſten Beſten und 
unferm Vaterlande zum Segen gereiche.“ 

Neue Gefänge befchloffen die Feyer, nad‘ * 
Vollendung ſich die Geſellſchaft in dem großen Saale 
von Hrn. Fellenbergs Weohnbanfe zum Abendeſſen 
vereinte, und fpäterhin ward auf einem weiten Plage 
im Freyen getanzt. 

Auf einer ander Seite fah man zu gleicher Zeit an 
mehrern Tifchen von hundert Gededen unter den Baͤu— 
men in verfchiedenen Abtheilungen : erſtens eine Abtheis 
Yung von Zünglingen und Maͤdchen, die um ihres in 
den Schulen der umliegenden Gegend bewiefenen fleifis 


gen und guten DBerhaltens willen nebft ihren Lehrern 
eingeladen worden waren, den VBolfs-Chor zu bilden; 
zweytens Hrn. Fellenbergs landwirchfchaftliche Bediens 
te; drittens die Handiverfer, welche in feinen verfchies 
denen Werfftätten arbeiter, und vierteng feine Tagloͤh— 
ner, weldye alle durch ihr cben fo fittfames als froͤhli— 
des Benehmen einen höchft interefjanten Anblick aes 
währten. Diefe Mahlzeit und die Tänze dauerten bis 
um Mitternacht, da begab fih Alles, des höchft be— 
friedigenden Tages froh, in der größten Drönung zur 
Ruhr. 

Es waren über 200 Waͤgen aller Art zum Hofwyler 
Sefte gefahren; bey 4000 Perfonen fanden fi im Buch- 
fee, Seedorf und Hofwyl zu demfelben ein, und alle 
benahmen ſich mit einer Sorgfaltiund Schonung , wel- 
de die befriedigendfte Theilnahme des Einzelnen wie 
des geſammten Publifum an der Sache von Hofwyl un— 
verfennbar erwiefen haben. Der reiche und fchöne Bes 
fand der Hofwyler Wieſen und Felder erhielt einſtim— 
migen Beyfall, befonders die Winter - Eerealien, wel: 
che alle Erwartung überteufen; das Sommer - Weigen- 
feld verfpricht nicht weniger. Es fielauc auf, daß ei- 
ne neuangelegte und hochgelegene Wiefe fich der anhals 
tenden Dürre ungeachtet mit dem dunfelften Grün) be— 
dee fand. | 


Rehranftalten in Stalien. 


E inter die höhern Elaffen diefer gehören: ı) Die 
drey Univerfitäten von Pavia, Bologna und Padova. — 
Die von Pavia ift heut zu Sage faſt die berühmteſte, 
befonderg in der Chirurgie und Medicin, "Keine von 
allen drey ift ſtark beſucht, am wenigften die von Pas 
dova, die faum 300 Studenten zahle. — 2) Kommen 
die Lycaen,: deren jedes Departement eines bat, und 


zwar immer in der Hauptſtadt. — Diefe Lycaͤen haben 
mehrere Katheder. — 3) Beſondere öffentliche Anktale 
ten bat es folgende: In Mayland, a. das Muſik-Con— 
fervatorium , das fihon fehr viel geleiftet. d. Die Tanb⸗ 
ftunımen » Schule. c. Die Veterinar- Schule, die, ob: 
gleich noch neu, ſchon fehr faͤhige Subjecte geliefert; 
Ser durch mehrere veterinarifche Werte berühmte Hr. 
Pozi ift erſter Profeffor und Director davon. d. Die 
Strafen uud Wafferbau » Schule. e. An Venedig die 
Schule der fhönen Künfte, befonders Zeichnen, Mabs 
Yen , Kupferftehen, Bildhauen u. f. w. Ein Hr. Lud⸗ 
wig Martens von H-inburg, Sohn des koͤnigl. daͤ— 
niſchen Conſuls in Venedig, hat ſich im erſten Jahre 
ſeines Studiums im Zeichnen und Kupferſtechen bes 
rühmt gemacht, und ein Praͤmium erworben; dieſer uns 
ermidet thätige und talentvolle junge Mann, der fchon 
jest manchen feiner Lehrer faft übertrifft, verfpricht un: 
ferm Zeitalter einen großen Künftler. . f. In Modena 
ift die Militär Schule, die ſich auch ſchon einigen Ruhm 
erwarb. — Unter die niedern Claſſen gehdren: 4) Die 
Stadifihulen, wo die erften Principien der noͤthigſten 
Wiſſenſchaften gelehrt werden. — Dann folgen die ges 
meinen oder Norınal=- Schulen, deren es zwar nad 
den Geſetzen in jeder Gemeinde eine haben foll, was 
jedoch noch nicht ftrenge vollgogen wird; aber auch da, 
wo dieſe Schulen befteben, werden fie fehr wenig ber 
ſucht, denn faft Fein Bauer fendet feine Kinder in die 
Schule, und zwar die Madsen noch viel weniger, als 

die Knaben, - | 
Eine in faft feinem andern Staate beftebende Ein: 
richtung. fand ich in Italien, fowohl unter der hoͤhern 
als mittleren VBolfs - Elaffe — es befteht diefe darin, 
die Kinder, fobald fie kaum geben föonnen, in eine Art 
von Winfelfchule zu fenden, die von alten Weibern ge: 
geben zu werden pflegt; da bleiben fie den ganzen Tag, 
| in 
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indem man ihnen das Effen mitgibt. Sie follen da zwar 
buchſtabiren und lefen lernen, aber wie? Diefe Eins 
richtung mag für träge Mütter viel Bequemes haben; 
meines Bedünfens aber iſt fie im Allgemeinen. nicht die 
begte. Wie fönnen die Kinder Liebe zu ihren Aeltern 
befommen , wenn diefe folche, wo fie fünnen, von ſich 
entfernen ? Die größte Elaffe diefer Lehrerinnen ift une 
wiffend und ungebildet; wie follen fie die Kinder leh—⸗ 
ven, wie fie bilden koͤnnen ? Unter einer ſolchen Schaar 
von Kindern gibt es natürlich viele, die Unarten und 
böfe Gewohnheiten an ſich haben, und wie leicht pflan⸗ 
zen fich diefe auf ‚andere fort, beſender⸗ in einem ſol⸗ 
chen Alter. 

Bildungsanſtalten fuͤr das ſchoͤne Geſchlecht hatte 
es feine andere, als die Nonnenflöfter; da diefe nun 
aufgehoben find, fo wird wohl * andere gedacht wer⸗ 
den muͤſſen. 


Nekrolog. 


Den 15. Juny wurde die morſche Hülle des am 13. 
in gaͤnzlicher Ermattung verſchiedenen S eume in Toͤp⸗ 
litz auf dem dortigen Todtenacker eingeſenkt. Er war 
ſeiner großherzigen Freundinn, Eliſe von der Re— 
de aus Leipzig, ih jene, auch ihm Heil verſprechende, 
Bider gefolgt. Diefe edle, überall hülfreich mirfühlende 
grau; fo wie fie in Kom an der Pyramide des Ceſtius 
einem andern Freunde die legte Gebühr zahlte, beforgte 
auch Hier dem müden Wanderer feine Ruheſtaͤtte. Ein 
erwählter. Kreis guter Menſchen, die fich gerade bier 
infommen fanden, umfchloffen fein Grab. Der katho⸗ 
liſche Dechant war an ihrer Spige. Der Sänger der 
Urania, Tiedge, fang ihm einen Nachruf, Profeffor 
Elodius aus Leipzig fprach die Rede an der Gruft. 
Ein Lied von Hölty und das Requiem wurden gefungen. 
So ward ihm auch außer feiner eigentlihen Heimath 
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eine beneidenswertbe Todtenweihe. Er hatte in den 
Testen zwey Jahren unauffprechlich gelitten. Eine hoͤchſt 
ſchmerzhafte Unterleibskrankheit, deren Keime er in fehr 
frühen Zahren in feinen fonft felfenfeften. Körper Legte, 
als er bey einer Defertion vom Regiment zwey Mahl 
vier und zwanzig. Stunden in Süumpfen verfiedt lag, 
hatte feine edelften Lebenstheile angegriffen. Zwar hatte 
ei bey einer feheinbaren Beſſerung ſchon der böfen Mor⸗ 
bona ein Abfagegedicht, das Niemand in der nenefien 
Sammlung feiner Gedichte ungelefen laſſen fol; allein 
feibfi der freundliche Aeskulap, dem er diefe driste Ause 
gabe feiner Lieder aus Dankbarkeit zugjgnete, hoffte nur 
wenig. Dennoch hatte er noch in den legten Ofterfeyr 
ertagen eine Fleine Wallfahrt zu feinem. väterlichen 
Freund Wieland nah Weimar gemacht, faiı ge» 
flärtt von dem Gefpräche diefes Patriarchen, fürden er 
ſtets die reinſte Ehrfurcht empfand, zuruͤck, und begann 
mit frifhen Lebenshoffnungen feine Badereife. Aber 
den unermüdlichen Fußwanderer big Syracus und bis 
Abo ereilte hier doch der Tod, der ihn unter dem Kar— 
taͤtſchenfeuer der —— in Pohlen, auf 
den Eisfeldern in Canada und unter den Dolchen der 
roͤmiſchen Banditen im Haine bey Aricia noch immer 
ſchönend vorübergegangen war. Hätte er wenigſtens 
die Schichfale feiner Jugend, und die Erfahrungen feis 
nes Dannsalters erft noch niederfchreiben koͤnnen, wo⸗ 
zu er im legten Winter, durch Freundes Bitten und 
Mahnungen der Natur gewedt, wirklich ſchon den An- 
fang gemacht hatte. Denn diefer veingediegene deutfche 
Mann und originelle Dichter iſt viel von Schickſals— 
fchlägen gehämmert, aber nie platt gefchlagen worden. 
Auf feinem Grabe fieht ein Stein in fefter Wuͤrfelge— 
ſtalt. Unerſchuͤtterliche Feſtigkeit für Alles, was er 
als recht und wahr und gut erkannte, auch Kerker und 
Bajonnetſtiche nicht zu ſcheuen, und ein vieredi- 
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ger Mannfinn, in der Bedeutung, wie einn die Grie⸗ 
hen dieß Wort nahmen, waren die Hauptjüge feines 
Charakters. Er mochte fih wohl felbft gern zuweilen 
einen Sonderling fchelten hören, uud erzählte es in 
vertrauten Zwiefprach wohl auch einem Herzensfreund, 
daß Vater Wieland ihm die Ehre angethan habe, ihn 
für den einzigen achtbaren Epnifer feiner Zeit zu 
halten; ev verglih im Scherz den Torniſter, den er 
auf feinem Rüden am Aetna und zu Sipolli g wragen 
hatte, mit der. Pera der Nachfommlinge des. Antifihes 
ned; auch pflegte er es wohl mit Freundlichkeit zu er- 
wahnen, daß in den legten Jahren bey feinen fiheni- 
fhen Uebeln die Heilfunft ihn zuerft genoͤthigt habe, 
ein Glas Wein zu trinfen, uno der Schnurrbart,, der 
ſein männlich braunes Geficht in den legten vier Jab- . 
ren zierte, war die einzige Toilette, die ihm zumeilen 
- einen Blick in den Spiegel abgewann ; aber dieß Alles 
war bey ihm durchaus feine Maske und Aefferey. Er: 
erwuchs natürlich aus feiner ganzen Art, zu fepn und- 
iu denfen. 

Ein innerer, heiliger Zwang geboth dem, der mit 
ſchweren Entbehrungen und Aufopferungen die hoͤchſte 
dürgerliche Unabhängigkeit und Freyheit behauptete, 
nur dem reinen Gittengefes in feiner Bruft gemäß zu 
handeln. Wahrer Hellenenfinn durchglühte feine Bruſt, 
und er erwärmte fich täglich an der Lectuͤre det großen 
Aten ; Flagte über nichts bitter, als daß feine legte 
furchtbare Iſchurie ihn mitten in der Lectüre des Thu— 
esdides unterbrochen habe, hatte zu feinen einzigen Bes 
gleitern nach Sicilien den Theokrit, nach Finnland den 
Ariftophanes, dichtete in diefem Sinn noch fpät fein 
Heldenfpiel Miltiades, und fehrieb eine lareinifche 
Vorrede zu Pintarchs Biographien, die fobald wohl 
noch nicht gedruckt werden dürften. Ariftogiton und 
Thraſybul waren feine Helden, und er wäre in Zeiten 
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wo jene lebten, auch ein Tyrannicida geworden. Jetzt 
hauchte er feinen Griechenſinn wenigſtens in Gedich— 
ten, deren Muſe nur zu oft die Indignation war, und 
in Vorreden zu ſeinen Wanderungen aus. Nichts ekelte 
ihn mehr an, als die Halbheit dieſer Tage, und darum 
rief er oft im vollen Eifer: es muß noch mehr zerſtoͤrt 
werden! Aber nie brachte ers, der aus voller Bruſt 
liebte, und nie Groll noch Haß hegte, zu tymoniſcher 
Mienfioenfeindlichkeit. Derſelbe, gegen ſich ſelbſt fo 
ſtrenge Daun bewährte die ſchon aus Homer abgezoge— 
ne Kegel, daß des Helden Auge leicht Thraͤnen vergie, 
fe; umfaßte mit unausfprechlicher Zärtlichkeit feine 
Freunde, befuchte regelmäßig das Grab feines Vaters, 
und ſchlug die Stelle eines ruffifhen Hofraths mit 2500 
Rubeln Gehalt, die ihm auf feiner legten Keife nad 
Et. Petersburg nach einer Audienz bey der Kaiferinn 
Mutter angerragen wurde, bloß deßwegen aus, weil 
feine alte Mutter isı Dorfe Pofern bey. Weiffenfels 
noch lebe, die er nicht verlaffen koͤnne; lief, um eine 
Stunde lang einen Freund zu fehen, 11 Meilen in eis 
nem age, und war felbft der füffeften Empfindung, 
der veinften Frauenliebe nicht unempfänglih. Gewiß, 
es war ein Föftlicher, feltener Kern in diefer rauhen 
Schale, die fein Pylades Beit Schnorr in Leipzig, 
mit dem er einft bis Wien pilgerte, brav, aber noch 
iinmer zu fanft vor den Zitel feiner Gedichte zeichnete, 
die aber ein zwepter erlefener Freund, der gemüthvolle 
Gerhard v. Kügelgen,, go wie fie Natur und 
Schickſal ausprägten, ergreifend wahr mahlte, und in 
feiner Gallerie aufbewahrt. — Denn wie hart prüfend 
hatte auch das Schickſal ihn erzogen! Sein Vater, einſt 
ein wohlhabender Landbauer in -Pofern bey Weiflenfels, 
war ihm durch Unglucsfalle und Krankheiten früh ins 
Grab gefunfen. Des biuflofen Knaben naym fich. ein 
edler Menfchenfreund, der Graf Hoheuthal⸗Krauthayn 
an, und gab ihn zum Rector Korbinsfi in Borna, defr 
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fen altväterifebe aber gründliche Zucht der Zoͤgling ſpä— 
ter ſelbſt in feruppichtfomifchen Hexametern ſchilderte. 
Er wurde mit dem Geift der Griechen und Römer ver- 
traut, aber die theologiſche Schnärbruft in Leipzig be: 
engte den gewaltigen Springinsfeld. Der Wanderungs- 
trieb ergriff den ısjährigen Juͤngling unwiderſtehlich. 
Er bezahlte am Abend noch feine geringen Schulden 
pünetlich, und lief am folgenden Morgen, mit fei- 
ner Habe, als dem Tacitus, in der Taſche, ſpornſtreichs 
nach Kaſſel, fiel dort in die Schlingen werbender Ge» 
Yenverfänfer, und wurde mit andern, von ihrem Lan- 
besvater für Blutgeld verfauften Heffen nach Amerika 
eingefchifft. Es war in den Sternen gefchrieben, daß 
der enthufiaftifche Freund der Freyheit zwey Mahl ge— 
zivungen feyn follte, in den Linien derer zu ſtehen, die 
gegen die Frenheitsluftigen Fämpften. Dort in Canada 
und an den Alleghannies fchloß er den Freundfchafts- 
bund mit dem edelnvon Muͤnchhauſen, und haudite 
in Wechfelgefängen, deren einige fich noch in feinen 
Gedichten erhalten haben , feinen Fochenden Unmuth fo 
gut, als feine glübenden Freundfchaftsgefühle aus. Als 
man ihn bey der Ruͤckkehr nach Europa feine Capitula— 
tion nicht hielt, entfprang er, wurde ergriffen, und er— 
hielt, als er Spießrutben laufen follte, nach feiner kraͤf⸗ 
tigen Vertheidigung einen ehrenvollen Abfchied. 

Zum zweyten Mahl gerieth er in preußifchen Dienft, 
und wurde in eine Stadrrarnifon gefperrt. Auch bier 
rettete er fich durch die Flucht, und Fam nun durch ale 
lerley Schickfale zur ruffifhen Armee in Pohlen, ars _ 
wann des Gencral Igelſtroͤms Gunſt, erpedirte als Se: 
eretaͤr die diplomatifche Correſpondenz in der wichtigften 
Krife Pohlens, ward gefangen nach Warfchau geführt, 
und erlebte dort in der Gefangenfchaft die Schredens- 
‚ feenen des von Suwarow erffürmten Braga. DerLie'ns 
tenant Seume , dem mander Geiger des Günft- 
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lings Subow vorgezogen wurde, erhielt den Auftrag 

vom General Igelſtroͤm, einen kranken Juͤngling in die 

Bäder nach Pifa zu bringen, Fam aber nur bis Leipzig. 

Die Kaiferinn Katharina farb. Seume konnte unmög- 

lich an dem Tage zurud auf feinem Poſten ſeyn, den 

Kaifer Paul beſtimmt hatte, und wurde aus der Lifte 
geftrihen. Eine freymüthige Vorftelung brachte ihm 
den ebrenden, aber nicht lohnenden Abfchied , und dar 
mit hatte fein Kriegsdienft cin Ende, zu welchen er 
doch, als der Kampf für Herd und Vaterland näher 
und näher rückte, oft zurüchfehren wollte. Nun begann 
ein bloß literarifches, Leben für ihn, und mit dieſem 
feine zweyte Epoche. Er hatte durch eine Disputation 
in lateinifcher Sprache, eine Paralelle der alten und 
neuen Bewaffnung, die er fpäter in einer deutfchen 
Schrift weiter ausführte, fhon als Gelehrter Plag er« 
griffen. Wrivatvorlefungen über alte Elaffifer und in 
der ihm fehr geläufigen englifchen Sprache, fpäter dag 
durch ihn ehrenvolle Amt eines Correctors in feines 
edeln Freundes Göfchen Druceren zu Grimma, wo er 
auch wohnte, war mehrere Jahre hindurch fein Erwerb, 
von dem er auch feiner guten alten Mutter mittheilte. 
Die Schriftftellerey war ihm nie Speculation, nur 
Mittel und Hebel, große Lieblingsideen auszuſprechen. 
Seine politifhen Blicke uber Pohlens Schidfal, über 
Suwarow’s und des Königs Poniatowsky Charakter, 
über Katharina und Paul olten von dem Gefchichte 
ſchreiber dieſer Zeit nicht unbeachtet bleiben , und wur: 
von Johannes v. Müller nah Gebühr ge— 
iget. Sein Wahrheitsfinn widerftrebte fogar jeder 
ben Berfhönerungsluft und Schmeicdhelrede. Als 
hiſon in feinem Sarfophag aufs Jahrhundert 
koſend fprach, zeigte er flugs die Ruͤckſeite in ſei— 
raftgedicht: das [heidende Jahrhundert. 
Efaft jedes feiner Gedichte ein echt individnelfes 
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Kind eines momentanen Frohſinns oder noch häufigern 
Mißmnths, und ein Beleg für fein eigenes Geftändnif: 
„ich babe mich von Furcht und Hoffnung Tos gemadht ; 
aber für die Menfchheit, für Licht und Recht und Ver: 
nunft zu fpredien und zu fchreiben,- will ich nicht eher 
aufhören, als bis meine Zunge den legten Gedanken 
flammelt.” Die legte Politur verfchmähte er ihnen zu 
geben. Es widerfirebte dieß Ausfeilen feinem ganzen 
Weſen. Doch bat er in drey fehnell anf einander fol- 
genden Ausgaben redlich gebeffert. In diefer Epoche 
mar es vorzüglich, wo ihm der Umgang mit den da> 
‚mabls noch Tebenden Veteranen Leipzig, mit Morus, 
Weiffe, Blanfenburg, mit Deier, Klaufing, Carus, 
aber auch auffer Leipzig mit Wieland , Schiller , Gleim, 
mannigfaltigen Genuß und bildende Belehrung zufuͤhrte. 
Vor allen war ihm Gleim ein vaͤterlicher Freund, auch, 
wie bey fo manchem andern nicht vom Gluͤck beginftig- 
ten jungen Mufenfreund, ein helfender Genius! 

Mit dem Jahre, 1801 beginnt gleichfam der legte 
Abfchnitt feines Lebene. Die Heransgabe feiner Ges 
dichte verfchaffte ihm den Keiferfennig zur Ausführung 
feines Lieblingsplans, auf der Landfpige von Syrakus 
den Theofrit in der Urfprache zu leſen. So entftand 
fein beriihmter Spaziergang nach Syrafus im Jahr 1802- 
Mit denfelden Stiefeln uns einerley Zornifter legte er 
faft 600 Meilen zu Fuß zurüd, und berührte ruͤck— 
wärts auch die Metropole an der Seine. An Rom 
ſchloß er den engften Bund mit Feruow. Bender 
Freunde Fosmopolitifche Betrachtungen auf dem Capitol 
find auch verfchiedentlich zur Kenntniß des Publifums 
sefommen, und Manches bat feitdem die Nemeſis er⸗ 
hörend ausgeführt. Vier Jahre darauf folgte: mein 
Sommerim Jahr 1806, wo er nad St. Peters: 
burg pilgerte, durch den edeln Beck bey Klinger eingee 
führe. wurde, in Pawlowsk gnädige Aufnahme fand, 
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D as Yublitum bat beſonders den zn Ende laufenden 
Kahrgang der Annalen der fireratur. uad 
Kun des In-und; Auslandes fo sheilnehmend 
unterftüßt, daß ſich der bisherige Herausgeder derfel- 
ben zu dem leöhafteften Dante dafür verpflichter fühle. 
Anderweitige Geſchaͤfte hindern ihn, die Redastion dies 
fer Viterarifchen Zeitfprift guch fernerhiu zu beſorgen, 
und eg tritt daher mit dem Jahre ıgrı ein neüer Her⸗ 
ausgeber an die Spige diefes Inſtituts, das man aud) 
ſchon deßhalb nicht untergehen laffen wollte, um den Lie 
teratoren der Defterreihiihen Staaten doch einiger 
Maßen eine Gelegenheit darzubiethen, auf die literäs 
riſche Berriebfamfeit im Inlande wohlthaͤtig einzumir- 
fen, ihr die gehörige Richtung zu geben, und dur 
Mittheilung intereffanter literarifcher Notizen alle die, 
die an der vaterländifhhen Literatur und ihrem Gedeir 
ben Antheil nehmen, mit den wichtigeren Erſcheinun— 
gen an Ereigniffen auf dem Gebiethe derfelben bekannt 
u maden. | 

. Die neue Redartion der Annalen wird es fich ſtets 
ur Pflicht machen, von ihrer Seite alles zu thun, um 
den billigen Forderungen der Intereſſenten, zu entfpre- 
chen. Die Wünfche der legteren find ihr nicht unbekannt, 
und fie wird nichts unterlaffen, fie zu erfüllen. Sie rede 
net dabey mit voller Zuverficht anf die thätige Theil 
nahme und Unterfiüigung von Geiten der öfterreichif : en 
Gelehrten und Literaturfreunde , von denen nicht weni- 
ge der waderften bereits verfpeochen haben, ſich für das 
Inſtitut thätig zu intereffiren. =. | 
Die bedeutenderen Erſcheinungen der Literatur des 
Defterreichifäyen Kaiſerthums kritiſch, mit Unparthrys 
Yichfeit und Offenheit, -zu würdigen, das Ausgezeich- 
nete der Aufmir famfeit zu empfehlen, dem minder Bor: 
züglichen dur hbyrichtigende Winke nuslich zu werden, 
das Schlechte, das fih mit Anmaßung vordrangt, in 


den Schranten der Beſcheidenheit zu erhalten, und 
durh ein zweckmaͤßig eingerichtetes Intelligenzblatt 
Eyes eine fortlaufende Geſchichte des literarifchen 
erkehrs in der Oeſterreichiſchen Monarchie zu liefern, 
dieß bleibe immerfore die Haupt: Tendenz unferet Annas 
len. Rur das VBorzügliche fol, nach unferm Wunſche, 
in denfelben weitläuftiger beurtheilt, das weniger Withe 
tige kurz und gedrängt angezeigt, das Unbedeutende nur 
. dann berührt werden, wenn es in irgend einer Kück⸗ 
fiht Beranlaffung zur Erwähnung desfelben gibt. Wahre 
heitsliebe fol — unfern Wünfchen gemäß — das Ur: 
theil aller Mitarbeiter leiten, immer nur die Sache, 
nie die Perfon berudfichtigt werden, freymüthig, aber 
befcheiden , nad Umftänden, fireng, aber immer mit 
mögliher Schonung und Würde "verbunden, männlich 
— edel der vorherrſchende Ton in unſerer Zeitſchrift 
eyn. | 
Wir haben gefunden, daf die Einrichtung des gee 
enwärtigen Jahrganges der Aunalen, nach welcherzur 
älfte auslaͤndiſche Schriften in denfelben angezeigt 
wurden, den Wünfhen und Erwartungen des Publir 
kums und der Kedaction in der Ausführung der ihr zu 
Grunde liegenden Idee nicht entſprochen babe, und daß. 
ihr manche , nicht ganz wegzuräumende, Hinbderniffe im 
Wege fichen. Diefe Einrichtung wird daher mit dem 
tommenden Jahre in fo fern wieder aufgehoben, daß 
man die Defterreichifche Literatur Funftiahin. faft ause- 
fhliegtich beruͤckſichtigen, und von wichtigen ansländie, 
fen Werfen nur dann Notiz nehmen wird, wenn fie. 
entweder einigen Bezug auf unfere Staaten Haben, oder 
ihre ſchnelle Bekanntmachung, nah unferer Meinung, 
dem inlandifchen Publifum erwuͤnſcht feun dürfte. Bas— 
ſelbe gilt auch von den Intelligenz »- Nachrichten. 
Es‘ bleibe übrigens bey der alten Einrichtung der 
Annalen, nach welcher der Inhalt derfelben in zwey 
heile zerfällt, in den Fritifchen (Kecenfionen) und 
inden biftorifchen (Iutelligenz = Nachrichten). Wir 
fordern alle Freunde der Literatur auf, ung mit wiche 
tigeren literärifchen Nachrichten aus ihrer Gegend 
zu erfreuen , und ihre Briefe an die Anton Doll’; 
{he Buchhandluna in Wien, mit dem Beyſase auf 
em Gouverte: „für die Annalen’ zum addrefliren. 
givedtmäßige Beytraͤge folen uns wilfommen fenn, und 
ie Einfender derfelben für ihre Bemöhung entfchädige 
werden. Unfer innigfter Wunfay ift es, zum Velten der 
inländifchen Literatur nach Kräften beyzutragen. Er wird 
in Erfüllung geben, wenn recht viele wirdige und ge- 


ſchickte des: Vaterlaudes ſich mit ung- zur Er» 
reihung diefes Zweckes vereinigen. Mit der angeneh—⸗ 
men — daß dieß geſchehen werde, haben wir 
uns der ferneren Herausgabe der Annalen unterzogen, 
und wünfchen nun nichts mehr, als denen zu gemügen, 
die ſich auch fernerhin für die Fortdauer derfeiben in 


terefliren. 
Wien, im October 1810, 


Die neue Kedaction der Anna 
ten der Literatur und Kunfl in 
dem Oeſterreichiſchen Kater: 

% tbume. j 
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Dieſe Annalen der Literatur und Kunf 
in dem Defierreihifhen Kaiferthbume er 
ſcheinen in der unterzeichnetenBuchhandlung im fünftigen 
Jahre wieder in Hinficht auf Drucd, Papier uad For—⸗ 
mar wie heuer; nur werden wegen des Wegbleibens der 
auslaͤndiſchen Literatur monathli bloß acht Bogen ger 
liefert. Die gegeuwaͤrtigen Zeitumfiände machen aber 
eine Preiserhöhung nothiwendig; darum koſtet der fol 
gende Jahrgang zwanzig Gulden. Wer in den Provins 
zen dieſes Journal früher, als es durch die Buchhand« 
lungen fommen fann, zu erhalten wünfcht, beliebe bev 
der 8. 8. Oberſt-⸗ Hofpoftamts » Hauptzei 
tuungs » Erppedition in Wien mit 2ı fl. für das 
ganze Jahr zu pranumeriren, | 


Anton Dollſche Buchhandlung, 
in der Biſchofsgaſſe zu Wien. 
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3 J d e r — 
Literatur und Kunſt. 


—November, 1810; 





Inlaͤndiſche Ateratur. 
Theologie: - 


Lelki Päsztori Gondviseles. Keszitette, "s 
kiadta.Töth Ferentz ( Ferencz)(,) a’ Refor- 

| matusok’ Päpai Collegiumäban Theologiät, 
&s az azzal Öszvekötött Papi Tudomänyo- 

kat tanitö Professor. A’ Lelki Päsztori The- 
ologiänak II. Darabja, Györben, öztegy 

 Streibigne betüivel. (Pafloralflugheit. Ver⸗ 
faßt und herausgegeben von Kranz Toöth am rei 

formirten Collegium zu Päpa Profefior der The; 

‚ olegie und der damit verbundenen Paſtoralwiſſen 
ſchaften. Der Paſtoraltheologie jwepter Theil. 
Sahrg. 1810. 4. Band, R 


J 
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Kaab , mit Schriften der Wittwe Streibig.) 
1806. 8. €. 214. 

Hr. Profeffor Törh nimmt die Paſtoraltheolo⸗ 
gie im weitern Sinn, und. rechnet ju ihr. Homile: 
rik, Paftoralfiugbeit und Liturgif. Die Homilent 
"handelt er in dem früher erfchienenen erſten Zeile 
ab; die Paſtoralklugheit die man gewoͤhnlich Ya 
ſioraltheologie im eigentlichen Sinne nennt iſt der 
Gegenſtand des vorliegenden. Theils. 

Nec. nahm dieſes Werk mit geſpannter Erwar⸗ 
tung in die Hand, da es bisher an einer Schrift 
über die Paſtoralklugheit in ungriſcher Sprache mans 
gelte, und las es mit Vergnuͤgen wiederhohlt durch; 
da er es brauchbar Mind. Der an der Univerſitaͤt 
zu Göttingen gebildete und in den beſten theologi— 
fchen Schriften Deutfchlands belefene Verf. war 
der Ausarbeitung diefed Werks gemwachfen. Er lie: 
fert keinesweges eine! Compilation aus deutfchen 
Merken über die Paſtoralklugheit, fondern dachte 
über die vorzutragenden Gegenſtaͤnde ſelbſt reiflich 
nach, benugte fremde Schriften mit Vorficht , hatte 
überall die Verhaͤltniſſ e und Beduͤrfniſſ e der prote⸗ 
ſtantiſchen, vorzüglich veformirten, Prediger i in ſet⸗ 
nem Veterlande im Augenmerk, und ſchreibt prac⸗ 
ff. Ree., ‚ fe.bft ein Prediger, wird das vorlier 
gende Merk für; anzeigen , und nach feinen“ ueber⸗ 
| Kugungen und Erfahrungen prüfen. 

In der Ginfeitung (&. ı bis 6) ſtellt Hr, 
Töth den wahren Begrifẽ der Serlſorge auf, Der 
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Seelſorger iſt nicht bloß Prediger und Ausſpender 
der Sdiran:ente‘, fondern er foll zugleich der Rath⸗ 
geber, Vater, Aufſeher der Gemeindemitglieder 
dad Muſter der Tugend und Froͤinmigkeit für feine 
Bemeinde , der Sorger fit das Wohl derſelben 
der oberſte Leiter des Schulunterrichts und der Zus 
gendergiehung ‚ der Ausführen der Verordnungen der 
Bicchens Vorgeſetzten ſeyn. Die Scelforge ift das 
der ein befchmwerliches , aber zugleich hoͤchſt wichtiges 
derdienſtvolles Amt. Bon ihr handelt die Paftotat- 
‚ Hugheit (Cura vel Prudentia pastotalis ; Leiki 
"Päsztori: Gond vagy Gondrvisel&s),, die wieder 
in die &tementar » Paftorafklugheit und in die fpes 
tiefle oder angewandte Paſtozalklugheit zertaͤltt. Als 
oͤberſten Grundſatz der Seelſorge ſtelt der Vrf ©, 
5 die Regel auf: beſtrebe dich in’ allen Winen Amts: 
netrichtungen fo zu betragen, daf du. die’ Liebe, 
Hochachtung und das Zutrauen deiner Zuhörer ge: 
winnft. Die Literatur der Paftoralflugheit & 6 
iſt zu mager ausgefallen. Rec. vermift mehrere bes 
deutende deutſche Werke, z. B. Graͤffe's Paſtoral⸗ 
theologie nad) ihrem ganzen Umfange , zweyte Hälf: 
fe enthaltend: die Geelforge, die Adminiſtraͤtibe der 
Üiehlichen Güter, das Betragen in befondern Vers 
bältniffen , den innern und Auffern Beruf tes Pre; 
digers und das allgemeine pröteftantifche Kirchen: 
techt. Goͤttingen bey Vandenhoek und Nuprecht. 
1804. gr. 8. Ä SITE, 
Das Werk gerfältt in zwey Abtheilungen. Die - 
tfte Abtheilung handelt won den Verpflichtungen 
Na 
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der fich. zur Eeelforge vorbereitenden Theologen vog 
ihrem Eintritt in geiftliche Aemter, die zwepte vom 
den Verpflichtungen und dem klugen Veen 
bereits angefteliten Seelſorger. 

Die erſte Abtheilung (S. 7—37) * 
ſteht aus drey Kapiteln. Das erfte Kapited 
lehrt, worauf diejenigen vorzüglich zu fehen:haben , 
die den geiftlichen Stand wählen. Der Vrf.,fegt 
den Zweck des geiftlichen Amtes gut auseinander, 
‚ und fordert von denjenigen, Die den -geifllichen Stand 
wählen wollen, eine natürliche Neigung zu: deinfels 
ben. Das zwepte Kapitel lehrt, welche Eigen⸗ 
fchaften und Kenntniffe ein Seelſorger haben muͤſſe. 
Als wünfchenswerthe Förperliche Eigenfchaften führt 
er an: einen gefunden, Fraftvollen, nicht gebrechs 
lichen Körper, vorzüglich eine gefunde flarfe Bruſt, 
eine reine, ſonore, anmuthige, leicht, verftändfiche 
Etimme, Augen „ welche obne Gefahr des Nachts 
bey. Kerzenlicht arbeiten können. . In Auſehung der 

& Perlichen Gebrerken fügt er, mit, Recht: hinzu: 
Praestat Ministrum alterutro :carere oculo,, 
. quam Ec 'ıcsiam idoneo ministro. Zu den Gei- 
fieseigenfchaften der Geelforger ‚zählt. er. einen na⸗ 
turlich guten Verſtand, eine gebildete Vernunft: 
eine durchdringende Urtheilskraft, einglebhafte Cie 
bildungskraft, ein leichtes und geübtes Gedächtniß, 
Kuͤhnheit im Reden u. ſ. w. Den aͤſthetiſch gebil- 
deten Geſchmack haͤtte der Vrf. auch anführen fol: 
len. Als Miffenfchaften , bie dem kuͤnftigen Seel: 
forger unensbeprlich find, führt des. Vrf. an z dis 


- (17) = 


—— und practiſche Theologie, die Exregeſe, 
dir Religions⸗ und Kirchengeſchichte, die Paſtoral—⸗ 
theologie mit ihren Theilen/ Homiletik, Paſtoral⸗ 
Auügheit, Liturgik, die Philoſophie, die Wohlre⸗ 
denheit. Dagegen hat Rec. zu erinnern, daß die 
Wohlredenheit mit der Homiletik zu verbinden ift, 
und daf der Werf. den Fimftigen Seelſorgern das 
Kirchenrecht und: das Studium der: Efaffifer- nicht 
hätte erlaſſen ſollen. Auch Aeſthetik (welche aber 
dev; Vrf. dielleicht unter der’ Philoſophie milbegreift;) 
iſt den kuͤnftigen Seelſorgern unentbehrfich. "Won 
fuͤnftigen Landpfarrern⸗ haben in neuern Zeiten viele 
noch das beſondere Studium der Oekonomie und 
Medicin zum Beſten der Landgemeinden verlangt: 
Dt. Toͤth erinnert mit Recht, daß der Landpredi⸗ 
ger nur ſo viele oͤbonomiſche Kenntniſſe brauche, 
um ſeiner eigenen Wirthſchaft vorzuſtehen und daß 
dem Candidaten der Theologie das eigentliche Stu; 
diumn der Oekonomiẽe auf hoͤhern "Schulen ſchon / aus 
dem Srunde etlaſſen werden muͤſſe, da ſie nicht 
wiſſen, ob fie Land Aber Stadtpfarrer werden wuͤr⸗ 
den. Das Studium und die Fünftige Ausübung der 
Heil under verwirft Hr. I, mit Recht gang; dadie 
meditimiſchen Wiſſenſchaften ein eigenes grundtiches;, 

nicht wbarflächliches Studium erfordern‘, und die 
Ausübung der Medicin und Chyrurgie das noͤthige 
Anſehen der Landpfarrer ſchwaͤchen und herabwur⸗ 
digen würde, Welche ſchamhafte Kreiſende würde 
ſich auch wohl ihrem Seelſorger anvertrauen! Mer. 
wacht auch noch darauf qufmerkſam, daß eigennuͤ⸗ 
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gige. Pfarrer ſich lieber “mit dem nahe 
riren ald mit, der Seelfprge beſchaͤftigen/ und zu 
Quackſalbern herabſinken wurden. Mit Recht 
langt, ber Vrf. von jedem Fünftigen, Prediger unbe⸗ 
fholtene Sitten. Das-deitte Kapitel handelt 
von ber Art des Eintritts in, den Predigerfbande - 
Burz und grurdlich. Die trautigen Folgen des Can 
nons „Vocatio et dimissio. est penes plebem“ 
die bep den Reformirten in ‚Ungarn haufig : eintees 
ten, schildert der Vrf. treffend. &$ iſt Thatſacht⸗ 
wie auch der Vaf. S. 28 anführt, daß ein alter 
verdienter Prediger oft vom: einer Gemeinde entlaſ⸗ 
fen: und-in- einen. hülflofen Zuſtand verſetzt wird 
weil ein Vorſteher feine Tochter durch Berufung 
eines jungen Candidaten au Mann bringen will 
Der ungarifibe, — — en daher nicht 
nn er) ei It 2. Be 
. ) Pal a sonne ind 
I. Sok kaluk ap nak. — Päpiokkak; 
4 * nem ken baͤuni Bar Päszter: 
28 — — En al Te 
— 2% > PR vu — 
—* * Doͤrfer — übe verdienten Seel⸗ 
forger: fo , wie fie ihre Kaͤlberhirten zu behandeln ſich 
nicht unterſtehen.) Bey den — Ron * 
A: C.zin Ungoru iſt es ſo arg nicht. J— 
Die zwente Abtheilbung bandeit — 
vorfichtigen Betragen der ſchon angeſtellten Secb 
ſorger: (S. 37 —2 14.) ES beſteht aus acht Kapiteln, 
Im erſten Kapi tef gibt der Vrf. allgemeine 
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Kegeln ‚welche diejenigen zu beobachten haben, die: 
ein geiſtliches Amt antreten. Rec. gibt den vom 
Bf au eſtellten Klugheitsregeln ſeinen vollkomme⸗ 
ne Beyfall. Im zweyten Kapitel handelt 
der Ber. zweckmaͤſſig bon dem vorſichtigen Betra⸗ 
gen des Seelſorgers im: Predigen und in den ver: 
ſchiedenen liturgiſchen Functionen. Er ertheilt den’ 
Predigern ‚guten Rath über das Studieren und Buͤ⸗ 
cheranſchaffen. Ein: guter Prediger ſtudiert bis an 
ſeinen Tod. Der Vrf. empfiehlt den Predigern vor 
zuͤglich nachdrucklich das Leſen der heiligen‘ Schrift 
mit Benutzung eines guten ‚Commentars ‚der Mo⸗ 
ral und Polemik. Da die Beſoldungen der Predi⸗ 
ger in Ungarn ſehr ſchmal find, fo ermahnt er ſie, 
bey dem Buͤcheranſchaffen nicht auf das „maß. wer⸗ 
den wir eſſen? womit werden: wir und kleiden 4: . 
zu vergeſſen, und ſich um fo mehr nad) dem Beu⸗ 

tel zu Fichten, da Bibliotheken für die Erben das: 
ſchlechteſte Kapitel fin®, mithin nicht alle guten „' 

ſendern nur die nothwendigſten guten Bücher zu” 

Rufen, und dich nichliche Bücher von benachbarten 

Amtsbrudern und weltlichen: Vücherfeeunden zum 

| veſen zu borgen. Das dritte Kapitel haudelt 

von dem Privatleben des Predigers oder von ſeiner 

Sorge für fein. eigenes Haus und "feine: Familie.’ 
Der Vrf. ertheilt den unverheiragheten Predigern 
guten Rath, wie fie fich zu:betragen haben, um als 
len Anſtoß zu vermeiden: Ganz nach Recenfentens 

Ueberzeugung beweiſt er, daß es für die Prediger 

rathfamer ſey, zu heirathen, als ehelos zu bleiben. 
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TE. 45.) Ei Hauptgrund iſt unſtreitig dieſer⸗ 
daß ein hageſtolzer Prediger feinen hohen Beruf 
nicht in feinem ganzen Umfang vollkommen erfuͤllen 
kann. ‚Ein, hageflolzer Prediger kann nicht genug 
erbaulich. predigen vom ehelichen Leben, von: der 
vernünftigen. Wahl des Ehegatten, von. den Mit⸗ 
fein einer glücklichen Ehe, von dem ehelichen, Frie⸗ 
den, von, der Kindererziehung von ‚der ehelichen 
Treue, von der Unzucht und vom Ehebruch ‚vom VOM, 
ben. Vorzuͤgen des ehelichen Lebens vor dem ebelon 
fen gegen.bie Feinde und Veraͤchter des Eheſtandes; 
ihm Pönnen fich ſchamhafte Eranfe Jungfrauen und, 
Frauen bey Kranfenbefuchen nicht fo herzlich. anver:- 
trauen. ald dem verbeiratheten Prediger; er kann 
über. gute. Kinderzucht aus- Erfahrung den eltern 
Teinen Rath) ertheilen ; er Fann von vergmügter Ehe. 
und guter Kinderzudht Fein. eigencs Bepſpiel ‚geben, 
Ueber- die Wahl einer Gattinn ertheilt, der Vrf. den 
Mredigern gute Rathſchlaͤge. Den Dorfpafloren wird: 
mit Recht wiberrathen, ſich aus einer Stadt eine 
Frau zu hohlen. Ueber das Vetragen des Predi⸗ 
gers als Ehegatten , Waters uud Hausherrn wer⸗ 
den ‚gute Vorſchriften ertheilt. Viertes K alpis; 
tel. Von dem üffentlichen Leben des Predigers oder- 
von feinem .Betragen in dem Umgange. und. den Uns; 
terhaltungen, mit jeinen Zuhörern, Gut, werden die 
Grunde; aneinander. geſetzt, wegen welcher ber Pre⸗ 
diger in ſetinem Umgang mit andern durch. Anſtand 
ſich auszeichnen: fol, und überzeugend wird darge⸗ 

than, daß. der Prediger auch in Geſellſchaften und: 


Re 
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Unterhaltungen erfcheinen darf. Die Tanzhaͤuſer uub 
Kartengefellfehaften werden den: Predigern mit: Recht 
widerrathen. Doch findet Rec. den Tanz in Pris 
vatbälfen und den Beſuch anftändiger Bälle in gro⸗ 
hen Städten fin Prediger zuläfiig: Ueber den ‚Ye 

des Theaters hat. ſich der Vrf. nicht verbrei⸗ 
tet; Mec. hält den. Befuch eines wohleingerichteten 
Theaters von Predigern für. ſchicklich und nuglichk 
Ueber das Betragen des Predigers ‚gegen feine Col⸗ 
legen , wenn an einem. Drte mehrere Prediger find 
findet man guter Regeln. Beherzigungswerth iſt der 
Wunſch, S. 78, daß die reichen Prediger (deren 
gibt es freylich in Ungarn aͤuſſerſt wenige) Caplaͤne 
halten möchten; weil dadurch die beſten practiſchen 
Prediger +. Seminarien errichtet würden. Fuͤnftes 
Kapitels Von der allgemeinen Seelforge und dem 
Yugen Betragen des Predigerd- in der Ausuͤbung 
derſelben. Der Vrf. ſagt niel Gutes über den Nu⸗ 
den des Beſuchs der Zuhoͤrer, tiber die Aufſicht des 
Predigers über die Schulen und den von ihm zu er⸗ 
theilenden Katechiſations⸗ und Epnfitmationsimters 
richt, über: die Empfehlung: und- Werbreitung| guten 
BVBuͤcher, über. die-Erhaltung guter Drdnung in den 
Gemeinde und. die Einführung“ nüpficher Neperum: 
gm. Sechstes Kapitel; Von der fpkeiellen: 
Geelforge: oder. von ‚dem, befonderen Betragen des 
Seelſorgers ‚gegen: feine. Zuhoͤrer von verſſhiede⸗ 
ven Grundſaͤtzen und Beſchaͤftigungen. Die Ver⸗ 
pftitytung des Predigens für die Seelen ſeiner Zus 
börer beſondere Sorge zu tragen hat der anf zu 
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Bug erbritrt. Die Nwielle Seelſorge handelt der 
ir ndſolgenden beſondern Artikeln ab. I. Artis. 
BEL. Von dem Merfahren’gegen diejenigen , die ſich 
in Anſehung der hriftfichen Keligion auf eine’ be⸗ 
ſondere Art betragen. Der Vrf. zeigt infonderheit 
wie fich der Prediger betragen foll- gegen Religions 
_ ‚-Neligiorisgweifler, Exparatiften, Fanati- 
ker, Apoſtaten und- zur Religion des Prediger Ueber⸗ 
— I. Arzikel. Von dem Betraugen des. 
Seelſorgers gegen: Leidende aller Art, nahmentlich 
gegen Arme und Ungluͤckliche am Geift leidende . 
B. gegen Melancholiſche und gegen ſogenannte Anz 
fechtungen Unterworfene ; endlich gegen ‘Kranke: 
Bon. dem rechten Verhalten des Predigers bey Kran⸗ 
Benbefuchen handelt der Wrf: am ausführfichften und: 
fehr practiſch. Mit Recht ſtellt er iald Regel auf: 
daß der Prediger zu Kranken nicht ungerufen ge⸗ 
ben fol. I. Arliteh Won der Behandlung ber 
Sünder. In dieſem Abſchant Handelt der Wrfvon’ 
der Merpflichtung des Predigers, die Pfeineren und" 
größeren Sünder zu ermahnen, Feinde zu verſoͤh⸗ 
nen, ſtreitende Familien; zu beſaͤnftigen / Ehezwi⸗ 
ſtigkeiten beyzulegen, dann von der Behandlung der 
Eriminalverbrecher, von dem Beſuche der Gefange⸗ 
nen, von der Behandlung der zum Tode verurtheil⸗ 
ten Miſſethaͤter, ihrer Vorbereitung zum Tode und 
Wegleitung zur Hinrichtung. Da nicht alle Prediger" 
zur zmeefmäffigen Behaudlung ver Miſſethaͤter und 
ihrer Vorbereitung zum Tode geeignet ſind, fo-gibt? 
der Ref; ©. 179 fuür Ungarn den guten Rath, daß 
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vier benachtarte Gefpannfchaften zu dieſem Ende 
einen Fatholifchen, reformirten und evangelifch : Iu: 
therifchen Eeelforger unter dem Titel ‚Komitat 
prediger" zur Befuchung der Gefängniffe und Vor: 
bereitung der Miſſethaͤter zum Tode anftelfen * 
dazu kuͤchtige Männer wählen ſollen. 

Siebentes Kapitel. Bon der Kirchen: 
Dischptiit’ und dem vorſichtigen Betragen des: Pre; 
digers in der Anwendung derſelhen. Hier handelt 
der Verf. von der Kirchengewalt und dem Kirchen: 
ſtrafen von den beſonderen Zweigen der Kirchen— 
Disciplin, Wohin er den Privat⸗ und Öffentlichen. 
Zabel und die Ereommunication rechnet, von’ der 
Verpflichtung des Predigers die Kirchendisciplin 
auszuüben, von der Nothwendigkeit der Kirchendis⸗ 
ciplin neben den bürgerlichen Gefegen und neben 
den Predigten, von der Werpflächtung der Zuhörer, 
fi) der Kirchendisciplin zw unterwerfen, von der 
Ufachen, daß die Kirchendisciplin heut zu Tage: fat 
‚ganz; duffer Uebung gefommen ‘tft, und theilt am 
Ende Regeln; für Prediger über die Anwendung der 
Kirchendisciplin mit. Rec. verfichert , daß der Wrf. 
lierafe Grundfäge über- die Kirchendisciplin vors 
trägt. Die engen Grenzen der Nerenfion erlauben 
feinen Auszug. 2 

Achtes Kapitel. Bon der Befolbung, ie 
Kirchendiener und von den Wirthfehaftsangelegen? 
heiten der Prediger. Mendelſohn's befannte- Ber 
bauptung , daß die Seelſorger fish nicht ſollen be: 
Toten affen » wird gründlich widerlegt. Die. Unge: 
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der Anmaſſungen moncher Gemeinden ge: 
yon Da Vnedigrriaus dem Gtunde, weil die Predis 
ger wonzibnen ‚befoldet werden, wird ubeuzeugend 
auseinander. gefegt. Die Trage „ob es den Predi⸗ 
gern erlaubt fey, Wirthſchaft zuiteeiben 2.‘ wird 
mit Recht bejaht, Der Verf. ſchließt mit Regeln 
über. die Wirthichaftäführung der Prediger- = 
- Der ungrifche Styl des Vrfs. ift flieffend und 
Par. Manche ungrifche Ausdrüde find jedoch nicht 
eorrect genug. Der ungriichen Orthographie bes 
Brfs. Bann Rec. nicht überal feinen Bepfall ſchen⸗ 
Een. Der Vrf. ſchreibt z. 3. überall. v * is ans 
flatt cz; und cs. „ 

Der Drud ift ſchiacht und mn Bon ur jr 
viele — — 


Arane slunde | 


Berfuch einer — — von 
Wien. Bon D. Z.Wertheim. Mit fünf 
Tabellen. Wien 1810. Bey Kupfer * Bin, 
me. ‚gr. 8. ©. 458. 
2. — junge Aetʒte die Muße, — ich 
ihre praftifchen Gefchäfte noch Laffen‘, dazu :benüs 
en, um die von andern a Erfährungen 
"Melt befannt zu machen, fo iffihre Bemühung 
allerdings lobens wuͤrdig. Höher fteigt aber: ihr Ver⸗. 
bienſt, wenn fie bierin eine ned; unbetretene Bahn 
eröffnen. - Dem Hrn, Doktor Wertheim iſt es ger 
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lungen, letztern Weg einzuſchlagen. Bis auf ihn Bei 
ſaßen wir keine mediziniſche Topographie dieſer 
Hauptſtadt; wenige Bruchſtuͤcke ausgenommen, wo: 
von die neueſten ganz mißgluͤckten. Aber eben dar: 
um, weil dieß Merk an Neuheit und Intereſſe des 
Gegenſtandes, an Wärme des Vortrags, an: Ord⸗ 
nung und endlich auch An vieler Wahrheit Beinen 
Mangel: hat, wagt es Rec., fi ich:, wider feine Ge⸗ 
wohnheit, in: eine etwas weitlaͤufige Zergliederung 
deſſelben einzulaſſen, um mit Freymuͤthigkeit das⸗ 
jenige gurügen, was der Hr. Vrf. bey hier zwey⸗ 
ten. Ausgabe, wenn ei ihm fe gefauis if, Berl? 
fern: Bann.  . 

Mach: einer. etwas weitſchicheigen, mit vieler 
Auverficht gefchriebenieri Morrede geichteht im Anfan: 
ge:ded Buchs von der Lage. Bauart‘ und den Ger 
waͤſſern Wiens Erwährtung., Der Hr. Vrf. beginnt 
alſo: „Wien, die Hauptſtadt des Kaiſerthuns Oe⸗ 
ſterreich, Die. Reſidenz ‚der, geitherigen 272 Könige 
von Ungarn und Yöhmen, und: von. Marimilian 
dem Erſten bis zur Entftehling des eheinifchen Bun: 
des auch die der deurfchen Kaifer , liegt““ u. ſ. w.. 
Rec. bedauert auf der erſten Seite diefes Wuchs eis 
ne hiſtoriſche Unrichtigfeit ——6 "Rudolph der 
Zweyte hat nicht in Wien: ‚(öpdern in Prag refidirf, 
wie es aus der Geſchichte dieſes Monarchen be⸗ 
kannt iſt. Daß Carl der Siebente der in 
deutfcher: Kaifer War, richt ia Bien reſidirte, 
wohl nißhanden a fon: Wie ſchwankend is; 
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geus das Work zeicherig if, bedarf keiner Er⸗ 
oͤrterug. Ba RS 1 Fe 1 zu 5 
> Die Beſchreibung der Stadt, der Gebäude, 
der Wohnungen, iſt mit vieler Richtigkeit abgefaßi⸗ 
Die Ruͤge wegen des engen Raums der Kinderſtu⸗ 
ben und der daraus entſpringenden nachtheiligen 
Folgen iſt, obwohl keinesweges neu, Boch ſehr 
wahr. ©. 12 eifert der Hr. Vrf., was bereits vor 
ibm oft geſchehen iſt, wider das Waͤrmen der Fuͤße 
und des Unterleibes mit dem Unterfegen der gluͤhen⸗ 
den Kohlen in Toͤpfen, was vorzuͤglich don den auf 
offener Straße feilbiethenden Meibern„gefchieht. ‚Er 
mill unter andern auch den Urfprung des weißen 
Flußes daher leiten. Allein Ree. fragt; jeden prak⸗ 
tiſchen Arzt, ob er ulcht das ilebel ben weitem haͤu⸗ 
figer bep vornehmen Frauenzimmern ‚die doch ganz 
und gar diefe Gewohnheit nicht haben; als bey den 
Gemeinten antrifft. Solche Anfichten ‚verrüden: im: 
mer mehr und mehr die Nachforfchung. in. die Na: 
tur dieſer täglich mehr einreißenden und.noch fo wer 
nig etoͤrterten Krankheit; — en er 
‚Die fernere Beſchreibung Wiens von S. 13 
24 enthält hingegen manche ſchoͤne Bemerkung... 
. Bey der Enwähnung des Donaumafiers .C.25 
wird gefagt , daß ‚aus ger chemiſchen Unterſuchung, 
welche der Hr. Vrf. damit vorgenommen bat, ber: 
rgehe, daß es nur einen aͤuſſerſt unbedentenden ; 
aft Faum bemerfenswerthend ? Antheil von fires 
Luft und eine noch geringere Dienge 72? voñ Schwe⸗ 
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felfäure enthalte: Rec. wundert fich, bier die alte . 
ınennung , fire Luft naͤhmlich, angutteffen. 

Von ©. 26—32 wird ausfuͤhrlich über die hie, 
figen Badeanftalten, und von ©. 3235 über die 
verfchiedenen Damme gehandelt. Vortrefflich aber 
iſt alles, was von ©. 35—48 ber das Trinkwaſſer 
gefagt wird „ dem auch eine tabellariſche Ueberſicht 
der chemifcherr Analyfen verfchiedener, Wäffer von 
Wien beygefügt iſt. Ueber das hieſige Klima ent: 
halten die ©. 49-65 viel wiſſenswerthes. Die 
meteorologifchen Beobachtungen feit fünfjehn Fah⸗ 

ven find ‚von dem verdienftonllen Hrn. Triesneder- 
Das San: tft fehr gut geordnet. 

Von S. 65—g# wird. über” die Vevoͤlketun 
geſprochen. Ein Stadt, ſaget er, gelange zur Auf: 
fern Kraft und zum‘ Anſehn vorzuͤglich durch viele 
Köpfe und Hände, auf deten® Vermehrung er ſorg— 
faͤltig bedacht ſeyn muß. Rec. hätte gewuͤnſcht, hier 
den Zuſatz zu finden, gute Köpfe und geſchickte Han: 
de. Diefe beftimmen eigentlidy den. wahren Gehaf: 
eines Staats. — ©. 72 werden bie urfädylichen 
Momente der biefigen faft ungeheuern Gterblichkeis 
(warum ſie ungeheuer zu nennen. fen , begreift Rec. 
nicht, da ſie doch im Verhaͤltniſſe mit jener von 
andern großen Städten fie)‘ angegeben. Sie find 
gut zufammenzeftellt ; nurfindet Nec., daß bep der 
Angabe, des vierten Momentes, wo vom .biefii 
Findelhauſe die Rede aiſt mit viel zu großer Kuhn 
beit. behauptet wird : „daß auch die wenigen, welch⸗ 
in dieſem Hauſe erzogen werden und deren beßere 





Natur fange genug der zerfiörenden 22? trotzte, end» 
lich fchwach und kraͤnklich entlaffen werden und 
gleichfalls, nur etwas Iangfamer , ihrer Auflöfung . 
entgegen reifen.‘ Rec. ift keinesweges ein Verthei⸗ 
diger dieſer Anftalt, jedoch muß er der MWahrheit 
zur Steuer. befennen, daß er manches Kind gefund 
und Präftig aus derfelben: kommen fah. Hr. Werts 
heim hätte bier und da in feinem. ‚Kuche an den 
Spruch denken follen: qui dit.trop dit rien — 
©: 75 wird gefagt , daß es merkwürdig fey 
daß gerade in den Sommermonathen mehr Meuſchen 
ſterben als im Herbſte und Winter. Wein dieſe 


Bemerkung durchgehends richtig wäre, Mo winde fie. 


fo viel. beweifen, daß unfere angegebenen Urſachen 
der SterblichPeit ſehr hinken, und beffere aufgeſucht 
werden" muͤſſen. 

Die S. 77 angenommene Urfache, warum hiet 
Mehr Männer als Weiber felbft in ihren ſpaͤteren 
Sabren ſterben, weil: nähmlich. mehr Männer als 
Weiber hierher als Gäfte fommen , fiheint nicht er: 
ſchoͤpfend zu feyn. Denn ed müßte erſt bewiefen wer: 
den, daß die Zahl der männlichen Gaͤſte jene ber 
zu ung ftrömenden weiblichen Dienftbothen überfteige. 
Allein wozu diefe Urfache fo weit herhohlen, da fie 
ſich doch darin finden läßt, weil der Mann in je 
der Lebensepoche ſich mehr als das Weib, jeder 
‚sauben- Witterung, jedem Nachtwachen auf freper 
Straße, jeder gefäprlichen, — Arbeit u.f. w. 
— — 

San 
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Gauz vortrefflich aber find die .Urjachen unfe: 
ver fparfamen Ehen ©. 78 und 79 und ber gerin: 
gen Fruchtbarkeit derfelben Seite 80 ae 
geſetzt. | 

©. 82 erfcheint der Hr. Autor auf einmahl 
mit einem Bromnifchen Sage, (da er übrigens in 
feinem Werke, nie es eben jegt Mode ift, die,em 
Eyſteme ganz und gar nicht hbuldigt) um ein ihm 
auffallendes Phänomen zu erflären. Die Hetären 
fcheinen ihm darum nicht ſchwanger zu werden, weil 
die Geburtstheile durch den allzuhäufigen Beyſchlaf 
und den verfchiedenartigen, oft fehr Fraftig reis 
jenten*männlichen Samen auf eine indirefte Art 
‚gefehmwächt werden, wodurch die Erregbarfeit derfel: 
ben verzehrt und die Befruchtung verhindert wird. 
Rec. dunkt dieß leichter erPlärbar aus der Schlapp— 
heit der Geburtswerkzeuge und aus dem. gänzlichen 

ı Mangel der Mitwirkung diefer Gefchöpfe, da fi: 
fi nicht viel beffer als lebloſe Meafchinen dabey 
verhalten. 

Von ©. 97—175 wird auf eine ſehr — 
ſante Weiſe, über die phyſiſche und moraliſche Bil: 

dung der Wiener, ſo wie auch uͤber deren Speiſen 
und Getraͤnke geſprochen. Der Hr. Vrf. gibt im 
Anfange mit vieler Grundlichfeit die lirfache an, 
warum er diefe beyden Artifel zufammen abyandelt. 
Warum es ihm aber gefiel, jo hart uber die Morgen: 
länder herzufallen, die gefammten Vewohner des. 
Drient als Feige und Unwiſſende aufzufiellen , da 
es innen doch einſt nie an Geſetzgebern und Helden, 
Jahrg. 1810. 4. Band. D 
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die den beſtimmteſten Einfluß auf den Ottident hat: 
ten, gebrach, und fie bis zu diefer Stunde Peine: 
weges ihren Friegerifchen Ruhm verloren haben, 
das wundert Rec., befonderd vom Hrn. Wertheim, 
ſehr. — — 

Sehr — hingegen ſind die Bemerkungen 
uͤber die phyſiſche Erziehung, da Wahrheiten, auch 
noch ſo oft wiederhohlt, nie ihren Werth verlieren. 
Rur iſt Rec. nicht zufrieden, daß die gering abfuh: 
renden Eäftchen, zur Entfernung ded Meconiums 
der Neugeborenen „ fo durchgehends verworfen 
werden. 

Zreffend und REN ER ift auch die Abhand: 
lung über die erfunftelte Geiftesfultur der Kinder 
der Vornehmen von &. 103--105. Eben fo inte: 
reffant iſts, was über die vorzüglichen Eigenfchaften 
mehrerer jungen Maͤnner aus dem Mittelftaude ges 
fagt wird; daß aber unfre Fuͤnglinge überhaupt 
auf Koften der Mädchen gelobt werden, darin kann 
Rec. nicht beyſtimmen. Eihriebe er eine Topogra: 

phie von Wien, er würde beynahe das Gegentheil 
behaupten, wenigſtens von ihrem Verſtande und 
Witze. — 

Die Schilderung des Charafters der Wiener 
iſt ſehr gut gerathen. Daſſelbe gilt von der Ruͤge 
der Kleidermoden. Nur thut es Rec. leid, daß un— 
ſer Hr. Verf. dieſe ſchoͤne Beſchreibung mit einer 
witzig ſeyn ſollenden Sentenz entſtellte. „Mit dem 
Kopfe, ſagt er S. 115, geht man am nachläffig: 
fien um, vermutylih, um voll Xefcheidenyeit anzu 
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zeigen wie ſehr man: zuweilen von deſſen geringem 
Werthe überzeugt fen ? ? 2" | 

Unter der Beſchreibung der Ergoͤtzungsarten von 
©. 123 — 137 ift befonders merfwürdig, mas. vom 
Tanzen gefagt wird. 

E. 137 wird behauptet daß der Kaffeh heftig 
reize und narkorifch fey. Wie fehr nun. dieß gegen 
alle Erfahrung flreite, bedarf wohl Feiner weitern 
‚Erörterung. So erzählt und der Hr. Vrf. E. 143, 
daß das Zobafrauchen eime fchlafmachende Eigen- 
fchaft babe, ? ? ? ferner daß unfre-Zungen » und 
Schmwindfüchtigen, ihre langwierigen und befihwerlis 
chen Leiden wohl vorzüglich dem übermäßigen Tobak— 
tauchen zuzufchreiben haben. 272 Rec. muß gefte- 
ben, daß er nicht vermuthet habe, auf folche Sen: 
tenzen in diefem Buche zu floffen. Won Feinem kei: 
fern Gehalte ift das, was über das Tobakfchnupfen 
bingefchrieben ‚ward, Wenn unfer Hr. Vrf. witzig 
feyn will, verunglückt er meiftend. So behauptet er 
©. 147, daß das Horner und Mapländer Xier 
durch fein fchneidendes, pridelndes Weſen die Zun— 
ge gleich Canthariden (warum nicht gar wie HDöl- 
Ienflein) reige ?? 2. Beſſer hingegen ift der Wein 
abgehandelt. 

©. 175 kommt der Hr. Vrf. zur Abhandlung 
der bier herrfchenden Krankheiten. Nachdem er un: 
jere Stadt ‚von dem Vorwurfe zu reinigen fucht, 
daß fie ungefund ſey, fengt er. damit an, nach 
Ferro's medicinifchem Archiv für Wien und. Oeſter— 
reich und nach ar Guldners mundlicher Mitthei— 

O 2 
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{una , cine, Ueberficht der bier in jedem Monathe 
des Jahrs arfcheinenden Krankheiten zu liefern. Sie 
leidet einen Auszug; nur eine Anmerkung will Rec. 
machen. . Unſer Hr. Autor behauptet, daß die Aerzte 
im Map viel mit Leber : und Milgentzundungen zu 
Tämpfen haben. Allein ſchon die Hepatitis, wenn . 
man nicht jeden Schmerz in den rechten Hypochon⸗ 
drien fo nennen will, erfcheint bey weitem nicht jo 
häufig, ald Hr. Wertbeim glaubt, noch weit weni: 
ger aber die Milzentzuͤndung, die vielmehr unter 
die feltnern Krankheiten gedört; die ‚traumatiiche 
ausgenommen , von der bier doch nicht die Rebe 
feyn Fonnte. Rec. appellirt mit feiner Tehauptung 
an alle praftifchen Aerzte. 

- Ron ©. 193 werden diefe Krankheiten nach 
und nach einzeln befiimmt. Sie find: Typhus, 
Wechſelfieber, Entzündungen aller ©eftalten und 
Formen, häutige Braune. Nec. hält einen Augen; 
bii® inne, um etwas zu bemerken. ©. 199 wird 
behauptet , daß die Witterungsconftitution und der: 
gleichen Einflüße meiftentheild nur geeignet feyen, den 
Karakter der Entzundung im allgemeinen, das ift; 
ob fie aſtheniſch oder hyperſtheniſch ift, zu beſtim⸗ 
men, keinesweges aber ihre eigentliche Form zu 
begründen, als 3. B. jener des Halſes, der Zunge 
u. ſ. w. Allein wider diefe Behauptung , .die ven 
Einigen. entlehnt iſt, die fo gern nen ſeyn wollen, 
ſtreitet ſchnurſtracks die täglicye Erfaprung. Kan 

> und findet ganze De wo ein Ötgan, 
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als der Hals, die Bruft, die fchneiderifche Schleim— 
baut u. d. gl. v. a. vorzuͤglich ergriffen werden. 

Die ferners erwaͤhnten Krankheiten ſind, die 
Lungenſucht, (was hierüber von S. 202209 de: 
ſagt wird, iſt ſehr gut) die Leber-Bauch-Gedaͤrm⸗ 
und Gebaͤhrmutterentzuͤndung. Seltner kommt das 
Kindbettfieber, aber weit haͤufiger der weiße Fluß vor. 
Die Dyſentrie erſcheint hier im Sommer, mehr aber 
uoch im Herbfte. Nach diefer folgen in der Be: 
fhreibung, der Tripper? ??, die Nofe, dann Gicht 
und Rheumatismus. Wohl wahr iſt es, daß les; 
teres das einzige Uebel ſey, welches man hier en- 
demifch nennen kann. In Anbetracht: der Gicht 
hat unfer Hr. Vrf. Den. Malfarti’s Lpesrie unbe; 
dingt .angenommen. — 

Von den Peden, der — und Vaccina⸗ 
tion ward von S. 221 —-234 alles Merkwuͤrdige geſam⸗ 
melt, ſo auch von den Maſern, dem Scharlach und 
ſogenannten Scharlachfrieſel. Rec. hat; legtern nicht 
ſelten ohne alle Affektion der Schleimhäute beobachtet, 
‚and iſt daher: mit der — — 
wicht zufrieden. 

Mit vielem Rechte wird die von ‚einigen Vro⸗ 
wnianern beſtrittene gaſtriſche Conſtitution ©. 257 
und 258 in Schutz genommen. Bey der Abhandlung 
der Skropheln und Rachitis, Uebel, welche hier kei⸗ 
nesweges felten find, ift abermahld Hrn. Malfat: 
tiis fcharffinnige. Anficht adoptirt worden. 

Die fferners eroͤrterten Krankheiten find 
Scyrrhus und Krebs, Tabes, als Atrophie der 


— (4) — 


Kinder, Tabes dorsalis, Tabes senilis; Waf- 
ſerſucht / worunter die Haut⸗ und Bauchwaſſerſucht 
häufiger, Hydrothorax ſchon ſeltner, am ſeltenſten 
aber (was: Rec. nicht beſtaͤtigt findet) Hydrocepha⸗ 
lus vorfommen. Gegen legtern foll Calomel das 
wirffamfte Mittel feyn. Allein alle praktiſchen Aerzte 
wiffen, daß mwenn es der innere Wafferfopf ift, das 
dieß Medicament eben fo — als alle uͤbri⸗ 
gen fen. 

Die Blutfluͤſe, der — hier ſeltner — 
nende Skorbut, die Nervenkrankheiten, der Schlag: 
flug, der Krampfhuſten, die Manie, die Melan— 
Folie und: endlich die es machen den Beſchluß. 
Auf die beugefügte große Tabelle. fegt der Hr. Vrf., 
nach feinem Bonn —— feinen fonderlichen 
Werth. a 
| Nro. VI wird von — hieſigen Medicinal⸗ 
und Armenweſen gehandelt. Nachdem im Anfange 
auf eine ſehr faßliche Weiſe die Einrichtung‘ ‚der 
mediciniſchen Studien und die verſchiedenen Syſte-⸗ 
me unſrer dausuͤbenden Aerzte auseinandergeſetzt wer⸗ 
den, ſagt der Hr. Vrf. von den Aerzten: „daß. es 
ein- recht biederes , guthergiges und humanes Voͤlk⸗ 
chen 22? fey. MWiewohl nun; wie es aus dem Gau⸗ 
zen binlänglich erſcheint, dieß von. unferem Hrn. 
Autor ſehr gut gemeint iſt, ſo iſt doch der Ausdruck 
ungeziemend. Wenn die Heilkuͤnſtler ſich der Ach: 
tung des Publikums erfreuen wollen, fo muͤſſen fie 
fi‘, wie. Hr. Wertheim fetbft behauptet , untereins 
der ehren. So maucher Veteran in unſrer Kunſt 
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waͤhnt dadurch eine Glorie um ſein graues Haupt 
zu ziehen, wenn er ſeine Amtsbruͤder mit den nie— 
drigſten Ausdruͤcken, und was dabey das Schaͤnd⸗ 
lichſte iſt, in ihrer Abweſenheit, brandmarkt. Dieſe 
waren es, welche den Credit der Kunſt und des 
Kuͤnſtlers in Abnahme brachten. — — | 

Ron ©. 293—299 rügt der Hr. Verf. die hier, 
wie in allen großen Städten, eingeriffene Pfufches 
rey der Afterärzte, worunter aber Rec. auch die ges 
meinen Chyrurgen, die fogenannten magistri chi- 
rurgiae, verſteht, welche ohne. gehörige Wiffen; 
khaft in der Stadt und den Vorſtaͤdten, trog des 
jo oft ergangenen Verboths, ungefcheut die inner: 
lihen Krankheiten behandeln, buntfchedige Necepte 
verfchreiben ; ſich Dortoren fchelten laſſen, und durch 
ihre Halbfenntniffe und Arroganz viel Unheil ſtif— 
ten. So lange den Apothefern nicht unter ſchwerer 
Ahndung unterfagt wird, Fein Rezept ‚eines magir 
ster chirurgiae, (deren gedruckte Kifte fie jährlich 
ſo wie jene von den befugten Herzten erhalten ,,) fo: 
bald es Mittel, die innerlich genommen werden , be: 
trifft, zu verfertigen, und fie nicht in Betretungsfalle 
eremplarifch beftraft werden, fo lange ift Feine Hoff: 
nung da, diefem Unfug zu fleuern: 

Aeußerſt leſenswuͤrdig und für jeden Fremden 
befonders hoͤchſt intereffant ift die Befchreibung von 
unſrer Medisinal : und Yrmenanftalt im Allgemei: 
nen, bis ©. 351. 

Daſſelbe gilt auch in vollem Maaße von ber 
genauen Darflellung unferer verfchiedenen und man: 
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nisfaftigen Werforgungsanftalten insbefondere , de 
ven Errichtung wir größtentheild der weifen und va: 
terlichen $ürforge unferer Monarchen verdanfen, Sie 
beftchen aus folgenden: Zmang$ ; Arbeits : und, Bef; 
ferungshaus, Korreftionsanftalt für junge Leute, 
Zaubfiummen : Snftitut, Inſtitut für Blinde, Sie: 
chenhäufer , Spital zu St. Marr , der lange Keller, 
Grundfpitäler , Bezirksanſtalt für arme Kranke, 
Snftituf für kranke arme Kinder, Rettungsanſtalt 
fuͤr ploͤtzlich Verungluͤckte und Todfcheinende ‚dann 
Haupfipital, das aus dem allgemeinen Kranken: 
hauſe, Gchähr : und Irrhauſe befteht, das Lazareth, 
Findelhaus, Armen: und Vaccinationsanſtalt, Spi— 
tal der barmherzigen Bruͤder, Spital der Eliſabe— 
thinerinnen, Spital der Sfraeliten, Arreſtanten⸗ 
Spital und endlich Militärfpital. Alles diefes ift 
von ©. 351—455 mit folcher Ordnung, Beftimmt: 
beit und Wahrheit vorgetragen, daß es in. der Tat 
nicht beffer abgefaft werden Fonnte. Kür wundert. 
fich Rec. fehr, daß der Hr. Vrf., bey Gelegenheit 
des Erwähnung des Sfraelitenfpital® ©. 458, dem 
vorigen, nunmehr verftorbenen, aͤußerſt gutmütbigen, 
braven Arzte und edeln Menfchenfreunde, auf eine 
etwas lichlofe Weife,, den Vorwurf in feine fried: 
liche Gruft nachruft , als habe er, durch Verſchrei— 
=. bung übermäßig ;tbeurer Arzneven, die Defonomie 
dieſes Kranfenhaufes verwirrt. Rec. ift der Mei: 
"nung, daf letzteres darum gefchehen ſey, weil die 
Deurung ſchon damahls faſt mit jedem Monathe 
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Der Zujag unferes Herrn Autors. S. 430, 
„Daß von dem jesigen Arzte (des Iſraelitenſpitals 
naͤhmlich) ſich mit Recht erwarten lieſſe, daß er, 
ohngeachtet feiner ſehr mittelmaͤſſigen Beſoldung/ 
doch endlich fein Scherflein beytragen werden, um 
fo viel als möglich , die Finanzen des Haufes ver: 
beffern zu helfen,“ fcheint Rec. Peinen rechten Sinn 
zu haben. Wodurch kann ein Arzt, als folcher.. fich 
den Finanzen eines unter ihm ftehenden Spitals 
nüglich zeigen? Nicht anders, als durch. fehnelfe 
Heilung der Kranken, fo weit es in feinen Kräften 
fiehet , und durch Verordnung der einfachen, wohl: 
ferien Medicamente, wenn fie gleiche Wirfung mit 
den theuern haben. Beydes nun Foftet ihm einer: 
ley Mühe, beydes kann, beydes muß er thun, mag 
er fehr mittelmäßig oder fehr gut befoldet ſeyn. Sollte 
etwa hier zu den beyden Morten fehr mittel: 
mäßige ein anderes Hauptwort — — 

Den Beſchluß dieſes Werks macht die Be⸗ 
ſchreibung der medicinifch : chirutgiſchen Loſephe⸗ 
akademie. 


Teſunoloigie. 


Beyträge zur Eiſenhüttenkunde, als ein Ver— 
ſuch, die Eiſen⸗Hüttenmänniſchen Kunſtre⸗ 
geln durch Theorie und Erfahrung näher zu 
berichtigen, des erſten Theils erſtes Stück. 

Von dem Eifen »s Schmelz. Proceffe im Als 
gemeinen; beantbeitet von Franz Anton von 
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Marcher, Kaiſerl. Könige. Snnerdfterreihis 
fhen Gubernials Rache, Oberbergamts, Dis 
rector in Kärnthen u.f.f. 1805. 72 Seiten. _ 
Zweytes Stück. Bon dem Winde, der aus 
dem Gebläfe in den Hohofer ſtrömt. 1305. 


156 6 Drittes Stüd. Erftes Heft. Von 


„dem innern Baue der Hohöfen. 1805. 218 
.; 6. mit ı Rupf. und 3 Tabellen. Dritter 


Band, oder dritten Stückes zweytes Heft. Bon 


dem innern Baue der Hohbfen. 1806. 478 


S. mit ı Kupft. und r Tabellen. Vierter 
Dand , oder des dritten Stückes drittes Heft. 
Bon dem innern Baue der Hohöfen. +806.. 
247 ©. mit 3 Tab. Fünfter Band. Bon 
den Borbereitungen ber Eifen » Minen. 1 807. 


255 S. mit ı Kupft. und 2 Tab. Sechster 


Band. Bon den Brenn s Materialien ben 
ven Hohofen. 1807. 41o ©. mit 3 Tabellen. 
Siebenter Band. Bon der Schmelz» Mani, 
pulation überhaupt. 1308. 344 ©. mit 3 Tab. 
Hchter Dand. Bon den bey den Manipulas 
tionen mit den Fifen » Minen vorkommenden 
Stoffen im Allgemeinen. 1808. 2495. mit z 
Tab, Neunter Band. Bon’ den Beſtandthei— 


Sen der Eifen, Minen, in fo weit fie aus 


Erdarten, Eifen» und Braunftein beftehen. 
Bi 308. 289 S. Zehnter Band. Bon den Der 
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fiand zund Mebentheilen dev Eifen Minen , 

in fo weit erſtere auch in andern Metallen , 

dann in Gchwefel-und Phosphor und ihren 

Säuren beftehen. 1808. ° Klagenfurt beym 

Oberbergamte in Kärntben , und Salzburg bey 
Mayer. 255S. 8. 


Obſchon man diefem Werke gründliche Dar: 
ſtellung und muͤhſam geſammelte Erfahrungen nicht 
abſprechen kann, ſo muß man doch auch bekennen, 
daß die gegebenen Gegenſtaͤnde uͤberaus weitlaͤuftig 
behandelt worden find. Auch der Vortrag des Hrn. 
Vrfs. ift nicht immer fehr gewandt und behuͤlflich, 
und manche altmodifche Manier verungiert das, uͤbri⸗ 
gens fchägendwerthe, Werk. 

Das erfte Stüd . enthält vortreffliche — 
tiſche Bemerkungen uͤber den Schmelzproceß, deſſen 
Theorien man bier, nah Lampadius, Tie 
mann und Schindler, zufammen geftellet fin: 
det. Das zwehte Stüd ift ebenfall$ meift theo- 
retifchen Inhalts. 1) Menge der Luft, die in den 
Hohofen firömt. Dem Gebläfe ift jederzeit ein mög- 
tichft hoher Hut zu geben, welcher durch die Höhe 
der. Waſſerraͤder beftimmt wird; 2) Gefchwindigfeit 
der Lufts Cine halb runde, und noch mehr eine 
balbelliptifche , Bildung des Kormauges ift Die zweck⸗ 
maͤſſigſte. 3): Lage des Gebläfes. - Die Neigung des⸗ 
felben ‚darf in der. Regel 3° nicht überfleigen. 4): 
Güte der Luft. Drittes Stil. Erftes Heft. 
) Rom Bodenſteine. 2): Vom Untergeftelle. 5) Von 
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der Form. 4) Von dem Durchſchnitte des Geſtelles 
bey der Form. 5) Vom Obergeſtelle. 6) Von der 
Raſt. 7) Vom Schmelzraume. 8) Von dem Calci— 
‚nations » oder Vorbereitungs⸗-Raume. 9) Von der 
Größe der Gichtöffnung. 10) Wem KRohlenfade oder 
Bauche des Dfend. Dritter Band, oder drit— 
tes Stud zweytes Heft. 11) Von der Hoͤhe 
der Oefen. Je hoͤher der Schacht von der Form 
bis zur Gicht iſt, deſto beſſer iſt der Hohofen. Der 
Hohofen des Pfeilheimiſchen Hammerwerks in Kürn: 
then wurde von 18 Schuh erſt auf 20, dann auf 
24 Schuh 5 Zoll, zuletzt auf 30 Schuh 5 Zoll er 
höht. Bey diefen verfchiedenen Höhen ergeugte man 
in einem Monathe unter einiger Kohlenerfparniß, 
in der erften Höhe, bey 4483 Gichten, 2031, in 
der zweyten, bey 4591 Gichten, zı22, in der drit- 
ten, bey 4997 Gichten, 2354 Centner Roheiſen. 
Der Schmelzraum muß den. dritten Theil der gan: 
sen Höhe des Hohofens tiber der Form bis zur Gicht 
einnehmen. Man muß dem Dfen den möglichft 
weiten: Schmelgraum geben, und den Rorberei: 
tungsraum fo lange erhöhen, ald man davon noch 
Vortheil verfpürt, - Die Höhe des Vorbereitungs— 
raumeg. verhält fich zu. der des Schmelzraumes wie 
3 zu ı, zur Höhe des Ofens von der Form bis 
zue Gicht wie ı zu 3: höchflens 4. Bey Defen, 
deren Höhe fich verhält wie ı2 zu 26, verhält fih 
. ber Kohlenverbrand wie 75 zu 55. 12) Ron der 
- Hinterfäffigfeit: der Hohöfen. — Diefer Band ifl 
voll feiner - Bemerkungen „ welche. alfenthalben mit 
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Beweifen belegt werden. Sehr fchägbar find. die 
dazu gehörigen Tabellen, die mancherlep Dimenfio: 
nen und fonftigen Werhältniffe der Hohoͤfen in vers 
fehiedenen Ländern betreffend, welche der Vrf. noch 
befonders fehr ausführlich erläutert , diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe mit einander vergleichend, a) nach Verſchie— 
denheit der Eifenfteine, in Anfehung des Gehalts‘, 
der Schmelzbarkeit , der Dridation und der Vorbe⸗ 
reitung ; b) nach Werfchiedenheit der Sahreszeit und 
der Zeitdauer, (warum nicht auch des Elima und 
der Witterung ?) c) nach Verſchiedenheit der Rob 
len ; d) nach der, Groͤße der Kohlengichten ;. e) nad 
Berfchiedenheit der Höhe; f) des Geftells » Durch: 
ſchnittes, g) des Gebläfes, hk) der Raſt, i) des 
Verhaltens des Geftells zum Koblenfade; k) nad 
der Entfernung der Durchſchnitte; 1) je nachdem 
fie einblafig oder zwepbläfig find. Den Fehlern der 
Hohöfen in den Defterreichifchen und in mehreren 


deutfchen Staaten, ferner in Schweden , Norwe 


gen, Rußland, ift ein befonderer ‚- fehr beberzigeng; 
werther Abfchnitt gewidmet. — Vierter Band, 
1) Ob zwey Pleinere Defen mehr. vermögen ,- als 
ein größerer mit dem Gebläfe von bepden Eleinern ? 
Wird bejaht, und aus den zugehörigen Tabellen durch 
Erfahrung dargethan. 2) Wiederhohlung der für den 
innern Bau der Hohöfen aus ihren Gründen ber; 
geleiteten Säge, und ob und wie jeder factifch be: 
währet worden ? Die theoretijchen Regeln "über den 
innern Bau der: Hohoͤfen werden practifch erwiefen. 
3) Bon den zur Berechnung der Dimenfionen für den 
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innern Vau der Hohoͤfen im Allgemeinen dienenden 
Formeln. 4) Nachträge. a) Neuerliche Data über 
einige Hohöfen zu Wordernberg und Gifenerz in 
Steyermark; b) dergleichen über einige Hohöfen in 
Rußland, mit brauchbaren Tabellen; .c). ferner in 
Zprol-und Bayern. d) Von der durch Hrn. von 
Demiani zerlegten Hohofenſchlacke von der Heft 
in Kärnthen. Die-Schlade enthielt: 54 Kiefelerde, 
2, 25 gefohlt Eifen; 2, 50 Kalkerde; Braunſtein⸗ 
oxyd; 1, 25 Verluſt. Hr. Prof. Zampadius 
-fand in der Kalliger Hohofenfchlade, ı , 50 Braun 
flein ; 40 Kiefelerde; 38 Thonerde ; 8 Kalferde; 3 
Schwererde ; 4 Phosphorfäure ; 6, 50 Eilen; ı 
flüchtige Theile; 1 Verluſt. Auch in diefem, im 
Ganzen vortrefflich ausgebreiteten Bande findet der 
Eifenhüttenmann eine Menge nüglicher Belehrungen 
und Winke zu weiterm Nachdenken. Fuͤnfter 
Band. 1) Vorbereitung der Eiſenerze uͤberhaupt. 2) 
Scheiden derfelben. 3) Waſchen. Der Vrf. hat das 
Siebſetzen, Wafchen und Schlemmen fehr dienlich 
befunden. 4) Röfien der Eifenerze überhaupt. 5) 
Kegeln für die Nöftung überhaupt, Der Vrf. räth 
hierbey beſonders ein gehoͤriges Sortiren der Exze. 
Ueber den Bau der Röftöfen. 6) Roͤſtungsregeln 
ingbefondere. 7) Xrenn: Materialien zur Roͤſtung. 
8) Von den KRöftjtätten und Nöftöfen überhaupt. 
Der Boden muß troden, und die Röftftätte durfen 
nicht in: die Erde eingegraben ſeyn, fondern müffen 
mit der Sohle frey ſtehen, fich auch nicht an Berge 
oder. Erhöhungen anlehnen. Die Iänglichen find 
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den rundlichen vorzuziehen. Sie find mit einer Ye: 
dachung und mit Wänden zu verfehen , diefe wie— 
derum mit Deffnungen, woran man $lügelthüren 
anbringen muß, von denen man allemahl diejenigen 
offen zu laſſen bat, welche der Richtung des Win: 
des vorzüglich entfprechen. Gute Bemerfungen über‘ 
Anbringung und Leitung des Luftzuges in dergleis 
hen Defen. 9) Ron den Röftöfen und Roͤſtſtaͤtten 
infonderheit. Werfchiedene Arten derfelben und Roͤ— 
fiungd » Methoden. a) Nöften im Freyen. b) Rs 
fien in Gruben. c) Röften zwifchen Mauerr.. d) 
Nöften in Reverberiröfen. 10) Vergleichung der 
verfchiedenen Röftungsarten. Die Röftung im Freyen 
it am ungmwedmäßigften und Foftfpieligfien. Am. 
beiten gefchieht fie in Tänglich vierfeitigen, an den 
Eten etwas abgerundeten Roͤſtoͤfen, die jedoch an 
einem guten Plage angebracht , und fonft zweckmaͤ⸗ 
fig angelegt feyn müffen ; auch ift die Röftung nach 
Kegeln zu bewerkſtelligen, womit der Wrf. ebenfalls 
iur Hand geht. 11) Nöftungen in Brennöfen. 12) 
Micderhohltes Roͤſten. Ein zweymahliges Nöften 
wurde von dem Vrf. in vielen Fällen zweckmaͤßig, 
in manchen nothwendig , in .einigen fogar unentbehr: 
ich befunden. 13) Pochen der geröfteten Erze. Das 
Pechen zu Mehl wird verworfen. In Kärnthen hat 
man feit einigen Jahren mit vielem Nugen Wal: 
ienwerfe (Erz » Drud: und Quetfchwerke) zum Po: 
chen der Eifenfteine angelegt. Diefe Walzenwerke 
werden fehr ausfhrlich befchrieben und durch Zeich: 
nungen verfinnlicht. 14) Verwitterung der Eifenerze. 
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Wird fehr dringend empfohlen. 15) Auslaugen, 
Abwäffern und Röften der Eiſenerze. 16) Ob das 
Röften der Eifenerze durch Verwitterung und Ads 
waͤſſern derfelben, oder auch durch Erhöhung - der 
Defen mit Nugen entübrigt werben Fönne? Kommt 
auf die Befchaffenheit der Erze an. 17) Befund 
des Eifengehaltes und des Gewichts ; Verluſtes in 
der Roͤſtung bey emigen Eiſenerzen in Kaͤrnthen. 
18) Reinigung, Concentrirung und Verroͤſtung der 
Eiſenerze, deren ‚man fi fih in einigen Provinzen 
Frankreichs vor einem halben Jahrhunderte bediente, 
wie auch von der Roͤſtung ‚zu Schmalkalden in Heſ— 
ſen. Alle dieſe Materien ſi nd, die unlogifche Zufam: 
menftellung abgerechnet , fi ehr gut bearbeitet. Sechs: 
ter Band. ı) Holzkohle. Diefer Abſchnitt hohlt 
ſehr weit aus, beginnend mit einer Analytik der 
Beltandtheile des Holzer. Bey den Holzkohlen wer: 
den mancherleh Unterfihiede begründet: a) durch die 
Verkohlung; b) durch das Alter, und c) durch Die 
Aufbewahrung der Kohlen. Schägbare , obgleich 
aus andern Schriften zuſammengetragene Bemer⸗ 
kungen ubes.den verſchiedenen Charakter der Kohlen. 
nach den nun angegebenen Rückſichten. 2) Unper⸗ 
kohltes rohes Holz. Abermahls vortreffliche Bemer⸗ 
kungen uber die verſchiedenen Holzarten und deren 
Gebrauch bey Huttenwerken. 3) Roher Torf, Man 
hat hier und da nicht ohne Vortheil den Torf zum 
Gebrauch der Eiſenhuttenwerke gepreßt; hierzu ſind 
jedoch nicht alle Arten des Torfs geeignet. Der 
Vrf. findet die Urſache ſeiner Untauglichkeit beym 

Hut⸗ 


u) 

Bittenmefen in der. darin enthaltenen Schwefel: 
und Phosphorfäure. 4) Zorffohlen: 5) Won den auf 
Hohöfen unternommenen Schmelzungen mit Torf 
und Torffohle. Nachrichten von einigen diesfallſt⸗ 
gen Verſuchen. 6) Schlußfolge hieraus und über 
den Gebrauch des Torfd bey Hoböfen. Der Vrf., 
um feine eigenen Worte anzuführen , glaubt, daß, 
wenn es nicht auf die Frage des beffern ode min: 
dern Vortheiles anfommt , wenigfiens mancher (ro: 
be) Torf, in Pleinern Quantitäten unter die Holz: 
kohlen auf eine kürzere Dauer mitgenommen , ans 
wendbar fey. In größern Quantitaͤten und in län 
gerer‘ Zeit hat er den Gang im Hohofen allemahl 
verdorben. Die Torfkohlen haben vor dem rohen 
Torfe einen offenbaren Vorzug, und man hat fie 
auf. Firzere “Zeit ohne Nachtyeil angewendet. 7) 
Steinkohlen. Beſtandtheile und Charaktere derſelben. 
Sie find nur als Coaks ‚ in Fleinern Quantitaͤten 
den Holzkohlen zugeſetzt, anwendbur. 8) Verkeh⸗ 
lungs⸗ Proceß bey dem Füur ſibiſchoͤflich Gurkſchen 
Gifenwerfe zu St. Salvator in Kaͤrnthen. Das 
Hol; wird 6 bis 8 Stunden weit in 3 bis 6 Schuh 
langen Scheiten, theils in Meinen Baͤchen, theils 
in Waſſerleitungen, in einen groſſen Teich bey dem 
Hammerwerke heſtoͤßt und wenn das loͤßen vor⸗ 
bey iſt, in demſelben Leiche, aus dem man das 
Waſſer zuvor ablaͤßt, in großen Meilern, deren - 
Einrichtung‘ beſchrieben wurd, verkohlt. 9) Nach⸗ 
trag über das Berfägmeliza | der Eiſenſteine mit un; 
tetgemifchtem rohem Holze, und uber" die Nefultate 

Jahrg. 1910, 4 Band, p 
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fahrungen iſt der Braunfteingehalt ‚des Giknfleine 
dem Schmelzen wohlthaͤtig, "und: befonders gewinn⸗ 
bringend bey der .. Stahlbereitung. , = Zehnter 
Band. Verhalten des Eiſens zu andern Metallen 
und zu den metalliſchen Saͤuren, und Mittel, den 
Ginfluffen derfelben beym "Schmelzen des legten vor⸗ 
zubeugen. 1) Nikel. Zn geringen Quantitaͤten, und 
frey von Schwefel: und  Arfenißtheilen , macht er 
das Eifen.dehnber, 2) Kobalt. Er iſt moͤglichſt su 
vermeiden. 3) Spießglanz. Es iſt dem Eiſen abhold 
und aus den Eiſenſteinen entweder mechaniſch ober 
durch Röftung auszufcheiden, 4) Sinf. Iſt Dem Eis 
ſenſchmeljen in alten Füßen. nachtheilig. 5) Dir 
muth. Muß: durch: Köften. der, Eiſenſteine nenf 
tiget. werben. 6) Kupfer... 7); Biey :8)-Binm.B) 
Gold ,: Silber, Platina, 10). Uran,. 11) 142 
Tellur. 13) Arfenit und Arſenilſaͤure⸗ 14 
daͤn⸗Saͤure 15). Wolfram, Wolfram⸗ Orvd und 
Wolfram⸗ Säure. 16) Chrom⸗ Orud und Chrom⸗ 
Saͤurt. 17) Schwefel und Schwefelſaͤure. 18) Die, 
drothian⸗Saͤure. 19) Behandlung ſchwefelbaltiger 
und ſchwefelſaurer Eiſenerze. 20) Phosphor, und 
Phospyor «Säure, Behandlung. geppnäphorter, and, 
phospyorfaurer Eiſenerze. Diefs. Drateriem. hätten, 
faſt Duschgängig fürzer gefaßt werden. follen.; dafür 
ift aber hier die Anwendung, | des Vorsetr asenen auf 
das Eiſenhutlenweſen ſeyr zu ioben eye > 
A ge, oe rs innen Eu 
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"Neuere Sprahfunde 


Toldäf&k a" Magyar · Deäk Szökönyvhez,' a’ 
' mint vegsöször jättki' 176 -ben &s 1801.ben. 
Irä-Sändor Istvän! Betsben (Becsben) Pich- 
“ler Antal beriivef. (Anhang zum uhgrifch ‚ta; 
teiniſchen Wörterbisch "wie es zulegt in den Jah, 
"sen 1767 under berausfam. Gefchrieben von . 
Stephan: Sänder. Wien mit Schriften des An— 
ion Pithler.) 1308. 91:8: XVI und 309. 
J Ta 2 Pie U DE 5 Dt: —— . 


" Das’ ungarifäh Llateiniſche Ad lateimiſch, um: 
gerifche Worterbich bon Pariz Papay, das zuerſt 
bep Brewer in Leiltſchau 1707 eiſchien, erlebte zwar 
binnen Eines Fahrhunderts mehrere Auflagen, wurde 
über: beynahe gar““nicht vermehrt herausgegeben. 
Seit jc.er Zeit erhob ſich aber die ungriſche Litera⸗ 
tur immer‘ medt und der ungriſche Sprach ſchatz ward 
ſo bedeutend vermehrt, daß das zur Zeit ſeiner Aus; 
abeiting ziemlich voilſtaͤndige Etikon bes Pariz 
habay beym Nachſchlagen ſehr oft den Befttzer leer 
ausgehen ließ. Es wir daher ein fehr verdienſtli? 
68 Unternehmen des Hrn. ©., baß er zum imga⸗ 
ich: Tateinifchen Lexikon des’ Pariz Papay "tihen 
fo vouſſtaͤndigen Anhang ausarbgitete, in welchen er 


nicht nur die Woͤrter autnahm die fehon’'ku Yatif 
Papay'd Zeiten üblich waren, ihm aber Hichl Hey; - 
fielen, fordern‘ auch die ſpaͤterhin von ungrifchert 
Schriftſteilern gebildeten. Zwar hat erſt letzthin der 
dere Profeſſor Kofeph von Maͤrton ein neues un: 
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gariſches Lexikon herausgegeben, aber dieſem geht 
gar viel an Vollſtaͤndigkeit ab, und es iſt unga— 
riſch⸗deutſch. Was für eine ſtarke Ergänzung und 
Bereicherung des Pariz Papay’fchen ungarischen 
Mörterbuchs diefer, Anhang von Hrm Gänder ent, 
halte, erhellt fchon daraus, daß. der ganze ungas 
rifch » Tateinifche Theil des Papay'ſchen Woͤrterbuchs 
in der Leutſchauer Ausgabe von 1707, die vor dem 
Her, liegt, nur 266 Seiten und 12 Seiten Nach— 
trag (frehlich auf breitem Papier und mit kleinen 
Lettern) enthalte, dieſer Anhang dagegen auf 509 
Seiten (freplich etwas weitläuftiger und mit etmas 
größeren Lettern als bey Pariz Päpay) gedrudt if, 
Der. Buchftabe A geht bev Sänder bis auf die 18. 
©., bey Parig Päpay nur bis auf die ıı., und 
fo ausführlich if; Hr. ©. auch. ben ‚den. übrigen 
Buchſtaben. Sehr gut ift «8, daß Hr. ©. Diegam 
veralteten Wörter mit dem bevgefügten Buchſtaben 
R. (Regi-d, i. veraltet)  begeichmete. Der lateini: 
ſchen Bedeutung - ift ‚bin und wieder der. ‚geößern 
Verftändlichfeit wegen die deutfche Benennung. beyr 
gefügt.. Manchwahl hat Hr. S., wenn ihm Feine 
dem ungriſchen Worte ganz. entfprechende lateiniſcht 
Benennung beufiel, nur eine beutfche Benennung 
oder eine ungrifche Erklaͤrung mit andern, Worten 
bepgefügt , manchmahl auch ein ungrifches Wort 
ganz nackt da ſtehen laſſen. Dieß hätte er. mehr: 
mahls vermeiden Pönnen, ‚5 B.,©. 121 konnte er 
gyalog borsö Zwergerbfen durch pisum na 
num lateiniſch geben und zu gyak fäk Gponi 
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fchereiter (Spanifche Reiter) die fäteinifche Benen: 


nung eritius bepfügen und Seite 8 Allybor ' 


daß. er ungrifch tigztätalan seprös bor erflärt, 


lateinifch dar vinum impurum non defaeca- 
tum ausdruͤcken. Bey feinen ungrifchen Erklaͤrun— 
gen werden (fürchten wir) ungrifch lernende Deut: 
fe und Slawen oft anfloffen. Hr. ©. "hat mit 


Recht auch die ungrifchen Provinzialismen, 2. ®. 


v 


die den S;effern in Siebenbürgen eigenen Ausdrie 


* 


cke, und die von den Slawen und Deutſchen und 
aus der lateiniſchen Sprache entlehnten Wörter auf: 


genommen, wobey er aber zugleich erinnerte, daß 


dieſe fremden Wörter von den Magyaren billig ab: 


geſchafft und durch echt maghariſche Ausdruͤcke er: 
fest: werden follen, was Teicht gefchehen koͤnnte. 
Bon ihm felbft neu gebildete ungrifche Wörter ver: 
(pricht. er in einer andern Schrift mitzutheifen. 
. Hr. ©. wollte Fein etymoldgifch : Pritifches un; 


grifches Woͤrterbuch fchreiben, welches den Magyar 


rin noch fehlt, und eine fehr wünfchenswerthe Ar: 
beit- if. Hr. ©. gibt in der Vorrede felbft einige 
gute Winke zur Abfaffung eines vollftändigen ety: 
molögifchenn ungrifch : lateinifchen und lateinifch: un: 
geifchen Lexikons und vermeift auf das Beyſpiel der 


grögern eiymologiſchen deutfchen Wörterbücher. In 
dem -Tateinifch  ungrifchen Theile ſollten nicht bloß 


die bey den Claſſikern vorkommenden Tateinifchen 
Wörter, fondern auch die in unfern Zeiten von den 
Natutforfchern gebildeten Tateinifchen Nahmen der 
Thiere, Pflanzen und Mineralien, die mediziniſchen 
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und Kunſtausdruͤcke und die berühmteren alten No- 
mina propria vorkommen, fo wie im ungriſch⸗ 


Tateinifchen Xheile die ungrifchen Benennungen der . 
Voͤlker, Länder, Städte, Meere, Flüſſe, und die 


ungriſchen lateiniſchen Nupmeir 


Ungeachtet Hr.- Sl dieſen Anhang mit — 
Sorgfalt moͤglichſt vollſtaͤndig zu machen ſuchte, fo 
ſind ihm dennoch einige ungtiſthe Woͤrter entgan⸗ 
gen, die Rec. bekannt find 4.58: Abar 1. Fechi⸗ 
| ftange, 2. Küpsfieden .Rührloͤffel, rudicula ; 
abaj ein Daufen;, Menge adv i1. Hoͤhle 2. Zahn: 
brand; aggüini ı. alt werden 2. ſich bekummern; 
ähitom voveo; elszöktetes das Entlaufen v. ſ. w. 

‚ Bn.6©,,473 big. 502 fleht noch ein ſtarker als. 
phabetiſchex Rachtrag. S. 503 bis 506 ſteht ein 
Berzeiihniß ungrilcher Nahmen verſchiedener Spei⸗ 
fen, aber leidge ohne lateiniſche Erklaͤrungen. ı Auf 
den. legten ‚Seiten ſteht ein Rurzeihnif ungeifher 
Onamajopoıetica... Be ts; 

In der Vorrede bemeift Hr. ER daß Kerikon i im 
Ungriſchen beſſer durch deckoanx un Sapyhr 
ausgedrgckt wird. 

Der Drud iſt pein und correct. — FR 
Sändor Paris Papap und, nicht Päriz Paͤpay (wir 
diefer Rahme auf. dem Titelblati ſeines Lexikons 
und in verſchiedenen andern —— ſchreibt, 
fieht Rec, nicht ei. - —— 
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ZJugen dſchrift en. 


Thedne. Ein Geſchenk für gute Töchter zur 
Weckung und Veredlung ihres ſittlichen und 
religiöſen Gefühls, von Jakob Glatz. Ein 
Seitenſtck zur, Idunag, einem moraliſchen 

Unterhaltungsbuche für die weibliche Jugend. 

Zweytewerbeſſerte Auflage. Erſter Band 317 

S. Zweyter Band 306 &, iun Hi. 8. Frank⸗ 
furt am Mayn bey r. Wilmanns. 1810. Mit 
sa ·Kupfern. J Rn 
2* se u Garen E79 °C» k “ 
"Die. erfle Aufiage dieſes Werkes vom Fahre. 

1806 wurde in den Annalen 1807 Febr. von einem 

andern Recenſenten beurtbeift. Schon in diefer Be: 

urtheilung wurde dem um die Zugend verdienftool- 
len Vrf. Gerechtigkeit ergeigt, und deg Vrfs. ſtete 

Rückſicht auf reine und uneigennuͤtzige Sittlichkeit, 

wie aufıXeligiofisäe in wahrem Sinne des Wortes 

gerühmt. Deſto mehe ſcheint der Vrf. fi" duch 
zwey Beurtheilungen dieſes Buchs, über welche er 
in der Vorrede zum erſten Theile der neuen Auflage 
liagt, beleidigt zu fuͤhlen. Allerdings iſt es kraͤn⸗ 
kend, bey ſeinen redlichen Abſichten und beſten 

Willen mit liebloſer Härte ſich behandelt zu fehen. 

Noch fehlt es ſehr an guten Werken für die weib⸗ 

liche Jugend, und die Bemühungen des Vrfs. et: 

was in dieſem Fache der Literatur zu leiſten, haͤt⸗ 
ten eine andere Begegnung um deſto mehr verdient, 
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da anerkannt denkende und erfahrne deutſche Paͤda⸗ 
gogen, wie Dolz, Plato, Gutsmuths, 
Loſſius, Ewald, Salzmann und andere 
über. die "Schriften des Vrfs. überhaupt und über 
die für die weibliche Jugend insbefondere ein weit 
guͤnſtigeres Urtheil gefällt haben. Um dem Verf. 
Gerechtigkeit zu ermweifen, fügt Rec. folgendes Ur; 
theil des geachteten Salzmannaug feiner Schrift: 

Weber die Erziehbungsanftaltzu Schne 
pfenthal, in melcher der padagogifche Veteran 
mehrere jeiner Mitarbeiter characterifirt, &eite 151 
bey. Unter ihnen flehet auch N. 8. H. Conſiſtori⸗ 
alrat) Glatz in Wien, „der, wie Salzmann 
fich- ausdrückt, in feinen ‚Schriften Erzählung, Be: 
lehrung und Unterhaltung fo angenehm mit einans 
der zu verbinden weiß, dag er fich ein fehr zahlrei: 
ches Publifum erworben hat, und mit Recht als 
einer der erften Lehrer der beutfgen Jugend anzu⸗ 
ſehen iſt.“ 

Mit ueberzeugung unterſchreibt Rec. das Ur— 
theil des erfahrnen Sal zu an nh uber die Schrif: 
ten des Hrn. Glatz. Er fihfdet inſonderheit, daß 
Hr. Glatz der weiblichen Sugend durch feine Jdu⸗ 
na und Theone, mie durch Roſaliens Ver 
maͤcht wiß und andere feiner Schriften ſehr an: 
genehme Geſchenke gemacht hat. Was den’ Sir 
balt des Werks "betrifft, ſo Fönnte Rec. zwar ſich 
auf wie oben angeführte Necenfion der erften Yufla 
ge in unfern Annalen berufen, doch finder er @- 
firr nöthie ; die” neue Auflage. mit der aͤltern ge: 
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nauer zu: vergleichen, den Vorzug der erflern vor 
der letztern zu zeigen, ‚und bey den einzelnen Auf: 
fägen,, von welchen in jener Nece aſion nur ein van 
ausgehoben find, etwas zu verweilen. 

Theils unterfrheidet die neue Auflage fich von 
der aͤltern durch Verbeſſexungen im Style und Plei: 
nen: Zufägen , durch welche die Erzählung ergänzt - 
"und dadurch vervollkommnet wurde , theils durch 
Unterdruͤckung mehrerer größerer oder Pleinerer Auf: 
fäge der .Ältern Ausgabe, die. den Verf. bey der 
nochmahligen Durchfichtung des Werkes nicht mehr 
feinem Zwecke entfprechend ſchienen. Beweiſe der 
erſtern Art: der, Feile finden ſich beſonders haͤufig 
im erſten Baͤndchen der ſehr correct und einladend 
geſchriebeuen Schrift, wie in der. erften Erzählung 
©. 8, 21, .16. In beyden Ausgaben bemerkt Rec, 
im Rorbepgehen dei, Druckfehler. CH 13. erftere flatt 
ernſtere Wiſſenſchaften. Aiehnliche kleine Zufäge 
kommen vor Theil J. ©..51, 34 84. 126, 204. 
In der 4. Erzählung wird ©, 89 gefagt, daß der 
Geitz alle weibliche Liebenswuͤrdigkeit raube ;. war: 
um nur meibliche? In der ſchoͤnen Rede: der Früh: 
ling, ein Bild der Jugend find ©, 268 einige Worte 
der alten Ausgabe, die in den Zufammenbang zu 
gehören. fcheinen , gusgelaffen: Uebrigens. zeichnen, 
in diefem Bande außer den zwey Reden von denen 
die letztere vorzüglich gerathen iſt, die Erzählungen 
Nro. 2 dig Freundliche, Neo. 10 das Gewißen, | 
No. 12 Mütterliche Liebe und weiblicher Weuth 
und Npo. 14 Julius ſich vor allen aus. 
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Schon in diefem Händchen bat der Vrf. da 
in der ältern Ansgabe S. 70 vorkommende Gedichi 
am Grabe seines güten Lehrers und den Troſt am 
Lina &, 263 unterdrüdt. Zahlreicher ſind die Aus 
faffungen’in dem =. Baͤndthen, in welchem He. 5 
Nummern der vorigen Ausgabe vermißt, wie die 
Blumen des; Herzens ©. 123, an eine Ereundinn 
©. 129, die gräßliche ‚Erzählung mit der’ Ueber 
fehrift : Die traurige Ueberrafchung ©. 1359 —165 ; 
Linag an den Mond &. 222 und‘ die Efegie ©: 299. 
Das Gluͤck des Lebens, die dem Vrf. wahrſcheinlich 
zu” ſchwer für junge Maͤdchen duͤnkte. Unter den 
Erzaͤhlungen iſt die in neun fortlaufenden Nummern 
fortgefegte „ die Regerfamifie, die rührendfte. Auch 
Alfred von Willingen, das Leben in der Stadt und 
das neue Jahr haben viel einnehmendes. Den Aus; 
drud ©. 112 „Seine Krankheit hatte auf einmahl, 
ganz gegen die. Hoffnumg (Erwartung) des Arz⸗ 
td, eine erwünfchtere Mendung 'befommen .. bat 
der Vrf. überfehen, Gluͤcklich iſt der ſchon in der 
Necenjion der erſten Ausgabe gerühmte , ganz im 
Voſſiſchen Geiſte gedichtete Geburtstag S. 134 — 
141 ausgefallen. Die ©. 169 erwähnte Folter, 
die wenigſtens in ben oͤſterreichiſchen Staaten laͤngſt 
abgeſchafft iſt, hatte für Rec. etwas unangenehmes, 
Auch diefes‘ Baͤndchen bat einige kleine ergänzende 
Zufäge wie 194, 219 u: fi w. Belehrend vor al⸗ 
lem iſt das Vermaͤchtniß des Vaters an Sophie 
©. 232 —250 und treffend das Glaubensbekenntniß 
des Vrfs. über die Menfchen ©. 241, dad Rec. dem 
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Schluſſe diefer Recenfion noch bepfegt : : Die Men: 
ſchen find in der Negel beffer als wir fie uns ge; 
woͤhnmich vorftelfen , und ſelten fo gut; a8 fie fchei: 
nen: wollen. ‚Nicht Boßheit iſt ihre Erbfünde, wollt 
aber, Unzuperloͤſſigkeit, AUnbeſtaͤndigkeit und ein lei⸗ 
diges Streben nach kleinlichen Dingen. 

>. Re. hoſſt, daß der: Vrf. die Reihe ie Sur 

gendkihriften mit dieſem Werke nochenicht gefchlofs 

fen haben wird, Es waͤre . eine. verdienftliche ' Ars 

‚beit „ wenn er den.ganzen Cyclus der einem gebils 

deten Weibe noͤthigen Kenntniffe- in ‚einer. Heinen 

Reihe, von, Bändchen auszuarbeiten fich entſchloͤſſe. 

Die gebildete Sprache. und: das Einnehmende 
Erzäplungen des Vrfs. ift aus feinen andern Eihrifs 

ten befannt genug , und bedarf daher an um Drte 

kaum. eier Erwaͤbnung · 

* 

1. Eina’s erftes Leſebuch. Ein hmeiheriſche 
Leſebuch zunchſt für Märchen son’ Jatkob 
Blatz. Ba am Däpn dep, ‚griör. Wil⸗ 
mans. 1810. — I. 8. mit eg al 
Pi einer Bignet | 

2. Kine) Bilbet Cabhec ei: Bilder ‚ und 
Leſebuch, zur Belehrung und ‚Unterhaltung für, 
Söhne und Züchter von Aakpb Glatz Mit 


fünfzehn Kupfern. Wien.» a0g., Sm Verlae 
Er tens aa 


u ED | 
Nro. 1. Unter der Menge der elententarifchen 
£ehrbücher zeichnet dag vorliegende des Hrn. Conſ. 
Rathes Glug durch mehrere bedeutende. Vorzüuge ſich 
dus. Da noch bis jegt-für die weibliche. zarte Ju— 
gend im Ganzen zuwenig geforgt worden iſt, fo ber 
ſtimmt Hr. Glatz dieſes Peine Werk zunächft diefem 
Geſchlecht. Ein zweyter Vorzug diefer Schrift iſt, 
daß fie von dem Leichten zum Schweren ſtufenweiſe 
fortſchreitet; ein dritter die gute Wahl: der darin 
vorkommenden ;profaifchen und gereimten Aufſaͤtze, 
zur Uebung im Leſen beſtimmt: ein vierter der nette 
correcte Druck. Der Hr. Vrf. ſchließt dieſe kleine 
Schrift feinen uͤbrigen fuͤr die weibliche Jugend ber- 
arbeiteten an, weil das in der Rehm'ſchen Buch⸗ 
handlung herausgekommene A BC⸗und Leſebuch 
im Auslande, buchhaͤndleriſcher Verhaͤltniſſe wegen, 
faſt ganz undekannt geblieben iſt. 
Mit der Buchſtabenkenntniß faͤngt der Verſ. 
an, und fügt dann kleine einſolbige Säge und Er: 
zaͤhlungen hinzu. Es folgen Erzaͤhlungen in mehr: 
ſylbigen Wörtern, anfangs mit, dann ohne Iren: 
nung der Sylben, alfe ganz nach der Faßungskraft 
des Kindes und mit Ruͤckſi icht auf ſeine herrſchende 
Unarten eingerichtet. z. B. das reinliche, das or- 
dentliche Maͤdchen, das folgſame Kind, das eigen, 
ſinnige, unartige Maͤdchen, die hoͤfliche Emilie, 
die ſanfte Karoline , die dankbare Sophie ; die ge- 
fällige Doris , die aufrichtige Therefe u. ſ. w. Noch 
einmahl folgen S. 90 einſylbige Woͤrter mit latei⸗ 
niſchen Lettern, dann kurze Aufſaͤtze über Naturge⸗ 
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‚senfände, wie der Mond, die Sonne, die Erde, 
das Steinreich, das Pflanzenreich, das Thierreich, 
‚etwas von, einigen Thieren. Seite 96— 112. Der 
Menſch mit Küdficht auf die Beſtimmung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts S. 113—1 16. Gut gewählt, find 
die von ©. 117 folgenden profaifchen und metrifchen 
‚Erzählungen. Darunter, Rec. den Freßer S. 155 
und die Erzählung unter der Aufſchrift; der Held 
und der Reitknecht S. 144 mit andern vertauſcht, 
die ganze Sammlung aber mit mehreren beſonders 
Gellert'ſchen und Gleim'ſchen vergrößert zu. feben 
‚gewünscht hätte. Die zwey Dialogen, ©. 146. und 
.153 feinen dem Rec. nicht angiehend genug, und 
‚Aut drey Pleine Lieder für diefe Sammlung zu wer 
\nig. Das Einmal ‚Eins macht den Beſchluß. 
Als Glementar ; Leſebuch haͤlt Rec. dieſe kleine 
Schrift für fehr brauchbar , zumahl wenn ſie in der 
Folge mit einem andern an, Umfang und Varietaͤt 
groͤſſeren verbunden werden kann. Da diefe Summ; 
lung für Kinder, bie, erft im; ‚Lefen: fi ich üben, ‚bes 
flimmt ift, fo wäre es zu wuͤnſchen, wenn der Vrf. 
einen zweyten Eurfüs für reifere Mädchen von ef: 
wa 8 big 10 Jahren bearbeitete. Freylich ſind die 
andern Werke des Hrn. Vrfs. die, Minona, Idung 
und Theone fuͤr das erwaͤhnte Alter berechnet, aben 
in ihnen glaubt Rec. eine reich haltigere Sammlung 
von Liedern für Mädchen, mit Ruͤckſicht auf Ge; 
fang , die Wuͤrze bes Lebens , ‚und, einen wefentli; 
‚hen Beftandtheil der alten Erziehung. ao | immer . 
zu vermiffen. Hu Ä = 
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‚Nee. 2. Ein zur feichten und unterhaftenden 


+ ‚Keetüre in müßigen Stunden beflimmtes Werk. Die 


trefflichen Abbildungen fchienen dem Vrf. fo lieblich 
und gut.gedacht, daß er ſich mit Vergnuͤgen ent⸗ 
ſchloß, einige feiner Mußeſtunden zur Ausarbeitung 
eines Commentars mie-Benugung der beften natur: 
biftorifihen „-technologiichen und: anderer Werke zu 
verwenden. Dem zu Folge kann der Commentat 
zur mit Ruͤckſicht auf die recht ſchoͤnen Kupfer be 
"urtheilt werden, und da die letztern vorzüglich gut 
gerathen find, ſo findet Rec. auch an. dem die Ab⸗ 
bildungen: begleitenden Texte nichts auszufeget: 
Im fuͤnf Abtheilungen gibt das Bildercabinet 
Gegenftände aus der-Naturgefchichte der eigentlichen 
Geſchichte, der Künfte und Gewerbe, der Völker: 
Funde and. der Mythologie: Die erfte dieſer Ab: 
theiluageh ‚liefert "den grund und das Kaninchen ; 
den Biber und das Rennthier, dert Elephanten und 
den Waͤlffiſch die Eule, die Dattel- und die Ro: 
fospalmer : Bekannt ift die anmuthige Erzaͤhluugs⸗ 
Manier des Hr. Vrfs. Von der Treue des. Hun: 
des. haͤtten noch weit mehr Aneldoten angefuͤhrt wer: 
den koͤnnen. Etwas romantiſch kommt derſelbe Nei⸗ 
ſende Franz Schobern aus Stockholm nad) Lapyı 
land, nach Grönland und nach Dfiindien.; x 
Sehr gefältig find in der zweyten geſchichtli⸗ 
chen Abtheilung die zwey Eryäylungen. vom Kaifer 
Soiepy 1l., und die Xobesicenen derr weifer und 
edelg Winner Griechenlands, Phoctons und des Eos! 
trates werden range junge, Leſer ruhrend jepfie: 
Bego⸗ 
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Bey dem Kupfer, das des Socrates Abſchied un 
feinen Freunden vorftellt , weiß Rec. nicht, ob es 
der Antike gemaͤß ſey, den zum Tod Verurtheilten 
gefeſſelt und angeſchmiedet vorzuſtellen, da es, wie 
der Commentator ſelbſt bemerkt, Sitte war, die 
Verurtheilten, nach dem ſie den Giftbecher geleeret 
hatten, im Gefaͤngniſſe auf und ab gehen zu laſſen, 
bis ihre Fuͤße ſchwer⸗wurden, und fie bald darauf 
derfchieden. Die Geſichter beyder Helden find übri— 
gens ſehr ausdrucksvoll. 

Der dritte Abſchnitt ſtellt technologiſche Wan, 
derungen. vor. Wie wichtig die Kenntniß der Tech— 
nologie für den jungen Weltbuͤrger ſeyn mag, und 
fo ſehr fie in unſeren Zeiten empfohlen werden iſt, 
[0 zweifelt Rec. doch ob Kupfer. fie mögen noch 
fo fleißig and darſtellend bearbeitet ſeyn, alfein hin: 
laͤnglich find, den Beſchauern einen deutlichen Be: 
griff der verfchiedenen Handthierungen und Gewer⸗ 
be der Menſchen beyzubringen. IA den Werkſtaͤt⸗ 
ten ſelbſt muß: der Fuͤngling die Bearbeitung und 
Umformung der mannigfaltigen Naturproducte Pen: 
nen lernen. Die drey hierher gehörigen Kupfer ftel: 
len uͤbrigens den Gaͤrber, den Lichtgießer ‚den Me; 
= den: Schmid ‚den Mahler und. den Bildhauer 
Den Päpiermadjer bat Rec wo babey 
— ee 

Die ⸗ unter der-vierten Abtheilung —— | 
Voͤlkerkunde führt Carln auf Reifen an. «Die Re fe 
betsiffe.nur die Gegend um Wien, Oeſterreich und 
einen; Tyeil von Ungarn. Freylich hatte vie! mehr 

Sahfg. 1810. 4. Band. 5; 
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über das fegtere Land geſagt werben koͤnnen. Aber 
wahr ift die Bemerkung des Verfs. ©. 170 über 
das Elend der ungrifchen, Bauern in. dem frucht⸗ 
barften Lande. Wo Feine Cultur iſt, da iſt auch 
kein Wohiſtand. | 

Ein artiges Kupfer drängt die gefammte Goͤt⸗ 
terlehre der Griechen und Roͤmer auf einem Blatte 
zuſammen. Eben ſo kurz, aber doch fuͤr Anfaͤnger 
befriedigend, iſt die Beſchreibung der zwoͤlf oberen 
Goͤtter und Goͤttinnen, und kraͤftig die Stelle S. 
174, 175, wo Theodor auf die Schönheiten der. 
Natur und auf die, Größe ihres Schöpfers aufmerk; 
fam gemacht wird. Daß übrigens der Sterndienft 
ſpaͤter als der Cultus der Zetifche gewefen ſeyn fol 
te, ©. 179, bezweifelt Re. ;, 

Der Hr Vrf. hat in diefem Werke einen Ber: 
fuch gemacht, wiffenfchaftliche Gegenſtaͤnde, in ein 
anmuthiges Gewand gefleidet ,. der Jugend: beyzu⸗ 
bringen. Rec. billigt dieſes miscere utile dulci, 
‚und glaubt, daß dadurch der Jugend Intereſſe für 
die folidere Bearbeitung der Wiffenfchaften .einge: 
flögt werden Fann. Vielleicht wäre es nicht ‚unge 
rathen gewefen, dieſen fünf Abfchnitten noch eine 
kurze Ethnographie bepzufügen. Doch mußte, wit 
Rec. ſchon bemerkt hat, der Vrf. ſi ich m die ” 
i ——— — beſchraͤnken. 
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Intereſſante Wahrheiten nach den Bebürfniffen 

unſrer Zeiten in Briefen , von Michael Ka— 
jetan Dermann , k. k. Schufendiftrifrsautfe 

’. her im Kaadner Bezirke, Konſiſtorialrath und 
Prarrer zu Dehlau. Prag, bey Kafpar Widt⸗ 
mann. 1810. 171 S. —* 


Wir kennen bereits unſern Verfaſſer als einen 
Mann von gebildetem Verſtande und geradem Sinne. 
Als ſolcher erſcheint er auch in dieſer Schrift, die 
viel Gutes enthaͤlt und geleſen zu werden verdient. 
Sie hat indeß einen großen Fehler, auf den wir 
oorerft aufmerffam machen, ehe wir die Vorzuͤge 
andeuten ; die ihr nicht abgeftritten werden fönnen. 
Diefer Fehler liegt darin, daß der Verf. fi} dag 
Publifum , für welches er fchrieb,, nicht ſcharf und 
befiimmt genug dachte. Er wollte, wie es fcheint, 
vielerley Leſern nüglich werden, und bat dadurch 
die Brauchbarkeit ſeines Buches ſeht beſchraͤnkt, 
und die Moͤglichkeit herbeygeführt, daß es in man: 
“her Hinſicht eher ſchade als nuͤtze. Mehrere Brieſe 
find an Juͤnglinge und Mädchen gerichtet, und ganz 
brav gefchrieben. Uber darf man es wohl wagen, 
die Schrift der Jugend in die Hände zu geben, 
wenn man weiß, dap im derfelben von Vergehun⸗ 
gen gegen die angelobte Enthaltſamkeit mancher ka— 
tyoliſchen Geiſtlichen, von ausſchweifenden Gatten 

ee | au > 5 
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lichen Degangen werden, oerkopft; fondern auch 
ihre Mirtyfhaft wurde unendlich viel dabey gewin⸗ 
nen, wenn fie brave und fachverftandige Irauen 
hatten. ‚Nach dem Ausſpruch des weiſen Sirachs 
muß da, wo die Wirthſchaft gedeihen ſoll, eine 
Frau im Haufe fegu. Nah den weiſen Abjichten 
des Schyöpfers.muß der Mahn eine iym gleiche Ge⸗ 
huffinn und eine. Stuge feiner Ruhe haben, die er 
une im den Armen einer liebenswürdigen Gattinn 
findet. Sir. 36, 24. 25. Warum aber weder die 
geifiliche noch die politifge Stelle von dieſem Mit—⸗ 
tel Gebrauch machen will, iſt meine Sache nicht, 
zu unterſuchen. “ Ge 
Vernunftig und im Geiſte Jeſu ſpricht der 
würbige Vrf. über falſchen Religionseifer. Nach 
dem endem, an den fein Brief gerichtet iſt, vers 
ſichert hat, ein intolerantes Mefen gegen Anders 
denkende fen wagte Beleidigung der Gottheit ; fügt 
er: „Zweifeln Sie noch daran, ſo richten Sie Shr 
Augenmerk auf Jeſum, den Stifter einer Religion, 
zu ‚der Sie ſich befennen. Mer Fann den Willen 
des Vaters im Himmel beſſer wiſſen, als ſein Sohn, 
der aus deſſen Schooße auf die Erde Fam? uUnd da 
wir wiſſen, daß es deſſen Speiſe und Freude war, 
den Willen ſeines Vaters zu thun, ſo brauchen mit 
nun. wenn wir wiffen wollen, wie wir ung dem 
Willen Gottes gemäß gegen Andersglaubende be 
tragen ‚folgen „— darauf zu feben, wie ſich Jeſus 
gegen fie betragen bat. Und was fagt ung dig hei: 
Jige Geſchichte von ihm? Dat er Henfer und Scharf 
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richter zur Verbreitung: feiner heiligen Religion ger 
braucht? oder bat er. diefe und ähnliche Zwangs⸗ 
mittel ſeinen Apoſteln empfohlen? Nichts weniger 
als das. Jeſus machte Liebe zur Grundlage 
feiner Religion , und die Apoftel bauten darauf font. _ 
Nie rügte Feſus unberſchuldete Fehler und Jrrthuͤ⸗ 
mer. des Verſtandes, wohl aber nicht geachtete 
Verderbniſſe des Herzens. Er duldete ja zwey Sa: 
mariter, weil ihr Wandel und ihr Herz gut war. 
Er ließ es ja dabey bewenden, daß er irrenden, 
aber ſonſt ehlichen Schuͤlern ſagte: „hr wiſſet die 
Schrift noch nicht,“ ohne mit Ungeſtuͤm ſie ihres 
apoſtoliſchen Amtes für verluſtig zu erklaͤren. „Sie 
wiften es, daß ung dag Grundgeſetz unſrer heiligen 
Religion zu einer alles umfaſſenden Menſchenliebe 
verbindet, Kraft dieſes Gefeges find wir fogar Die 
ſchuldig zu lieben, die unfere Feinde find, um wie 
viel mehr. nicht unſere andersglaubenden Wrüder , 
die und nicht befeidigt haben ? Verdienen fie wohl 
darum unfern Daß, weil fie in. einem oder dem 
andern Puncte anders denken, ald wir? Wäre das, 
ſo hätten fie ja auch dad Recht, ung zu haffen, weil 
au wir anders denferi als fie. - Ungeachtet fich 
auch in den Öfterreichifchen Staaten der Geift hrifl: 
licher Duldfamkeit ſchon feit langem nach allen Sei: 
ten hin regt, fo ift es doch gut und Ipbendmerth.. 
wenn Männer, die ſelbſt Priefter ind, wie unfer 
‚Bıf;, fich bemühen ‚die noch bier und da vorfind: . 
lichen Ueberreſte Pirchlicher Intoleranz wegzuihaf: 
fen. Dieß ift dem Geiſte des Chriſtenthums, fo wie 


— 
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den Wuͤnſchen des gütigen Myparchen von Oeſter⸗ 


reich, gugemeſſen, der / noch neierlich in einer aller⸗ 
hoͤchſten Reſolution ſagt¶AFch werde nie zu⸗ 


geb einadafß Geburten: des Hafſes und 
der ungerahteaften. Vorurtheile (ge 
gen die Proseffanten).tn Meinen Staus 


ven, wo echter Geiftider Bertäglichkeit 


und gegenfeitige Achtung der verſchie— 
denen Rebigionsparthepen herrſcht, 
ans Light: treten.“ Dieß ſey zum Lobe der 
— Echüſt sonne. | Ä 
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kegende der Menſchenllebe oder Beyſpiele Sf, 
Ticher "Liebe und Wohlrhärigfeit gegen die 
Mitmenſchen * aus den Biographien der 
Heiligen gezogen. Ein Erbauungsbuch für 
| Shriften, pon Ale, Parizek, der Theologie 
Doctor, Ehrendomherr in Leitmeritz, Di⸗ 
xeetor ber. k. k. Normolſchule in Prag amd 
Nitgtied der Obe rlauſitz ichen gelehrten Ges 
ſellſchaft in Goͤrlitz. Prag, bey — Widt⸗ 
mann. 1809. 245 ©. 8. 

Der ‚Verf. bat nicht. gang 1 nich». wenn er 
in der Vorrede behauptet, daß die Dienfchenliebe 
heut zu Tage unter: den Chriſten i immer mehr ſinke, 
und ein niedriger Eigennutz und wucheriſche Hab: 
ſucht uͤberhand nehme; auch iſt nicht zu laͤugnen 
daß die Aufſtellung von Beyſpielen chriſtlicher Liebe 
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und Wohlthaͤtigkeit⸗ eines der wirkſamſten Mittel 
ſey, Empfindungen· des Wohlwollens zu wecken, fo 
wie das Beyſpiel uͤberhaupt mehr zu⸗ wirken geeig⸗ 
uet iſt als Lehre, Ermahnung und Warnung. Wird 
es vollends genommen aus dem Leben ſolcher Men⸗ 
ſchen, die ein Nimbus von Heiligfeit umgibt, und 
für die das Volk bereits: ein guͤnſtiges Vorurtheil 
bat, ſo ift es feines Eindrucks und Einfluffes um 
fo ſi cherer. Aus dieſem Geſichtspuncte betrachtet, 
kam man es ‚den Schriftſtellern der katholiſchen 
Kirche um fo weniger mißdeuten, daß ſte durch ſo⸗ 
genannte Legenden auf das Volk zu wirken ſuchten, 
da es unter denen, die ſie heilig geſprochen hat, 
viele ausgezeichnet treffliche Menſchen gibt, die ihr 
ren Mitchriſten allerdings als Muſter aufgeſtellt 
werden koͤnnen. Indeß iſt es nicht unbekannt, 
welcher Mißbrauch oft mit dem Legendenweſen ge⸗ 
trieben worden iſt, und wie man bald durch fabel/ 
hafte Erzaͤhlungen zu taͤuſchen, bald durch abge _ 
ſchmackte Fictionen Phantafte und Gefühl irre zu 
leiten, bald durch übertriebne Lobpreiſungen der 
geſchilderten Heiligen der. guten Sache zu fchaden , 
bald durch Erhebungen ihrer Schwächen und Vers 
irrungen. zu preiswuͤrdigen Vollkommenheiten und 
Tugenden die Vernunft“ irre : und das Herz auf 
Abmwege zu. führen, Feinen Anftand nahm. Aufge—⸗ 
. Härte ‚Schriftfteller der Patholifchen Kirche felbft ha: 
“ben fich in:den neuern Zeiten wiederhohlt gegen'tfbl: 
che Fehlgriffe erklaͤrt, den Unſinn, der in ſo vielen 
Regenden lag, aufgededt, und in Hinſicht Auf die 
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Wahl derſelben alle Vorſicht empfohlen. Ihre Stims 
me iſt nicht ohne Wirkung verhallt, und wir has 
ben in den legten Derennien wirklich fo manche 
Sammlungen. von Legenden erhalten, Die, weit ents 
fernt , der Vernunft Hohn zu ſprechen, diefelbe 
vielmehr gebührend ehren, und felbft von Nicht: 
Ratholiten ohne Anſtoß und mit Erbauung geleſen 
werden koͤnnen. 

Die vor uns liegenden Legenden — Em: 
pfehlung und Auszeichnung. Sie gehören zu”den 
befferen , ja beften, die dem Rec. vorgekommen fi nd, 
Ihre Tendenz ift, durch Aufftellung mufterhafter 
Bepfpiele von frommen, durch die Kirche ausae: 
zeichneter Menfehen, denen Wohlthun Freude war, 
Die Lefer zur. Theilnahme an dem Gluͤcke Anderer zu 
erwärmen, und ihr Herz mit Menfchenliebe zu er 
‚ fülten. Das Buch tft geeionet, feinen Zweck zu er’ 
reichen. Mir finden in demfelben in fünf Abſchnit⸗ 
ten 68 Heilige, männlichen und weiblichen Ge— 

fchlechtes ; gefchitdert , deren chriftliche Liebe. und 
Mohlthätigfeit ſich theild durch Unterftügung der 
Armen und Nothleidenden, theild durch Bedienung 
der Kranken , tyeild durch Befreyung der Gefange— 
nen, theils durch Belehrung der Unwiſſenden, theils 
durch edelmuͤthige Behandlung der Feinde und Be 
leidiger geäußert hat, pr | 

Wenn Rec. diefer Schrift im Ganzen das Bob 
der Zweckmaͤſſigkeit extheilen muß, fo kann er doch 
auch nicht umhin, zu en daß der Vrf. ihr 
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noch e eine größere Vollkommenheit hätte geben Fön: 
nen. Hier und da Fomme in derfelben denn doch 
noch Manches vor, was mit den ‚Grimdfägen einer 
geläuterten Moral nicht ganz vereinbar if, und 
was daher nicht als Beyſpiel aufgeſtellt, fondern befs 
ſer mit, Stitifihweigen hätte übergangen werden fol: 
len. Daß z.B. Vincenz von Paul (wie ©. 
i2 erzaͤhlt wird) die ©aleeren » Sclaven fo herzlich 
liebte , dag er ihre Feſſeln Füßte, und ſolche für. fie 
ja tragen wünfchte, dag Karl Borroma fein 
Erbtheil von 40,000 Ducaten (nach ©. 19) an Ei: 
nem Tage unter nothleidende Familien vertheilte , 
und Fauſtinus (©. 168) den Martertod ſehnlich 
wuͤnſchte, ift in moralifcher Hinficyt mancher Miß: 
deutung fähig, und Fann ſchwerlich zur Nachahmung 
empfohlen werden, Wenn von Johann, dem 
Almofengeber, ©. 9 bemerkt wird: „Ze mehr 
er an Nothleidende ausfpendete, defto mehr Ver: 
mögen erhielt er von der göttlichen Worficht , we: 
‚mit er denfelben wohl thun koͤnnte,“ fo fcheint es 
doch nicht, dem alfo zu fepn, da man ©. 8 lieft: „daß 
von 8000 Pfund Goldes, die er bey dem: Antritte 
ſeines Hirtenamtes überfam‘, bey feinem Tode nur 
noch eine einzige kleine Goldmuͤnze übrig geweſen 
ſey.“ Der Styl iſt plan und populaͤr, aber die 
Sprache nicht rein von veſoleten — und 
Moojuslafkäigen. 
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tenfehre für die jüdiſche Jugend, ſowohl 
mannlichen als weiblichen Geſchlechts. Ges 
ordnet und erklärt in der heiligen hebräiz. 
fen) Sprache, auch süberfegt in die Spra⸗ 
che der Deurfchen,, von Herz Homberg. Im 
Jahrre 368° ( 1808). Wien gedrudt‘bey Georg 
Oraſchantkd er. deutſch und hebraͤiſchem ·Buch⸗ 
drucker dub Büchhaͤndler am alten Kienmarkte. 
ro 529 &, 489 ©. 
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Vorliegendes Wer? wurde, wie es Recenſenten 
eben zur naͤhmlichen Zeit bekannt ward, bereits im 
vorletzten Suinquennium des verfloſſenen Jahrhun⸗ 
derts verfaßt. Zwar wuͤrde die Bekanntſchaft mit 
der: Entſtehungsgeſchichte dieſes Products den Les 
fern unfeter Annalen , fo wie jedern, der den gorts 
ſchritten zum allgemeinen Beſten mit Vergnuͤgen 
entgegen ſiehet, und daher die‘ mannigfaltigen Hins 
derniffe , die durch fo verfhiedenartige Machinatios 
nen diefen Progreffen mit Macht fich entgegen daͤm⸗ 
men, befeitiget wuͤnſcht, einiges Intereſſe gewaͤh⸗ 
„zen, lieſſe nur der, einer Recenſion vorgezeichnet? 
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beſchraͤnkte Raum es zu , diefelben in ertenfo aufzu⸗ 
zählen. . Vielleiht — ben einer andern Gelegenheit. 

Die, Regeneration der. jrdifchen Nation, die 
faſt in allen Ländern Europens, mehr oder weni: 
ger im Werden ift, zu der Joſeph der Unvergefi; 
che, während feiner, leider Hur allzufurzen, Regies 
zung die erfie Idee angab, und die feinen Lorbern 
Die Unverwelkbarkeit weit edidenter als alle blutigen 
Trophäen rauchender Städte’ und verheerter Ränder 
zufichert, bat Mehrere talentvolle, mit Muth und 
Kraft ausgeruftete Männer diefer Nation Beivogen, 
den äußern Einwirkungen der Reglerungen, durch 
Belebung eines innern Funken bey ihren Glaubens; 
genoffen, die Hand zu bieten. Da nun die Res 
ligion zur Erfüllung aller Pflichten des Menſchen 
gegen Menfchen, und vorzüglich, die des Bürgers ges 
gen den Staat, das Fräftigfte. Vehikel, ja das ein 
jige Schwung ; und Xriebrad ift, fo Tiefen einige 
diefer Edeln „.und zwar Bewohner des, Öfterreicht: 
ſchen Kaifertyums, denen beydes, das Wohl des 
Staats als ihrer Glaubensgenoſſen gleich nahe am 
Herzen liegt, es ſich angelegen ſeyn, den, Religis 
gionsunterricht, der bey. dieſem Wolfe bis jeht noch 
bloß im Vertiren des Pentateuchs nebſt dem Studio 
des Talmuds und feiner Epitome heſtehet, und 6 
die Grundfäge des reinen Judenthums unter ki. 
mem Schwalie von Mebenbingen vergraßkn Liegen, 
in. Ordnung zu bringen, Zu diefem Ende ſchtitben 
bieſe auf die Faſſungskraft der, Jugend wohſberhch— 
nete Bücher „ worin die jüdische Religion, in ibrer 
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‚Reinheit geläutert von eilen bereits durch Klima, 
Zeit, Umſtaͤnde und Nothwendigktit antiquirten 
Ceremonialgeſetzen, und weit entfernt von der ſophi⸗ 
ſtiſchen Caſuiſtik, vorgetragen, und eine ungetruͤbte 
Moral gelehrt wird. Zu dieſem wohlthaͤtigen Zwecke 
vereinigte ſich auch Hr. Homberg, indem er ein 
Manuſcript, weiches er bereits ſeit dem Jahre 17905 
in ſeinem Pulte liegen hatte, mit Umaͤnderungen, 
welche Zeit und Umſtaͤnde heiſchten, der Preſſe übergab. 

Dieſes Werk nun, das die Approbation, in 
| für den Vrf. fehr ſchmeichelhaften Ausdruͤcken, von 
dem maͤhriſchen Oberlandesrabbiner, Hın.M.Bon: 
net, einem Wanne, der in fo mancher Rückſicht ei: 
nen rübhmlichen Vorzug vor vielen feiner obfcuren 
Amtsbrüdern verdient, erhielt, zerfällt. in zmey Ab: 
ſchnitten und 192 fortlaufenden Sen. Der erfie Ab: 
ſchnitt behandelt die Keligion, fo wie der zweyte 
die Moral. In den erften Sen des erften Abfchnitts 
macht der Vrf. die Zugend auf den Trieb nach zeit: 
liche? und ewiger Gluckſeligkeit aufmerffam, ſucht 
ipr den Unterfchied zwiſchen der wahren und fchein: 
baren Gluͤckſeligkeit deutlich zu machen, und be— 
weiſt, daß ohne Religion niemand gludfelig ſeyn 
fann. Xon da nimmt er Anlaß, von der natürlis 
chen und geoffenbarten Religion zu fprechen. Die“ 
judifhe Religion it ihm der Glaube an und das 
Verhalten nad) dem von’ Moſes und den Prophe— 
ten. gefhriebenen, und durch fie mittelft der 
Tradition mündlich überlieferten Gelege. Als 
Grunbiöge. biefer Religion nimmt, er jene von Maj⸗ 
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monides -feftgefegten , und von der Fudenſchaft in 
den fpätern Zeiten als Credo faſt allgemein ange: 
nommenen ı3 Grundartifel an, die er vorzüglich bey 
‚jenen Gegenftänden , wo fie mit den Grundfägen der 
‚natürlichen. Religion übereinfommen ‚ fehr „deutlich, 
und den Begriffen der Zugend fehr anpaſſend ers 
klaͤrt, und feine Behauptungen bier. wie übesali , 
nebſt Vernunftgruͤnden auch durch angeführte Stel: 
len aus der Bibel und dem Talmud erhärtet. Ueber 
den 8. Artikel, nähmlih Dffenbarung, läft er 
fich weitläufig aus, und nimmt Gelegenheit von 
der Tradition und Entftehung des Talmuds zu fpre- 
chen , welches auch bey dem ı 1. Artifel, von Beloh⸗ 
nung und Strafen, gefchieht ; da hingegen bey dem 
11, und 13. Artikel, vom Mefjiad und von der Yüfer: 
ſtehung der Todten nähmlich, er nur allzu kurz und 
in wenig Zeilen ſich faßt. ‚Weiter paraphraſirt er 
die zehn Gebothe, befiimmt die Grenzen der Ver: 
hältniffe in Anfehung der Pflichten des Menſchen 
gegen Gott und jener des Menfchen zum Menſchen, 
und fucht bey der jüdifchen Jugend die Idee von eis 
nem fiebevollen Allvater ‚gegen jene, bey dem 
größten Theile noch: herrfchende, von einem radhe, 
ſchnaubenden Zorngotte zu. vindiciren. Ferner be⸗ 
weiſt er die Nothwendigkeit des aͤuſſern Gottes⸗ 
dienſtes, rechnet haptſaͤchlich dazu das Geboth und 
die Feyer der Feſttage. Bey dieſer Gelegenheit 
macht «er. die Jugend mit dem. Zwecke und der Ver: 
anlaffung eines jeden, ſowohl in. der Bibel als. im 
Talmud angeordneten Feſt⸗ und Faſttages bekannt. 
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Bieſes wird ihm Anlaß, von dem in der Stiftöfltte 
und dem Tempel zu Jerufalem beſtandenen Gottes 
dienſte zu handeln, wodurch er der Jugend einen 
Fingerzeig auf die Umwandlung der juͤdiſchen Urs 
figion in die fpäter modificirte gibt, welches 
fähigern . Subjecten eine reichhaltige Quelle: ai 
Nachdenken werden Fann. | — 

Der zweyte Theil enthält die Sittenlehre. Hie 
beftimmt der Vrf. die Pflichten des Menfchen gegen 
den Nebenmenfchen, fo wie gegen fich felbft, mit 
alfer Präcifion, fucht fie der Jugend fo deutlich als 
moͤglich zu machen, und die Pflicht ihrer Erfüllung 
mit Kraft und Energie ans Der; zu fegen. Vor— 
züglich dringt er in dieſem Stuͤcke auf Beſeiti⸗ 
gung jener Laſter, die theils mit Grund, und theils 
mit Ungrund dem Poͤbel der jüdiſchen Nation zur 
Laft gelegt werden, ald Wucher, Betrug u. a. m, 
wogegen er fie zur Arbeitfamkeit, Fleiß und Bas 
lerlandsliebe mit Nachdrud aufjumuntern fucht. Der 
Hauptaugenmerk deffelben ift, der Intoleranz und 
ben Religionshaffe die Wurzel abzugraben,, und bey 
allen Gelegenheiten den Grundfag der Jugend kief 
einzupraͤgen: daß allgemeine Naͤchſtenliebe, ohne 
Ruͤckſicht auf Verſchiedenheit in Religionsineinuns 
gen, das Grundpriniip des echten Judenthums ſey, 
und weder Mofes noch die Propheten, in-Anfehung 
der Pflichten des Vienfcen. gegen Menfihen, den 
geringſten Unterfchied zwiichen Sfraeliten'und Nicht: 
ifraeliten —  aüuffer bey den ſieben kananitiſchen 

* Bol: 
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Vollerſchaften deren Andenten linalt sage iſt 
— anertennen. 

Der „hebrüifche Shi. if fe wohl gruathen. 
Ungeachtet „Popularität: dag: ‚„anrgerrüdte Ziel. des 
Zufs iſt, und..bev. ‚einem, Buche , für Die ‚Zugend 
geſchrieben, ‚wenn es feinem. Zwecke ‚entfpgechen foll, 
nothwendig feyn muß, iſt die. Reinheit, und der Meiſt 
der echt hebraͤiſchen Sprache dennoch ſogenau bep- 
behalten... daß ſehr wenige Werke aug der mittlern, 
geuern und neueſten Zeit ibm an Die, Seite geſetzt 
zu werden verdienen, Dieſes Mer? 2. ganz in. dem 
Style des Majm monides geſchrieben; „ugrdient ale, 
abgeſehen von feinem. lehrreichen und. wohlgeordne; 
ten Fuhalte, als Muſtet einer reinen und gemein⸗ 
verſtandlichen bebraͤiſchen Schreibart der Jugend 
vorgelegt zu werden, Auch ‚der. deutiche Styi iſt 
ſehr bluhend und edel, und bey. Der, größten Popus 
laritaͤt voll der herzerhebendſten Ausdrüude, 20 der 
ſchoͤnſten und engenehmften Bilder‘, fo wie der paf- 
fendften. Gleichniſſe, + die,unfepibar den, gewünfchten 
Eindruck hervorbringen „Mit einem Worte — das 
Ganze ift ſo ausgefallen ;. daß es der Erwartung, zu 
der die Arbeit eines würdigen Schulers des großen 
Mendelfohns *) un. bereiptiget : vollkommen, ente 
— le ER — —F 

—F———— 
— S. hatte das beneidenswuͤrdige Oh Ten 
Anterricht und die Bildung end ed ſo Yin 3 die 
ſes in fo, manche m Betrachte wahrheaft großen Man⸗ 
nes, zu genießen, indem er durch mehrere Jahre 
Fahrg. 1810. 4. Band. R 


m 
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Noch muß hier angemerkt werden, daß dk 
deutſche Meberfegung nicht nur frey und. unabhaͤn⸗ 
gig vom bebräifchen Driginale ift, fondern daß das 
ferbft (6 Manches vorkommt, welches durch die hypet⸗ 
critiſche Cenſur eines bigotten Rabbi: nicht paſſut 
wäre, und,.um der Wahrheit: Peinen ‚Abbruch zu 

thun, zu fagen doch unumgänglich npfhwendig war- 
Gern hätte Rec. einige Proben des Styls, beſon⸗ 
ders aber der ſchoͤnen Paraphraſe unſers Vrfs. mit⸗ 
getheilt, waͤre ihm dieſer Aufſatz nicht — un⸗ 
ter der Feder angewachſen. 
Sehr erfreulich war es Recn., dieſen Werke 
1100, fehreibe eilf.bundert, ins und ausländifche 
Pränumeranten vorgedrudt zu fehen. Ein untruͤg⸗ 
liches Zeichen , ‚einer Seits von. dem verdienten Zu; : 
trauen zu der Arbeit ded Werfaffers , fo wie anderer 
Seits von dem. edeln Streben fo vieler Sfraeliten 
im Ins und Auslande nad) der Meliorität. | 

Dbgleich, Res. ſich verpflichtet glaubt, dem . 
Verdienſie ſeine Kronen zu geben, und Hrn. £ 
fur. feinen beg dieſem Werke angewandten Zeig) 
verbunden mit feinem ruͤhmlichſt befannten Kennd _ 
niffen und trefflicher Darftellungsgabe hier ‚öffent: 
lichen. Dan? zu zollen, .fo kann er doch den Wunſch 
nicht ‚unterdruden, daß es ihm bey einer zweyten 
Supage un Werks gefällig wäre a) den gefuch: 





als Lehrer feiner Rinder in — "Gäufe Hands 
wovon ſich auch auf die pädagogifhen Talene Gem 
bergs fhliejjen läße. - | 
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ten / tabbiniſch klingenden, ja ſeibſt der’ Veſchei— 
denheit des Verfs. nahe tretenden Titel J mere 
chafer (treffliche Worte gen. 49. 21) im khien 
‚bidfihern‘, und dem Inhalte des Werks anpafı 
‚Jendern umzuwandeln. So viel Rec. fich zu”erin- 
term weiß, war biefem Werke bey feitier Entſtehmo 
der Titel  bemns das Geſetz Ifraeis, vem 
Drf. zugedacht. b) Dem Werke eine Vorrede, den 
Zweck, und was „den einem Lehrbuche , : beforiderg 
über eine Materie, wöriber bis jegt fich noch gar 
nichts gefchrieben findet, von unumgänglicher Roth; 
wendigkeit ift, die Unterrichtsmethode naͤhmlich bes 
treffend , vdorzuſetzen, oder: auf das Menigfte das 
Alter der Schüler anzugeben, zu'deren Behuf die— 
ſes Werk gefchrieben. iſt; denn ficher muß der Re⸗ 
ligionsunterricht bep: einem Kinde von .5, bey eis... 
nem Knaben von 10, und bey einem Juͤnglinge von 
15 Fahren verſchiedenartig behandelt werden. Ueber⸗ 
haupt‘ gleicht “ein Buch ganz ohne Worrede nicht 
unpaſſend jenen elenden Huͤtten, in denen man mit 
einen einzigen Schritte von der Gaſſe gerade zu ing 
Wohnzimmer tritt, und bloß, un’ Raum und Mas 
terialien ‘zu 'erfparen, von ihren: atmſeligen Bewoh⸗ 
nen fo‘ kaͤrglich ausgeſtattet find; welches. doch 
bier der Fall gewiß nicht ft: Diefes Verfahren 
ſcheint der, von jedem Vrf. dem Publikum ſchuldigen 
Hochachtung zu nahe getreten. Iſt es doch der 
Convenienz gemaͤß, daß der Redner ſeinem Auditorium 
dor dem Aufange feiner Rede durch eine: Werbeus . 
gung ſich zu empfehlen fucht , um fo’ weniger ſole 

| Na 
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ein Vrf. dieſe Hoͤflichkeit durch einige Zeilen ſei⸗ 
nem weit groͤßern Leſepublikum zu beweiſen auſſer 
Acht laſſen. c) Den hebraͤiſchen Text (wenn ja et⸗ 

wa der. Vrf. nicht der Meinung ift, daß es zutraͤg⸗ 
licher ſeye, der Jugend die Grundſaͤtze der Religion 
und Moral. in ihrer deutfchen Mutterfprache „. als 
in der hebräifchen, vorzutragen‘, . und dann der; dop⸗ 
pelten Muͤhe des Vertirens ſich zu unterziehen). zum 
Behuf der im Leſen der hebr. Sprache nicht hin⸗ 
laͤnglich erfahrnen Jugend, mit Vocalpuncten zu ders 
fehen. d) Die Ueberſetzung, wenn nicht lieber mit 
‚ganz deutfihen Lettern , auf da$ menigfte mit, der fe: 
?_ ‚genannten ‚weiberideutfchen oder Ceny urenu Schrift 

abdruden zu laſſen, ‚und: zwar, aus dem Grunde, 
weil diefe Axt Schrift. den ungelebrten Juden übers 
haupt, und der weiblichen Jugend insbefondere weit 
geläufiger zum Leſen als die Quadrotſchrift iſt, und 
die Letztern im naͤhmlichen Verhaͤltniſſe bey dem 
gemeinen Manne der Suden, als die lateiniſchen Lets 
teen. bey der „gemeinen. Volksklaſſe ‚der Deutf er 
fichen. e) Den Satz ©. 153, mo es heißt: „Ein Mo: 
nath ift die Zeit, binnen welcher der Mond den Kreis 
kauf um die Erde macht, nach der Meinung 
der Alten; nad der Meinung der New 
ern aber macht die Erde die ewegung, 
welche ung derMond zu machen ſcheint: sed 
in ‚einen der Naturlehre gemäffern, fo wie k) den 
Ausdruck S. 405 „dem Wucherer find daher Gott 
und. die Menfchen fpinnenfeind” in. einem. 
dem. fehönen — beſſer zuſagenden umzuan⸗ 





v 


dern. g) Die citirten Schriftterte ; die bereits vom 
Mendelſohn überfegt find, nach deffen unuͤbertreff⸗ 
licher Ueberſetzung anjuführen;: ‚Sum -Bepfpiel des 
uUnterſchieds der Ueberſetzung des Hrn. H. und deu. 
mendelfpon’ (ben, will Rec. nr folgende Stelle ans 
führen: Die Stelle: Zatharias 8. 9. uͤberſezt Men: 
detfohn in’ feinem Zerufalem S. 57 „die Feſttage 
des 4. 5. 7°. und 10. Monaths mag dem ‚Haufe 
Jehudas in Wonne und Freudentag verwandelt 
werden; nur liebt die Wahrheit. und den Frieden: 
Hr. H. aber überfegt diefe Stelle ©. 189° „Die Faſt⸗ 
tage des 4.5. 7. und 10. Monaths follen in 
Froͤhlichkeit, Freude und fchöne Fefttage verwandelt 
werden‘; liebt nur die Wahrheit ;. liebt den Frieden.“ 
Welcher Unterſchied in dem Woͤrtchen mag und 
fo 114 -befondersin eyegetifcher. Hinſicht, und eben. 
bey diefer Stelle liege , ift leicht zu erachten. Denn 
nach der Ueberfegung Mendelſohns, die auch der 
Zuſammenhang begünfiget ; iſt Friede und Wahr— 
heit der Hauptzweck, wo dann das Faſten gar nicht 
in Anſchlag kommt. Oder mit andern Worten: 
Rus; Wahrheit und Friede heifcht Gott von Mens . 
ſhen; durch Faſten und Kaſteyen kann ſein Wohl⸗ 
gefallen ſo wenig, als durch Freudenmahle erwor⸗ 
ben werden. Nicht fo. aber nach der Ueberfetzung 
uifers Vrfs. Ihm iſt das. Verwandeln des Faſtens 
in Freudentae eine zuſichernde Belohnung fuͤr Be⸗ 
chachtung der Wahrheit und Zuhalten des Friedens; 
Wade ifls zwar, dag im. Hebraͤiſchen die Huͤlfs⸗ 
iwbrter mögen und ollen durch die kuͤnftige 
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Zeit ausgedruͤckt werden, und das Zeit wort mm? 
durch mögen und ſollen uͤberſetzt werden kann; dach 
entfcheibet bey ‚Stellen diefer. Art ; nach den Regein 
einer echten Exegetik, ficher die moralifche Tendenz” 
die wir. einer folchen Stelfe unterlegen koͤnnen, wel: 


ches hier um fo mehr: Platz greift, da der Kontert 


fo deutlich dafür ſpricht, ungeachtet wir dadurch eis 
ne meffianifche Weiſſagung, deren man. jo viele 
gleichfam mit Keulen in den Text hinein:treibt, 
weniger hätten. Endlich k) da mach dem unpunk⸗ 
tirten Texte zu .urtheilen und nach der Behandlung 
ber Materie zu vermurhen iſt, daß der Verf. fein 
Werk auf die: bereit erwachſene Zugend berechnet 
hat ‚und mit einem Elementarwerke, zum Gebrau⸗ 
he. für. dad erfte Jugendalter, als Voruͤbung zu vor 
Kegendem Feen —— —* — 
U J 


"Betegenpeitäfgriften. 


—— — der — an dem Sm 
naſmum ‘der Augsburgiſchen — 
wandten in Hermann ſtadt. 


uf 


Su pen Annalen der Herteidifhen — 
Jahrg. 1803 ©. 795 ff. und Jahrg. 1805 B. Il: 
©. 62 ff. wurde von mehreren“ Inauguralſchriften 
der ‚Lehrer an dem proteftantifchen Gpmnafium in 
Hermannfladt Nachricht gegeben, und eine Wuͤrdi⸗ 
gung des literarifcyen Werthes derſelben bepgefügt: 





Mir.geben bier „ um der Vollfländigfeit der Aunas 
len willen, eine kurze Ueberſicht der feither erfchie: 
nenen Schriften -diefer Art, welche von -Zeit zu Zeit 
fertgefegt werden wa. 
2).De.animae —— dissertatio 
bro loco inter professores obtinendo. Auc- 
„tore Joanne Conrad. Cibinii 1801. 8. 13 
Seiten. | 
r 
Die Abhandiung. erfüllt, Basienige nicht, was 
| der Verf. zu leiften ‚verfpricht ;. au⸗ fehlt es Er 
we an Enben. — 


| ») De lipgus Latina ex — classicis 
secundum ordinem quendam digestis ad · 
discenda. A. Sam. Bachner, 


Dhne af etwas neues zu führen, hat der 
Vrf. das Bekannte richtig in einer dem Gegenſtan⸗ 
de — — rn bargefelit, 


» De BE RA NIEREN paganorum institu- 
tione et officio dissertatio. Auct, Dan, 
Theoph, Heinrich, Cibinii 1803, 8. 13 &, 


Die Abſt cht des Brfs. ift, durch dieſe Abhand⸗ 
lung einen Beptrag zur Verbeſſerung des Schulmes 
ens in den -fächfifchen Dörfern Siebenbürgens zu 
liefern. Er würde aber Imebr geleijtet haben, wenn 
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er ſeine Bemerkungen über - die Echrgegenflänbe:en 
ger zufammengegögen, "und dafür lieber eine üge 
Prängte EURER: ‚der —— gelieferthätte. Ä 
PERR kn: 3-08 EDAESR 
* De re — habita imprimis ad M. 
.Tränsilvaniäe principatum’reflectione (ki. 
. one) dissertatio . quam defendet Joan- 
hr5 Ag. Ziegter. Cibinii zen & er 
sad (7 aruee u era 
Den) Verf ‚mad; manche gute Veme ungen 
über die MWaldeultur in Siebenbürgen. Nur iſt die 
Sprache zu affektirt und dunkel. Das beygedruckte 
Verzeichniß der inlaͤndiſchen Holzgattungen tigent⸗ 
lich eine Arbeit des Hrn. Sberſwbuleanſea⸗ v. 
Lerchenfetd, iſt febt —— an 
Tone Y DR SR See R 
9 De tribus dimensionibüg Sisscräutioynuam 
defendet Mich, Bergleiter pro loco inter, 
Prof; G. :Cib; abeinende, C: * 120 $ 
— TE 319 mu A 2. 


’ 
Ka = "© 2. ht 


Der— Ref. — — — * ice 
ie und in einem trefflichen Latein behanbelt.: 


'6) De — potestate Romanorum dissex. 
a tatio,'quam ‘defendet Joan, Andk. a 
— etc; ee —— 8. 14 2 I 
I i 1 4 

Eine stem einige eabeitung dieleh 
Gegenſtandes. — 


Ci) 


7) De gecasu Imperii Romani,..populorum- 
que tum. temparis Europae partes inc’ 
lentium situ, dissertatio, quam pro: loce 
inter Prof, Gymn. Cib. A. C, solemniter 

 .  obtimendo-publ;:defendet+Jos. Piltsch.' Ci · 

.. binü pi dann. Barth. 1808.02 ©. &. 


or Oleg (pr 


- Die — iſt BER gut. Dei Titel 
der Abhandlung ift nicht. beſtimmt genug , und der 
Berf. verfällt hin und — ſonderbate Bu 
huivtungen. ee Tr et I nf 

we... SALE DIDI 
8) De Oatechisdeiöufahne Socratlcaen instita 
tionis methodo dissi"quam pro loco inter 

Prof. Gymn. Cib; A.C, obtin, publ;:def;J; 

Andr. Severinus, ran typ. Joan, Barth, 


1008. 8 256 a enter ae 


WI BC stoh 


— 


‚Die Orion if — ob ‚Gange fo. bes 
— ‚ daß man ſich etwas Vorzuͤgliches uhber die: 
fen wichtigen Gegenftand hätte verfprechen koͤnnen, 
wenn dem: Verf. mehr Zeit zur Kitmcbetung haͤtte 
gelaſſen — koͤnnen.. 3 "sitien nl rg 


9) De animae: immortalitate dias. philuso- 
9" pHico.-.theologica quam ‚pro, loco ‚inter 
Prof. G.:Cib. A. C. solomn; obt. publ. def. 
— Olgrt, Cib. typ. Joan. Barth, 1808- 


8. 28. © z J var" RK? 
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ine eben ‚nicht vollkommen reife Arbeit, im 
der auch in > des Styls — Fehler 
————— | 


| 10) DeiRomanorum in Dacia: coloniis diss. 
Auct. ‘Joa. Filtsch. Cibinii typ: Mart. 
Hochmeister. 1808, 8. 56 ©. 


' Der Verf. hat in diefer Abhandlung: vielen 
Fleiß ‚eine. gute lateiniſche Schreibart, und genaue 
Bekanntſchaft mit der fruͤhern Geſchichte ſeines Va⸗ 
terlandes, und mit der Verfaſſung des römischen 
Staats bewiefen. Durch den Anhang: Dacia: in 
nummis antiquis , hat fich det Vrf. alle Freunde 
der älter Eeſchichte Eiebenburgent verpflichtet. 


Am Sarkonhage Ihrer Durchlaucht, der. Fürs 
ſtinn Pauline zu Schwarzenberg ꝛc. Elegie 


von E. T. Hohler. Wien 1810, bey Kupffer 
| und Wimmer: | 


Dieſes Gedicht ik ia Andenken einer Fuͤr⸗ 
kinn ‚geweiht, welche, im Angefichte von zwey gros 
gen Nationen , ihren Nahmen verewigt bat, Der 
Berluft einer Mutter, melche fich für Die Pflichten 
ihres Herzend mit fo erhabenem Muthe opferte , 
muß vor allem für ihre Familie hoͤchſt fchmerzlich 
feyn; aber der Herzen | viele theilen ihren gerechten 
Schmerz, und das Vaterland betrauert in der gro⸗ 
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den Fuͤrſtinn ein, feiner Krone he Juwel 
von unſchaͤtzbarem Werthe. 

Es kann hier der Ort nicht fir, j die Wuͤrde 
zu ruͤhmen, mit der ſich die Verewigte in ihren 
mannigfaltigen Verhaͤltniſſen als Gattinn, Mutter, 
Hausfrau und Fuͤrſtinn zu ſchmuͤcken wußte. Diefe 
gewann ihr die. Herzen alle, welche ihr’ frübzeitiger 
Tod mit eben. fo tiefer Betruͤbniß ‚erfüllte, als fie. 
ihre Leben mit Verehrung. und: Liebe beſeelet hatte. 
Sn diefem Leben Aufferten ſich aber auch Kräfte 
und. Eigenfchaften , welche für Die ERDE. in 
dieſen Annalen geeignet ſind. 

 Meitidem liebens⸗ und achtungswuͤrdigſten Ge - 
jen verband die Fuͤrſtinn MPauline seinen gelaͤuterten 
Geſchmack einen gediegenen Kunſtſinn, ausgezeich⸗ 
nete Kenntniſſe und viele: vorzuͤgliche Talente‘, in 
denen fie mit prunkloſem Eifer: unablaͤſſig fortzuar⸗ 
beiten ſtrebte. Sie war mit der Sprache und 8 
teratur ber meiſten, neueren, gebildeten Voͤlker ins 
nigſt vertraut, und dadurch im Stande, an dem 
Unterrichte ihrer Kinder thaͤtigen Antheil zu‘ neh⸗ 
men. Unter andern hatte ſie das engliſche Sprach⸗ 
ſtudium bey ihren zwey aͤlteren Toͤchtern faſt aus⸗ 
ſchlieſſend uͤbernommen, und beſorgte es täglich mit 
Einſicht und Unverdroſſenheit. Ihr Talent im Zeich⸗ 
nen und: Mahlen wurde allgemein bewundert. Viele 
treffliche Werke von ihrer Hand zieren Die Gemaͤ— 
her der. Fürftlichen Schlöffer:. in Boͤhmen;vlele 
find in den. Händen ihrer Freunde, wobon wir hier 
nur die gelungenen Familienportsaite die in dem 
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Schloſſe auf der Herrfchaft Frauenberg auf hänge 
find, und die zwey Hefte’ böhmifcher — 
anfuͤhren, die fie feit 1805, während ihres Som⸗ 
metaufenthaltes auf dem Lande nach der Natyurg O6: _ 
zeichnet und in Kupfer radiert hat. Won ihrem 
Geſchmacke und Kunftfinne werden auch. die vielen 
Anlagen, die fie quf den verſchiedenen Beſitzun⸗ 
gen ihres fuͤrſtlichen Hauſes theils gründete , 
theils ber onllEinhänete: lange — Denkmahfe 
bleiben. 

Dieſe Vorzuͤge bes — hatten der edeln 
Weiblichkeit keinen Abbruch gethan ; fie beſaß und 
pflegte fie Bloß, um in der Erfüllung ihrer vielfeiti: 
gen Pflichten an das Ideal des vollendeten Weiz 
bes fo nahe, als möglich , zu reichen, Durch ihren 
Tod beftätigte fie die Größe ihrer Tugenden. Er 
war, wie ihr. ganzes. Leben, dem firengen Gebothe 
der Pflichten geweiht, Mit unverköfchlichen Zügen 
trägt ihn die Gefthichte in die Annalen des Muts 
terherzens ein, und taucht ihren Griffel indie 
von der Wehmuth zweyer Kaiſerſtaͤdte — 
Tränen !- 

Aber auch dem Dichter ift der: Stoff ju einem 
Gegenfiude zu Bürgers vielgelefenem Liede vom 
bruven Manne gegeben. Res. wit durch diefe Be: 
merkung dem Vrf. der vorliegenden Elegie keinen 
Vorwurf machen. Die Stimmung, in welcher das 

Lied entſteht, iſt von der elegiſchen durchaus ver: 
ſchieden. Der Vrf. hat ſeinen Gegenſtand in der 

Ze gewählten Dihtungigrt mit Wuͤrde bear: 


theils aus: 


Deinem Herzen follte, nicht gelingen, 
Große Mutter! feiner Pflichten. Sie :: * 
Um das größte Opfer darzubringen. #1 
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beitet; er hat die ‚Gefühle der Wehmuth mit Wahr⸗ 
heit und Lebendigkeit in einer einfachen, ungezwun⸗ 
genen Sprache ausgefprochen. Wir heben den An- 
fang der fiebenten Strophe ald Beleg -unferes Bin 


Im 
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Auslaͤndiſche Literatur. 
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Kestsgeleprifeit. 


Blicke auf die deutfche Rechtswiſſenſchaft von 
Feuerbach. Münden, 1810 bey E. A. Fleiſch⸗ 
mann. 32 ©. 8. Eine Vorrede (aus Unterhol⸗ 
ners juriftifchen Abhandlungen befonders abge 
druckt). 


Wie ſehr dieſe Schrift eines unſerer beruͤhmte⸗ 
ſten, an der Geſetzgebung Baherns thaͤtig mitwir⸗ 
kenden philoſophiſchen Rechtsgelehrten von den Prie⸗ 
ſtern der Themis beherziget zu werden verdiene, 
mag folgender faſt woͤrtlicher Auszug lehren: 
Man ſoll zwiſchen Theorie und Praxis die in⸗ 
nigſte Verbindung und Gleichfoͤrmigkeit vermuthen, 
weil die Praxis nur Anwendung der Theorie ſeyn 
ſoll. Nichts deſto weniger war Die Rechtspraris 
bey allen Voͤlkern und zu allen Zeiten mit der 
Rechtswiſſenſchaft im Streit, und ſuchte ſogar die 
letztere ſich zu unbedingtem Gehorſame zu unterwer⸗ 
fen. Dazu mangelte es ihr weder an Gelegenheit 
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noch an einem ſcheinbaren Nechtstitel. Die Praxis 
bat. da3 ausfchlieffende Mecht, die Gefege anzuwen⸗ 
den, folglich auch fie auszulegen, oder ihren Sinn 
zu beſtimmen, und meil die Verwaltung des Rechts 
gleichförmig , nach bindender, äußerlich geltender 
Authorität:gefchehen ſoll, ſo richtet. ſie fich nicht 
nach den mannigfaltigen , oft partheylichen Anſich⸗ 
ten der Lehrer und Schriftfteller, ſondern ihre eige, 
nen Entfcheidungen werden zu ihren Normen, GA 
Brauch und: Herfommen ihre. Theorien. Wo die, 
Geſetzgebung (wie die Römifche) von groffem Um; 
fange , fehr verwickelt, und (mie für Deutſchland) 
auslaͤndiſch, fo wie ihres Alterthunis Wegen. ſehr 
dunkel iſt, muß ſie zwar erſt durch wiſſenſchaftliche 
Forſchungen erleuchtet und vereinfacht werden. Al⸗ 
lein dieſes Beduͤrfniß haͤlt man bald fuͤr befriedi⸗ 
get; die einmahl vernommenen Meinungen werden 
für immer; angenommen ; fie pflanzen ſich Anfangs 
durch Authorität ,. dann duch Gewohnheit als al⸗ 
tes Grbtheil fort, und es geht aus der Praxis eine 
eigene, vorzugsweiſe fogenannte practifche Furispru⸗ 
den; (usus imodernus) hervor, die ſich nach dem 
üblichen bequemt, und entweder ganz oder größten 
Theils auf Wiffenfchaftlichfeit verzichtet... 

In Deutſchland Fonnte die Pragis nie (fo wie 
in England) eine, allgemeine und ausfchlieffende 
Dberherrfchaft ſich erringen. Nebſtdem daß ihre 
Ausfprüche in dem zerflüdelten Deurfchlande felten 
gleichförmig waren , fo bob bier dag Römifche Recht, 
ein Meifterfiüß der Meisheit und des Nachdenfend - - 
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vielet Jehrhunderte, immer 'fein Haupt maͤchtig 
empor‘, und. mußte durch feine Tiefe, und anzies 


hende Kraft unter einem wiſſenſchaftlichen Volke ſich 


immer getreue Anhaͤnger und Bearbeiter erhaften 
So bildete fich eine Nechtstheorie über, der. Praxis, 
die: aber. in ihrem Verhaͤltniſſe zu derſelben und durch 
bie Art ihrer Ausbildung keineswegs jene gedeihli: 
chen Wirkungen hervor brachte, die. fich: inter: ans 
Bern Verhaͤltniſſen und aus einer andern Art der 
Mearbeitung zum Kortfchreisen in der Sefergebung 
und zum Wohl der Staaten daraus erwarten Tief 
fen. Von derfiolgen, flarren Praxis verſtoſſen 309 


ſich die Theorie, vorzuglich die: fogenannte Schule 


der eleganten Nechtsgefehrten, welche das Rs 
miſche Necht aus den klaſſiſchen Merken: der Vor: 
zeit hiſtoriſch philologiſch bearbeiteten, auf ſich ſelbſt 
zuruͤck und lebte größten Theils einſiedleriſch in: einer 
bon ihr ſelbſt gebildeten Welt. Angezogen durch die 
Wunder griechiſchen und roͤmiſchen Geiſtes vergaſ⸗ 
ſen dieſe Rechtsgelehrten zuletzt den weil, für weis 
* fie dieſes Wegs gegangen waren. 
Nachfolgende Rechtsgelehrte aus der Wol fü | 
(den Philoeſophie wollten, was ſie als ein bloß 


Geſchichtliches in dem poſitiven Rechte erlernt hat⸗ 


ten, als Philoſophen demonftrirt zurud geben. . Aber 
es zeigte fich bald, daß fie ihr Verſprechen übel 
erfüllt hatten. Ihre Demonflration war nichts als 
ein loſes Gewebe von Begriffen; dag weder neue 
Maprheiten ' ab, noch die alten befeſtigte. Sie 


ward mis Decht- gar bald nicht "mehr beachtet und 


die 
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die Philofophie verfchwand für lange Zeit aus der 


Surisprudenz. RR: 

Erſt durch die Kantifche Revolution er⸗ 
uuntert kehrte fie in veraͤnderter Geſtalt und mit 
groͤßeren Anſpruͤchen wieder dorthin zuruͤck. Mit 
ihrer eigenthuͤmlichen Beſtimmung, den ihr gege— 
benen poſitiven Stoff zu bilden und geiſtig zu bele— 
ben, nicht -zufricden , wollte fie Gebieterinn der 
Rechtswiffenfchaft ſeyn, wollte nicht bloß die Ge: 
fege erleuchten und erflären, fondern felbft Geſetze 
geben und ſchon gegebene, kraft Vollmacht ewi⸗ 
ger Vernunft, vernichten. Unter dem Nahmen von 
Vernunftherrſchaft drohte ſie allen beſtehenden Ge: 
ſetzen und allem echt wiſſenſchaftlichen Geiſt den 
Tod; wodurch fie ſowohl die Theoretiker als Practi—⸗ 
ker gegen ſich empoͤrte. — 

So waren alſo in Deutſchland die Theorie und 
Praxis des Rechts, die Philoſophie, Alterthums; 
kunde und Gefchichte in fletem Mißverſtaͤndniß; 
fie wurden, ſtatt zum gemeinſchaftlichen Zweck ei— 
ner vollkommenen Geſetzgebung und Rechtsverwal⸗ 
tung zuſammen zu wirken, einſeitig bearbeitet, 
und die juridiſche Literatur trug in mancher Hin— 
ſicht den Charakter des Staats, welchem fie ange: 
hörte — ein getrennte in fich ſelbſt entzweptes- 

Sllein noch eine andere EinfeitigFeit bemaͤchtigte 
ſich in Deutſchland der Jurispradenz; fie beſchrankte 
ſich immer nur auf das einheimiſche oder einhei⸗ 
‚Milch, gewordene Recht, ohne auf fremde ölker 

Jahrg. 1810. 4 Band, S 
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hinzuſehen und deren Gitter und: Geſetze zu unters 
fuchen, um hierdurch das Einheimiſche zu berei: 
chern oder doch unter neuen Gefichtöpuncten zu be: 
trachtens Die reichfte- Quelle aller Entdeckungen in 
jeder Erfahrungsmwiffenfchaft iſt die. Vergleichung. 
Nut Iyirch manntigfaltige Gegenſaͤtze wird das Ent: 
gegehgefegte vollſtaͤndig Has ; nur durch Betrachtung 
der Aehnlichkeiten und Werfchiedenheiten der Grun— 
de don beyden, wird die Eigenthümlichfeit und inne: 
re Weſenheit jeden Dinges, erichöpfend, ergrundet. 
Nur aus der Vergleichung den. Gelege und Rechts⸗ 
gemöhnheiten der Herwandteflen , ‚wie, der frandar: 
tigfien Nationen: aller. Zeiten und Känder- ann eine 
Univerfal «gurisprudenz, eine. Geſetz— 
wifſenſchaft ohne, Beynahmen „hervorgehen , 
welche “jeder. befonder$ benannten Geſetzwiſſenſchaft 
erft-ihr wahres Eräftiges Leben. verleiht. . Nur auf 
diefem Wege Fann ‚man. zur vollfiändigen Kenntniß 
von dem‘ G,ei fl. der Geſetze gelangen; Montesquieu 
war der erfie, der uns zu.den Stufen des Tempels 
führte und ‚viele, geiftreiche, Blife in das. Innere 
that; in das Innere ſelbſt hat. ung noch. niemand 
geführt. Die Deutſchen, ver andern fähig,; die (alf- 
gemeine) Geſetzwiſſenſchaft zu bearbeiten , wurden 
bisher durdy den, groſſen Umfang. ihrer einheimis 
fehen Furisprudenz, die ihnen weder Zeit. noch 
Kräfte für das ausländifche ubrig ließ, theils auch 
durch ihren Charakter der Gemuͤthlichkeit, der-über: 
all mehr in die Tiefe als in die Breite firebt, ddr 
von zuru gehalten. Die bentähen — 
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begnuͤgten fich, ftatt der Philofophie der Gefegge: 
bung, mit dem fogenannten Naturrechte oder der 
Pyilofophie des Kechts, Allein fo notwendig ung 
ah die erffere ift, vorztiglich zur genaueren Beſtim⸗ 
mung des michtigen Unterſchiedes zwifchen dem 
Moraliſchen und Rechtlichen und zur klaren Einfiche 
in die Natur gewiffer: metapbufifch : rechtlicher We; 
griffe, welche zulegt jeder Gefeggebung zum Grun: 
de liegen, und deren feibfi die Politif in ihrer An: 
wendung nicht entbehten kann, — fo vermag fie 
doch nicht die Stefte der Philofophie der Geſetzge— 
bu.g zu vertreten ; die nur durch Neflerion, Erfah: 
rung und Beobachtung, nur durch: das Studium 
der verfchiedenen Verfaſſungen, Geſetze und Ein⸗ 
richtungen erworben werden kann. Hugo verließ 
zuerſt die gemeine Heerſtraſſe und wagte den Wer; 
fach einer Rechtsphiloſophie in einer andern als bloß 
metaphyſiſchen Bedẽeutung, der aber zweinfeitig ge; 
faßt iſt, indemser alles: in das’ Gebiet’ des gemeis 
nen Nutzens herab ziehe N , 
In der gegenwärtigen Epoche hat fich für die 
Jurisprudenz und Geſet gebungswiſſenſchaft eine 
neue Welt gebildet.” Das aus den ungleichartigſten 
Beſtaͤndtheilen ubel zufammengefügte grotesfe Ge⸗ 
baude deutſcher Furisprudenz iſt zum Theil ſchon 
zuſammengeſtützt/ tyeils dem Sturze nahe: Statt 
deſſen verbreitet Napoleons Geregbuch feinen Ein; 
fluß immer weiter. Aus dem Roͤmiſchen Kechte 
ſelbſt grögten Theild hervor gegangen, zugleich aber 
mit den Erfahrungen fpäterer Zeiten bereichert , 
€ 2 


ee 


fchließt es fich einerfeit$ unmittelbar an das: Römi: 
fche Recht ,„ andererfeit3 an die Beduͤrfniſſe der Ge; 
genwart an. Der Hauptvorzug des Erfteren befteht 
in der Analyfis (Entwidlung und Anwendung 
der NRechtsfäge und Nechtsbeariffe). Die franzdfi: 
fche Gefeggebung fonderte das Analptifche, welches 
fie der $urisprudenz überließ, größten Theils von 
ihrem-Umfange aus, und fegte fich das Allgemeine, 
die Principien und Regeln , ‚ die eigentlihe Syn: 
thefis der Gefeggebung , wo fich Recht und Po: 
litik nothwendig vereinigen, zum Hauptziel ihres 
Unternehmens. Sie gewaͤhrt uns zugleich den Vor— 
theil, daß fie fih nicht in die Geheimniffe des Ca— 
binets verliert, fondern daf wir fie gleichfam vor 
unfern Augen entftehen und ſich entwickeln ſahen, 
daß wir alle ihre Gründe kennen, alle Einwendun- 
gen, Zweifel und enticheidenden Momente des ſich 
ſelbſt berathenden Geſetzgebers noch jetzt vernehmen. 
In dem Anfange einer neuen Epoche, ſchließt der 
Vrf., hat alles noch eine unbeſtimmte Geſtalt, die 
jedem Eindrucke weicht. Das Wirken eines Schrift: 
ſtellers greift in einer folchen Epoche weit tiefer ein 
und ift von ausgebreiteteren Folgen. Es iſt der 
Tag der Saat, aus der, je nachdem geſaͤet worden, 
Unkraut aufgeht, oder der Segen der Frucht. 


Allgemeine Bibliothek für Staatsfunft , Nechts, 
wifjenfchaft und Kritif, herausgegeben von 
ven angefehenften Gelehrten Deutſchlands. 
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TV, Heft. Giefen und Wetzlar 1808 ber 
Tarche und Muͤller. 


— 


In einem Zeitalter, wo bald nach Erſcheinung 
des allgemeinen Preuſſiſchen Landrechts der 
Coder Napoleon kund gemacht und in ben 
Staaten des Rheinifchen Bundes theils ſchon ein- 
geführt morden ift, theils noch eingeführt werden 
ſoll, wo Rußland. fein Bürgerliches Gefegbuch 
bereit3 fanctionirt hat, und die deutſchen Öfter: 
reichifhen Erbftaaten der Sanctionirung 
des vorgelegten bürgerlichen Gefegbuches entgegen 
feben , Bann es dem gebildeteren öÖfterreichifchen 
Staatsbürger, vorzüglich aber dem‘ öfterreichifchen 
Rechtsgelehrten nicht gleichgültig ſeyn, fich eine 
deutlichere Kenntniß von dieſen Gefegbüchern zu 
verſchaffen. Vergebens wähnt man, in den (Heift 
der Gefege auch nur eines einzelnen Staates einzu- 
dringen, wenn man fie nicht mit andern Geſetzbuͤ— 
chern verglichen, und den Aehnlichkeiten oder Wer: 
fchiedenheiten derfelben und ihren Gründen nachge- 
forſcht hat, Was die Univerfalgefchichte der Wölfer 
dem Gefchichtfchreiber eines.befonderen Staates ift, 
das follte die Darftellung und Gefihichte aller Ge: 
feggebungen dem Rechtsgelehrten ſeyn. ) Durch . 
das Studium der übrigen Geſetzbucher Europens, 


*) Sieh oben die Anzeige der Schrift: Blicke auf die 
deutſche Rechtewiflenichaft, von Feuerbach, | 
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welche auf dem Römifchen Rechte als ihrer gemein: 
fihaftlichen Baſis beruhen, wird die Kenntniß des 
einheimifchen lebhafter, deutlicher und vollftändiger. 
Ja der practifche Rechtögelehrte eines Staats, def: 
fen Buͤrger mit den Bürgern und Ginmwohnern der 
benachbarten Staaten in vielfältige Beruͤhrungs⸗ 
puncte Fommen‘; kann fich von der Kenntniß der 
gefeglichen menigftens der benachbarten Staaten 
fehlechterdings nicht loszaͤhlen. Aus diefen Betrady: 
tungen erachten wir, unfere Lefer mit einer Zeitz 
fchrift bekannt machen zu müffen,, die jenes Beduͤrf⸗ 
niß, wie man ſchon jetzt theils von den Mitarbei— 
tern, an deren Spitze der berühmte Dber : Appel: 
lationsrath von Almendingen genannt wird, .theils 
aus den bisher gelieferten Aufiägen erwarten kann, 
mit allgemeinem Benfalle befriedigen wird. Die ers 
ften Arbeiten find ausfchlieglih der franzoͤſiſchen 
Legislation gewidmet. “Der Inhalt der erften vier 
Hefte iſt? I. Ueber die Schwierigkeiten und Se: 
fahren der übereilten und unvprbereiteten Einfuͤh⸗ 
rung des Eoder Napoleon in den Staaten des Rhein: 
bundes. II. Anfichten über die Bedingungen und 
Vorausfegimgen der Einführung des Coder Napo- 
leon in den Staaten des Rheinbundes. HI. und IV. 
Vollſtaͤndige dogmatifche Darſtelung der Lehre des 
franzöfifchen Rechts von Minderjährigkeit ,: Vor: 
mundfchaft und Emancipation. Die Anzeige der 
übrigen bereits erfchienenen Hefte wird folgen. 
In Verbindung mit diefer" Anzeige ſteht die im 
ausländifchen Intelligenzblatte Mönath Juno 1810 
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ſiehende bntindiens von Ba und Weite in 
eſes 
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Denkwürdigfeiten. aus ‚dem Laben. der ‚Eönigf. 

preuſſiſchen Prinzeſſinn Friederike Sophie 

Wilhelmine (Schwefter Friedrichs. ‚des Gro⸗ 

Gen? Marfgräfinn von Bayreuth vom Jahr 

1709-1793; Bon ihr ſelbſt in franzöfifcher 

F ra geſchtieben — — rend. 
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tur in cht auf, fogenannte Memoireg iſt, unp 
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Menfchen.; ; Menfhrneydartungen, — an 
den Höfen ‚führen. und oͤfters ſolche kleine Urſa⸗ 
chen große Begebenheiten <enthüffen „ won welchen 
in. gewöhnlichen, Geſchichtbuͤchern keine Spur vor⸗ 
kommt, noch vorkommen Tann, deſto ſchaͤtzbarer war 
dem Rec. dieſe Erſcheinung. Er griff um faubegie- 
riger darnach, als die Verfaſſerinn, die Schweſter 
Friedrichs des Großen, und die von ihm beſonders 
geliebte und geſchaͤtzte Schweſter geweſen, die, wie 
Er, isn. der Schule der Leiden erzogen, aus dieſer Schu: 
le, wie Er, geiftreic), hochſinnig und, ſtarkmuͤthig her⸗ 
vorgegaugen iſt. Der Rec; erwartete hier zugleich zabl- 
reiche neue Aufſchluͤſſe uͤber die Jugend / und ‚Bit: 
dungsgeſchichte Friedrichs, und iiber Die Regisrunge- 
gefchichte. feines, Waters, . und. hat dergleichen Auf⸗ 
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ſchluͤſe recht viele gefunden.” Das Buch ’hat ihn 
beym Leſen ftärfer angezogen , als der geiftreichfte 
Roman ; et bekennt, jes beym erſten Durchleſen 
mehr verſchlungen als geleſen zu haben. Die Her: 

aushabe dieſcs Buchs iſt waͤhrlich ein neues gro⸗ 
bes Verdieuſt · des regſamen Hrn. Cotta um die deut⸗ 
ſche Literatur und Geſchichte; er als Verleger un⸗ 
terzeichnet ſich auch als Herausgeber. In einer 
kurzen Vorrede unterrichtet er uns: er ſey bereit, 
das framjoͤſ. Original, das er einer beſondern Huld 
verdanke, jedem, der die Handſchrift der erlauchten 
Verfaſſerinn kennt, einſehen zu laſſen. Aber auch ob: 

ne dieſe Verſicherung wird jeder hiſtoriſche Leſer aus 
innern Gruͤnden an die Authenticitaͤt dieſer Memoires 
‘glauben imiffen , und nur- das bedauer ĩ dag ein 
Theil "Ber Handſchrift durch einen ungluͤcklichen 
Zufall abhanden gekommen, der die ſpaͤtern Bege— | 
benheiten' der Verf. nach 1733 betrifft. In einigen 

wenigen Etelfen hat eine fremde Hand einige. von 

der Verf. erzählte Thatfachen berichtigen wollen; 

auch dieſe Varianten find beygeſetzt. Die deutfhe 

teberfegung ſcheint richtig zu ſeyn; fie iſt * 
flieſſend und angenehm zu leſen. | 

Wiewohl das Buch ſchon in den angedeinen en 

Beziehungen jedem Weltmanne und Geſchichtforſcher 
ſchaͤtbar ſeyn wird, fo wird es doch naͤchſt Preuſ⸗ 
ſen am meiſten in Oeſterreich mit beſonderem In⸗ 
tereſſe geleſen werden. Es dient naͤhmlich ganz vor 
zuͤglich dazu, den Groll zu erklaͤren, den Friedrich 
der Große , den faſt jeder Preuſſe eine geraume Zeit 
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hindurch gegen Defterreich im. Bufen trug. Es has 
ben einige öfferr. Schriftſteller diefen Groll als eis 
ne Undankbarkeit Friedrichs gegen. Defterreich gu 
fehildern verſucht, und für diefe ihre Behauptung 
die Thatfachen angeführt ; daß Carls VI. Zürfpras 
che Friedrichen als Kronprinzen das Leben gerettet, 
und dag nahmbafte Geldgefchenker der Kaiferinw: ihm 
jeine Eubfiftenz bey der notoriſch filzigen Kargheit 
feines Vaters erleichtert haben. Wende Thatfachen 
werden bier zwar betätigt, aber auch in ein an: 
deres Licht geftellt. Der. damahls am preuf. Hofe 
alles geltende‘ Minifter Grumbkow, von: Defterreich 
gewonnen, und der Faiferl. Minifier Seckendorf ha— 
ben nach unferer Vrf., um die von der Königinn 
intendirte Wechfelheirath mit dem koͤnigle englifchen 
Haufe zu vereiteln,, und ſowohl die Wrf. zu ihrer 
Heirat) mit dem: Erbprinzen von Bayreuth, als 
auch den. Kronpringen zu feiner Heirat. miti-der 
Prinzeffinn von Braunfchweig + Bevern zu nöthigen, 
‚alle die Werfolgungen und Mißhandlungen ange: 
fponnen, welche über die Koͤniginn, den Kronprin- 
zen, und unjere Verfafferinn Losbrachen ; beyde ha— 
ben den Katt auf das Blutgerüft und den Kronprinzen 
an-den-Rand des Schaffot3 gebracht, um ihn muür: 
be und nachgiebig gegen ihre Abfichten zu machen. 
Er ſtellte fich dann wirklich ald Kronprinz, mürbe 
und nachgiebig geworden zu ſeyn; aber als König 
ließ er feiner — von allen Preuffen : mitgefühlten 
— Rache vollen Lauf. Zu unferer Zeit, wo der 
alte Groll befänftigt, mo Defterreicher und Preußen 
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es fuͤhlen, daß Habsburg und Zollern ſich nie haͤt⸗ 
ten, trennen und- veruneinigen ſollen, wo beyde Staa⸗ 
ten die Wunden dieſer Trennung ſchmerzlich empfin⸗ 
den, und zu heilen trachten, und ſich als Deutſche 
in dem gemeinſchaftlichen Intereſſe der Erhaltung 
der Deutſchheit ‚und deutſchen Volksthuͤmlichkeit be: 
gegnen, iſt es unbedenklich, den Urſprung jener 
Trennung und: Veruneinigung aus dieſem Buche 
intuitiv kennen zu lernen. 

Diei Verfaſſerinn hebt ihre Den kwuͤrdigkeiten 
vom $.1706, als von dem Jahre der Vermäbfung 
ihres Waters. mit; der Peinzeffinu: von Dannpvem, 
Tochter des Churfürften Georg, nachmahligen; Koͤ⸗ 
nigs ven England am. Sie.felbft mard am 3:Zuly 
8709 ‘geboren ; : Sriedrich ‚der: Große im J. ızı2. 
Die Verfafferinn schildert hierauf; ‚Die Chapaktere 
des Königs ihres: Vaters , des Furffen von Anhalt 
undides Grumbkow, welche: ihren Water feit 1713 
einige Zeit gemeinfehaftlich leiteten, bis fpäter 1724 
Orunabfop sder-allein mächtige Miniſter blieb, Die 
Begebenheiten des Hofes während ihrer. Kindheit 
ergänze: fe aus Grinnerungen und ſpaͤtern Erzaͤh⸗ 
lungen. Ausrallem dem , was fie uͤber den Zuſtand 
des Preuffifihen und des Markgraͤflichs Bayreuthi⸗ 
ſchen Hofes ſagt, kann der Geſchichtſchreiber der 
Cultur in Deutſchland viel lernen, und, die ſtarken 
Fortſchritte, die ſie in dem legten zwey Dritthei⸗ 
len des XVIII. Jahrhunderts machte, in Vergleich 
mit der ſchrecklichen Kohheits die zu Anfange des 
XVIII. Jahrhunderts Statt: fand, berechnen. Nur 
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wird der unpartheviſche Geſchichtſchreiber auch be⸗ 
merken muͤſſen/ daß die Rohheit und Knickerey an 
den deutſchen Hoͤfen ‚au Anfange des XVIII. Jaht⸗ 
hunderts noch immer" mit Energie, deutfchem Sins 
‚ne und Anhaͤnglichkeit an Kaiſer und Reich gepaart 
war, waͤhrend die Hatere Cultut und der groͤßere 
Aufwand Geiſtes und Muthserfchlaffung und ans 
deutſche Geſinnung zu Begleitern hatter Noch war 
die Erziehung der Prinzen und Prinzeſſinn ernſt, 
ja wohl hart‘, aber fie hat groͤßere Charaktere ent: 
wickelt, als die ſchlappe haͤtſchelnde Modeerziehung 
der neuen Zeit. Unglaublich ſcheinte; was die Ver: 
faſſerinn (hen als Kind, und noch mehr als «Er: 
wachſene litt und duldete @. 3.06. Zy.die Schlaͤ⸗ 
ge von ihrer Hoöfmeifterinn Leti. FIhreu Bruder 
ſchildert fie im Knabendlter folgender Geſtalt Er 
hatte eine ſchwache Geſündheit, die in Verbindung 
mit feiner muͤrriſchen ſchwermuͤthigen Gemuͤthsſtim⸗ 
mung taͤglich für ihn fuͤrchten machte, Er hatte 
viel Verſtand, aber nicht die geringſte Lebhaftig: 
keit; er begriff leicht‘, aber er hatte eine unglaub⸗ 
liche Mühe, das Gelernte zu behalten. Dem Koͤ— 

mige war mein Wruder- von Natur zuwider; er. ſah 
ihn nie, ohne ihn zu mißhandeln; und das flößte 
ihm die Furchtſamkeit und Scheue ein ‚: die.er nie 
gegen feinen Water ablegte.” Für die” Geiftesbil: _ 
dung bepder ward jedoch gehörig geforgt; unſere 
Prinzeffinn "hatte 1721 ſchon die alte und neue 
Gefchichte „ie Erdbefchreibung , die Unfangsgründe 
der Phitoſophie inne; fie-verftand Mufif und letnte 


auffer dem Franzoͤſiſchen auch Engliſch und Stalies 
nisch ; fpäter mußte fie jedoch die Bücher, die fie 
lad, vor ihrem Water verftefen. ©. 48 Ichildert fie 
auch den damahligen englifchen Hof. Mit dem $. 
1725 wird die Lebensgefchichte der Vrf. noch de: 
taillirter und. intereffanter. "Ueber ber oſtindiſchen 
Compagnie zu Oftende und noch mehr über den mit 
Spanien ı725 heimlich gefchloffenen Allianztraftat 
war Defterreich mit den Seemächten zerfallen, und 
. arbeitete daran , Preuffen von der Allianz mit Eng 
land abzuziehen ;, und die intendirte Wechſelheirath 
zu vereiteln. Seckendorf kam als auſſerordentlicher 
kaiſerl. Geſandter nach Berlin, und gewann den 
Grumbkow. Man ſuchte den Kronprinzen in Lieb— 
ſchaften zu verwickeln, und die Verf. bemerkt an 
mehrern Orten, daß ihr Bruder, der nachmahls 
frauenfchene Friedrich, ald Kronprinz nichts weniger 
als ungalant , ja fdgar dusfchweifend geweſen. Ben 
dieſer Gelegenheit wird auch der Dresdner Hof be; 
ſchrieben, ©. 76 — 84. , damahls der luxurioſeſte 
und verderbenfte -in Deutfchland. Won. Kaiferling 
und Katt ward Friedrich als Kronprinz zu Religi: 
onszweifeln ‚und FJugendausſchweifungen verleitet. 
(Katts Schilderung ſteht S. 111.) Die Begebenhei: 
ten des 5. 1730, Grumbkows Kabalen ©. 149, 
Katts Hinrichtung am 6. Nov. ©. 1388. Friedrichs 
Defertion und Einfperrung „ feine nachmahlige Be: 
gnadigung , und die Werehelichung der Werfajferinn, 
dann ihre Eriftenz ald Erbprinzeffinn von Bayreuth 
muß men bey ihr felbft Iefen. Mit der innigflen 





Achtung gegen die Werfafferinn wird man von der 
Lectüre des Buchs mannigfaltig belehrt fcheiden, 
und den Abgang des noch übrigen Manuſeripts herz⸗ 


lich un 
Forſt⸗ Oekonomie. 


lehrbuch für Förfter und die es werden wollen. 
Bon ©. L. Hartig, Könige. Würtembergis 
fhen Oberforftrarhe u. fe w. 1808. Erſter 
Dand, welcher die Borbereitungs » und Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften enthält. XXXII und 261 ©. 
Zweyter Band, welcher von der Holzzucht 
und dem Forſtſchutze handelt, VII und 376 
S. Dritter und legten Band, welcher von 
“der Taxation und Forſibenutzung handelt. 
VEIund 212 S. Beylagen 64 — 8. Bey 
| Eotta in Tübingen. 
Der er Hanyttheil des Merfs- handelt von 
den Vorbereitungs⸗ und Huülfswiffenfchaften. Im 
erften Abfchnitt wird die Nothmwendigkeit, dag ein 
Zörfter fertig leſen, ſchreiben und rechnen Pönne, 
gejeigt. Der“zweyte Abfchnitt handelt von den ei: 
nem Sörfter nöthigen mathematifchen Kenntniffen. 
Hier find bloß diejenigen mathematifchen Schriften 
angefuͤhrt, woraus ein Förfter: die nöthigen Kennt; 
niſſe ſchoͤpfen Panıı ; Rec. hätte jedoch gewuͤnſcht, 
” der Vrf. bier eine se Anleitung zur Slächen; 
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und Koͤrrermefkunſt gegeben, und dadurch dem Foͤr⸗ 
ſter die Anſchaffung anderer Schriften fpart baͤtte. 
— SEm dritten Abfihnitt wird. von den, einem 
Foͤrſter -nöthigen, ofgemeinen Naturkenntniſſen ge: 
‚ handelt. Das erſte Eapitel. tbeift die natuͤrlichen 
‚Ergenfiande in das Mineralreich; Pflanzenreich und 
Xobierreich ab. Im zwepten und dritten Ca: 
pitel wird die Notwendigkeit gezeigt. daß ein Foͤr⸗ 
fier. wiſſe, weld;e Wirkung Klima und Lage auf 
‚den Boden und den Holzwuchs bervorbringe. Das 
bierte Capitel lehrt die einem Foͤrſter nöthige 
Kenntniß der. verſchiedenen Eid. und Steinarten. 
Der Vrf. bat dasjenige ‚dwas der Foͤrſter über die 
fen Gegenfland zu wiſſen braucht ,: kurz aber bun; 
dig vorgetragen, und alle fir den Foͤrſter entbehr⸗ 
lichen chemiſchen sind mineralogiſchen Kenntniffe ver; 
‚mieden. :Das fünfte Capitel behandelt die einem 
Foͤrſter noͤthijgen Kenntniſſe der generellen Nafurges 
ſchichte der Volzpflanzen. Hier wird die Abtgei: 
lung in 6 Familien gemacht, wovon die 8. Fami— 
lie ‚za Den; Körfier die wichtigſte iſt, adeil fie auch 
die Dolspflonzen enthält ; die in Baͤume, 
Sträughersund Stauden eingetheiltwerden. Die 
Phyſiologie der Solzpflangen, ſo weit ˖ der Foͤrſter 
dieſe zu kennen braucht, oder die innern ir 
theife und deren Bildung ; die Auffere Geſtalt der 

Holzpflanzen; die Art, wie ſie entſtehen und ſich 
ſortpflanzen, die rt, wie ‚fie ſich ernäyten und wach⸗ 
ſen, ift dem Zwede des: Ganzen anginieffen. vorge 
tragen. Das fechfie Enpitel handelt von der Ybr 
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theilung dar. Holspflarizen und das fiebente@a: 
pitel won der Verwandtſchaft ‚der Holzpflanzen uns 
ter, einander gm vier nen Abfchnite · werdin Die 
fürs öinen Rörfiefinsthigen Kenntniſſe vonder Bes 
ſondern Ratargefchichte' der HoY;pflanzen abgehau⸗ 
delt. Sn der erfi em Abrheilung werden in 35 Ca⸗ 
piteln eben ſoviel verſchiedenen Laubholzgattungen, 
und ins der; wen t e m Abthritung werden in 2 Ca⸗ 
piteln die verſchiedenen Radelholzarten aufgefuͤhrt, 
und von. jeder derfelben:der Nahmẽ,die Eſſifica⸗ 
tion, die Beſchaffenheit dor Wurzela des Stam⸗ 
mes und der Aeſte, der Rinde, der Blaͤtter, der 
Bluͤthe, der Frucht und der: Reifezeit, die Zeit 
der Ausſaat, und die noͤthige Bedeckung des Sa⸗ 
mens mit Erde, die Zeit des Aufgehens, und die 
Geſtalt des Pflaͤnzchens kurz nach dem Aufgehen 
des Samens, der Boden, die Lage, das Klima, 
welches die Holzart beſonders liebt, oder ihr beſon⸗ 
ders zuwider iſt, die Zeit der Volllommenheit und 
der. Lebensdauer,die Zeit wie lange ſie vom Stock 
und der Wurzel wieder ausfchlägt ,’ "die: Kortpflän: 
jung durch, Gtedreifer „dier befonderen Cigehfchaf: 
ten, welche man an ihr bemesft-, die Benutzungen, 
welche fie gewährt, und die nachtheiligen Zufaͤlle, 
welchen ſie beſonders unterworfen iſt, bezeichnet. Dieſe 
Naturbeſchreibung dev Holzarten zeichnet ſich dadurch 
vor fo viel andern aus, daß der Vrf. bloß das Weſent— 
liche , mas. darauf Bezug hat, aushebt, und dag; 
jenige übergept, ı was fur dem Foͤrſter weniger In⸗ 


Per q 
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oft ie ee 
zucht u berhaum⸗ bẽoba denſind um cinen gu⸗ 
ren Erfbig ea Fehl unde lehrt 
ſedann ep die Behandtlungader ociſchie⸗ 
denen aus cher Echen Bun und Sichen 
oe fee Rus Mainbuchen· Ahorn e Eſchen al⸗ 
mare und Erlen 7rfintfiih oder vermiſcht 
beſtehenden Wochwuldungen die Behandlung da 
aus Weißtannen dichten, Kiefern, Sefchenzugies 
better er beſtehenden Waldungen⸗nſo wie die We⸗ 
hanbiuug Rab und Nadelholzu verwiiſcht 
beſtehrenden Sochwaldungen ‚sand. zwar je achdemn 
Siehe halbares und nicht · haubares Wolg meer 
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eff HmiB Wehen finds Meng 
Hierin michts Neues / ſondern nurn dasjenige wicher 





Wlkommt was der Vrfmin ſeiner Lehrende 


Holz zucht · vorgetragen hat ỹſoe iſt dennoch Das. Ban 
je , init Milkficht auf die Renntniſſe eines Foͤrſſers 
Fo" roten fig bearbeitet a daß / derſelbe / ſich vollan · 
dig? daraus belehren kaun Fund Rec. nichts weiter 
* Re . hin: 


Inrüigtefligen: noͤchig findet. Das treungepn te 
Capitel zeigt die Femmelwirthſchaft ,- ihre Bolgen, 
und die Mittel, ſie nach und nad) in regelmaͤſſige 
Schlagwirthſchaft zu verwandeln. Der zen tie 
Udſchnitt Handelt vom ber Punflihen Holz 
Tut, und war zunuchſt in der erften Abthei⸗ 
lung von ber Niederwald⸗ und Kopfholzwirthſchaft 
überhaupt. Der Bef.. gibt hier: alle diejenigen: auf 
Erfahrung geffüsten Regeln an. welche , beym Mer 
trieb der Niederwaldungen, zur. Anwendung. kom⸗ 
men: müffen, wenn ein ſicherer Exfblg: Statt haben 
foIL ; und befchreißt dann: in 4 Capiteln Die Wer 
wirthſchaftung ‚der Biden, ber MBuhens „ der 
— —— er —— Ahorn⸗ Eichen‘ s Ws 
che "von allen — zum —EE—————— — 
und beſonders da. wo bie Rinde oder Lohe ſeht 
geſucht wird, vorzuͤglich zu empfehlen, und: daß die 
Duche wegen ihrer harten Winde, beſonders wenn | 
Pe nach 40. Japren erſt zum: Ricbermaib gehauen 
wird z weniger tauglich: iſt, darin ffimmen die Er: 
fayrungen des Rec. gang mit den des Mefs, über: 
ein; Die Buche ſollte man: daher: felten und: nur im 
Ball diefelbe nach einmahligem Abtrieb als Nieder: 
wald, wieder zum Hochwaldbetrieb beftimmen. Vor; 
Vglicher ‚ala die Buchen » Niederwaldungen find 
auch; auch am daͤuſtgſten anteifft. Das fünfte 
und ſechst e Enpitel gibt Die Regeln zur Be— 
wirthſchaftung derjenigen Niederwaldungen an, wor; 
Sayrg. 1810, 4. Band, € 





m ſtarkes — esjpgen ». ‚ad dereni- 
ge / dienim der Folge wieder Hochwald werden ſol⸗ 
Alem Mas ſaſe be nhe Capitel lehrt die „Kopf 
dolzzucht weichen weiter icht s ‚ald die Nieder wald⸗ 
wirchſchaft n;nennmitdeam Unterſchied iſt, Daß, de 
Stamm hoͤher abgeh auen and dadurch der Wieder 
gusſchlag; brwinkt eawvird. —IDie z weent e Abthe 
























Auans handelt von der ‚Ersiehung: neue Woldungen 
durch Ansſteraung desß eingeſammelten Holzſamens. 
Ren Prfaagigt in g Kapiteln die, Nothwendigkeit 
der GVeſtiemmungnder Holzarten „welche ſich auf zu 
belamenden Diftrict om beſſen aexzithen laſſen ober 
Außwabi der Holzart, Die: Dem logalen Beduͤr 
nem ransdueſſenſten iſt dero Auſchaffung ‚guten Sa 
media derntichtigen Wableder Ausſaatzeit, dem Be: 
fung cincx hinlaͤnghichenẽ Menge — 
DM der zwechmaͤſſigen Zubereitung, — 
ndend. A npdenichen Brust, lfd ‚der ‚Befehl 
gung ya Plage: dar; 4 
mtigenstichtägen Webandkung dev;Dunch; Die Suanfl ser, 
gogenen aldi. Den; Vrf, hab) dieſe. es 
„geaftänderamit:inieken ;Grfabrung und. 
heanbeitets sund heſonders über, Diesunter pe 
nen Ursfiänden. noͤthige Samenmengez ee 
„hen Grad, den Erdbedeckung, den eine jede, Samy: 
art fordert «lm beflimmte Bepfihriften.sstügilgtnagfe 
Rec.g noch in Feimem. Lehrbuch. der Forſtwi 
gefundem hat. Auch die Saat siner jeden, einzelnen 
VDolzart iſt hier, beſſer, als in jeder andern Saut, 
Miniotengein fin weit, als der BERGEN zu wiſten 
; gr ? 
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 Abfhtg dat/ gelehrt. aDie Dort fe Abtheilung 
deſchte het re Vkimchrung ders Waldungen duech 
TR läge” junher Staͤmme.¶ Dus Capitel dieſer 
BERG?’ wotin Re oe eg 
berigi.den’ Eulturen noͤthigen "Prlänztintredhöntiere , 
befanden öl den Gegentt ande ber denlegung 
ehied Forſtgartens oder eirer Valanſchulee Belt. 
RER geraten ah TR haͤttrogewinſcht duß 
der Vrftcdiefen Fe REIFE Ehen, 
Gegenſtand weitet alisefuhrie Ande das Verfewhten 
dabey > bad doch immere· re een 
Geber Andern Qifaati⸗ n Großen! ſich naterſcheidt 


Nnducte angegeben pie? Denne wenn mitnn· gleſch 


FR vielen Fallen Plänzkihger ing) Frͤßeen er 
Faden ; oder aus dem Wald ſeldſt nehmen az ſo 


nſt boch in fo manchen Fe ice 


gerne re denbeſſern 
Erfolg der Pflanzung /nnterdorzůglichẽer, Lwenn 
die Pflaͤnzlinge! dazu gehoͤrig zuberettetſwerden . Die 
Aet der Verpflattzung Zungen SL 
bierten Capiteliſt hagegen TEE Fre 
iesgefuhrt, daß Dee: dere 
angen fur noͤthig· ya uud Site cn boncbthei⸗ 
Wing, von ‚der Molzoermehruuge durthStbaria ſer⸗ iſt 
ir derjenigen RKuͤrge behandelt/elther· Dik ſerteſur 
den Forſtmumnn unwichtigen Grgeiiſtundtverdient . 


gie ter Abſchmittes om: dnoan unngdev hu⸗ 
vxoetabgehaͤndelten Bolzerziehungh Methede vwer⸗ 


Ba," Eapiteln diczenigon gaͤut darz augetze⸗ 
"De, Hin welchen die natuͤrliche Beſamungznder Gtock⸗ 
Ewa er 2 , R 
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usfchlag , die kuͤnſtliche Ho 
a jr Staͤmmchen, Bei 
9— Steckteifer “ühre arnibe 
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— en e Cumrnen am 
Zinfen gelegt werben Pöhihen Ha der 
waldwitthſchaft. Dieſe wird fr noch weit vi 
tbeilbäfter 'etfcheinen,, ‚wenn man, d * x 
Maft in’ "are ehhnung Bringt, ‚ und dag. Ri 
dem altgemeit hoͤhetn Preiſe ‚berechnet, 

zieht hieraus den Schiuß daß, in eini € 
benannten Falten ausgenommen, bie, )0L 1 
fihaft vor ver Niderwatdmitthfäha B org ge 
diene und einteäplicher fep. Die $: 6 y 
ein Wald :Difttict mit Eaubpolgarten: beſtam m 
die ihrer Natut nach Peine großen. Baun ewerde 
2) Wenn ein Wald: Diſtrici einen 9 mager 
Boden au 9 ‚Denn dnsch ſtarke Hol abgabe dr 









m (sd = 











Hi AN get, te. | it 
Mon — ‚pon, ‚der 
1 ich — ann ebr 
Da ae aus (einem alb El; 
n, die be ge: miptl j' Kam lat 
, £ | 





he Hd DR 

Ra —2 un } IR, Raldungen 
18 Di apin ‚grgogenen Product ins⸗ 
Ra in r piel, mie, ı glich 
* Sr. theilt die Uebel⸗ 
er ehr. oder weuis 
a X — „eine, ſedlzn⸗ 
ion orſtweſe uberhanptzentz 
—9 Bi e, ib e n, Örun d im, ‚einer untauglichen 
Förfte Mater, Sie gehören nipt bieryer, 
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weildſin mut —*EE— Du cetien abasmenbet 
werdew koͤnnem;hzur; zwehten Blufier hingegkrsümpeRso 
den alte übrigen Waldiſtel gr ech ibKourS: 
eine; gute Dr glindfätioh: Bade Ronfhroefeh Sin * 
die beſtet Fotftrwiffinfehäfttnichtrgengientiiengg Apr 
dern oki: dermindedt und; enckraͤftet werden Innen. 
Hieran hate der dbrſternſchon wehr Anti nde 
durch ſeinen Eifer ond dieihßz dieſe Atebel for, * 
moͤglich beſei tiget werden Föntehu -HENnE ar 
telimerdenihieſe⸗Alebtl einzeln raufgezaͤhlt Be 
Mättel cangegehkin; um fit ſdviel als moͤglich ah 
wendet‘; wenigſteris weniger ſthaͤdlich SU moachen· 
Geſind folgenden Mangehafte · Waldgrenzen ups 
nächläffigte, Hrgung and: Mefriebigung der äihäge, 
und: Abfahrt! bei Hoizes Zur Abwendung dieſen 
Uebel · ſind did bekannten zund⸗ aus der Miur⸗ Me 
Sashe ipedrungehenben Miitel alle: angegeben wordtten 
olgprekipiveidurgs: Hier Andi die oerſchichchen A: 
hd Motzrerichwendiutg olle aufgegahle um auch 
Vier Weittelcue Ahwendung⸗ Danfelben:; gun, 
beiteuud Berg sihgtngeiacht ‚wordehuinwii 
ſich zisse ch söinerd\oPr wahtdeitenban: Mehrverbacu 
von ee fuͤr —— 
mehrt otenn daeſe Veſchwendung wiederho hleoder 
mo von emeireren Menſonen iv crübt umird;; oder ia 
eindr⸗gaugtut Wegendeingefůbtt if: Mein: miennäie‘ 
nig · Sinigdng: finden) ſolcheh beyreintene ganzerc Puha 
liruni⸗tundſwir wenig dwbrden· den dieſem cin All⸗ 
genitinen die Milielnangewendet Tunmıdte Abualmte 
dB Holzes ade dadittch · eutſtehende Theue⸗ 
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i Angderſes Produlis für chefeitigen Wenn auch⸗ 
der Forſtmann von ſriner Seite alles anwendet ume 
der Dolzorſchwendung im Walde vorzubeugen fol 
Fährt daͤgegen der Nnſamirende Thein is der. ihm: 
inbebeuireitb' YehetmendeniSolgbetfchtventiiggisistbeit 
er "Diet Korgertfire das Ganze ſelten⸗ berechnen kanu⸗ 
ſie aiith nichtnzu bevechnen fuͤr oͤchig haͤlt / immer. 
* undo alle Vorſchlage und Wunſche zun · Moßgero 
ſparung bleiben· fruchtlos] moeißcrfelbitiioen Seinem 
der’ Phlizey nuchte immer· dio mothihen · FIwangsmito 
ellinttrkten Bänke indem der reichtreo u 
confumirtende Segatsbrnebi dieb hd Verſchwens 
bung von? Hotz herbey gefuhrte Theuracig bier 
hehe Herbie Be ‚ninhlhier 
demere af wintger Lonſumirende Vlaffe alleinn 
nicht 1 Grkande iſtyn dasudurchtneine beſſere Oekol 
nomib zu erſparrn⸗ was ensme iſtens verſchweaden? 
bolidiebſtahl? Beſchaͤdtgag dc: Whufissctaffensfich 
didch ſtrenge Polizeo⸗Goeſche barich: gute@Mufficht 
des Foͤrſters und· dutch? eine ſtrege! Beſtrafung we⸗ 
nügfteng‘ vermindern, wenn auch die g azliche Ab⸗ 
ſtalungt nicht Möge RT Die Waldweide Walb⸗ 
grafer dig bas Fatteflaubftreifeim, mind das Streu⸗ 
— *** die beſſere Bewirthſchaftang "der: 
VBilbungen ſoem jeifige Ätehel ;:: daß furndie Ab⸗ 

— Fſaͤr die Verminderung derfſel⸗ 
er daß biefei Orgenſtaͤnde fo, unſchaͤdlich als 
vo Ühliche genugt werden Naltes was Inden Kräften! 
annes ſteht/ gethan werden tens; Dex 
— Ende die Bedinguagen, gunter wel⸗ 
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chen dieſes oft ſo nothwendigen uebel geduldet mer; 
Ne Pihrmen; genau. angegeben‘; durch deren ef 
-Tang'sallin. Meväneniger ſchaͤdtich gemacht wreden 
Moͤnnen. SEin uͤbertriebener Wildſtand iſt nicht we⸗ 
iger nacheheilig als die Aben genaunten lchel, 
und wird es noch anehr, wenn bierbey: Leidenſchaft 
oe Wenn ron Seiten des Landesherrn 
Meigung Füridie Fagd einen groͤſſern Wildſtand be 
— als er duit der guten‘ BVew irchſchaftung der 
Waldungen vereinbar iſt dann muß dieſer Reis 
gung redlich eiwas geopfert werfen; allein wenn 
bloß Leidenſchaft von Eriten der Obervorgeſetzten des 
Vorſtund Jagdweſens die Urſache eines abertrie⸗ 


bvenen Wildſtandes iſt, wodurch nicht bloß Wal⸗ 
dungen, ſondetn auch Felder verwuͤſtet werden dann 
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ann man gewiß mit Mecht einen ſolchen Menſchen 
als einen treuloſen Dienero des Staates betrachten. 
Das MPlaggen oder⸗ NRaſenhacken, die Bergwerke, 


Steiubruͤche⸗ Sand⸗VLehm⸗Thon⸗ und Mer, 


gelgruben. die o Torfſtecherey find, minder bedeu⸗ 
gende Uebel für den Bald, . die durch Iweckmaͤſſi ge 
Forſt⸗Molizey⸗ Maßregeln unſchaͤdlich gemacht wer: | 
den Finnen. Der Waldbrand, er entſtehe zum darch | 


.  Unvorfichtigkeit  Boßheit » @igertug (wden Zufall, | 


kann ein: ſehr verderbliches Uebel werden: Es laſ⸗ 
fen ſich zedoch Mittel: anwenden ; um aihn zu Ders | 
bhindern oder: feine allzugroße ‚Ausbreitung: ; Bär hem⸗ 
men, auch um die: Waldbraͤude zu loͤſchen Dur 
EWrf. hat die worjüglüchften. diefer Mittel ongegeben 


durch deren Anwendung auch nur nach Rec. Erſoh⸗ 
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ae uf erh Echn eanbaz, Gagelwetter, 
crantewidentliche Duͤrre Bad Uebel die mehrsoder 

b borni gen ndie Maldungen nachtheilig werden. Das 
hin gehhren auch dio an mauchen⸗ Jahr en ſiche unge⸗ 
wöhnlich vermehrenden, MNane ankıfangenfeeifenden 
Bügel: Eins det groͤſten Ugbel aber, das beſonders 
die Madelholzwaldungen treffen kanm ct das Nber⸗ 
handnebman einiger Raupen amd Kaͤferoaten. Die 
‚HBabksibiefer ſchaͤdlichen /Juſteten⸗ iſt beraus roß 
¶die aller ſchaͤdlich ſten derſelban · belendeta gun das 
MRadelboiß ſindie die große, RickarneammpPha- 
ı Bachs)bamhya;pitid, Die Shhnenm: kerfPha- 
nndaenanoctda piniperda)c die Monine-(Pislae- 
Yülaaslimoracha);;ı dei, Meiner Fiich treca ſ hamner 
WMhalaena „Bytydcempa) hen: Ki hie miſo i n⸗ 
argestPhalaenaigepmieita:phniaria),; den $i ch: 
A ein ch woͤran.e ruSphinzsplRastlikzjiden or, 
Wtembärfe ri(PermestesTypographunp; der 5 og⸗ 
tie lkime Bo FR fe v Rostciekus vil- 
a hass); ba Uhr einher V Derwocsta Testa· 
Drugeus) ‚Alp ich t em etiſtrec (Dermestes pi- 
Ai üperda) yı Mer Brfsichät ton dei Naturgeſchichte 
wi, dür chen genannten Snfeotenifoniek angeführt, . old 
wa ein Foͤrſter davon: wiſſen muß und alsdann die 
ung Mittel angegeben fig. zu vertilgen oder zu vermin⸗ 
v2 dernq Erſteres geſchicht durch Oegung von Inſecten 
nma ſetcſſenden Voͤgeln, n Teßteres aber duch Auwen⸗ 
wotrlungston Linſtlichen Mitteln. woron wverſchiedene 
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angegeberffind;,; die unter den verſchiedenen Unſſtan⸗⸗ 
demijl entweder einzeln oder mehrere zuſammen, 
gewendet werden koͤnnen Das beſte Mittel, die zu⸗ 
ſtarke Vermehrung der ſchaͤdlichen Snfectenyinbest 
ſondera bes Bortenkaͤſers/ zu verhindern‘, Vlelbte 
nach Mer. virifaͤttigen Erfahrungemn ;? immer dasje⸗ 
nige zodie Waldungend vfr zundurchſuchen und: wo⸗ 
ſichichie gertugften · Spuben ·vonnſchaͤblichen In ſetten 
zetgac, Nolche ſogleich entweder vurch Todten der 
felden Bder durch baidigetz Faͤllen hd) Wegſchaffen 
deb ungegriffenen BaͤumennLin nihren Wirkumgen gi? 
hemmem DRM rendiich welchen dir 
Hotyprlanyen:: auseſeet · ſundentſtehen Lentdeder 
datch i duſſerlicher Vetlehungen oder duttch Storung 
beonnaiit licherWwerrichtun gen fh gunetudber 
durch berkks"fugtereki Erſtere taſſen ſich ide ver⸗ 
hindetny Test dad sat ſellen tanders ars Dec kunſt⸗ 
lithe Fort aben ee uind Poftfprelige Vittel 
vermindern, oder abwenden; ſie kommen hier ae 
nar Sfr erhfkändei De Folſiſchutzes bir m 

eier ee Banbebieſts Weiße 
ehe hoͤndelt —— dir Forft⸗ 
taxation Dieftr Gegenſtaib ende Fin hhern 
 Besfiöferifchafe Pan: Fin bie Taraͤtion yarızya“ 
guäandigh’setire‘ dauerhaften ik nachhaltigen Forſt⸗ 
wiethſchaft vergenomnten erden een 
abe, als von Taratiodn binzelnter Baͤlline und gan 
zer Bär; zboſtaͤnden rach chret gegenwãntigen Maſſe 
die RE, ae ch jedem Forſtr ‚geforbärt 
— PER h — — nbenigſtens 
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anf gemeine Kenntniffe been ah 
cht iſt daher die Lehre von der Taration bien‘ 
vo getrgen Der er ſt e Abſchnitt henbeit: dad der 
aration einzelnenEtaͤmme, undzeigt in drev —* 
piteln die Taration eines Baums durche kuhiſche Wer, 
rechnung: nad; dem Augenmaß var nath dem Alttr. 
Jimz av e ot am Abſchnitt wirda von aan 
sagen W ad; Diſtrxicte gehandelt/ und ing Eupti: 
teln gefehet z wie haubaneı undanichtibaabate Hoch⸗ 
nahh 4 Dißirte dunch Bählungamd HubifigeiBruhh 
DUBS Alk Baͤume eh —— 
wie haubate Nizbermathbrfiände: Mrietäterdensumif 
fen, Mus Digfer,ppeisldufgigen and fehe zuſainnmenger 
fegten, Wiſſenſchaft hat dere dag MWefendlichſte 
außgezogeny: und in eine Furze Ueberſicht gunmds; 
thigen Belehrung eines Zoͤrſtens gehracht nd Und 
übrigens diejeuigen Schriften) angezeigt zn, Iogrimder 
die Wiſſenſchaft in; ihrem Seren Btnfangn ſtudieren 
‚Tann, - zug Am wars smdmmdn 7998 ea3dı samerye 
gm wiernsea;Kheite: wird: die Maga 
nugumg obgehandeitt Den Baf. tbeife die Forfl: 
benutzung ‚in ſieben Haupttheile gund die VBenu⸗ 
xtzungs * Gegenſtaͤnde aͤberhauptin -unmiti helbarg. 
 undemittelbareiorfinugungen;Bu:ben.ser., 
fern. ‚gehörem: die, Holzpflanzen und die: menfchieher 1 
nen Theile ‚derfelben die ‚Btenbengemächfen die 
Sraͤſyr die Moofe und Flechten, die Endes Die 
Steine Bu; letztern werden Wer 
finafgeider,, ‚die Holzzöfte, ‚die Bagdunie, Bifcharwm a: * 
die NED" Dr weft sauchniu be⸗ 
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—* Esbpitel 5 
1, rn den ſolg Wenben 6 9 
* le Ve Re R 
Ernte der Holzſomen ah ÜBER der M 
Bit Einſammlung der ber Blatt tee; ber en 
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pdu der ke a te 
merti was der Foörſtet * | 
Im'jwehten” riet be ir ei 
Sortiten der Walb Hr licte, und begt 
de die abgabe des Solſes an Die Ha: 
Gewerbe wie ſie ſolches u ihrem Handıv 
Sbwerde gebrauchen. Denn et bemer g sch 
eig; day dutch das hefchiäte Sortiren de 
aicht aut· alle Hotzbediifriffe befeiebägt „| 
ih die Forfteinkänfte Fehr‘ erhöhet iverden Pörinen. 
Dei: Förfimatitt wird durch ein flches fahren 
auch in den Stand defeht , atle feine Be: 
duete aufs hoͤchſte und befte au ' benuigen , 
dureh den erſten und auptzweck der Seren 
zu erfünen, der bish r Meiſtens aus der U 
Laffen wurde. — Der Vrf. geht dorauf A, 
werker durch, welche in Bolz abeiten und 
Sewerbe weiche zum Betrieb derfefßeh Hat 
dürfen „und bemerkt ep einem’ ‚jeden “die —* 
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—— anzuweiſen und abzugeben. . — De 
dritte Abſchnitt handelt, von, der, ‚Sermung „der 
Mald+ Producte,, und bie, ‚erfke, Abtheilung von 
der Sormung der, Ward; Prod er. die, 
(et mahen een. Bike wi des Man, Dash 
werds > und Brand 

mung PR — im Hoben nur e 
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pr Er p. dem. ne * 





Er um r ertheilet ya als in fo. 
chen Zaulen en die EM ee 
mander Holzſorten im Srpben oder Rohen beſor⸗ 
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ge 
ſchickren voder von mittelmaͤffigen Koͤhlern verkoytt 
Derden hinzugefügt /wrlche, beſonders die lehter 

Fe den ausbenden Forſtmann sone" groſſen gu-⸗ 
eſſeliſt / Wen der Verfert gung der übrigen" Sera: 

odueie iſt der Vrf. weil dieß den Oeräjäfrsketie 
des Foͤrſters wenigrt angeht‘, kutzer gewefen r 
Hat edoch das Weſentlicht daobn bemerkte 
vie Fre Abſchniit vbn Aufbewahrung der 
vroduete iſt mar ·karz gefaßt, und 'eritfte dieſen 
Worſchriften welche zu beobachten find‘, dk — 
Aal intritt, daß Wand Nuk und Beud 


a % 
/ ⸗ 
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BE ala. "9 Pre 
⁊ I au f rer Bun ih 


£ asit, aufbewahrt, werben falls amı Derg ſᷣ nze 
F a „befihreibt den Transport des Holaeß⸗ 
gelcher ‚für, den, Fouſtmann gin mu fo gwichti aurtr 
Gegenſtand iſt, 918, dadurch nicht nur der Wenb 
der Forſtproduete erhoͤht werde Bann. ſondern Der’ 
belbe auch auf, die, Forſtwiſſenſchaft. ſelbſt einen grps 
‚gen Sinfluß At. „In Benaufien Ihthe lans wird 
‚der Transpopt des, Oolzes zu Gande ahgsbandeh- 
„Diefer, geſchiedt dur he Tragen / dugch Goaͤlzen ducſb 
Werfen ‚oder ieberſtuͤlpen durhRytſchen ohge Hier 
‚fen, durch Schleifen und durch Siehen auf Wagen⸗ 
‚Karren, oder, Schlitten · Der grl. hatea in herbchie⸗ 
„denen Capiteln jede dieſtr Arten, und die Anmen⸗ 
‚dung derſelben auf, bie, oexſchiedene Localitat durs 
beſchrieben. Die z man 6e Abtheilung haudels aan 
‚denn Transnort. des Holzes zu Waſſer der Dusch 
gig im Waſſer und im Schiffen,ag- 
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ſchehen konn; Im. arte ni Sapisel,beichreibt der 
Bf, das Floͤßen des Holzes * matches, meiſtens un⸗ 
ge * Auſicht ber, Forſthedianten vollzogen wird, 
ſo ‚ansführkich; als, ein, Foͤrſter 1693.54, wiſſen nthig 
„hat, Das wexꝓ t e Kapitel vom Zransppnf des 
Solzʒes in. Schiffen wird „als weniger wichtig, air 
urz ‚berührt, 7. Der Is) 942, Abiehnits von dyr 
„ber. Taration der Wald. Produste hegreiſft dig nach 
„bonomifchen,, ſtaat⸗ wirthſchaftlichen und. phoſikalz⸗ 
Mhen Grundſaͤtzen herechneten und boſtimniten Prei⸗ 
„fe dex Forſiproducts. Dieſer Gegenſtand geboͤet ei; 
„gentlich, im ‚die, höhere, Foytſtwiſſenſch aft . ftr deu 
Zoͤrſter davon aber nur. [p giek, „um Die Oyundſabe 


ET Va 
zu Penner, wonach die Holzpreiſe regulirt werben 
miüffen, die denn auch hier alle kurz angegeben 
find. ⸗Der ſiebe nt e Abſchnitt handelt moin der 
Berechnung der Forſtyroducte, oder vom dorſt Rec 
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Beplagen zu diefem Bande enthalten »).eine 
allgemeine Inftruction für Holghauer ; 2) eine glei: 
che für Köhler; 3). eine Inftrustion für gehende 
Zörfter ober foldhe, Sorfibebiente „. bie vorgügläch mu: 
gen des: dorſtſchubes angeſtellt find ; 4 eine aller 
meine Snftrustion fuͤr veitende Foͤrſter, ‚ober. folche 
Sorfibebiente, die «in Revier ober eine Huth zu admi⸗ 
niftriven haben. Hierbey find bie befonnten; vom. 
Weft für die Oranien⸗ Naſſauiſchen Lande bearbeite: 
gen mufterhaften Suftrustionen. zum Grunde gelegt. 
Sie enthalten alles, was dahin gehoͤrt ‚mb-Löns 
nen daher ald Mufter zu Inſtructionen für andere 
Staaten, mit Anwendung auf, die. beſondern Forſt⸗ 
' gerfaffungen, aufgeftellt werden. — Ein®efhäft# 
Kalender, oder, eine Furge Ueberſicht der allge 
meinſten und wichtigfien Dienſtgeſchaͤfte, die faſt 
jedem Forſter von Monath zu Monath vorkommen, 
beſchließt den dritten Band und das ganze Bert, 
wodurch der Vrf. fich nicht bloß um den. Foͤrſte 
verbient gemacht hat, fondern auch ben Dank des 
ganzen Forſtpublikums einernten wird , deu RG 
ihm: bier , in ſeinem und ſo vieler anderer Forftmdıtr 
ner Nahmen, darbringt. Be, 
ı Mi 
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Borredenrbder · etm asdemnahmichbs eher 
mit achtungswerthen Naͤnnern ar hren gleunden 
verbundennetbas Manm grand; IRRE FE) er 
wa ee een ra re Ah 
dieſes derſten Heftes wird uns igeny eye fie: 
ihre m Zweck eutſprechen⸗ der Erfunaingnihles Wun⸗ 
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ohne Bemoerdungsgeiſt ge chrieben) doch ohne große 
Bedeutung.‘ 31%, Ri Ar, Fr g BE 5. IN 0 NEE 
‚DI De Sol ger s Aeberfetzung aber‘ fechſten Pin: 
dariſchen Sie sheet iſt gany imeneue⸗ 
ſten Ueberſetzungs Geſchmack, voll erhabener Ver; 
renkuingen nmdi hat und wenig Freude gemacht, 
da noch an bem alihaͤteriſchtn Worurtheit haͤn⸗ 
geh; ram · důr fe⸗ Geiſt und Form der. Spraderin 
dire ntemahld gatıgt um Duvenmmolient verrachtäffigen, 
an 8: Dieb mc Tibehfege; da wir glauben Schil⸗ 
Geige und di, Sur men aus den 
Pphönicierinnen beurfunden es fo ſchoͤn — 
fe Fehr moͤglich⸗ sah) disk Gricchiſchen zu 
Wberſehen ohne die deutſche Sprache ihres Charak⸗ 
ters zu berauben und in fremde Formen zunzwaͤn⸗ 
drei, ode Sietmlehri griechiſch mit deutſchen Worten 
au ſchreibene and An gtuhasscır ia A nmera ia 
Ir gie Weg en ren K den heiligen uw 
de ig wach rdehẽ em" gäbe ‚will ‚eigen Aboͤnde⸗ 
Arizrh ehnen Vecht gunſtigen Stoffogu "einen 10: 
6 BGddicht sach ſcheint miridieß der wine 
Wde Wah SEEN" TR 211 12 maun ſie hier vabbrıe 
Se Print. bnesg mu Jes’a RK 95 iger ug - 
ee auso S prn fer 
"ide TEE recht attigeiber 
tragen und Hit meht⸗ Belontienheit'und. Klatheifi als 
“pie an ihm gewohnt find. 
Et BE ee 
z ung gar nichts; was Wir nicht laͤngſt gewußt haͤtten; 
auch) dat ung Tiet von dem Gemuth und Leben bie 
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ſes echten Kuͤnſtlers⸗laͤngſt· einunbahrerts/ ud 
lebendigeres Bild gegeben. Die Refſchreibuftg 
des: Holiſchnittes prd er Todeder Würth iſt, 
wiesaffe ähnlichen Darſtellungen,bey denb zroͤfs eh 
Ueberfluffe, dürftig, . hamb > a pnyastersjt nal 
‚von Bezug aufndie Ex; hing des Box⸗ 
caz muß ich geſtehen — for ſehr ich auch mit dern 
Ueberſetzer einverſtanden bin, daß die bisherigen Le: 
berfegungen desi,Derameronyneue, Verſuche nicht 
überflüßig machen tr ich ghauben kamm, daß cu ſei⸗ 
ne Nachfolgert zwingen! wird ui ıenanı anders zu 
ſagema] dis mimfinnd monninns — 
ma naᷣ vᷣd fe. W {til £ Bon d e:la Mob 
te: Howgwe tie I Rleiniyfeis wit- dich Gefühl 
gennkeitgtinsunof; som; mi Gau mai mad a st 
Renee ee ſind 
wir fchon fo fehr überhäuft, und das Beſie dexſelben 
uns Ddurch Boprthed Auswahl fe nahe verwandt, 
doß wir es Hun. Re Feng ingmer datten. erlaſ⸗ 
fen konnen,daß exdun hier einige der undedqutend⸗ 
ſten wittheilt⸗· Wor alten beweiſet der ſtanzoͤſiſche 
bach: mus Dip: Wittkelnwäntt deuſch feangdfih uieh 
— &o fagt er 5. B. c’est un grand Yuide quę 
la: place d)un ami aimablecu. fi; Wie Fräftig 
und griechiſch Orp Kannegieper ſeyn kann, zeigt, gr 
in. den &ebichtenush: Brad: Zulien 


ä 4m : : Den J Img J PERL a Fıgy 
Zn Wahnfinnsfcfuminer ſingt dich mein ſchred⸗ 
A 
I 24266 rast rr 4 2 un u 
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Dann hen? ic vich mit meinen Saiten, 
und an der Eeyer zerſchallt dein Shi But 
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% 12. 


das muß eine eiferne Leyer ——— u. 
nbgunde mus Ist ud 
eat Zerſtechen ion den. Geha | Ele 

ul rt As ‚een. He ‚m. ig 

103 ‚I 3, IR pP: Sich 
Vor allen aber zeichnet. sh, ep, gedul 
digeaus, und wir halten es es für ‚Pflicht, alles 
zu feiner weitern und —— Verbreitung Dem 
tragen: arisdrs ı 





2, Fort ;, fort. Beitr — 
Immer ‚bfeibts Menuetfchritt ! Br 
Dich getummelt, 0. — ur · n 
© Wie ein : gbjihender, King, , 
| Um die Erde gewalzt! MN: — yichr? 
Doch da ſchleicht ſit > ® 
nu Aiteſ Mutter jan, der, Kihde — 3 
Mr, 2 nen Beeg, Fuͤgen. 
* —— Sande, ara anne 
3X — GEBE aa mugsı: 
1: Die nachzukriecheh , u) 500 nn 14 Qu 
AU) 5% Konnt ich doch Npringen,. ut 33 RE 7300: 
Wis xin Ziegerr ms) un Bu Pe 
nt De hin und da, hin Janıl ck 
HEY ; Hr das, Bud, i, ‚gen, 7 9 vi 250 mar 
au 13 dan hinaus,/ u, uf, einniayf „ ST 
Leber die Ewiyleit wi! — 


> ir} i2/ 
rw 9 2,9% 
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— (tig dir das Haus 
3 m’Kopf entzwey u A ne— 
und wirf dich aus dem Weltall} un Zu) 
Tik, taf! wo: 
D du homeriſcher Een} ii sie Bm ad 
Sin Wald von Orgeln, 
Bin as fräß beunoch ruhig Malle ©; rer A 
Dich in Secunden und Minuten ſatt; | 
. Und, gingeſt tik, tat! — 
. &d bin center King Yon 
% nun Fommt der’ Schlaf n u 7 
Dein aͤrgſter Feind; dam nis ai ug 
Der dir die Dinterbeine —R 
Auf einen Hieb abſichelt. 
Schlaf, mache mich hüm Sihentthute 112) 
— RD. Ha ca? 
Wir flimmen' Diefer ae Gen bey, 
wenn der, Dichter nicht Eis Me Schliut ſolche Ge⸗ 
dichte macht. 3, , 

Das midhen don Wig oh Lohan von 
‚Henriette SH ubert “ft ſo geiſtreich erfun⸗ 
den, 1018 lebhaft und are” “äusgeatbeitee!i.'Pr. Rus 
dolph Abeken in den‘ Bruchſtucken Aus dem 
:beiligen Herd laͤßt es ſich du viel, merken, 
daß er nach Goethe‘ ind Nonetisiärbeitete ; 
leider hat. er weder bie reihe Vildungskraft des ‚Eis 

nen, noch das tiefe Oemuͤth des Andern. 

Der Anzeis er enthält , nebſt einer Recen⸗ 
ſion der Aufführung dei. Goͤtz von Beilichin 
gem in Berlin und de. Sirkmann Men, Ye 


a nel 20 ar 
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betſksung von Servahtek Tehrrt hen Er⸗ 
zuhtungen u worin: aberInfcht dieſe Acenfirt, 
fördern! die Softan’fche weberfegiing (die € wohl 
ai Thrif verdient) aufs unborinherzigſte dutchge⸗ 
Nein Eindriff in die dtechtelder mu⸗ 

raten Bee durch ein gi auf 
Rwvyra⸗ rts Bavidde een und Sch re 
ders Wantaitte our le Piahb Forte; Aundum 
nicht baſſetbe uuntecht "iR Behehert ;E eben "it 
ung’ alles uriheils über die "Bepbert ‚Sompofiionen 


von Wolltit unðe otumpenhtigen. SR a 
nuaf gs? — F Er PIE NE I 23.9 2300 Y 
Da: kK — A ist 
— ei T y riften 
sa, sstunlar I arg io 363 an yıt73)% 


ER für, die Neueſte Weictunde., Nodem⸗ 
sıher und Dievember uses gr.. Woͤchentlichʒ 


NEE weint P% — 
Ji blaͤtter aſalt 12 chat AD di 
yasl md mmad.ı LE Au DE tnhe lo Bau 1303 60 


¶Eine der trefflichſten —— — 
land beſezt au dep; dem anſpruchloſeſten Titel, doch 
ein wahres WeltBlatt. So umfaſſend iſt der 
Bann das Homo: sum iſt die echt: cosſmopolitiſche 
Zendeny ‘des Wlattsi. Alles was wahrhaft ſchoͤn, 
groß, denkwurdig, von Intereſſe für den’ gebildeten 
Menſchen iſt weiß des Herausgeber -meiftend lin" 
großen‘; eigenthuͤmlichen Anſichten aufzufaſſen und 
inn ſrinen Kreis zu ziehen. Kein anderes Blait 
dieſernirtocharakteriſitt ſich darch dieſe ſorgfaͤltige | 
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gediegeng Auswahl „ı- durch, dieſe Ausgeſuchte Kor: 
reſpondenz m dureh; dicke, Fuͤlle wichtiger, ſchaͤtzba⸗ 
ret, Originals Yufläge, sn due, dies „anfländige 
Srenmütbigkeit „„MmftÄndlichkeit und AUnparthenlich: 
keit. durch. dieſeg Fleiß In der oft zu Kdein . gu 
poctiſchen Darfielfung m dutch Diefe obographiſche 
Annehmlichkeit. Bekauntlich iſt Here: Forſtrath 
alhhakfe ind arada, der Hexgusgeber, ge⸗ 
Khägt ſchon megen, „feiner anbermeitigen, Verdienſte 
um unſere „Bitgratug, und megen ‚bemielengg.. viel, 
feitiger Kenntniffe. Wenn mane auch nit, Imıner, 
feiner oder feiner Mitarbeiter, Meinung ſeyn Fann, 
fo muß man doch allezeit den Geiſt und Scharflinn 
bewundern, —— le F * vbrfüglich über 
ae Gegenſtaͤnde motivirt wird, fo 
wie den blühenden , fe verfühterifeheni@tpt / womi 
der GHerausgeber unwillkuͤrlich ir ſich zieht Und 
dabey doch ſo viel Gedraͤngtheit in Wortenund gdeen! 
Wir ziehen aus ganz natürlichen Urſachen einen 
Schleyer über alle Aeufferungen , zu denen der legte 
Krieg Weranlaſſung gegeben, und verweilen licber 
bey friedlicheren Gegenſtaͤnden/ Wie intereſſant ſind 
im der Gallerie ausgezeichneter Menſchen die Alm⸗ 
riſſe Belbenberngsus ENro. 88) timiecfrühere 
Pelalazsisu wir hoffen? Rath An drie; wird t 
fie: im ‚feinen. Zeitſchrift unferm groͤſſern Publikum 
mittheilen. m» Wie reich oft mahleriſch ſind nicht 
dio ſogenaunten ſkizzirkenBemer Kummgen übern 
dem Charght er der uſſen won eime m 
Augemz en gen(Repiggr-ga) ein. intereſſaute 


RR 


Gegenſtuͤck zu⸗ Früher : gelieferten Bemaͤhlden iber 
+&panien. Den Aufſatz Rro. 99: Ueber den 
GSemn imge Wiaſe ndet,do der dae Frina n⸗ 
gen Des tuͤagkiſchenm Reiſchs iſt bereite in 
1 Ruhr de bey Strauß in Wien her: 
‚iwuslommenden Ahr dio für: Geographie, 
He Sita ats⸗und Krkegskunf: auf 
gene Generalchart eder bſter⸗ 
me ich i ſch en Mom arch i e nuch dem Wien er 
FredenaxOct. a6090 iſt doch nur als ein 
augenhlicklich Spiekmerk;; zur, Färgiithen Unterſtuͤ— 
chung einen ſchwachen Phantaße; zu betrachten. Ein 
weſentliches und höheres edorfuß des Mayer 
| dbafiebigt.de wit nmenängchet' ” 
Anſſer Diefee und ander, guöfern uffägeh ind 
— Nummer kleinere von großer Mannigfal⸗ 
tigkeit / unter dern Täter, Vawi et ate n angehaͤngt 
* meiſtens Merkwurdigkeiten aus den eultirjrie⸗ 
ſten Laͤndern und Staͤdten Europens, Jund weiſſens 
«> eigenhinfiche ‚die ſich gar ſelten mit. den 
m N Re kreuzen. Im 
on einen af ho: ar rotem 
2 Noris ick. Seiler —*5 Zwoͤlf⸗ 
te Bandr Funfles und ſechſtes Heft: Novem⸗ 
hrper und December 1809. "Hamburk auf Ko— 
2 ten des⸗ — und in —— ie 
WBoff mann. gt. g. mat 


419 13446 z, 40 ⸗ J443417 ar} 
+6 Ehredunferen, beften Saenoie he Ins 
halts (das zur Abſicht hate Bey ir aͤge zur Eh a⸗ 
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ur Br banete der Seit und des Beben‘ au 
 Hiefkin) unde das ſich hauptſaͤchlich durch "feine? re:- 
Fr monathlichen grundlichen · Nuiſoane⸗ 
ts uͤber der Yang des Haãmbunrger "Han 
“ an * Juerſt auszeichnete und Aufmerkſamkeit auch 
imeſu deluche Die Erf ah diesverrgte Aber 
el abgeſehen!· hlerbonbehauptet &8 dutch geſchackte 
Auswahl des Intereſſanten und veniger Bekannten, 
wobeh es meiſtens Colliſtonen nntſeinend zahtrei⸗ 
vi chen, aus denſelben Quellen Ichbpfenden Rebenbuh⸗ 
lern geſchickt zu vermeiden / weiß einem ehrenbollen 
Mangho Schon der Novenbetheroͤffnetinen biogra⸗ 
phiſche Skie Spe deerpere era; egigen 
Kanzler der Schagfammer und detſtend Kords des 
ESchates — alo engliſthen Premirihnmiſtars. Er iſt 
is geboren ſtudirte Yin ’@ ambrrdgetundsioid, 
217273 ſich der) Rechtsgelehrſamkerte ging durch ver⸗ 
ſhiedene etemitet und ward rg0⸗ General⸗Fiscal, 
"blieb es bis For und Grenobulne ans Nauder 
Fahren‘) wo yr als eiftiger · Anhaͤnger Pier Ge⸗ 
fahr litt /Amt Anſehn undo ſein veichliches Ein; 
kommen zu verlieren. Allein nach der einjährigen 
Dauer dieſes Min idrtihs kam ver 'Felbft ins Eabi⸗ 
net ſimd ward Kanzler der Schatzlammer. Seit 1807 
iſt er als eigentlicher Premierminiſter zu Betrachten 
geweſen der er jetzt nun auch der) Form nach ger 
worden iſt, nachdem er durch die Entzweyung des 
Lords Caſtlereagh nıd Mr. Canning als 
verfter Lord des Sthatzes und als Kauzler der Schap- 
kammer die hoͤchſten Cabinetswuͤrden in ſich verei⸗ 
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nigt. Seit 1790 iſt er perheirathet und zähle 16 . 
Kinder. „ Er ‚feht.. im. Rufe; großer „Medlichteit ‚und 
der ‚beften.Gitten,, iſt heredt, lebhaft und gemandt, 
und ‚weiß (ohne hervorragende Rednertalente) doch 
durch deutlichen 5 zufammenhängsuden Vortrag und- 
Fluß der, Rebe das, Unterhaus, zu gewinnen. Nach 
feinem; politiſchen Grundſaͤtzen pgrtheidigt nero den 
Krieg gegen Fitrgnekne iſch ·Seine größte Staͤrke 
bat, er im Finanzfach, hat aber auch. trefflich, für 
die Einigen zu forgen gewußt; Seine wirklichen: 
Stagtsoͤmter ‚tragen ihm 8gan Kin (ungefähr.zso 
6009 fl. Wiener, heute, Dem.rz. Febr.) Außerdem 
bat ‚ep,nach, Ableben Seins, Bruders, die Anmari— 
ſchaft auf deflen. Staat,» Revenue von 1256.46wi 
was wieder circa SONIN „fi ,guömaght., Es :gibein 
Fuͤrſten ‚bay uns. gwelche wicht ein ſolches reines 
Einkgnm⸗ nebtziehen Das äft der Mann, der jetzt 
die uͤbrigen Miniſteriaiſtellen ausboth, und kaum an 
Mann Ze Ponnte. 

BORN SM Die ‚Ueberfiht dee Berufs, 
der oͤ Rau en Monarchie durch den Wiener 
Brieben, ne Halle Lk mancherley „Unrichtigkei: 
eh hi — zen Berichtigung wir „Den, Rücze bafay; 

ben, a Fruit Zeitſchrift· Bed eharu n grund 
u nt e Dar un vermeifen, Gab be: B3.5drier 
teten haft 6 rx z zugetheilt: 44 alın 

dig au Shige ans ‚Cordingrs Weſchre dueg 4 
= .&r ton. (&, ne ‚find, auch nach Pers isicı 
3a intereſſant 4 fi 9, wie die ah Renhis.‚kix.o 
Tamaiga R dc Te Ute re ch} 13348 
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Die Nachricht S. 412, das Roͤdimg fen 
Marine: Lericon in 6 gtößen Quatt, Baͤn⸗ 
den und· B. ſchoͤner Kupfer unter den Titel: Uhi- 
versalẽ Marine’ Eneyclopedia umurbeitet und 
daraus einen Auszug unter dem Tre All ge⸗ 
meines Sees Lericom, Universäb-Marine- 
Dietionary mit engliſcher deutſcher und ftungoͤſi ſcher 
Nomentlatur veranſtaltet/ wird Vielen neu ſedn⸗ 

So etwas, wie Lord! Pag td Proceß genen 
Sie MW ellesley E& 498, die ganz eignen" Ben, 
theidigungsgründe ſeines Advokaten Dallas 
das Enburtheif-der Geſchwornen, 20006 15 Sterl. 
Sir Welles! ep jur Schadiobhaltung zu Zahlen, 
weil er ihm die Frauꝰ entführt — ſo etwas kann 
nur in England vorkommen ze. 

Ein wahres Wort’ zii ſeinet Zeit iſt "die Ver⸗ 
tbeidigumng des Sandilae ©. 515 gegen. den genqh⸗ 


tigen Geoffreh. 


Ir 2 aan! A irn 


eh 8. €: Aug PM at 

RB si —* das Wichti € aus, Dabin 
hr Hy das "fhtereffahte‘,; geotzra hiſch⸗ —— | 
der Prinz Wales Infer nach Foha Ta. 2) 
Die ſchoͤne Stelte aus der NRede deß Regterungs; R 
raths Friedrich ini? Canton Yaıga du, aus 
— nut ein Paar Perioden — 5* xaſſen 

runs hie auf Irrwege teilte darch den Mißbtauch | 
* herrlichſten Geſchentes/welchts ber Hirt | 

Erdenleben hat; ich meine die Nelidign‘ 
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Bon⸗ ſed verbannt, wo er Herfiämme.; "berfanatis 
ſche Eifer‘; wodurch. unter dem Deckmantel der, Ar; 
figibn Unruhen‘ ünter den Buͤrgern eines und deſfel 
Ken Staates angezettelt, und Haß und: Verfolgungs⸗ 
geiſt gegen andere Religiohspartheyen erweckt wer⸗ 
den ſollen? — Solche feindfefige Geſinnungen koͤn⸗ 
ne am vllerwenigſten bey den Bewohnern der Schweiz 
ſtarke Wurzeln faſſen, wo feit JFahr hunderten ein 
Slaatsbuͤrger den andern; möge: er auf dem Wege 
uͤber Rom ober über Genf das Heil »feiner. Seele 
fuchen/ mit Sergtchteit ‚als Freund und Miteidge⸗ 
Hoffe‘ zu tieben und in Ungluͤcksfaͤllen und Noth 
hätig su uuterſtüten sn iſt: J — 340; 
reg n, ei 
London und Paris“ Swolfter —— J 
= „ren und ; jwängigfter" Band. Nudorftade:in!der 
J Kr: * Vuch⸗ bc —— Rn 1 
NR ud 2 5A 7 ne | 
J fi iſt es bey dieſem, fait —— AWbii—, 
‚enden, Foul fd gendu nicht mit den Fahrguͤngen 
zu ne men, indem ber haupt g Stuͤcke einen ſolchen 
„Schlie en "und ſedesmal Banbe machen. Den Awed 
F gibt! der Titel und das —— 


ne rip uniſchlag KOM EZ νν— 

| 3) ART Sy urstauol 
ouzagua, un Tamise ndtritz quos 

RAS “1. tr 8equana,- radent;:. 


Gaudis, ' distursus nostri est farragol li- 
3 ip este 7° nah, 
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Kir anEs iſt hauptſaͤchlich auf * 
rende Sittengemaͤhlde der Lom Boner und Par i⸗ 
FergKert abgeſehen znebenher dann Nachrichten 
über Kunſt und Literatup/ Anekdoten, und mas ſonſt 
| ndch die gewoͤhnliche leichte Beyfracht der. Sourna⸗ 
66? zu Neniehalten pflegt; Wenn die_ legten, Fahr⸗ 
gaͤnge et was mager salisgefalien -woren.+,. mag. auch 
ih BerreffE wgEandsrin den vorliegenden Stuͤ⸗ 
cken wegen Der erſchwerten Communication Der Fall 
HR, fo Debitire der gegenwaͤrtige and, wirkuch⸗ wie 
neu belebt wecht munter und unterhatend. 1 Mi dr 
ceſtlen ausiWiatiı Compoſiteur Dirnhen. 
(ein Deutfher) —Tahm a ditalieniſche Oyer, 
Maler Schmidt (ein Deutſcher) — Anekdoten 
von Maphbile on m Hrhpunng der Zutbenis 
ſchen/Kitche in Pari s. Erle tung.) der Zuil: 
leren am Krömungsfefte. —. int € rim 
herungen einer Reife von ‚Bars über 
Bourdeaur nah Baponne . Aus 
‚diem Bortefenille, eines —2— 
(mit der artigen Abbildung einer mit Jura 
gern im eigentlichften Sinndenrieten ——— 
"auf ihrem Eſel zu Markte nah: ® yon ne, gär 
tet, im zweyten Stuͤck ‚fortgefugt ., 1, mit gı eben wo 
Intereffe vorgetragen. Man, „fee fi „felbit i i 
Bourdeaurz; man lebt am Fuße er Yyı ve: 
naà e n: c All. Beptragpızutr ſhuheſte n Ge⸗ 
(hihredenifnranzöfifhen Schaubupn e. 
"WE Da el uͤber einen Brei, mfg ag 
(komiſch) V. Demfrube Morgen in Pa— 
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ris. (Mit Laune, Witz und fprechenden Zügen 
gefchildert.) VLNeue, in Paris erſchiene— 
ne KRunftwerfe .VIL Wedgwoods gro: 
ßes Wa arenmagazin in London (mit eis. 
ner Abbildung. Mit einer kurzen, Ueberſicht der 
Geſchichte der Töpfer in. England und ihrer Auss 
biſdung im XVII Jahrhundert.) VIIL Bemer: 
ungen üher dae Rrirki (be Mufeum 
in London (diefer Titel fagt zu viel; denn es 
ift nur die Nede-von-denPerra cottas und den 
Relief, zum Schluß eine Furze Notiz vom dem 
dort befindfihen Sarfophag Aleranders, 
auch durch eine Abbildung erläutert). | 
Das, II. Stuck enthält außer der oben erwähns 
ten instteffantin Sortfegungs L Etwas über 
bass Melodram der Krangofen, das 
Theatre de PAmbigu comique, daß 
große Ballet und dem,Jardin des plantes. IT; 
Bruhffüde aus des Marfhalld Lan— 
nes Lk obenü(nebft: deffen. Portrait. Wir. haben 
aber den tganzen· Aufſatz ſchon in einem andern Jour⸗ 
nal geleſen) Deſto orlgineller und anziehender iſt? 
I. Die” Schilderung eines Parifer & vun 
tag a. vermuthlich aus derſelben gewandten/ geiſt⸗ 
reichen Feder, die uns den Parifer Moörgen 
ſchilderte. IV. Die franzoͤſiſche Carrica— 
tur (mit illum. Abbild.) der Abreife des Schau⸗ 
ſpieldirectors einer —— will nicht rich, 
ſagen. * ee pe Mn a 


— % 
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Annalen der Literatur und Kunft 
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en nfeldo eobnofegifhee —2 in Bl. 
we Gr thus® 

| er alaube, — Beytrag in'dieſe 
Blätter su liefern, wenn ich die, Leſer mis: einem, Gegen⸗ 
ſtande bekannt mache. der ſich ſowohl wegen ſeines großen 
innern Wertpes, als auch wegen des gemeinnuͤtzigen Or 
braͤuchs der bisher dabon gemacht wurde, für eine 
öffehstiche Bctanmmachuu— binlänglich zu eignen ſcheint. 
Dieß ifb die zahlreiche! Sammlung von einheimifchen 
und auswärtigen Kunſtproducten aller Art, welche Herr 
von Schönfetd.unter, dem Nahmen ;,$, a ner 
67 es Mufeum in mehreren Zimmern feiner, 
nüng in der Preßgaffe Nro.4sg zun Bacher —934 
ler -und Gewerbs⸗Standes vs 1799 in diefer Fa 
ſtadt aufgeſtellet bat, 
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rid (Mit Laune, Witz und fprechenden 
gefchildert.) VI.Neue, in Paris erſch⸗ 
ne Kunſtwerke. VIL WedgmwmooP 
ßes Waarenmagazin in Lon 
ner Abbildung. Mit einer Furzen ‚? 
Gefchichte der Töpfer in — > A 
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„ee den Böhmen nochubeni 
„een Sölkermeprennplk, au: zei | 
he Prag war ſchon im. Jahre 
A, = ie Niederlage der böhmifhen I 
‚füßt, ale Gemäcer derfefben. waren von 
ſtleru bewohnt; ſelbſt Jeder Hofbe⸗ 
„iente wurde ben, imem Gewerbe thätig augeſtellt, 
außer feinen, —* Regel fo wenig 
59 Di Hofbienfe ſich zu einem in — 
Geſellſchaft brauchbaren Mitgliede bilden gu fonnem, : 
Der 
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nd ſelbſt die Geiſtlichkeit weiteiferieh in 
ug aller Art von Kunſt und 317 
an einen Tenmtvel im an ai 

chon veralte ſchen MA re 
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{ der side wär, ſo hatte 

er imm or. einige Naturforicher ,. befonders Chemiften 

ud St Anverftändige an feinem Hofe. Die vaterländifche 

Geſchie hte wurde auch zu dieſer Zeit glücklich getrieben.’ 

die lateiniſche Dichtkunſt war noch immer ein 
‚der damahligen Böhmen” "| 

in, »snfondeei Brmühte man fid in dieſem En raus 

boͤhmiſche "Sprache auszubilden; Die ;öhınen 

BB. es damahls in ihrer Murterfpräche fo beit, 

Jahrg. 1810. 4. Hand, x 
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Che id meine; freylich nur ffisziete Darfiellung 
deffen beginne, was diefe, für einen Privatmann hoͤchſt 
berrächtliche Sammlung enthält, halte ich es nicht für 
unzweckmaͤſſig, ein paar Worte über die Entſtehung 
derfelben voranzufchicen , meil fich daraus: zugleich die 
gemeinnuͤtzige Tendenz ergibt, um „weicher willen der 
Befiger, feine _ Kunfifhäse fo patriotifh der Benugung 
von Kün lern. und, Handwerfsleuten dargebotben hat. 

Die 3 desjeuigen ‚Sbeits der Slaven, die. 
ſich im heutigen Böhmen und Mähren niedergelaffen 
haben, bezeugt nawiderſorechlich die entſchiedene Nei- 
gung, nnd die vorzuglihen Anlagen diefes Volks für 
Kunft und Wiffenfgaft aller Art. 

Die ganze Reihe, det Beherrſcher diefer Hation aus 
dem Eupemburgifchen und Habsburgifhen Haufe hat 
diefe Eigenhuͤmlich it. des Volkes anerkannt, und, zu 
veredeln 1geiktedt ; ; defonders aber, hält man in diefer 
Hinfie dt "mit. Hehe die Kegierungsjahre Rudolph IL. 
für die "goldene $ Zeit böhmifher Indufirie und Gewerb⸗ 
fleiges ;, „denn, unter diefem Kegenten , der aus, ent⸗ 
ihieden ki rliebe für. Böhmen faſt die ganze Seit 
More Kahn in —2 Lande zubrachte, und, wie man 
weiß einen außergewöhnlichen Hang für alles Wiſſens⸗ 
würdige ‚hatte, — unter Rudolph IL. ward eigentlich der 
Grund ; u all den Fortſchritten in jeder Gattung vom 
Gewerbfleiß. gelegt ‚ welcher den Böhmen noch heut zu 
Tag vor manchen andern Völkern ehrenvoll auszeichnet, 
Die koͤnisl. Burg zu Prag war ſchon im. Zahre.agy7 
der Wohnfig und die Niederlage der böhmifhen Kunſt 
und Induſtrie, faſt alle Gemaͤcher derſelben waren von 
Geiehrten und Kuͤnſtlern bewohut; ſelbſt jeder Hofbe⸗ 
diente wurde bey einem Gewerbe thätig angertelft , am 
außer feinem, in der Regel fo wenig . Auſtreugung ers 
forderuden Hofdienfte fich zu einem in der bürgerlichen 
Gefellfchafte brauchbaxen Mitaliede bilden gu fonnem, : 


Der 
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Der Adel, nd ſelbſt die Geiſtlichkeit welteiferten in 
der Unterſtützung aller Art von Knſt und Gewerben. 
Hier hante man einen Tenivel m erhabenſten antiten 
Sept, sum den fchönverätteteh eihiſchen Geſ 
verdrirngen; dort bildeten angehende jnnge Künftter in 
ihren Werkſtätten“ im Tontglädien‘ Schloſſe ſeibſt ſich 
na den beften Muſtern der damahls To Hoc Slhpenben‘ 
natſen ifchen Mahletſchute die Bildbauerkunſt warde 
in ⸗Ster in⸗Bronze und Hol Ah Dre den hochklin⸗ 
gendent Nahmen einer Mad mie su führen Waren g- 
Iinge für alle Arten der hoͤhern Funſt don vereinidt,, 
die der Fuͤrſt zu ihrer weitern Ansbidin, auf ſeine Ko⸗ 
ſten aurf Reifen beſonders nach Italien ‚gehen ließ, und 
mit Geſlehrten aus allen Theiken der’ Mi enſchaften wa⸗ 
ven“ beiynahe ale Fächer doppet befeßt. Es fey mie 
erlaubt‘, zum Belege deffen,, was ich ſo eben behauptet 
habe, di'e eignen Worte Pelzels bier einzuſchalten 
‚‚Sonft war Rudolph ein gelehrter Fuͤrſt, und 
ſchͤtzte pie Wiffenfchäften und Künfte hoch. Man kann 
behauptien, daß unter feiner Regierung für die Gelehr⸗ 
ſamkeit das goldene Zeitatter in Böhmen geidefen. Denn 
Audolph (hätte alle diejenſgen, die fih auf Wiffen: 
ſchaft und Kunſt verlegten, und uͤberhaufte fie oft mit 
reichen Beldbnungen. Er tief verfchiedene Gelehrte 
aus freimden Landen’ nach Prag: Tyco Brabe, Jo⸗ 
haun Keppler, Johann Jeſſentus ꝛc. Weil Rudolph 
Likbhab er und Kenner der Naturgefchichte war, fo hatte 
er imm er einige Naturforfcher , befonders Chemiſten 
und St inverftändige an feinem Dofe. Die vaterländifche 
Gefchic hte wurde auch zu diefer Zeit alüclich getrieben.’ 
Adie ‚lateinifche Dichtkunſt war no immer ein 
Liehlin gsſtudium der damahligen Böhmen.” are 
nſonderhreit bemuͤhte man ſich in dieſem Zeitraus 
me di boͤhmiſche Sprache auszubilden. die Boͤhmen 
brachten es damahls in ihrer Mutterſprache fo veit, # 
Jahrg. 1810. 4. Band. x 
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daßr uns jest die Schriften diefer Zeit noch immer zum 
Muſter dienen müffen , wenn wir echt boͤhmiſch ſchrei⸗ 
ben wollen.” 

Der Carolin oder die hohe Schule zu Prag war 
zu diefer Zeit auch mit Männern befest, die ihrer 
gründlichen, Gelehrſamkeit und des aufgeflärten Berſtan⸗ 
des wegen ſich Ruhm erworben haben.“ 

„Eben fo waren die fleineren Schulen nicht nur 
in Prag, fondergaud auf dem Lande mit den gefchick- 
teften Lehrern verfehen. - Es war fein Marktflecken im 
Böhmen, der nicht feine befonders wohleingerichtete 
- Schule gehabt hätte. Die groͤßern Städte hatten der— 
felben einige. Zu Prag zählte man ihrer 16, zu Kut- 
tenbery zwey, zu Jungbunzlau auch zwey. . In jeder 

derfelben waren wenigftens zwey Lehrer, in manchen 
drey, vier oder fünf, je nn die Anzahl der Schͤ— 
ler groß war.“ 

„zur bie fchonen Künfte, war auch unser dam Kai- — 
fer Rudolph das goldene Zeitalter in Böhmen. Diefes 
Monarch legte eine der fhönften Bilder = Galerien zw 
Prag an, wozu er Gemählde der berühmteften Mabler,. 
die an feinem Hofe arbeiteten, und föniglich uaterhal⸗ 
ten wurden, waren: Barth. Spranger, Johann vom 
Achen, Joſepyh Heinz, Roland Savery, Georg 
Hufn ag el 2c.” 

„Dei Egid Sadeler, ‚einen. der beſten Kupfer 
ſtecher dieſer Zeit, bat Ri dolph von Rom nach Prag 

Tommen laſſen RZ 

„Unter den Bildhauern war Johann Damens 
der Vornehmfte.” 

„Weil der Kaifer einen großen Schatz bon Edel 
fleinen befaß, io Latte er aud) immer treffliche Steine 
ſchneider um ſich, welche große Kunſtſtuͤcke durch Zus 
ſammenſetzung verſchiedener geſchliffener und seite 
ner Steine verfertigten.“ 


* 


— — — — — 
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Rudolph ſuchte uͤberdieß die, ‚von feinem! Börfähe 
ver Marimilian 1565 an big 1576 mis Eifer gefan 
ten Kunſtwerke und Öandarbeiten der alten Slaben 
in eine Art von Folge zuſammen zu ſtellen, um dadurch 
die Entſtehnng und die Fortſchritte aller Künſte und Gr 
werbe anfchaulichet.zu machen, rin ·Geſchaͤft/ wollin 
dem wißbegierigen Moͤnige vorzuͤglich et 
große Dienſte leiſtete. Dieſer We ife war naͤhmtich wie 
ſeine hinterlaffenen Sandſchriften Hẽiclanglich b Riftn 
mehr als: vielleicht irgend ein anderet Srelthrit barahr‘ 
liger Zeit im Stande, durch' ſeine Forſchug dad Siei⸗ 
gen und Fallen der Künſte id’ Gewerbe Koh Han’ Hätz 
tern in chronologiſcher Ordntung anfzufihcen? de ee: 


‚fe diefes fu ‚ wie man es von" fb' fahr Den: 


ker und tiefen Förfher nicht anders Eribärken Fonilez‘ 


die Reſultate feiner Unterſuͤchungen ergeben denn ankd, 


daß die Benugung und Bearbeitung der. ahlteichen Nas 
tur⸗ Prodncte Boͤhmens nicht. eher von‘ edeutung wer- 
den Tonne‘, als big die Künftter und" Manufdcturiften. 
hinlaͤngliche Mufter und Vorbilder vor ſich baben, nad, 
welchen ib ihre‘ Kunfterzeugniffe nahapınen R abändern 
der verfeinert koͤnnen _ 2 — 13 * 20 5* F 
Ss groß und nuͤtzlich auch diefe,,mif echter Knnſt⸗ 
kenntniß und fuͤrſtlichem Aufwande errichtete. Anſtalt 
anter diefer Regierung war, fo zerfiel fie doch leider 


> 
> 


mit dem Tode Rudolphs und konnte Auch nachher, ‚nien 


wider. zu jener Höhe gelingen; weil ber. .ünfglige drey⸗ 
Bigjährige Krieg ausbrach, der, auſſer andern fuͤrchter⸗ 
lichen Ptagen für das Land, auch noch, jene befonders, 
für Kunſt und Wiſſenſchaft fo wichtigen Folgen. hatte; 
daß die Regenten von nun an ihre Refidenz zu Wie 
aahmen. Gelehtte und Kuͤnſtler verloren natürlich „das 
due ihre ganze bisherige Eriftenz; die zum, oͤffentli⸗ 
den Gebrauch’ und Nuͤtzung beſtimmte Sammlungsnn: 
sr der Benennung Schatz- und Sunftfammer, wurße 
X 2 
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geſperet, und die Schluͤſſel davon mit na Wien ger 
naemmen. 
In dieſem apathiſchen Zuſtande blieb das fo mühe 
ſani .und mit fo groſſem Aufwaude etrichtete Inſtitut — 
ſelbſt von einheimiſchen Gelehrten und Kuͤnſtlern kaum 
dem Raͤhmen nach gefünnt — nuter Schloͤſſern und Rie⸗ 
geln verborgen über ein ganzes Jahrhundert ungerüst, 
and ſelbſt die Stelle eines königlich « boͤhmiſchen Schag: 
meifierd, die Graf Wenzel Hrzan von Härcas bis zum 
Jahre 3739 befleidert, ward “nach feinem Tode nicht 
wieder Befeht.' | ru | 
Im Jahre 1782 wurde unter Joſeph D. die Pras 
ger Reſibenz, worin dieſer Schatz ſo lange ſchlummer⸗ 
te ‚ in tine' Artillerie Caſerne umgewandelton Beyd-die> 
fer Gelegruheit wurde jene gange Sammlung an" Gold⸗ 
Silber! Küpfer, Stein Ola; Thon‘, Bein und Hok- 
arberren Heınsz; Mia? Map san die Meiſtbiethen⸗ 
den 'serfänft) nachdem man duvor die groken Semaͤblde 
in die Wiener Bofgallerie abgegeben haite a marb.r 
IH te difentliche Werſteigerung Fam ı num lei⸗ 
der jene mit fo viel Sinn, Kenntnif, Geſchmack uad 
Aufwand durch länge Jahre zuſanmengeb rachte Gamm⸗ 
Satz von’ Aunſt und Anduſtrieſachen aller Urt: in „mehr 
te: BGanbern deden? Liebhaber und Kenner. aber, der 
da weiß Welch 'einen: anföugbaren Naben. für, Kunſt 
und’ Fndaftrie die Aufſtrllung einer. Sammlung den Ge⸗ 
genſtaͤnden Hab; wodurch die Entſtehung und ‚das Fort⸗ 


ſchreiten der: Kimnſte und Grwerbe anſchaulich gemacht 
werben,” und wie unterhaltend und belehrend auch in 
hiflotiſchee Oinicht eine Folge von Dingen iſt· ‚bie un 
feet" Votfahrera gun Bequemlichkeit, zum. Bediefuif 
Cohen auch aur zum Lurus dienten m den- mußte, 08 „da 
wohl im der Seele fehmerzen ‚: jene „mertwirrdige, Na 
delyhiſcht· Samminng vereinzelt, and: dadurch / den DW 
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terfflichen Zweck zerſtoͤrt zu ſehen, weßwegen man ſie 
ehemahls mit ſo viel Muͤhe aufgeſtellt hatte. | 
Gluͤcklicher Weife fand ſich unter den damaligen 
Käufern in Prag ein Mann von Kenutniffen und ent 
ſchiedener 'Liebhaberey für dergleichen Örgenfände , 
‚und der zugleich Vermögen genug. befaß, um eine ber 
traͤchtliche Summe zur Wiederherfiellung eines folchen 
Infitutes anwenden zu können, Herr von Schönfeld, 
lange ſchon mit allen Zweigen böhmifcher Induftrie ver⸗ 
traut, durch Verſuche mancherley Art zur Verbreitung 
des Gewerbfleißes unter feinen Mitbuͤrgern befannt, 
Jegte durch den Anfauf eines großen Theils obiger Kunſt⸗ 
erzeugniffe den. Grund. zu einer neuen Sammlung, 
welche er nach und nach durch neuen Ankauf, Tauſch ꝛc. 
immer vermehrte, und dadurch, daß er auch die boͤh— 
mifchen Alterthümer des durch feine Schriften ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Herrn von Bienenfelb an ſich brachte, 
ſeiner Sammlung einen Grad von Vollſtaͤndigkeit zu 
geben gewußt bat, wiefie ſchwerlich eine Privar-Samm- 
lung, ja felbft wenige ‚öffentliche Sammlungen haben 
dürften. | RT 
Jetzt erſt, nad jahrelangen Rachforſchen und Au⸗ 
kaufen war es dem Beſitzer moͤglich, alle die maunig- 
fachen Gegenſtaͤnde zu ordnen und zu elaflificiren, um 
fie nach einem beſonnenen Spftem aufzuftelfen. .. 
Aber zu patrlotiſch, um diele Schäge nur für ſich 
zu befigen und allein: zusgenießen, both er ſchon feit 
1795 unter der einfachen Benennung; Te Hnologi- 
(des Muſeum feine für-alle Elaffen you Kuͤnſtlern 
und Handwerkern, für den Kammeraliften, Defonomen 
und jeden gebildeteren Mann fo anziehende, und nügli- 
be Sammlung zum Gebrauch an, öffnete wöchentlic 
an gewiffen Tagen fein Cabinet für jedermann , und 
opferte dann mit -giner pat riotiſchen Liberalitaͤt, die 
nur ein echter Eifer für das Fortſchreiten in Kunſt unb 
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Gewerbsfleiß erzeugen kann, mehrere Stunden dem ana 


ſchaulichen Unterricht an alle die, welchen es darum 


zu thun war, in ihren Faͤchern nicht bloß auf der niedri= 
gen Stufe eines gemeinen Haudwerfers ftehen zu bleiben“ 

Das Cabinet ſelbſt zerfällt in folgende Abtheilungen - 
IR Diefes Fach enipält Hanpifi Hrifzen von faſt allen 
Bölfern älterer und nenerer Zeit nebſt den Künſtzugen 
ꝛc., in Diplomen und Majeſtaͤtebriefen. 

2. ! Deutffchrift, Arten vo ihrer Erfindung big zu 
jegiger Zeit in alfen Sprachen, Formen und fonfigen 
— 

IB, Handjeihnungen,, Stijzen u on ir 
Ans —— Kunſtoverwandten. 
* e Arten von RO in Gut i Saft, 
erle, — Raid), Seprfärsen, ü init — 
—5 farben auf Seide, Wolle Kreide, 8 
Heund, auf Müfkbeit, Slas — — — > w, 
5 weite Hebetten v kefigiedeher Orbge Bon 
Stein Say d, Glas, Schuch, Ch Bo Rn, Ski» 
— og? Edi‘ Kiefetein, Scenilfjen. 
6, Drigihalpfatten der ertiheften Meiftdt Inder 
"XupfelheiheRRUN, Snrflte Nee ätieften und Aemeftey 
5273 Mr waBitiet , getocheher, punetirter und“ 
nl "ih DB jädenet Pan, farbig, ei: —— 


in & rs, © * je drud en 
— ie ülte Sri de und die sc ort- 
Hirte —— unſt in Sticken und 


den pon, 3 d ı befte Meiftern; — gemapft, 1 
J ind‘ didar ie 
—— ER äh: N on. 8 igran ertit der Ken 


* — gungg € Ösuppen, he iu" Etein 


20. o. Bu: Arten — * sächiihe Krälien- 
arbeiten” bon der aAlteſten Seit, Foitken. Tasrelifg, 
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Erucifire, Schachfpiele, anatomifche Stuͤcke, Land ſchaf⸗ 
ten, Gußformen, Pocale, Shierftüde, fpmbolifche Ideen. 

ı1. Runftdrechslereyen in Holz, Bein, Stein und 
Metall. 

..12 Oufarbeiten , Göttheiten, Vaereliefs, Urnen, 
Modelle im arabiſchen und roͤmiſchen Styl; dann Por⸗ 
traits in Horn, Wachs, Harz, Schwefel, Gpps, = 
fen, Bley, Zinn, Glas ıc. 

13. Erhabne und vertiefte Schnitte in Darin, Kur. 
’ niel, ‚Kalcedon, Kriſtall, Jaspis, Griſopas ꝛc. 

14. Sigille in Bolz, Meſſing, Stahl, Subex. 

15. Preßarbeiten in Atlas, Jergament, Leder, 
Horn, Holz, Elfenbein‘; egeit, al, Sinn, Kup⸗ 
fer „Mefling ‚- Silber · 

16. Getriebene Arbeiten in eiſen Super, Vefind,. 
Blech, Silber, Bold, un - > 
. ,27, Schnitzwerke aus Sersemächten,, Ruſcheia, 
theils auf. moſaiſche Art azuſammenseſetzt. theiks in Bass 
reliefs ni... /» 

„IB Emailarbeiten iv den verfchiedenfien, Bartıen; . 
Yorteaits ,„ Taſſen, chineſiſche Yufzlige 20... 

09 Brille Schuist: uud, Facetirung i in allen Ar⸗ 
gen pon Hoch⸗ — ⸗ — Ans: Schatien 

ind Feuer: » Schutt der‘ und neuen Zeit. 

* a0. Alle Gattungen’ alas in WVoealen/ Senftern 
Schalen, Kunfzläfern, im. Farben une. Vergoidungen⸗ 
dan u ih ee «Staub + Fubin » ‚Spinn # Bein: 


— 1. Zur Söpferfunft selten Urne, Krüge,. Alden- 
gt, Schalen, Seller, Figuren, Ranbfätsen, Lam⸗ 
ven, Beuchier, Handbeden verſchiedener Bolter a 
—* Aus — Arlen von u in old, 
Silber „ Kupfer ; Bunt: Bley, Seder und, Papier Wo⸗ 
ay elf sine befondete Abtheilung ‚eine eigene fehr voll. 
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fländige- Sammlung von falfhen Münzen veridie 
dener Zeiten von alen Gattungen gehoͤrt. 

23. Alte und neue Waffen verſchiedener Rasieuen : 
Armbrüſte, Morgenfierne, Streitbimmer, Spieße, 
Hellebarden, Bauchſtecher, Stifette, En Kling» 

meſſer, Degen, Hirfchfänger- - 

nır 4- Lackirarbeiten, geflochten, in — Holz, 
Rupfer, Blech ac. mit Grid, Silber und Perleneinlagen. 

425 Alle Gattungen Paſten in Glas, — Leim, 


mar non nerfhiedenften Arten. 
15 Waflizarhei:nin . Wabs;. Seife, und 
23 — wir m Tr) — 7:3) 


un, Im) Weberanbeiten im —E ‚Mehr Stos de 
Bew Taffet, beiawand — — 
* rꝛc. nn men dd 
? —— Schube, Saudfänhe, ‚Safchen, 
"Bhrtek, Giiefet; Breuſtlatz, Pfeillöcher, Riäingeng ıc. 
sau A Stickeranbeiten VPruͤgelarbeit, Obernaht, 
Aabinn aͤhterey Fliegengitterarbeit, —— in 
— Silber. Seide, Wolle und Hanzen.x:: 

z 39 Me. Arten pon Infienmenten — 
„Mcbloffer «Ubrmadrr + Zengfhmieb — e 
nſtrumente ratıchi) ie ta 

31. Arbeiten, die gewöhnfid:i in Siöftern verferůget 
ee Bach, Thon GypsBrodteig nad ders 
‚gleichen, „neb: Brobfiiken von moſaiſcher Flecetarben. 

‚wi Ri Strick un: Sticproducte is allen Bor: 
‚men and, Stoffen z'aufgelegten Arbeit, Tambour, Krruß⸗ 
—* „Fiugerſtich Knopfarbeit, Zweyfeiteuſtich. 7: 
ei — Beiserbeisensin Papier, Wolle zLeder Bein, 

ol „Rein, «St tein Menue pn n .cant . IONS se zul 

A Paniermacherarbeiten: gedtuete⸗ geprefte ge⸗ 

nabue arbrigte,.:geAldtteres. gebraitnie Papiere aller 
Motivnen,nebf den filzbaren Staturproducten.. 
35, Urſtoffe aller verarbeitbaren Naturproduete. 


— (539) — . 


36. Rach Möglichkeit eine Sammlung von verfaͤlſch⸗ 
ten Producten aller befannten Gewerbe. 

37. Ein bloß in technologiſcher Hinficht gefammel; 
ter Buͤcher vorrath aller bierber — alten und‘ neus 
ern Schriftſteller. ne 

: - Bon allen dieſen bier ur im — 
37 Rubriken aufgefuͤhrten Gegenſtaͤnden find nicht et 
wa bloß einzelne Gremplare, ſondern faft von jeder 
Gattung eine: Menge j oder wenigftens niehrere in dies 
fer Sammlung vorräthig, ſo duß was wegen Beſchraͤnkt⸗ 
heit der Wohnung nur in zwey geraumipen Zimmern 
'in einer — faft möcht? ich fagen, unangenehihen- Ge; 
draͤngtheit auftzerichtet fleht, man -Teicht in ſechs Zim⸗ 
merir vertheilen und in eine beſtimimere, fablicheretieber⸗ 
fiht bringen koͤnnte. x ‚38 HR 
“sthrt@inenübefonderh Werlh hat dieſes Cabinet in der 
Menge der Deigindiarkunden und ſchrifctliche n Nach⸗ 
richten über. dle · an goſchen ſtan· Familien nie bloß von 
»MDeusfihlaud ; ſondern von’ Ungaru Böhmen; Pohlen, 
Italien und ſelbſt Frankreich und England, welche: Bär 
ſfig als Quellen Hewigt werden, und die nicht b 
GSeraldiker und Geuralogiſten/ ſondern auch fe 
Siſtoriter nicht ſelten die ‚seefrlichfien A * 
waͤhren. Krach er I 7 iu Er u IE > 

— eo; ibrer Aublieitit nfeheine: HelSHönFerDiNtBe 

———. Wiener kaum dem. Mahmen 
nach bekaunt zu ſeyn; dund ich denke daher durch dieſe 
furze Rachricht davon mig>iein kleines Werdienſt um 
alle diejenägen: zu erwerben) bie nicht bloͤß aus iner 
voruͤbergehenden Meugievde ; ſondern aus dent weit eds 
leven Drange,, fich über gemeinitusige Gegenſtaͤnde zu 
unterrichten, diefe in ihrer Art einzige: — Don 
dest an ihrer —— würdigen werden. SD, 

AI... Urn wer } ke) beteri. Eike. 


9%... — —XRR —2B8* sag An, 


% 
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Stiftungen. 


Da die zunehmende Thenerung der Eebensmitief 
die Berföffung der zahlreichen Alumnen an dem rvang. 
Gnmnafio zu Presburg erichwert hat, und die einbeis 
mifchen , fonft freygebigen Erbalter diefer Lebrauſtalt, 
durch. den eben geeudigten Krieg, ihr beyzuſteben au- 
Ger Stand gefegt wurden, fo baben fich in glücklichern 
Gegenden Ungarns Goͤnner gefunden, welche durch Sei- 
ae&rcellenz, den geheimenHofrath Peter Baloch vor 
Ötfa, als General: Inipector der evangelifchen Se⸗ 
meinden Augsb. Confe ſſion im Koͤnigreiche Ungarn, 
dem, ‚erwähnten — folgende Woblthaten zu⸗ 


fliegen Heßen: „.a.. 
Ihre Ereen enz, bie peripitiwete Srikun Teleky 
eberne 9 Roth . 1000 fl- 


Seine Excell. — — des Gimö- 
„Mer, Eoruisges Obexgaſpau Fteyh . Gabriel . 
* De Ba Prona an m + 9599-77 
Aierauder Proupi v. ‚Tötprong, Pro⸗ — 
direetor der eoang, Schulen * E. in Uns. 


BArhnia.tin» Inne ze ic: a —— 
— — 
139 Bad yryanps'mny 198 (bh Ära "400 7 


cadiala⸗⸗ Leleiy Sete⸗ 
Hr. Thomas Tihanpi —* der —— ** 


ral ZTafel a0oo — 


Die Fr. Viuwe des Freyb. Eadisfaus Pod⸗ 
manitzky, gebohrne Radvausky nd kei 
Frepfr. Gen. Wenkheim, gebohrne Kofenfelb. 200 — 
Er Johauna Balogh, Witwe des Oberge ⸗ 
ſpanns Gyürrhßß rn A 
General Gofztonyi. , -+ a060 — 


Frau Oſtroluczkyn gebohrune — ———— — 


Hr. Carl Foͤlddͤrr2e0 — 


_ CO je 
Hr. Michael Parniczky Hofratb 2 "zo fl. 
— Stephan Gétzy yon Garamſzegh, Seete- 


tdir ‚bey der F. ung. Statthalterey. . 160- 
— Dan. Ottlik, Dr Notair des Peſther 


Comitats > 3 Re 6 
— Andreas Frtska, Fisral * 00 ⸗ 


— Macher Groß haͤndler zu veſth a re 
— Friedrid Keppel — * 453 — 
— KRaytſch und Fravburg· Au d etiäö 
— Chriſt Lenk rt in va⸗ ms DENE > 
— Ropko und Keil % BurT ur 1 wat! 9 21) —— 
— - Beber, Bohm und Cong 14a} 109 ‚dapne LETTER 
— Fuchs und Komp.’ r KOPPRIT KO N en ggg 
©eine Ercellenz — Bons Sahgn Ve ae: er 
nr sügefent X niet — 9— 


2) 896 — 3a ao nn mr 

Da ji —5 Evangeliſchen Hug Chf: Ar’in- 
garn; geiftlichen und weltlichen Efandes — 
ge — Mpeg machen, dieſelbe bröpeänheii diẽ⸗ 
fem Gpmilkflo'zu Verbantektfhhtn‘ Re HE, 
daß, durch dieſes hörte: Behſptel der‘ mobi pa, 
aufgernuntert und Figkeich aus‘ at m 
genannte Öymnafium auch der entl eneren ber⸗ 
moͤglichere, edangelifihe Aber fe — —— 


‚baten nuſtitten iaſen wit: DALE iRS — ee 
eo. | $) u un 


: oh: TINTE | Er LU AUE FVOBE THESE) CB a6 2 
"Tortfegung der Beytraͤge sat — — 
Siftrietunf? Gynmnaſtums zu Schenlkis. wm Aen 

An den" Monathen My, : —— id 
nachſtehende Summen für das koang. DifltiehnGhm- 
afinin zu Schemnit ſubſtribirt worden n— —* 
"DE. Franz v. Plach gaſtretdr ber vonter Ge⸗ TER 

mreinen © OH INN, Ingoo: 


’ ry 


40 — 






Sr. Yaulv. Dil 5 tele. won fl. 

— Alegander v. Dat... + + 10 — 

— Ladisl. v. Semberg SER Vo 40 — 
Jaͤbrlich: — 


— Emerid v. Buoeri — —— 1. 10 — 
— Matıh v. Boucz PP IR SR BE ee Be | — 
=. 7 2 Muranyi 0 1.,..° . . 10 — 
= Jobh v · Muzay 2 — 


Fuͤr eine dafelbft zu, —— Nasifge Katpeder: 
— Zablicz Prediger, iu Wert  - . 30 — 


— Shimfa — diukeen - .- ..10— 
— Jaſetz — ,. su Lefser . 50 — 
— Abafftft— zu Liffo et... 2 — 
— Haluby 7 en zu Belnj = a . 50 — 
— Siekerla — zu Cuall. 50 — 
— Petian — zu Pribely .. 30 — 


— Oodra:  -- , zu Bagony 2 50 — 
— Goidberger — zußam. .-. . . 
— Moliterig. ie; - zu Patojta W 
— Kanta Woofer in. Schemnig u u Du 
— Roiko Si ..:.. -e 
— Miles Spebiger zu.Deiin . ,„ .» 
— Anzma — Au Fraumarkt bs 
— Braxatoris — zu Mitfine -  .,.. 40 — 
axatorxis Lehrar zu Karpfen  ..:: 0- 
Mon bat die superfichtliche Doffnung, daß biefe wohl⸗ 
— na noch aufehnlich wachfen werden. 


Dreisaufgasen , 


Katkadigung der orbentlihen tesa 
gabe vom Jahre 4810 big, Ende des Sabs 
res i811. 

Die k. f. medicinifd- hirnegifde Jo⸗ 

ſephs⸗Akademie hat zum Thema ihrer letzten or- 


1* 
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deutlichen ah die Bearbeitung medicinifcher' 
Zopographien der Feftungen uud Standquartiere der 
dfferreihifchen Monarchie gewählt. Die Akademie hat 
damahls die Gründe aus einander geſetzt, weiche fie 
bey diefer Wahl leiteten; fie find von der Art’, dag fie: 
für einen großen wilisärifchen Staat das böchfe Ju⸗ 
tereſſe haben muͤſſen. Von den eingelaufenen groͤßten 
Theils gut, nur nicht mit der gavülſchten Allſeitigkeit 
und Vollſtaͤndigkeit bearbeiteten Preisſchtiften find zwey 
des Preifes werth befunden, otden, nah: nich die me⸗ 
dicinifche Topographie der eftund ou 172 "URS jene 
der Feſtung Joſe hast, 

Da dir Gründe zur torlofrlng diefer ptedacfaa· 
be noch fort beſtehen, fo Jlaubt die Atademte dag all⸗ 
gemeine $utereffe der Wiſſen ſchaft mie dem "be Abern 
des oͤſterreichiſchen Staates nilht beſſer Ju 
Fönnen, als wenn fie die fait, Öfterrethifchen" rjte 
zur Fortfegung diefer meditiniſchen Topographieht ein⸗ 
ladet; Sie ſetzt demnach alle Veranlaſſung de bon dem 
verſtorbenen ET Stabsatzte Br endel dbir & ter fs 
Burg für die oͤſterreich ei Ferdarzih geftiften rel 
ſes, zwey Preife: einen erſten "on eifter geben (2 
daille zu 8o fl. und —*—* Bot eier Apirticpen 
Medaille zu 40 fl: auf die worgirglichfte DEI — 
Mediciaiſche Do popephie a RE 






—I — —30 VERS T7 
oder wWas immer für "eine —5* 
— en Kur 
Regiments (mit AR „der zwey 
ge 4 Sie adt.) 
u Ar rn en mr 
para i vhoſiſch den. Einffi hie © 
Ai heben, oh ; am GREEN r, br H 


möglicher Weiſe mit, im Spigl eyn 
* — Atadeie i iR vxtſt Fichten „N —* 
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des Talents durch die Feſſeln einer ſtrenge zu beach⸗ 
tenden Form der einzufhidenden Conchrren; «- Schrif? 
ten befchränfen zu wollen; doch. muß fie darauf. halten, 
daß Feines der weientlicheren Momente einer medicini⸗ 
fen Topographie übergangen werde. In dieſer Hin⸗ 
ficht flelle fie ‚folgendes. Schema auf, dag os eines 
Regulativs dienen mag. 
Erftens.. Das klim uifdhe Berhältnig. - » 
a) Die Drislage gegen die Weltgegenden, Gebirge, 
Shäler, Fluͤſſe, Teiche, Suͤmpfe. 
b) Meteorifches Verhältnif der Jahrszeiten. 
e) Fruchtbarkeit des Bodens, Oetreidtarten, wilde 
und officinelle. Pflanzen‘; Ueberblick des Begeta- 
tions » Juftandes uberhaupt. : - 
d) Hausshiere; Fiſche, Wildpret, Geflügel ; Ueber: : 
‚blid des Animalitäts » Zuftandes-uberhaupt +. 
Swe TI n3. Nahrung — mit Rudblid. auf Duantii 
taͤt und Qualität: 
a) Brot, Fleiſch, pͤliſenfichee, — Re 
Iverichte. 
b) ⸗·Woſſer, Bier, Bein, Vraautwein. 44 
‚sl, Differenz der ‚Nahrung ‚jwifchen der Eingebor⸗ 
„nen and So aten. — ec 
Drei ti € Die Salubritäts - Berbältniffe der Kaſer⸗ 
neu, a Kaſernen, Wachtſtuben, Banernhänfer 
‚and Hoſpitaͤler, Bettlager, Heitzungsanſtalten, Kü⸗ 
‚hen, Brunnen, Abtritte, Einnahme des Stubentaums, 
Ventilation und Stubenreiniguug, Waͤſche Mar⸗ 
etender und Marketender innen er Ay. 4° 
Bi e rteus, Die, Eigenthumlichkeiten der Körperbge 
wegung, mit —2* auf die Andauer· und Jahres⸗ 
zeiten, und ihr Verhaͤltniß zur Ruhe. ‚nee: 


Gänftens. Die. der Gegend eigenthümlichen fens 


demiſchen ) oder auch. ſporadiſch herrſchenden 
Krankheits formen, mit Ruͤckſicht auf ſpreifiſch 


= (35) = 
krankmachende Urfachen, ihre etwaigen Ablweichun 
gen von den Krankheitsfotmen der’ Eingebotnen: 
—  Bergleichende Ruͤckblicke mit den Krankheiten 
der Thiere und pflanzen dieſer beſtimmten Ge⸗ 
gend. 

Siech stens. Verhaͤltniß der kranken zu den geſunden 
Soldaten in den verſchiedenen Zeiten eines Jahres, 
und dieſes Verhaͤltniß vergfihen mie den der geſun⸗ 
den ind Franfeh’ Eingebbrnen, > ar ' 

Siebentes, Berhätenig” der of — den 

Todten. DET Bel ze IE} na Er Ze SL SHE 

Achtens. Winke fiber’ Sie Etgenthumlichkeiten der 
berrfchenden Krankheiten‘, und der Eiie -Morimen 
in Bezug auf die Topikf. 

Heuntens. Since bimire; für die Ge⸗ 
fundheit der Soldaten verderbriche Einflüße, nebft 
ausführbaren, der Localitaͤt und dem Soldaten ſtande 
adaequaten Vorfhlägen ‚ dieſe Einſliſte cinſchadlich 
zu machen. 

Zehntens. RA und Badquellen elner Ge⸗ 
gend, oder der naͤchſten Hingeburigen — See. chemi⸗ 
ſchen Beſtandtheile — Ihre“ etptobten heilſamen 
Kraͤfte bey beſtimmten chronifſchen Rrahfpeiten — 
In wie fern" für die Untrtküift chroniſch kranker 
Soldaten ſchon veſorgt iſt, ‚oder eforät weißen 
Wunder Pins 
Mit diefen zehn Puncten iſt pr Sf eher medi⸗ 

einiſchen Topographie nicht fo "erfchöhft, daß einem 

ſcharfſinnigen Beobachtet nicht uoch Fein” genug belaſ⸗ 
fer ſeyn ſollte, manhe "intereffänte Relatſonen des 

Soldaten zu ſeiner Umgebung aufshfihben. und darzu⸗ 

fiellen.- y 

60 fehr bie Akademe wuͤnſcht⸗ daß ſich recht vlele 

Feldärzte.in der Mitarbeit verfuthen, fo wenig fordert 

fie von Allen vollendete Meiſterwerke. dder Ver ſuch 
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eiher medielniſchen Topographie der Siand quartiere 
aus was immer fuͤr einer Gegend -des Öfterreichifchen 
Kaiſerthums wird der Afademie willfommen ſeyn, und 
die vereiniate oberfifeldärgtliche und akademiſche Die 
reetion vſtd aus dleſen Verſuchen die jungern Männer 
in den unteren feldaͤrztliche n Chargen mit Vergnügen 
beinerfen’, welche gerade durch bite Arbeiten ihre der=- ; 
einftigeh? Igeeit ade Fr herä etliche Aemter inder 
—* art btarrunden werden. Auf den erwünfch- 

all Aaenehtete pr rewhrbige Schriften, die mes 

——6 differenter Gegenden beireffend, 
— wird es fich dir Akademie zu einem 
angenehmen Geſchalte — jr ‚nad Berdienft 
ausjuzeichnen. 7 ?# - ? 

Da die Willensmeinung = —* nur für Feld 
re tert beſtmmt iſt, To koͤnnen auch nur 
‚fe nd var bae v a cuet dee Rufe, Eoncur- 
vente  GEZ ze 77 7 

Die Antivorten koͤnnen in deuiſchet, laͤteiniſcher, 
ug öder italieniſcher Sprache abgefaßt wer⸗ 

den. Doch ſoll die?Schrift deutlſch und leicht zu leſen 
ſeyn, auch auetumibthige Woitſchweittei verhirden 
werben.‘ a7 Er 2 m 

ı Jh Veefaffer ſchteibi feinen — neh Chas 
after ud Wohnort, in ein veriegeldes Billet, welches, 
von aufſen mit einem Denkſpruche überfchrieden, der 
eingefchichten Auvohe beyhgelozt wird? Eben dirfer Denk⸗ 
fpruc) wird zugleich anf die Abhandlung geſchrieben. 
Erhält diefe den Preis, fo’ erbricht die Afadentie dag 
Biller; li übrigen Billete wird fie Ungeöffnet vers 
—— Dieß verſteht ſich jedoch nur von jenen, 
bie ihre Rabmen der Abhandlung nicht beyfegen 
wollen. 

— — * | Dir 
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‚Die Antworten muͤſſen poſtfreh vor Ende des Jah⸗ 
res ıgır an.die Direction‘ der. Akademie eingefendet 
werden. une. ers — Ei Fr 
Wien den 1. Auguſt ı1g10.. Men i0r 

Dr. With. Joſ. Schmitt , 
ri Rash , Seeretaͤr der k. k.a mebic. 
itrurg. Joſephs ˖ Akademie, ord. 
“nen. Profeflor der Beburtshülfe, 
| der gerichtlichen Heilfunde und der 
; Medicinal - Krieger Poligey, Bew 
. 5° fißer der permanenten. Feld ⸗Sani⸗ 
taͤts⸗ Commiſſion und Stobsfeldart. 
Preisfragen 

Ein ‚ungenannter ungariſcher Yatrior: bat im: Jahre 
1808 durch die; Cotta ſche Buchhandlung in Tübingen 
einen Preis von hundert Ducasen in Gold „für. die. bee; 
fie Beantwortung der Fraae ausgefege: „In wie 
weit würde es ausführbar, rat haͤ ich, mie 
dem Wohl und mit den Pripilegien der 
verfhiedenen, das Königre ich Hungarn, 
und die mit,demfelben vereinigten Län⸗ 
der b emobnenben Rationen-veretapartih 
fen „.die, ungarifhe Sprade ansid Hieße: 
li. zur; einzigen: Geſchafts⸗Sprache dep 
Verhandlung, der,öffen slichen Angelegens; 
beisen, Bey der Iufkispflege, und bey dem 
oͤffeutlichen Une errihte,.zu,echeben? Bea 
far diefe Sprade die hierzu unumgänge 
lich nothwendig erforderlide Ausbil⸗ 
dung? und welch es, find die Vortheile, 
welches die Nachtheile, die hieraus in 
Polisifher, Commerzialsund literariſcher 
Hinſicht entſtaͤnden? — B 

Jahrg. 1810. 4. Band, 9 
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Ueber diefe, Aufgabe find a1 Abhandlungen einge⸗ 
gangen; der auf dag. Verlangen, einiage Brpiäwgrber 
verlängerte ‚Termin wird nunmehr gls geſchloſſen de 
trachtet, und die, Preisfchrifgen, werden, 4p,;d. erdeitte 


. 


uen Richter Aberänhen. „Map hafft, Rig Artheile in si 


nigen Diongsen, bekannt. mager zmfhünen, . ,. . 


RD HER Tee 
Beforderungen ya Wainbrmıngen: und / Ehrerke⸗ 

— geigimanı?d zeigangen. wird rö 
44 ‚vom 2039 
Hearühmkitebtennee € FirßeresHoffetreran, Mir 

chael wor Warten; wirt gebornao Anger, iſt iber ſtin 
hoch ſtintereſſautes Werhii ig ans Banmd er be n 
und dene ee age Ktüe gemwerfale: 
fung anorg. een Dhei Wieklber 
SER TREE ee Se La hoheit 
dem Erzhetzog Carl mit jolgendeu fehe ſchineichelhafſes 
Handſchreihen beehrt werben, | 

| Au 
det katſcau get Bien Her Het 

EDEL IE TEILE SED IS TC HESS 

che Fark Hoffel deraitn Vch daute huen ſot die 
Miet ie uber uugaeus Banderten 
Mai Virgaltädhi eireniid Fe batin don tige Geiſt 
des unbefangeteh Fo eſchrrs Nadine Wahr re 
Smpfisgen Sie mit diefem Zeugniſſe bie Verficherung 
meiner befondern Werchſchätgudg mit der ich bin 

F Sr 


Wien ben 5 Din apa: Ink .oinı iv erhebenſtet 
„tra a ein ZI Ir Bir 
a. u he ee 
Berne gem | 
— 717% 2 RE TT BER yon 161-0207 ei FANG: 237 37079 
Ders vetdie iſtvolle uud iungaerz Meutſchlaude ducch 
fein vortreffliches topographiſches Poſtlegikon vuhmlich 


— eonteollitende 8, k. Pofloffisier, ‚Hr. Wher i⸗ 
ſt ian Ernfius bat folgende — und 
Belohnungen feines raſtlofen Steigen erhg i 

Er. kaiſerliche dobeie der Erzh tzog ln dolph bes 
ehrte denſetben mit einer goldenen Dofe;‘ KILL PR eine 
ſolche erhielt eh‘ vbn St.’ kuiſerlichen Poheit, dem Etz 
herzoge Ludwig. 

Die Abkademie der’ Wiſſen ſhaften "ind / nichencheu⸗ 
Kuͤnſte in Erfurt Hat denſelhen als Ebrenmitglied auf: 
genommen. 

Dann erhielt er aithein eigenhändig unter zei hne⸗ 
tes Handbillet Sr. Maiefkät: des. Königs vom Prenflen; 
allerhöchftiweicher ihm, ſchon fruͤher die große goldene 
Huldigungsmedaille, danziız Stuͤck Friedrichsd'or, dann 
eine goldene Doſe zugeſendetzhaben. Dit der. Empfangs: 
beſtaͤtigung des gu Negiſterbandes ſammt der Veniage: 
vun 5 Friedrichsdor. Aa '= },\ 1 7 Zr 2 SR KLEE 


“ vn u, ı u ri ur 


Su V qhe u heben den — die Herausgabe 
der bey den Poſtkatten von Dentſchland und Italien 
kühmlich befauneemgeronfenen ER. Dr: P. A. Offizier 
berru Hama; Hermann. iu Erivfl in Mlffiche ſei⸗ 
der 25 jährigen mußgdzeichnrten Dipprfleifiung den fs 
i NAHER zu verleihon — I. 


on 


„. 
tr # 
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Ant az: Faͤnrr 1810 ſtatd zu Ofen — G o⸗ 
mez de Patientos, k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant, 
Ritter des kaiſerl. oͤſterr. Leopold-⸗Ordens, Directof 
des k. k. Kriegs-Archivs und General⸗Quartiermeiſter 
der koͤniglich⸗ ungariſchen Juſurtection. Er wurde am 
%6. Derember. 1744 zu Nienport in den. Riederlanden 
neboren. Sein Beier war damahls Hauptmaun-des 

P 2 
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baͤnterte, Mur durch dirſe Kann man Walleuſeins 
ſchauervolles Ende pragmatiſch beurtheilen lerueu-Spaͤ⸗ 
ter ſcheutte ihin der Monar ch und Seut:eriangeen Bette 
den der Erzherzog Palatinus das Zutrauen, einen zwec⸗ 
mäßigen Plau zur Einxiechtuang der von hen ungeriſchen 
Ständen: jo tͤhnmlich begrimdetcu⸗Academie Emdopica 
von ihm entwerfen zu Haffen; stonkchat: und am ungeie 
{chem Reisbstagespontziurs eigenen Sommiffion gepeüft, 
genehmigt und den Neichtage «Mbfhiäflen: einverleibt 
wurde. Hnd wie viel Großes und Gemeinmigiges; mag 
noch von einem Marne zu erwarten, der nichts fehnli« 
cher als die zweckmaͤßigere Ausbildung * k. f. Officie⸗ 
ip, wůnſchte und gfeſt Hay —* 
gen, wag; zum lange und Ruban der der Do En vi 



















tragen konnte, Sing Majr a rm 
belohusen and feine ‚Berdienfte ur, YA 
(6. Jullus 1804)d das ungriſche Judigenat 

ben der Exrichtung des koiſerl. — * * 
ter, des ſelbe unten, amd (9. Julins 1808 
marfchall« Lieutenant —— —* usbtuche 
des Jegten A ‚2809 and, ‚Qenes, als Oes 35 
Quartier « Meifter, ben da nugarifd are, st 
Armee, und auch ſtrebte er mit. N 

feine, großem und, ſchweren Pflichten: zu, side & 
er fing auch an zu fühlen, dag die damas lige, £age 
Dinge, nicht aur Weisheit, feudernauch,phnfifd 
in. Anſpruch uehme,, und an dieſen brgamıı « 1 
dem vorger uͤckton Alter zu maugeln. ‚Deifen ung igrach⸗ 
tet blieb er noch immer, ſeinem ‚Berufe; getreu⸗ auf dei 
angemwiefenen, Poſten fieben.,, bis. ihn eine beurfhende. 
Krankheit, die ‚Folge, näehfiger Anſtrengungen, grif 
uud viel zu frah dem Staͤate, ſeiner Familie, umd,feir 

udn gelie kien Freunden entriß⸗ So gusgezeichnei Dome; 
als, Soldat {echte „ eben ‚fo. hodhgefhägt-.war. er in, feier, 
ach, Meyer Fiersignifenr Seit 9. Rod. 1809 mE. 
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Feier Varbara Mayer’) von Beldenfelb vermäßle, 
wa® ech als Vater eines hoffnungsvollen Knaben 
uͤberanm luͤcklich· Wer ihm in färem hauslichen Zir⸗ 
Fer austaf‘,; derumubte den mwifere Familten'⸗ Water lic- 
de und’ wer Ihn Far brauchbteee Wienfchen bheigennfite 
dig watig 148,’ Aiuftc ſea wollwollendes Herz verehren. 
lnſo eimpftadlichtbiſt ſeia Vorluſt fuͤr Vallo) die ihn 
kaanten 7 Verzug re den Werfaffer dieſer Sti;- 
38} nder viele Inches Ddas Glũcke uad DieEhre genoß, 
ſich feinen Fronnd wenn en 
ndash Sabt ar, esta ng nf ey a N 


SH IE ru imhrng si cl: 


ge Ihz⸗ ee war Neboren 
| —— t Beägeeh "endet nzar; Aus 
ei 3a BüngätifihePeasitag, Seirotebirg wid Stänn; 
dig hi küttchgenate" * — bi" gie Sand öfoe 
abimje‘, tag “7763 "tn Die ferenähtehe"Ldafbanır zurück ; 
fhdinse Sie Aechte AR Wien’ (hörte wehflben bie Collegi- 
Br: % 1) Erberimentalbhoſit Chemie‘, Mechanit) prac⸗ 
eietwie bey verſth edenen Stellen, ward 1773 mit dem 
Chat acter eines Lehrers der — und 
Literatur a ber Thereſtaniſchen Nietkrafh hie ange⸗ 
fette 31 te leſſoe or Böbnifchen Splache und 
Eirdratur en die waiderfint uberfegt;"gugleich"äber 1776 
bid Ser Suftlg- Hoffele angeſtelte¶ wo dr Sis zur Stelle 
eines’ Kegifkiatdrs „Adfutieten‘ vorziikte, Slaviſche 
Syrache und Geſchichtekukde berbunden mie allgemei⸗ 
ude Ligetar Und Werngeſchiche⸗ war fein Elemenn Sein 
dobeicee Ami, als Beamebr und Profeſſor. ſo wie fels 
ad" feifene Veſcheidenbeit und Schrudot gelehrien Zän⸗ 
lereden ließen ihat weder Muße noch Luſt, ein eigent⸗ 
Ehe Sach hetänszügkbrn; aber dehnabe jeder Autor, 
der it ber — ſen Montrchie über dieſe Gegen⸗ 
ÜBER EEE Ungar, Deru—⸗ 
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Eattarh bis St, Peteräburg nnd‘ an Chince Grenze 
bin, zesön Nach Delerieeich arte” vos 
die roal fEha where a eetzw fe: 
“ bar Deſterreich auch 6r —— 

ver Sache ſelbſt pen, Se fh ich Hr 
use aryo" Delrertti ich ib str ve 
Teen ge lag) 97399 
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dena ar an, der oangeh deutichen ‚Bempi- 
ei I Bafdaı pet 3, Apzil.s Eaſchau. Auf Kaften 
der, von. anderer” But andin ar Abang 
der often, zum. er —— ad⸗ Tod der⸗ 
‚Mailen Arant > 19, S,.84 Reig Yard GARRUARR = 
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a5 Infepb;nan Kis⸗Vutzay war geboren gu: Cafchrdk der 
23: Moͤrg 2746. geuoß ſrub einer guten; ı Hrsg En 
steßungs ind legte ſpäterhin⸗ unter ders Beititirgfeintd 
luaſfterfahrnen Vaters des Staat und Comitatschtyurzð 
und mebriaͤhrigen · Senators Iofepbi Kia⸗ Vitzar den 
erſten Orund feiner: chirurgiſch⸗ me dicia iſch en⸗ Kenut⸗ 
niffe- Won bier begab; en ſich aufſ die Hohen Schulen 
wach Wir wor enfich: dauß medizimiſchea, Wiſſeuiſchef⸗ 
ten. mit dem groͤſzten Feige, und wolle Finf Fahre hin⸗ 
darch widmete, und fodann nach ab ſolvirte m Carch und 
was abgelegtem Anenfnchen ehrenvo llen Eramen die me⸗ 
diziniſche Doltexmiecde erhielt. So ausgeruiſtot mit, 
den nörkiann Kenntaiflen. und Gefrfichtichteiten,:fo mis 
Men wiſſenſch atslichen: Mutzeibuuıtgen non Geile ben 
Zacalta deren Vitglied et nun. war, ver ſeben, kehrte er in 
Jahre uara, in ſeine Vaterſtadt als praktiſcher Arzt; nnd 
de bald doranf zum oxdent lichen Phyſttus ber: loblicher 
Jeruer Otſpanuſhbaft and danun im Fahee ıyse ya 
Stadtphyſikns won Caſchau ernannt, welchen beyden 
Aemtern er nach dem einſtimmigen Zeugniſſe aller, die 
ihn Fannten, bis au fein Lebensende mit der größten 
ne uni iiniffenhaftigteit worftand.ıut .2ı X 
Nluerüdetar maparbrafföner, ſich sfirtso gleich beit: 
beader Berufseifeng: verbuuden mit ieinerthepfpiellofem 
Ieigenhgigsisirine ¶Geradheit und Dffinpeitstee Bin 
tragess wie gſie ruug wenigen Menfchen nabı nar dem 
felhfifiänd iger alkanncigen zu ſeyn vflegt; eine echt chriſi⸗ 
licht Ahr Meer gegett dies itoth⸗ 
leidende Arndith, und dorzuͤglich auch gegen aruie Freue⸗ 
liuae,eiue Religion, die ſich ehe durch Zhaten sieh. 
Woripn vnd Meberden auafpricht/ das waren Diet HKaupt⸗ 
| süge ka dem Eharafter·Vitzauls. unigah Ibna An venn 
ss hanie erdanuken Tauſende ihr Leben, ihre Nettunge 
Ihm min gemi chio ber: feinem höhe Beruf, Atante zu‘ 
heiten zii hn war keiue Oefehry Feine Anſtrengun gh kei” 


a) u 
ne Wuföpforung zu spp Selb ſt in- der vanhefken? un, _ 
geſtümßen Witterang, ıfelbft) aß Am wächft: verflöffenen | 
Gommerdic iderhand genomisene Fleberſeüche den hoͤch. 
ſten Grad orſtirg, amd der wuͤrbd ige Gteig⸗ taͤglich Aber 
Bogner, ud Dheil Inf dono energie 
und in don bbsartigſten Flebernc zu befuth on haten Aieh 
ſein Eifer: nicht nächtz a verdoboelie Nih aut In eban 
dem /Grade⸗ als bier Aoaukhvicknd lumer mohr Vinah⸗ 
rien. Und eben dieſe Feine bezten Anſtvensealgeitn ds 
gen viel zur Brſchlen guugſotnd so o der behget ragen 
b aben? Et vergehrio ih Teste Dion en denn lot Vn don 
keiſteteNEr wurdre deß halb Algerien geẽ 
aoß einer ſeldenen Aus ſichnung iin Seller feld 
nee Mitbürger. Sein Oabinenstagt ade dein Frſtenfhe 
Eaſchau⸗ fein Sterbetuguvinn Zudıiaun hend Frauer 
Sein Zeichenbegngiug warahdiachſcehi det ungãh rehen 
ih Vegleitexden Necheahintgel nnd der dutchgehen dy 
ſichtbaren ungeheuche lten Theiluahie nengig n feine 
Weriesd neihtsn „name sndd3d on Arial 
se ls Mindare rpimmiitinia md Dan 78 aralmsıd 
en en EL OENTER ER. nat and hun gr 
Am 18. November asos⸗ Rab Perg Bias rei: 
Raid 9, Profeſſor der Paſtoralthedtogier aniber Hklgli 
etw wıigarifiben: Univerfitae ıö@r wariigebereik 1746, 
Erifindierte) Afnfange zw Guͤn⸗ und Raub war wurbe 
dan MPriefter in der Steinamangerer Widtefe, "dank: 
ſtudierte ev an der Iktiverfilät zn Ofen; hierauf zu Moni, 
wo) er: die Doetorwuͤrde der Pepe Theelogie 
erhielt· 5 Von Home mußz ie ei auf Wifehl des "Raiferz: 
Jeſephe Mi ay8a nach Pavia Achern, ıoiet zuneDoctdei' 
dee Mechtei ernanut wird Nach ſeinrt Riff ward 
er nach und'nad) Kaplan-zie Birke) Notar des Comfftos: 
runs zei Stein. am Anger 2 Pleban za'Rone,; Profeſſor 
der; Thentägid one! Gekitariem) zu Stelu am Augen)”. 
Endlich tuurdeiedtrgui hu: dit Perser Untverkiär raks 
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Vrofeſſor der Paſtoraltheslogie berufen. € 
"gute er P jeſter und Doeentʒ er war gelehrt, alte 
— und erwarb ſich durch ‚feine frichtig⸗ 
Feit ind ‚Serzlichteit e viele thnde und großen vep al, 
Er iſt Berfaffer des umsgsifpen Gedichte, welches 1508 
biste den Namen Ganyolo im Drud erfdien. Unter 
feinen Hansfibriften müffen fü ich viele ungerifche Ucher: 
ſetungen aus dem Hariänif finden, Sein Anden⸗ 
fen wird’ am 36 Auguft 3, ı 310 vor der theologiſchen da⸗ 
ne der Dede: 12 Uniberfi tat in dir Ayigei feäusticche 

T 4 ei — 9; fepert. | Die, — | 
Red "Hirte Herr rofejfo od. nn Caug, rtig 
Seean Bir ati: Mia — n 
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metet — ven Feepheren, von Pronay zu 
udit ie" Ai N —— 


yinn in 
Bu — an er — 
A KA ie —2 — 
bach der ungerifchen Nation bey der herzogli 
‚gerät für die ‚gefammte, Mineralogie wurde. Er litt 
ſchon lauge an der Sbre hondrie und, nabım an dem da⸗ 
ge, an welchem er tag Hi er 
— pptbe gegen by * | 
Üe. Er ivar J tale: VRR er, Mann 
ur‘ AHA uier. ungeri (or Sum 
RK Harn Kir Unider * 
gleich di er trat .er„aber noch, mit unzeifen nt 


“gerttig" defeilten (leider, achten ie jun *8 heit 
ER { anf dag "Sorasifche ER, 
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—53 Produeten im Fache der Geſchichte, Pädagogik, 
Philo ofphE e und der Tönen Künfe a uf. Er war ebr, 
teigbat. id der Tadel feiner‘ —— der Sall⸗ eg 
und enaſchen iur in Zei ang her | i br gefsbmerzt. 
at auch ein fogehänntks Perpetuum mobile cons 
PR von We er’ Re befondere & —* reibung im. 
Drnd herausgeben ‚wolle. Seine 5, riften find : Frag» 
menta literaria rerum Hungar) Aricaruim, ex ‚Codd., Mss. 
nec non rariofibus quibusdam Jibris bibliothecarum 
exolicarum eruta. Jena, i in der keiten afademifchen. Bud 
handlung. Erfter Theil. 1898. Een ‚©. in 4. Zivepter Tpeit, 
1809, 106 ©. in 4. Nö hle.,g Gar.) Mpralifce 
Erzählungen für Kind er und ihre gi ‚ebene 
dafelbft. 1809, XIV’ und 22+©. 8. (16 Ögr.) Wie kann 
ich errathen, was ein Anderer denft? ( Etwas über den 
Umgang mit den Menſchen. (Am Ende ſteht ein Schau: 
riet.) Leipzig bey — Wilhelm Bömer. ‚1809. 
in & us ua 
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aterſtuͤcke auf’mehreren Blihnen Deutfchlands mit vers 
dientem Beyfall aufgeführt werden." Er wurde auf dem 
vaͤterlich en Schloße Pichl im Muͤrzthale am 14..Mir 
1765 geboren: Sein Vater, Joſeph Erhard'ven 
Kalchbewg, weicher: bereits: aus der zweyten Ehe oi⸗ 
nen Soha und dreycoͤchter hatte, verehelichte ſich zum 
vierten Mahle mit Kat har ineu von Summer 
ftorf, wodurch unſer Kalchberg und noch zwey jüne 
gere Brüder. das Daſeyn erhielten, Nachdem er das 
Leſen und Schreiben von einer alten, eben: fo unwiſſen⸗ 
den als’ bigotten Taͤnte erlernen hatte, gab man ihn ju 
einen benachbarten⸗Pfarrer, der ihm die, Anfangsgrum 
de der Iateinifchen Sprache beKrachte. Das Schnlhuch 
zn feinem Unterrichte kaufte er ie Wien aus: einer Troͤd⸗ 
lerbude, woibor dieskeueren Schulbücher verwatf. Drey 
Jahee — Kalchberg nennet fie die ungluͤcklichſten feines 
Lrbeus — brachte er bey dieſein Manne zuy der, von 
aͤuſſerſt heftiger Gemuͤtheart, ihn faſt täglich miß has⸗ 
delte. Dieſe harte Behandlung legte in feiner Seele 
den Grund zu einer gewiſſen Schwerniuth, die ihn wohl 
bis.in dar Gtab begleiten witd. Vierzehn, Jahre alt 
verlor er feinen, Vater, und feine Mutter Jieh ſich end⸗ 
tich hewagem ihr nad EA in das pereinigit I fi 


Seminat inm zugeben⸗ dem damabla der wuͤrdige Hoya 


io dorſtauden Kier erfuhr erisnenft, daß es, ganßer dem 


Schulbhnchen auch noch andrre Bücher in der Wolt ge⸗ 


be. Das Fa Anaheim war dus 
erſte das ar las⸗ Ma erimie- ein. Moviz erzogei war, 
ſo wurde er vom feinen Schulgefaͤhrten verſpoitet; er 
zog ſich alſe von ihnen zutuck, und indeß ſte ihre frey⸗ 
en Stunden zu jugendlichen Spielen denuͤtzten, faß m 
in einem Winkel und. las Kleiſt, Idtz, Wielant, 


Sfirger, Goethe und Schiller wurden: bald fer 


e vertrauten Freunde; and befonders waren es die le 
. san zwey, die et wie Götter verehete. Sein Fleined 


Pe 
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Monathgeld etirde faſt gaͤnzlich anfden Ankanf von Buͤ⸗ 
chern vorwendet, und der Durftfeines Geiſtes war faſt 
immer; ſtaͤrler, als der Hunger feines Magens. Dieſer 
"Bang: zum Ceſen erregte. Haid die Anfinerffamkeit frei⸗ 
ner» Vorfichers man anter ſuchte feine Buͤcher, nahm fie: 
Ihm weg und unterfagte ihm „das Lefennäter der Ber . 
drohung von Schlägen. ; Allein ihm ging's wii ber yusiı 
‚ ten Mutter Eda: die verbothene Frucht erregte dis Bw '' 
gierde noch nee: Er wurde vorfichligen, verbarg ſei⸗ 
ne Bücher bey einem: Freunde, das ofl-Gtundenulang: : 
im Mondfcheint;,n wohurch:er. feine Augen ſchad aͤchte 
and tingiuntedtanderniidie vier Theile siber. kofken Auf⸗ 
lage ‚ven Bo ethie 3 Werken einige Wochtu immer in 
feinem Rocktaſchen vrrbrgen mit fichißerum. Meder ı: 
verbiefiftuole:Ro ya das Seminarium vebieß „Fark: 
Kalchberg zu ihm in hir Koſtmund Hieddeiles, won! 
er ſich feiremHangeifnrkrckäre gang uͤbeblaffen Ton" 
te ‚baden äh ſelbſt ſeinen großen Vcherdorrach zur 
frepen Benügungfiberkießst: Dichttiiftiumd Gefdhichee" 
watin feine Lichlingsgegenfländes In feinen. Los. Jah⸗ 
ve machte Ralchdergeden erſten deaniatiſchen Vrrſuch 
mit der Ag has void dr) were 
nachhet ganz neu unter denn Trio BR TERN Ed r 
Sr ee une ya ar dar ſchrieb erv 
die Sein Vierhertieit weiches Baier Gsbicht jur 
der oberdrutſchen Lireratar⸗ Feſtung ſehe Zan 
wurder Nach nndenach folgten ſoins uͤbrigen Werke fo 
wie fre hier alle in — Obdmmis angezeigt 


werben. trat rd wu rer yore.” 
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Groͤtz 17248. warnt nad 
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3) Früchte der vaterländifchen Muſen, zum Bellen 
bes abgebraunten Drtes St. Lorenzen im Mürzthale 
2 Vändchen. Graͤtz 1789 — 90. 8. bey Andreas Leufanz 
von Kalchberg herausgegehen, and worin andy die mei⸗ 
ſten und Shönften Gpdichte,nom.ihm find: ; = ion 

5) Die, Grafen von Cilli, eine Begebenheit der Vor⸗ 
zeit, bramanıfi rt, Erſter Theil. Cilli und Woliberg bey 
Jenko 1790. 8. ete Auflage 1792. Zweytet. Iheil 1753. 
6) ‚Die „Ritterempdrung « eine währe. Begebenhrii 

Kto mis ‚& — Graͤtz 1748. bey Aluys 
Br wert i hir 
7) Dt Epteefie, ein dramatifches Gedicht. Graͤtz 
1793 bey Franz Ferfil. 8. 
Wi a ek fingnpn Stupenberg,. Shirtgtfhapfpiit mit 
7 n 4394. 1, a ner wa 
“ Er, ie deutfden; ‚Mitser in Alkon, ein dramatiſches 
De t mit ı Kupf; 5 Wien 1796. 8. 
tu) Hiftorifpe Skizzen, 2 Theile mit a Aupf. Wien 
1800. 8 

11) Attila, König der Bunnen ein.dramotifches Ge 
dicht, Wien uud ‚Gräg 2806 Pay, Gr. Ferſtl. 8. . 

Perſchiedene feinge, Gehjchte-find in Wieneriſchen 
ufeng) auachen und in anderen Seisfehriften euthal⸗ 
sen , fo wie,aud mehrere. Geiegenheitsgedichte wenigen 
etſchienen find, worunter: zu bemerken, find, An Su 
fepb Adam, Fur kilhefvon S:eggauisss, 
und, Stang Dan A manugn Wien 1798.04: Ancpoftub 
feine gefammelten, Schriften au Ögägia 7p5,aunde mei. 
ner zweyten Auflage, 302. bey: Stanz, Heftkiesfdjieuen. 
— von —— Vorraih irnge drod· 
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io Sreratur. und u Baserlande ; wenn et Didfeibin 
icht zur Keuntniß -des Publicums bringt; much wäre 
Kalchbers ber Senn, cine Gefchichte unfersisBatelän- 
= A Er oe A 
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des zu ſchreiben, um fo mehr, da ibm dag flänbifche 


Archiv zur Benugung offen ſteht. Was Ele 
ches Leben betrifft, ſo führte ihn die Lieh ‚on in 
felrem 22. Jaher'in Hymen⸗ Feffer, bie"äber der Hop 
im 24: Bahre mieder loͤſte. Er derehklicht⸗ ih" Jah⸗ 
ce 1790zune zweyten Maͤhle und feine Sailie beſtoht 
aus drey Shen und dreh Dichter)’ Ceit’ 13 Jatı: en 
weihet er⸗ feiner Dienfbe den Herren’ Ständen Sir 12 
marfs, bey denewerferttem Bäterfande durch fette Kenntp 
niffe und Fähigkeiten große Dienfte leifter su 
en ; —J— er T in Ir, se ur 
Wenzel: Haaun, oͤſfeninchet MWeſſor dER gtiechi⸗ 
ſtben und lateiniſchen Sprache und Liferatu Matan, 
geboten zu Ge az am 30. — Aue Sohn 
bes Doctor Andre eoporb Hi h.' E fFudterte 
mit Auszeichnung anf) dem Lyeño zul Graͤtz und fon 
frühe entwickelten fich feine Geiſteskräfte, Befonderg 
in der Dichtkunſt und griech ſchen Sprache. Durch ſei⸗ 
ne Kenneniffe,; Beleſenheitf iind“ Fertigkeit in mebtern 
Gpeadenibrante er est) dahin, Ah er Dochor jet 
Phitofophie, und Anfangs "anferordenzt. fo of" er 
Aeſthetik, der fhönen: Wiſſenſchuften und’ echt: 
ſchen Sprache/ bald darauf aber frei. ordchtl, X 
ger der: fchönen Wiflehfepaften und —* eu Li⸗ 
teratursan der 9; £, Iofepbiifegkiruntberkiät j TE 
berg, und-gugleich ofigaftigifehet Kficpet- Redifor wur- 
des er zenoß auch die Ehre, Rectbr die er hoben Edule 
and Voeſteber des damabligen Studiehkon 
in feyn⸗ Da vermög Dof » Decrer bon”i2. Yulinz 1307 
die Univerfinät- Lie m bergin ein Locaum verwÄnde:s 
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Foßen — er — a 
und ſtadierie bey} — iener Kun KG MIRDERE | 
lc, nuter dem Director yon M. eptens amd a 
(elor Man bester, Er wurde Profeflor, Be 
—— shemäbligen,, Mesa 

Todemie,y, und, Kas,nun, 4 an, die don. feine 
auf. gie berey eirie ne PTR) 
Fleiße Er ——— — Rubel ’ e hi iu | 
Denſchta er, weni oder gar, nicht | bekaunt Ei 
in Biden En —— Kunftarbeife u 
auch im 4 ei den verdi ten, Bench. und me yp 
der Vater, Müglieb Bei at — ia 
Kiufte von F — Bert in, 3 
Mrerhwärdig im, Gräfe wegen find — iS 
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a der hiefigen St ‚Stepbanstircdr, Sie bar 
* —2* Höbe vr 1 Breite; ubkhy Zidey 
— bon zwölf F 8, A — 
u erh end, Definden r Schatz⸗ 
— en F Sera I ethielt bon den Kai- 
Ms xch iI. ein eigenes Schutz⸗ Pribilegiun uf 
iefen unſtzw eig, und arbeifete wüt feine begden Eöhe 
he ort · Ju feinem 58 Fahre erfand er eine 
eigene von DE ofaik, welche er die Spatkaniſche 
nannte — aus lauter abgerundeten ‚Horsfät. 
sig ausgewählten achkiefein, weiche anf eine Marmor⸗ 
platte gefittei werden, und dur A ungen 
8 öpfe ‚bilden, Mit unglaublicher Mihe users folch 
f —— aus —— iauſend Sieinchen juſanimen⸗ | 

eh ift,) verfern gie er auf dieſe Ark die Köp fabrvebe⸗ 

ru nteften Helden und Weiſen ded Allert hußi⸗. Dieſe 
Köpfe haben, trotz des wenigen Coͤlbritsder Steinchen, 
viel Haltung und Staͤrle des Ansdrucks. Zwey von 
diefen Köpfen befinden ſich in den # k. Naturalien: 

Cabinetue in Wich. 


. efe frastanijche 14 Hüte et: 
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Sartaat ii BR ei 
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id “ nn ir ih ckdnanı we il 
un noch md £ feitiet Kunſt beſcheftigt 
bi ei, ge Dani A fgeitene, "Beiteht eh 
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len, da die an einander geſetzten Gopsmaſſen hier im- 
mer etwas Hartes und felbft Unreines haben, meldes 
der Verſchmelzung des Colorits ensgegenftrebt. Befer 
gelingen Gharacterföpfe vorzüglich nach den Niederlaͤn⸗ 
De Wer ich hier — Ar faude 

d oa urrom IE 0.177 Te 5 


* 
ehe = Pr — 5 Wiener, und —— 

Akademie, der Klnße,,ift ein talentvolfer Figureu⸗ 

audfchaftsgsichner,, «Ben ihm fab. ich eine, 55 
En von landſchaftlichen Skizzen, auf eineg Eu 
dent Sehneeberg und durch Steyermarf 
theils brgun, theils blaugrau getufcht. — Die qᷣ weit 
ſcheint ſich in diefen fühnen Bergmaffen zn wiebechaße 
len, welche theils Herkpe, ‚ theilg wilde Fo eine 
fliegen. Er | 

„. u —R —8 Kr: REF BAT 95 


Unter den Dilettanten habe ih her für das Lande 
ſchaftsfach an Hrn, Rs Ködiherger ein aus: 
gezeichnetes Talent — gelernet. Er iſt in der Ma— 
sinbülfee · Vorſtobt ale Echullehrer brv.einer: Süiftung 
angeſtellt Mebazera· pon ih conpouirte große, ideale 
‚Bondfchüftensngrahgigen, guser Anordnung ,. ‚Wahrheit 
und Reihtäpwa:missierafältigen, Behandlung des Ar 
tails. Da er feine Landſchaften mit, idyll ſchen „u 
mythologiſchen Sruppen ſtaffirt, fo laͤßt die Kritif 
auch das etwas buuty Coloric gu. — Von großen Land- 
ſchaften ſah ih bey Hr Shit Ib erger folgende in 
Dehi gemalt: ı) Hotaszund gie Nymphen nadı Theos 
erit; 2) die Taͤnztriun ng Vyßeus, Ueberſetzung von 
Virgils ländli dichten 03) Homer in einer 
laͤndlichen Gegend ſiteud you lauſchenden Hirten ums 
geben, fings ihnen feine Lieder vor; 4) der —— 
‚de Hirt. 
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Bias) und verdiente: Stadteichker dar kLoͤnuigl 
Frey ſtadt Debreczin Johann von Szomdathi ſtarb am 
15 ‚Sunny »810 ohne Kinder und ohne binterlaffenes Te« 
ament. ‚Han wußte, daß er Willeus Wär, fiiridie re⸗ 
ir Kirche und das relor mitte Cyltarn meza Srb 
in fronime Süuftultgek 1 wachen "Dvd bald 
em Lode etfüllie feine 1 ei KR 
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—* "Sie iegirte Hartl Art in a, hei jn erhalte 
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Unter diefer Schrift ift ein Basrelief, welches einen 
Magen mit zwey a feurigen vo dat» 
fallt , aufs welchem Wagen, ein — int ein 
anderer. voru die Pferde ansgeibt na “ abs 
fein vou derſehen ‚Form, u —— fe 
ſchriftail faſt gang wnfefertich,, ‚ta Ä 
daß es ein le der, —* —* 


Bor Iwen Jahren wurd Ei en.‘ "u 
weiſſeubur qer Öefaamm 
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ni 30 ii. 80% Irdallantun- i 
Dee A ine: ‚biftorifchen, re 
jnribifchen Kenntniſſe, durch feinen uner můdli 
und durch feine <hetrirhfamen Men 
afgemeins befanug ungariſche „Gelehrte , 
vom Komasbichiibat.im Jung, des lau 
mit ohuͤchſterr Genehmign ns ae 
berzogs Woalatin wine Kuszarifche 












garn unternommen, welche en ' ad 
fol, und die ergiebiafte Ausbeute zum Beften * nt 
“ Heimifchen Staatstunde, Geſchichte, Diplomatik af: 
wech an msn disrted 
30 een zen var im muster Tonoi 
Ib 134 ad rm Yailmiiointe 3 mdin 


Neue Hin oong neh 


Herr Gottfried von Asbörh aus Dedenkurg, In⸗ 
fpeetor zu Toponar in Ungarn, hat eine neue, fehr vor⸗ 
theilhafte Siemafchine erfunden, mig der zu Keßthely 
glüdliche Verſuche angeſtellt worden ſind. 
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“358 Augariies Rationaltbeoter. 

EI Er tr 
—* r Som drer Comitat bat vor kurzem der ungri⸗ 
ſchen Schauſpielergeſellſchaft zu Peſth HERR! rt, 
und, der Szaboliſcher Eomität der ungatſchen Schdu⸗ 
feielergefellfchaft zu Debreizin 426 Ontdei‘ define 
May 1810 bueben Berk ungatifchen Rativnch 
thegier zn Peſth zwei neue ungätifche Delginatfehand: 
foiele aufgeführt, nähıhlich ah Mah Aumpaardeiie. 
a, Saendrö 1. vi rban Johann Hunyadi in dem Sjeadtchre 
Schloß), ein Kıtterfhaufpiel von Joͤhanu Famäpkiyraıze 
7 May az elsö Hajös (der erffe Schiffer), eine Origi⸗ 
naloper von Ladislaus von Vida, Director des ungaris 
ſchen Itationaltheaters , mit Mufit von Cafpar Pacha, 
Dperndirector des ungarifchen Theaters. Im July 1810 
ward zum erftenmal aufgeführt das ungarifhe Origi⸗ 
& aufpiet von Wal za Don Fernando 6Eu- 
genia Don, Fernando und Eugenia) und die Ueberſet⸗ 
jungen A’ Tolvajok (die Räuber) nach Schillen..Nagy 
Zürzavar (der Witeivarr) nah Kotz ebuen Any 6: Auguſi 
ward,aufgefühtt, die Spet? Ad ujhöldirästmapi igyen-. 
mek (das Heufonittagstünd) "ntee'denBchaüfpielern: 
zeichneten fi Frau Casänpinn ’Hird Vero eme 
RE SE arhlan BIMmEnTInE nrnB 
2 m Ban eis 3 u Mo 
euer RR und nie 
Hofrath Anton von Szirmai hat das ungatifche Max. 
tional » Wufeum mit 187 wichtigen Handfchriften bes 
reichert. Der Palatin lief ihm zum Erſatz der Schrei⸗ 
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Antwort 
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Antigen die ihn misfaͤllige K einiger — 
audere Aingider Mer. near bi fi 
widerlegt habe dder et; * 
Renner ‚über kaffent Steiken, Whtjeg aber m 
BRPLE feichten) Berner kihigent di tern, 
sen, daß er nicht nach wiy ur, ohßern m 
d Er geurtheulet ha: Alles⸗ wish; 
merkungen Bapanpterinmetn Si ji 56 —J— 
wieſen nicht einmal eier” — eridiefen, 5 
Cihufe —— ——— —D——— 
rucſene daß ſach die hret Bebnde 
Mapiſchen Bnucht abrn vbedtenten IR 
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arte vier Rupfekrkengär ih, Bi — i 
rem Bildern bis nach Mir — * | 
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— hat. Ehe noch Hr. F. daran zachte, eine Ge⸗ 
chichte von Olmuͤtz zu ſchreiben, hatte ſich Rec. mit 
dem fel. Profeſſor von Monſe, deſſen Geſchichte von 
Mähren kt ſelbſt auch unter feine Quellen zählt, über 
den Werch und Unmerth ‚der Olmüger Chronik. bes 
forodhen. Beyde erklärten fie ſchon damals in Ruͤckſicht 
älterer Daten für. eine ſehr nnzynenläffige Geſchichts⸗ 
anelle, Sie mag immer, die einzige, Werwbeik zu einer 
DOlmdger —— en, Dieſer mA und: eehebt noch 
imärer nicht i uͤrdigkeit. Allein Hr. Fa will 
in feinen alten. era (wig als: wohl d) dem Rahmen 

Holomue ſchon im 10, Jabt bundert gefanden haben. 
Man nenne fie doch, dieſe alten Urkunden. Die Rich⸗ 
agkeit der Beſchre eibungen dar Stadt Olmuͤtz von dert 
I: 1060, ‚oz u 1139.(ofl auch eine, äbendz eteige 
Handränife a Pergament „ungefähre won 1169 be⸗ 
weifen, Wer. kennt fie.,„mo- iftıfie, dieſe unſchaͤtzbere 
Handf. Yift, zu finden? Kaun einFridfcher Schriftſtel⸗ 
ler eine Dantfärife von aa6aamchichr: Rhede J. 
1060 "aleichge! itiq nennen? Hr will auch eine Urkun⸗ 
de bon x; 1250 befigen,;, worin der eingemafceden Ba 
itebietiner, gedacht werde. indem der Hirche Se Man 
ritz jaͤhrlich 10,Marf, Silber igreiotefen ——— 
‚für fie. alle hu ochen ‚eine, Meſſe geleſen werhe. 
kann iin den Befig dieſer yerdächtigen efünde Be 
Bude * * nern ‚mußeriibngudagree nicht im 
re ‚ ‚die‘ —— * nach Grund⸗ 
en du Bir Bar laͤcherlich iſt die Acußerund: ih 
— Ar * ‚den Hr. Reer ſey ein Benedie⸗ 
tiner. 2. %, nur xinBenedictiner Fon? 
5 —— der. Hradiſcher Brurdic tiner loͤng⸗ 
delt. , "Ber fd. : Dobner, ein Piariſt, erktaͤrte doch ſchon 
vbr 28 dJah sen Annal. P. VI.p. au) dieſe ganz neue 
Ei fin H FAN ‚alberne, Fahel sum ihsulsafabula sit, 
shräto —— XVII. excngitata, Man mochte von 
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eifidefehtöffenen Moͤnchen (irölusis) eswargchhnk haben, 
worans die a ein ng 
bei dich Rabfreſtecher Hrabıneh vom Jaa ach erſchgnen 
in einer undedentlichen Handfehrifi won: J. 405 Su⸗ 
ſagt Br. F. Und dtec. biutet ihn, die Handſchrift noch 
einmaihl auzuſehen, ob nicht ‚etwa Kupferſchmiede dar⸗ 
in ſtehen. Wer kann, dem die Geſchichte der Kupfer⸗ 


Es? Heißt’ Erlübse im ach em; Daher and. fin ntnp, 
he das chm jeder KHanal um Olmuͤtz gel 
red. Wer je an dor March aufwaͤrts eine Stunden weit 
ſidg won "OR? enuiſorut und die ganze; Lageine ‚A 
ſchein Hehdntinen Bat; wird feinen Angenblid anf 


die dorgeſchlagrue Ableitung des Wortes, Maue ( 


Hölvnine. Stiul ſchweigend bewinhtigte Ner.,dem pere 
faͤt Sten Nahmen Polanii und ſchrieb Polenus weil 
doch mir der bekannte Martiuus polonus gemeint eyn 
rvnnte. Auch dieß begreift Hr. 3 mit; und will uns 
eihen kedichteten Mart. polauus aufdringen r.indem er, 
ee ferien Jrtihum Heuns vertraute ‚Briefe, Leipzig, 
Ye, "ilhd den Peſſina eitirt· Meder ‚einen, noch den 
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andern Band" Mees benieinden Facıın mom. Kay) t 
eFRÜR tñchtigen Bengem gehtemlaften, Und j⸗ 30 Ye 
FUN Krikik feinen Gefchidenishtiwiberkegt,; fon 
dern Aue eue Bloͤßen gepeben, Rd 1 Dean Mer, Aral gezwun⸗ 
ann ed Mae zu denebmen als hãtte gr ‚u, 
der Goff nang/oin di unpatcebiſchen und ſachfund gen 
—— zudſnden getauft. nun sc BIETE 
ÜBERTEHENBERN. Imst ipaftg her Munaken,den ja“ 
ſeiner politiſchen Soſchichte felaßı--gnagseigs nad: 
emfohlen har KR RR DER Me aͤbrehoben deffen- 
Juhalt noch Einmal ginn: Ben ianfmerkfamer, 
Durchtefnng Beffeldenöflieho dtec/ tum aufımanigg Stehye 
Ing" die⸗ richtiger· und beftimmtenzinnf muhreee aber, 
die lletzender halter Yagdbänanechen fallen a &rnstifteht 
Carl von Zierotin Unter don mährifchen Hera, welche 
det kathol ſhen ien gion agechan warnn und in der Treue 
gegen ihren Sandeßfireften! richt wankteng;/Vekanutlich 
aber war der Tea Catt Ziervtin Me: maͤhriſcher Byp⸗ 
de he zeichnen ſich die Dlinnger im Tuͤrkenfriege 
oc Bitte Hakkiorfße' Geidbryaragen Febr: ans. Eben 
fo Til I H785R00 Man Rröchte de bach mnBL.be ffir me 
eh ne wblten. Zub) Vrobr· des tal; beben. pig- 
nie ten; ige »äyyFolgehbe Stolſen ausc Es mare a, 
wilnſch En Tibet,’ daß gleiche⸗ Lange ·Saͤbe lan gleech Cor 
toufchet nd ae ſchour Flinten · mit wnaan Goſoran 
vbli den Binder FÜcH (dp angeſchafft wůrden z im Letz⸗ 
RR auch· dir ef warummdas Ab feuern zu alei- 
cher geil beh Fehbelichketten? bfters mißlinge: ; Am Ver⸗ 
hUtnifſẽ fu BER Geinkinen iſt die AnzabſHer Sffiziere 
au droß.Auche ſotlie vz3 den Bingen vicht an det Zeit: 
und RE er (anſtatt die VBitrgerauicht die Zeit und 
Mchel rkuem/ Ken Goum aͤgen jn den Waffen su üben, 
um mehre mitlcãriſche / Geſchicklich keit beweiſen zu Töne, 


Een Borſchlagen die buͤrgeri. Schick; 


ſtutt beſſer eingurichten; mehtere Spaziergaͤnge am die 
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Siadt anzulegen, fahrt Hr. $-fort: „nebib Öffentlichen 
Unterhaltangsörseen: im Sommer; niilih Grein, Als 
leen, Baͤdern, fehlt es unſrer Stadt noch au inampbtei, 
terem und feſterem Schadfpielhaufe ; Laneinem geruͤu⸗ 
miden Redontenfaale, an einet de — 


u· dr Mi. 
Aut Vv 


u ea Tg 
By J. E. Schrag in Nuͤrnberg iſt in dieſem 
org erfhienen: 


Hoven (Dr. 8. ip. von) Verfuch einee practifeen Fie⸗ 


bberlehre gt, 3. 39, fr. ehein. A 


- Der Berfäffes dieſes Verluches hat fich bereits’ Furl) 
feine fruͤhern Schriften? anf eiue Fo vortheilhafte Art 
befannt: gemacht, daß der Verleger für überflüßig Hält, 
diefes ned Werk deſſelben dem medizinifchen Publikum 
durch, eine weitlaͤuſige Ankündigung zu empfehlen. Je⸗ 
der, deres lieſt, wird ſich von dem Werth deſſelben 
ſelbſt überzeugen, und das Verdienſt, welches fich der 
Beefaſſerdadurch nin bie braktiſche Heillunde erworben 
bar; tum ſohoͤher ſchaͤtzen) je ſeltener die Er ſcheĩnnng 
echt praltcher Schwiften in hen gegenwärtigen ſye⸗ 
— Zeitalter iſt. e um = 
AESiebold Dr. Eine on). Lahtbas Vervrbuccin 
Satbinbungskunde für Aotzte/ Wundarzte und Geburcs⸗ 
heifer. Zweyle vermehrte und derbeſſerto⸗ Ausgahe"ärs, 
3 flo rhein· Dirſes Lehrbuch durde ſchon bey ſeinein 
etſten Geſcheinen mit ausgezeichnetem Veyfal au 
mer; und beſonbers von mehrer Lehretnumn 
den Ihrer. Votlefungen gewoͤhletr Der drtühniue 
ſaffer madte <a ſich Sur’ befondetn 
er neuen Ausgabe die moͤglichſte Volllommenden zu 






seben, ſo daß man diefer Mrfentliche Vorzüge vor jener 
zugeſte hen muß; heſonders aber bat der ſelbe darauf Kir 
ſicht genommen, daß es nicht nur zu Vorleſungen, ſon— 
dern auch jedem Arzte / Wundarzte und Gebürsshetfer 
als: praetiſches Handbuch dienen kann, ih demer leich 
nichts vermiſſen wird, was auf die neueſten Fortſchritie 
der Entbindungennſ Beziehung hat. 

Beyde Bücher koͤnnen durch jede Buchb andlung 
beſtellt werden, finden ſich aber immer vorraͤthig in 
Wien dey Schaumburg u und Comp. 4. A Deft hey Georg 
Kilian Unsin Prag Re Rizin aan 


— —— 
Er leben in einem thatenkki Se Serlättet, Ba 
Hyſchichte ch einzigen. Iahtesipft did Begebenhe iten 
el Jabrhurderte aus deu Vorzeit aufwiegt; Unauf⸗ 
babfaı een in dem Steam naſerer Zeit die: wichtig⸗ 
eigniſſe einherz ders Augenblick der Gegeuwart 
— die Vergangenheit‘, und wie viele Werände- 
tungen find. durch ‚den Geiſt der Zeit nicht in mebteren 

wiffeufhaftlichen Buchen isrwirik worden ds. RT IT 9 
auleud Fräsen find hefhäftiger,, Kie:;Mehıtäteieirkr 
ner Beobachter ,. Brarhfüdie: ze: Beſchithtr anferee 
age, fo, wie die. Fruͤchte ibres Fleiſtes und Entdeckua⸗ 
gen in einer — faſt zahlloſen — Menge won Jourualen 
und anderen Werkeiderr Litaratur nixdeczulegen Baum 

iſt das Ange, Menſchenalter hineeitbend,.ummbirfeiakie 
leſen ayab ordnen zu koͤnnenzund der Menſch mäßıe 
ein eiſetacs Ocdaͤchtniß befigen „den, ini’ dem Drange 
GER ren ‚die einzelnen Zuͤge vnd 
un hter sahlreichen Urheber oder. Mitwirken ſa 
ten. wollte, wie es der Gtbildeta wuſcht, uud dep 
eu den Zeu ſordert.⸗ Und doch werzueg mur der 
in.unfsgn. S ggan.alle dieſe Merfe, deren Zwrd 
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iefer Sammlung gewidmet iſt, ſich zu. Sl 
inderbeguterte, eingefehränft durch die ie 
des Lebeus, muß diefe - — meiſt Werfe es * 
_ entbebren, umd mit ihnen. fo Mändez, "has do 
ee: Jutereſſe für ihn ‚hätte, und, de jen \ y 
—J Rus en fuͤr ibü und fein it —J 
olfte der daher, nicht Auıfprüdhe 0 Dank 
und die Unterftügun  fei et | Se rger-Bab ‚ter es 
verſuchte „ das 3 zu ach, Wa 5 
thes und es ne in dev großen Anzahl Jonenale 
und anderer. Werke der ausländifden Liter» 
tur zerftrener fich befindet? 

Durch diefe Grunde bewogen, wird die unterfer- 
gigte Handlung es verſuchen, dem Vedürfuiffe der ge: 
bildeten Lefer durch die Herausgabe eines für den obi=. 
gen Zweck geeigneten Journals, nnterdemZitel: Geöſt 
der Zeit, entgegen zu ſommen. 

Die Kedaktion mache es ſich dabey zum Geſetze, 
mit der firengften Auswahl, in gedraͤngter Kürze, die 
vorzüglichſten Auffäge auslaändiſcher 
Jouürnale und anderer ſich auszeichnenden 
Weite in Ruückſicht auf Geſchichte, Polis 
tif, Geographie, Statiſtik und Kriegs 
kunſt fo ſchnell als möglich dem Publifum mitzutheilen, 

Bon diefem Jonrnale foll ale Monath vom Jaͤn— 
ner 1811 angefangen, in der unterzeichneten Sandlung 
ein Heft von wenigfiens 10 Nogen erſcheinen, deren 
drey einen Band ausmachen, welcher mit einem 
Kupfer oder Charte mus Regiſter verfchen, 6 fl. koſten 
wird. Pränumerasion nimme jede Buchhandlung des 
oͤſterreich iſchen Keiferfianies an: 

Die Verlaͤgsbandlung macht es ſich dabehy zur Pflicht, 
durch eine ſchoͤne nnd moͤglichſt Forrefte Auflage ihre 
Achtung für das Publikim an den Tag zn legen, und 
dedurch, ſo wie durch den ‚auferft lisee Preis zu be⸗ 
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‚Wir nannte wide 79% 2, Saeirı 
Brandes, ſtarb den 138 Map a840 im, 
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‚Die erfte Schrift; „Weber die Weiber” Hard 


welche fi) der zu Hannover Bexfiorbene Cabineis, Kaıh 
Brandes befannt machte, wurde es mehr durch Sonder; 


barfeiten, ‚als wegen ihres innern Werthes. DieSchreib⸗ 


” 


art, des Verfaffers ift auch än den fphtern Werfednad;: 
laͤſſg und fehlerhaft „Ein„bleibendes, Berdieifki.aber 
als, Schriftſte lerrerwarb. ‚fh Brandes dadurch daß er 
zu einer Zeit, da, fclpft viele der Beſſerne (obwobl nichts 
Uebles ahndend nud in Verbleudung) vom. Schwindel 
der neuen Frepheitagrundſaͤtze ergriffen und. fottgeri ſſen 
wurden, in feiner Schrift hebewidie.frairgö fifche 
Renolutsoudio Öröße der Gefahr und den wah⸗ 
ten Geiſt jener Reuerungen und groſſen Bewegungen 
beſſer und richtiger erkaunte. Doch bat fein Freund 
Rehberg daſſelbe ungleich “gründligher geleiſtet. — 


ae Beh a keride n,g 05% 


eut{&lau ——— — 
ad Verfehltes vermiſcht, wie 


Zreffendee und ganz oder. | | 
es’bg einer unjufammenbängendeu ForafBieringe e 
: — 


⸗ r 
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Bemerkungen immer der Fall feyn wird. Es trifft das 
ber diefes Werk derfelbe Vorwurf, wie fo manche an 
dere mißlungene Characteriſtik des Zeitalter” Einzelne 
treffende Bemerkungen finden fich wohl darin; wer, der 
irgend die Welt fennt und felbft geist bat, fände nicht 
Gelegenheit, eine oder die andere Bemerfung diefer Art 
zu machen, wenn er Muße und die Fähigfeit bat, fie 


in Worte zu faſſen! Abge, was helfen folde einz 

Züge und Striche ir * an 964 ſo 
der Sinn des Ganzen fehle? Das iſt es, worüber 
die Dienge, worüber das Zeitalter felbft Aufſchluß ver» 
langt, wo denn eigentlidy diefe großen Begebenheiten 
am Ende binzielen und hinaus wollen, welde Stelle 
anfer Zeitalter wohl einmapl in der großen Keihe der 


Jahrhunderte in der Weltgefhichte einnehmen werde, 


mas mit einenn Worte die Beſtimmung des Zeitalters 
ſey? Ein Schriftiteller, der in feinem e igenen Geis 
ſte noch zu Feiner feften Anficht und Ordnung, zu kei⸗ 
ner Einheit gelangt ift, der wird ung ſchwerlich die Ein 
beit und den wahren Sinn des Zeitalters aufzulöfen 
im Stände feyn. — Indeßen hoffen wir doch, daß DR 
angefündigte und noch vor dem Abfterben des Verfaſ⸗ 


ferg vollendete Schrift: Ueber den Einfluß des 


Seitgeiftes auf die böbern Stände ig 
Deutfchland im Einzelnen mandes Merkwürdige, 
wenn auch nichts für das Ganze Befrichigende enthal⸗ 
len, und dadurch uus Öelegenbeit geben wird, auf den 


Berfaffer und auch auf.den Gegenſtand zutück zu Forms 


men, 


4 LER an 


In den Bädern von Bälarne (Diftriet Mon tpel⸗ 


lier, Departement von — am 26. Jung 1810, 

Hr. Zofeph de Montgolfirr, in "oo 

ungefähr fieberigia Jahren: Er war einer der norgüglig- 
Jahrg. 1810. 4. Band. Aa 
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uſt zu einem fpreirnden Deainabtuunien 
Runfler feinen ſchoͤnſten Beruf erfüllen, 
übergchauden; Beisgenoffen gleichſann aus 
wsgchöhen ;nmmd,ihn. nor dagjeaige ‚hinges 
be: Seiten huldigten, naͤhmlich vor das Ide⸗ 
das Leben desahloſſeu Sinnes und Triches 
Fr Da fig cwo mau in.frober Begeiſte⸗ 
eude das Künſtlers theilt das Unfichchare 
heit hinabgesogen su haben, aber, ehem: da 
wo man deu, Künftler den Dank nicht vor⸗ 
auf, der ibm; gehührt;; dafiir, dafıen uas de 
waren Befühledes Schönen; ajle ſchoͤnern Idern 
wimdas: eimige, worin dro vered eite Menfch 
eEbie näher bringe) und gleichſam mon ber 
des bloſſen ;Staffer ‚hefuent. Mit ſoſcher Eine 
Eerlaͤßtqgegenwuͤrtigürderunbefangen Sebhende 
Matt des Auuſtlers era den Richt im 
Aabl baͤuften ſich ſeine Werle, aber in ihnen 
u a uͤuſftler ſichtbax⸗ Ausgse ſpxochut hat fh 
enzß feiner meinte span und ſchaffenden Reaft, und 
edurfte es nicht, zihm den Krauz der Muſequ 
BR Tan ee lie Gras MIN yuch} 
fey uns. erlaubt, ehe wir von drin AH embiatrirs 
beiten ſprechen, xin Worsmber übt fetbfkgwfagen, 
der Machfrage des Leſers mach nem ihm Her 
„den erumnſeiner kunſtmaͤßig ansgefpborhenen 
willen vieſleicht liebgewiuat, zu begegnen.· nUud 
e Vaterſtadt oder Heimath eines echten Sohnes 
Kunſt nicht ihres Zoͤglinges ſich erfreuen dürfen? — 
vr. Eberhard iftgebürtig aus Neubeuren, einem 
= Pc — dem Boden⸗ 
I Liegt. — Sein Vater war Bildhaner und feine Mute 
Ida Fe mi Liebe. ds Fruher brwachte in Uhm ein 
ſikali ſches: Talent ⸗Mſpuͤtera das plaſteſcheonn Reeb e 
A Ma⸗ſido beh rit omdei hara fo mei sd Syärer 
et a2 
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fie Btedjaniter Frankreichs und Miterfinder der Aero⸗ 
ſtaren, denen man dankbar; andy weni die Kunſt einſt 
erfunden ſeyn tote", pe willkuͤrlich in den’ Strömen der 
Arnidſphaͤre ju leiten, dem Nahmen‘vec Mo ntgolfie 
eh Taffeie Tofftr. Sein Bude⸗ KEMontgolfier, 
tder im Ser! o ſtarb und: mic dem er im der Manu: 
factüt’ zu VBidafon“ vie ad ietma cherkunft gemein, 
ſchaftlich veredoͤlte daß ſie⸗ in Frankreich zuerſt, mas 
vorher nur 317205 boländifdie Arbeiter geſchah, Velin⸗ 
pabite fabricirten ) kam freylich auch ‘der Erſte auf 
den Gedanken der Luftſchifferey durch Einſchlieſſung ver⸗ 
dimater Luft in leichte, hohle Baͤlle. Als er naͤhmlich 
mein feinen Gaffetiere Waſſer kochen ließ, daß er 
Mit einem ſphaͤrrſch zuſammen gefalteten Papier bededt 
Bo Vchwellle eu und ſtirg empor. Der Wink 
war gegebrn die · Gebrüder Montgolfier verfolgten ihn 


Wemeinſam. "Ein Patent von ber Akademie der Wiſſen⸗ 


Achaften, Iwey taufelid Lvres Penſton und der Et. Mi⸗ 

cher den lolten oder bechrten — | 

irv Deodtjinft verfiorbeneMoinfgoffil er war, ivie 
‚fein Vrudet zw non ‚gebdren; Sein erfinderis 
ſcher Geiſt ward vielen Künften nüglich. Wer denft hier 


sichern Donrgölfiers beiirkhydrasliyus, der das Wal 


„fer zu xiner Höhe don Jechzig Fuß empottrieb ? Er warb 
Miiglird des Inſtirutan vvn Frankerich Adminiſtratot 
beym Eonſervatoire ven Nlinſte unb Gewerbe ; und em⸗ 
ping an. feinen Kaifer den Hank eines, Meichsrit⸗ 


u rer umtiste ca nun 


— trug auuyrtry Para! - u er, 
Teutg RAY SO LITE — richten aus Wo Be 
Kunſtnachrichten aus 


— ar I kur ndie ann JIHER ;, ae — 

Per Wenn: das file Leben den Seele eines „Künftters 
nach / und nach in Bildungen, die: aus der. fchaffenden 
Idee, die in ihm lag) hervorgingen, ſich abdruͤckt und dem 
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Genins der Kunſt zu seinem ſprechruden Denimabtunied 
dann hat der Künfkler feinen Schönen, Baruferfühlesz 
er hat den doruhetgeh anden Zeitgengffen gleishlamaıs 
der Zeit herausgehohengaund ihun nor dasjenige hinge⸗ 
ſtellt, dein alle Zeitenehuldigten naͤhmlich por, das Ide⸗ 
aliſche, uber das Leben ‚dus. hloſſeu Sinnes und Triches 
Erhebende. + Da iſt. ky cwo man in.frober Begeiſte⸗ 
sung die Freude des Kuͤnſtlers heilt, das Unfichtbare 
in-Sichtbarteit hinabgezogen zu hhabeus mber, chem; da 
ift es auch wo man dem, Kuͤnſtler den Dank nicht vor⸗ 
enthalten darf, der ihm gebührt; hatr, daß er uns in 
dem erweckten Befühledes Echt — —*— 
von Leben das eimiae, Worin edyv vered eue Mech 
dauetnd lebte näher bringe) und gleichſam mon here 
Gerrſſch aft des hloſſen jStaffer hefeert. Mis-fpiches Em⸗ 
pſindung verlaͤßtgegeawaͤrtigürderunbefangen Sebende 
die Weriſtatt des Ruͤuſtlers Eher har dan Nicht jn 
großen Zahl haͤuften ſich ſeine Abrufe „aber in ihnen 
wurde der Kuͤuftler ſichtbur⸗Auege ſprocheit bat ſich 
‚die Tendenz feiner wirte ndenund ſchaffenden Reaft, und 
‚meh bedurfte es nicht, zihm den Kranz, Fed Minfeingu 
ficherni öl Kirn uün aalsie Fra MID ) 
Esaſey uns erlaubt, ehe wir von drin Ab embiairdrs 
Runftardeisen fpuecb en, jew Worsmber ihn fetbfigwfageh, 
um ſo der Machfragen des Leſers mach Inem ihm ;laker 
kannten, den erönmsfeinee funſtmaͤhig ansgefpborhentn 
Ideen willen vielleicht kiebgewinns, gun ıbepegnen.zntiad 
ſoll die Vaterſtadt oder Heimarh eines echien Sohnes 
der Kunft nicht ihres Zöglinges fich erfreuen dürfen? — 
„He. Eberhard iſt gebuͤrtig aus Reubeuren, einem 
kleinen Drei’ der zwiſchen Kemoren rd dem Bodens 
fee liegt. — Sein Vater war Bildhaner und feine Mute 
tee: zöfag ihn min BiRdend Feüher brwachte tn Uhm ein 
muſikaliſches Talene,; ſpuͤteru das: pafiheitughen e 
und Mail pe vom ih former sid Später 
a2 
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fom. er nach Münden, wo er ſechs Jabre lang in dem 
mechaniſchen Zbeile feiner Kunft ih übte. — Die Stil⸗ 
le des Laudleben⸗ hatte ihm frühe, zur innerg Anſchau⸗ 
unq geführt. Am Fuße der Berge geboren, vgrließ der 
Geiſt der, Einfalt ihn sie, Sp wurde der Kuͤnſtler durch 
den Menfden, und wechfelfeitig- durch den Künftler der 
Menſch vollender, — Man. verjeibe dieſe empfundene 
Digrejjion, und wende, fi zu Eberbards Werten. 

Sein eriies. Kuufwert war eine figende Leda, die 
einen ‚Schwan- liebfoff., Es ‚mar die Idee der. Liebe, 
die er ‚Darlehen, wollte, und zwar jener, die, zwiſchen 
der höchfien geiftigen und der bloß finnlichen fiehs, jes | 


ner „die als Benno Een ir Ruhe, —— 











vollen. zunden Fot men der Leda ap — 
ſie laſſen den, Def up faltı> Es.ift ‚Kine, ſchoͤne Sta: 
tue. dern die grfig ven bi en ih offenbart, 
stefan, in, zwölf Ben, * ——— 
abndet. was eg;üm —— Ye fedu wird, das, ins 
deffon mepb in. sinenm ‚Sufignde der Ayarhie „fie um die 
Spwmpasbie nicht Hekiumment,, aber durch das, was, feine 
Aufmerkfamkeit feifek,—, nähmtich, durch, das-Behagen 
an ſchoͤnet SpzwmT, ‚Verräsb, daß es Aebendiger Entiwid- 
lung, fäbi, lm, Das Sgarffeſtgehaltene der Idee 
macht, wie Ant? * ‚dem, Kunftler Ehre und ver⸗ 
rieih ſchon in exften B jun! ‚den salentvolken Bildner. 

Das, wege Wert des Hrn Eber boards mar eir 

ne Mufe wis dem, Auıpr. — ‚nunmehr, in. Marmor fir 
den Kronprinzen von Bayern ausgeführt. — Auch hier 
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liegt die Liebe der fchaffenden Idee des Kunſtlets zum 
GSrunde; aber bier wagt et feinen hoͤchſten freheſten 
Flug ins ibeätifehe ganb. Es iſt die Worfie der Lebe; 
die er darſtellen will, ad unendlichſte in begranter Er⸗ 
ſcheinung. — Weil elle Aufgabe für den’ Khrnfelergeipi” 
— Wir haben nnn die Idee defapt; nik ee ind ie‘ 
zu der Natur und verflünidien Vor ihr, ÜbLerargt, Abbt-- 
nommen, von der gebeitinißdoden Mathe einer Künft,“ 
die auf der zarteften Grenzihie weder rechts Hol’ Hg 
fi hinüberneigt, fich feffhattend An der Fire, ans Bar’ 
diefes nicht mehr und Fichte weirigee fo’in Oeftaftbers “ 
ging: > u Jo FT RENT Mailkbad 79 
Die Drüfe figt in andeſchre lich Jarter Stellung 
Körper und Gewand bert en fh Ai gleich Feidend vers" 
ſchmolzner Harmonie. "Ber übe 5 ut Seite ſlehende Aubr 
oder Genius ſieht mit ausdrucksbollem kladlichem BG’ 
ſichte zu ihe hinauf. Die Kedjte dei Kinsdsoder Amar" 
ben rührt fanft an ihre‘ Öhiereldin NEE elcht the die 
Rechte der Muſe auf dent Rüden des. Amor· Das lei⸗ 
denfchaftlofe, nur von der reinen "Liebe des Schönen " 
befeelte Geſicht diefer Urantde neigt fh "Kent: Gefichte er 
des Genius’ eittgeget, Die Töne ber Einpfinbüng ver, 
einigen fich zur Bimmlifchen "Duft dert Liebe." le)‘ 
bimmliſchen find Zeligen dieſer Scene, die nicht der 
Erde angthoͤrt, dieſes Lebens, das höher ſteht, als alles 
!eben der Sinnlichkeit. — Der Aublick dleſer He 
reißt hin, Feffelt, begriſtere erhebt die Se Sie iſt 
von allen "Seiten ſchu Indem Sätzen iſt die u 
lendetſte Einheit. BoMan fährt ſich Hesturer, eine fo 
sefaßte , fo ausgeſprochene Idee nächgefühtr' zuhabens 
Ran fühle ſich in die Setle des Kuͤnftlers, und mhchte 
den Stolg drs Dichters init ihm chetten Theti Manu.“ 
"entum aers perengibe. Diefe· Gruppe ift mie aller je⸗ 

ner Delikateſſe, die ein ſolcher Gegenſtaud Erfütderke, 
ausgefuͤhrt. run a AILTTTURG 
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Nach dieſem Werke, das Hrn. Eberbards Xuf 
2— nerfertigte er cin kleines Baszelief, eine Cha 
ritas Auch bier iſt feelenvoller Ausdrud. — Das Kind, 
a hefjen & % te aufder Bruſt der Mutter rebt, und gleich⸗ 
am.anf, : ingeigt, ift glücklich durch Liche. Die Mut- 
E27 glei ſam Dienerinn und Prieſterinn der Natur, 
in Liche zu dem Kinde verinnfen. Lieber mag man fich 
bey dieſem Basrelief an das griedhifche Wort 
—5*8 alt in en fchon in Nebenbegriffe des chriſt⸗ 
23% hr 9— ———— Ausdruck Charitas halten 
an er * er fürchtete mit Recht, beſchnldigt zu 
merden, daß er zu air dem Weichlichen nnd Zarten 
Et Ya u nd dag Männliche, characteriſtiſch — 
e eo ige. 4° 0 Awas war es vielleicht, mas 
z 1} brmwo —— zwoͤlf oder fünfzehn Fuß 
oben 7 ‚modeliren. Wir fagen nicht, def 
diel⸗ eh Y fi le Bar fen ; aber Ehre macht 








ibm Shan, wobeh er ſich als ge⸗ 
hie * und im ; anderer Hinficht als echter 
— LEN, em die Form feines Werke gleich 
fam sch ‚gebt perbde aus ihm, wie groß 


an t., 
oder He, imimerbin. ba imfang ſey, den er fi ben 
feinem Werfe verlegt, rHertules iſt von dem Kuͤnſt⸗ 
ier finnvel, ‚nicht Bio, d N —* der phyfiſchen Kraft, 
ie ibn, Cinova enommen bat, fondern als ein Sohn 
6 Bere "Türe Ss Wünäten Gert 
"Fahre, Briuf tfebn geü ter Kraft ju nenen Thaten thro⸗ 
He —— “And” Yeh chien aus feinem’ frey 
hindusſchauenden Auge gIn er Linten/ die gegen die 
— Schuͤfter futliätgebogen ME hait er die Höpfet der Hefpes 
riden; feine Keufe ‚uf der dle Reste tühe; iſt von 
"der" Loͤwenham umfdtängen, "Das GSanme imponitt aber 
— durch die gefühlte Ehäractet'; Orbßt, als dur 
das Kotoffäale der Formen — und dieß iſt es, was der 
Kuͤnſtler beabfichtigte. 


a 
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Das neueſte Wert des Hru. Eberhard a 
zur Folge jener oben angegebenen Ideen des verſchiede⸗ 
nen Characters der aͤſthetiſchen Liebe. — Dieß Lehte iſt 
unſtreitig des Kiurftlers vollkommenſtes Produe t, daR, 
außer der den Yen iteh des Hrn. Eb * ſo ge⸗ 
nen Lebendigkeit, noch den fireng beobadhteken Charat⸗ 
ter, den man bey den Idealgattungen der "san bemärkt, 
ausdruͤckt. 

In diefer Statue ift Gunfiäe kirbe, nicht aber! als 
ein herrſchendes — Bi cin. a) 18. — 
die in ihrer Art, Ki ve 1a 
Ein junger Faun guit ale * 
fuͤlle, die von keine i 
ffümpfen „. über. ER — IA nei * ER 
Hirtenftab, mit,einer Q ode, 
einen Beinfhlauge. — iin 
in der Sonne da. fi 'n 


laͤſſig bingeporfen ansehe t, WR uf It er 
ſeyn in der Krümmung © ‚Beben aid ‚ba Ban 5 — 
Auf dem Iinfen e —— in tz 
ein Amor. Die exſe e⸗ Fu Kr ube Suche * 
druͤckten vollen Benln £, 10 daß Ha 
te, als wiegte der 

Alle Idee ! nsfer ir j Mir 
Umriffe.und 5 Behr ee a Mint Has Ruhe, 
aber zugleich 0 g. 
— Der Faun, freut, ir Ba, e einem — Or. 
fichte des fhönen Kindes, das man, dem jungen wol: 
ligen Barte ſpielt. Iugendliche . „Doubomig macht die 
Züge des.fauft peben So nes der Natur angenehm, — 
. Der junge Amor iſt in Beziehung, auf deu Faun nur 
eine, fremde Erfheinung.,— ‚Ex; bat, fich, wie aus, einer 
andern, Sphärez nur für einen, Moment zu dem, Faun 
: herabgelaffen, und fo, theilt ſich etwas, wenigſt en⸗ au⸗ 
genblicklich Veredelndes, dem darge ” (ten materiellen 


4 


! 
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Stoffe mit. Der Zaun bält mit der Linken das Kind, 
und zwar fo, daß er es kaum berührt. Die Rechte un. 
terffüst die zuruͤckgeneigte Bewegung des Körpers. Bey⸗ 
de Figuren find gang nacdend, und gewähren von allen 
Seiten den Anblick: gefälliger Linien. — Beſonders 


lieblich erfcheint von der Ruͤckſeite das Profil des Fauns, 


und das trauliche Auflehnen oder Auſtemmen des Arms 
des Kindes an den männlichen aber. babey fleifchigen 
Arm des jungen, zum Gefolge te⸗ Baechus — 
Waldgeſellen. 

Mas der Idee, welche der Rünfier. darftellen woll⸗ 
te, noch mehr Einheit gibt, iſt dieſes, daß man in dem 
Kinde auch einen jungen Bacchus ſehen koͤnnte, wieihn 
die Antike bfter vorſtellt. So iſt z. B. in der Billa 


Albani ein ſtehender Faun; auf deſſen Nacken ein jun- 


ger, in einer reitenden Stellung ſitzender Baechus als 
Kind vorgeftellet ifk. “ 
Wir freuen uns bey diefer flüchtigen Anzeige, ung 


auf die Stimme des Publitum berufen-zu fbnnen, dag 
Hrn. Eberhard in feinen: Kunſtproducten dieß als 


‚auszeichnende Eigenheit an rechnet, daß: feine Figuren 
befeelt, und firenge’der jedesmahligen äftbetifchen Idee, 
die ihm vorſchwebt, untergeordnet find. — Er. hat fo , 


wie ung dbünft, den eigentlichffen Geift der Antife ger 


faßt, der nicht fmvohl in der Strenge der Form, als 


in der Sebendigen Anfangs; die ihr gun ®runde lie⸗ 


gen: muß, zu⸗ ſuchen ·iſt. Mir moͤ chten fagen , He. Eber⸗ 
bhard wurde zun Rünſtler geboren, und vielleicht war 
es glircklich evrfuͤr ige, daß ihn die Natur fruͤher erzog 


als die Ansifer So wird er⸗ rinen ſchoͤnen Kreislauf 


vollenden; ündemer ſich dem for ſchwer gu erreichenden 
Pnucete der Laufbahn eines Kuͤuſtlers naͤhert, wo die 
Natur und Antide Kb die Hand biethen, ohne der Jar 
dividnalität des Bildners zu nahe: zu treten. - 


-. 
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a ‚Misceflen 


A TB ⸗α 


p Mk. ——— * Schufiesmeifler ‚ane bus’ zue 
focro⸗ Montmartre, und Verfaſſee des Sraueufpiis Ne: 


tarer x es geht des Abende nachdem er den Tat Cher 


mit aller Befcheidenheitin feinen Laben gearbellet hat 
in die größten Geſellſchaften, um ſeine Verſr ober Stel⸗ 
len aus fremden Trauerfpielen Zudeclämiten. Sa war 
er unlãngſt beym⸗· Biee⸗ König), beym Blister Bplen- 
flein , Schwarzenberg und andern, Man Wbrfine De⸗ 
clamatorien ganz:onfletordeitlih., DIE Kehitniikg hatte 
ihm eine Penfion angetrager ) wein'dr Asa fPnrHard- 
wert aufgeben, unde ſich bloß den Mufen weiten wullte. 
Allein er beſchloß jenes) was rt wir erre m Grſolge be⸗ 
treibt , bevzubrhalten; und Ndiefher gugärft gewiß niche 
der, der im ana Epraimagpa. ssniz ni „18 


Bi He inf KR 
LEE: Zu © hl rn u 7a 
or Der detaunte Dichter RATTE N 
lamion. auf Mepdtean 6: Birmählung need dem Sie 
tel Jerogamia; di Gratas: gedichtut· AEs · SE icalicniſch 


und franzoͤſiſch mit:pinten Nracht Gy dem Alaerd! Didot 


— un, alpin | Adsandajiraa — 
sl) RHlbiiinssis vr sinds au, 
22 234 We dest ybın ä 


Der Makler Lau dwom hat eine⸗ Atlas du Muste 


+. Napoleon, og Catatöguwe figurẽ Me: se tableadix etita- 


tues, im 48: Folio⸗Platten 'angefiindigt: Hier fießt man 


in verjitugtem Maßſtabe alle Statuen und Ormählbe , 


ſammt dev: Architeetur der Säle, worin;fienaiufgefteller 
find, abgebildet, ſo daß der. Atlas zu gleicher. Zeitliein 
Kepertoriun über Jene Meiſterwerke, und ein: Sum— 
marium -vonBtandong Annales du Museo dur 
l&on ift. pP 4 —V ——— 
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Der Bildhauer Lecomte ift von der Elaffe der 
ſchoͤnen Künfte an die Stelle des verſtorbenen Bildhau⸗ 
ers Moitte zum Mitglied aufgenommen worden. Pe} 
comte ift Profeffor der Special» Schule:der ſchoͤnen 
Künfte. | Mar EI nd 


u ZZ Z2 j 

Se. Draj. der Kaifer hat dem Hrn. Mehul einen 
Diamantring zum Zeichen feines Wohlgefallens mit 
ber Muſik der Cantaten, die er componirte , uͤberſchickt. 
r 1— Mi 
Hr. Lerour d'Agincourt, der. zo Jahre feines 
Lebens die Diaterialien zu einer Gefchicdhte der Kunſt 
von ihrem Verfall bis zu ihrem Wiederaufblühen im 
fechszehnten Jahrhunderte fammelte, und der auf feine 
Koften 325 Rupfertafeln dazu flechen lief, wird nun das. 
Bert nächftens herausgeben , und dadurch die unſterb⸗ 
liche Arbeit Wintelmanns ergänzen. Bon Hrn. 
Michand erwartet mar eine Gefhichte der Kreuzzü- 
ge, und von de Lille und Mad. de Bannoz zu 

gleicher Zeit ein Gedicht sur la Conversation. 


k 


L. Perzeichniß 


der im Nooemberhefte 1310 recenſirten inlaͤndiſchen 
Schriften. 


Beytraͤge zur Eiſenhuͤttenkunde 247 
Slatz, Jak.) Lina's erſtes Lefebuch..239 
— —Rkues Bilder⸗Cabinet ——— — 
— — — Iheone,, — 5 * 
Hermann, Mid,,: nfereffante Bahrheiten nach 
den Bedürfniffen unfrer Zeiten .i - .  . 243 
Herz Homberg, Imere Schafe u. . .  . 258 
Hobler , €. T., Am Sarköphage Ihrer Durch⸗ 
laucht der Fürflinn Pauline zu Schwarzens 
7 Be u  ; 
Inauguralfchriften der Lehrer an dem Gymnafium 
ber’ Augsburgifchen Eonfeffionsverwandten in 
Hermannſtad. a2 


 Parigeh, Aler., Legende der Menſchenlicebe . 248 


* 
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* 
» . wo wen: E ’ 
> . 


Sändor. Istr., Töldalök a’ Magyar- Deäk Szö- 
| könyvhez 5 . . . * . . 231 


Töth, Fer., Lelki Päsztori RS . 1498 
Wertheim, D. Z., Verſuch einer — 
Topographie von Wien.. . 204 


U. Verzeichniß 
der im Novemberhefte 1810 recenfirten ausländifchen | 
Schriften. 


gemeine Bibliothek für Staatokuuſt 2. » - 276 
Dentwürdigfeiten aus dem Leben der Föndgl, preu⸗ 
fiſchen ———— — Sophie Wilbel⸗ 


mine. . . 8 2. 
Feuerbach, „Blicke — ie deutſche Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ar s . 270 
Hartig, G. 2., zit für Foͤrſter und die es 
werden wollen u er . ER '- 
£ondon und, Yanis. nee — Es ai 
Piscellen für die nenefte Weltkunde —— u . 310 


Nordiſche Mischen 2 2000. zu 
Yansheon = 5 ” » ° < . ‘ 305 


- (Mi) - 
I. Berzeiäuif 


der inlaͤndiſchen Vuchbaͤndler, deren Schriften. Pi 
Novemberhefte 1810 recenfirt worden. find, 


Bareh in Hermannftt oe ee Fred 
Doll Anton in Wwien. ne» 939 
Hochmeifter in Hermannfladg 
Sraſchanzko in Win » nn. 258 
Kupffer und Wimmer in Wien, ee 


m — — u — — 


J 
2 
o\ 


ey 
® 0) 
« * 
21 
2 8 

* 
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Oberbergamt in Klagenfurt © “2 2. 209 
Pichler in Wien . . . 2 ’ . . 231 
— 


Streibig in Hab. Free 
Widemann in Prag rag 


— u! = Ye - i ® j 2 " s = ® "dag 
Are «© a'Yya * 8* * ‚rin 
IV. Berzeihnig t24 

“ aday 2 


der ausländifchen Buchhändler ; deren Schriften im 
Novemberhefte 1810 vecenfirt worben find. 


Anonym . : . e a « . +. 5310 


Cotta in Tübingen 2 "2 22020 


, — 
— — — — — * ⸗ * 2683 


Fleiſchmann in Münden DEE, ri 
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Hoffmann RER ne —ꝛe 
Hof⸗Buch⸗ und Kunſthandlung in Rudolſtadt 316 
Salfeld in Leipzig ee = “ =. 308 
Safche und Müller in Giefin und — . 277 
Wilmanns in — am Mayn . 235 


V. Berselänid 
der inlandiſchen ee im- —* 
— 1810. 


S Gönfeids technologiſches a 

an Win. 2: 2 ne 739 
Btiftunsen ce 
Preisaufaaben “ee ee. 332 
Preisfragen do 0 “0a «337 


DEIIENSERNGER 


Geufus Epeifian . Pa 12 2 Ze nr..e 339 
Hermann Jona » .  .» re a 


Nekroleog. 


Fabriezy Lad. “” » 0» .- 349. 


zn 2 Parientos Maris. 5 e . 339 


= (35), — 
Kisvitzay Joſ. _ 4 
Kovats-Martinyi Mich. — 
Nagy Gabr. D) . Rn | . » . ® s 
Zlobicky, Val. Jſſ. 


Biographie. 


Pränumerationg s Anzeige 


Haan Wenzel . . BY 
Kalchberg Joh. Nep. Edl. * ee. dp‘ 
Runfinehricten. 

Koͤpp Wolfzzzz. 436 
Zode ee 358 
Schoͤdelbege... — 
Miscellen 2er zu 

‚ Antwort des Rec. auf die Bemerkun— 
gen des Hrn. Fifhers über die Ku 
cenfion feiner Geſchichte der Stadt — 
Dlmüb . * 1* ® 362 

Buhhändlerantündigungen. 
Säras in Nuͤrnberg. 366 


. 367 
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VE Serieid⸗is 


der auslandiſchen gatcnigenmaheihén im Novem⸗ 
Ben a 


4 
| — Seite. 
Fr Netrolog —_ 
Biandes © : . . u. | . “ 370 
Montgolfier —X ey 5 ⁊* = 371 


4 Runfinahrihten aus Rom . . . m 
Miscelleim 2 KH 2000 e 38 
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Literatur und Runf. 
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Inlaͤndiſche Literatur. 





Rechtsgelehrtheit. 


Caroli Wittig. C. R. Fori Nobil. Leopol. con. 
siliarii commentarius in jurisdictionis nor- 
mam die 9. Aprilis 1784 in regnis Galiciae 
et Lodomeriae publicatam, Leopoli. Typis | 

. Josephi Schnayder 1810. 8. 137 ©. 


De Verf. hat durch dieſe ſorgfaͤltige Samm⸗ 
lung aller auf die Jurisdictions- Norme Bezug ha⸗ 
benden Geſetze den galiziſchen Rechtsgelehrten uͤber⸗ 
haupt, insbeſondere aber den, das Richteramt vers 
waltenden Beamten, den Advokaten, und Örenz 

Zahrg, 1810. 4. Band, 8b 


* 
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kaͤmmerern einen wichtigen Dienſt geleiſtet. Gelbſt 
auſſer Galizien iſt dieſer Commentar ganz brauch⸗ 
bar, indem die galiziſche Jurisdictions Norme von 
ienen, welche für Oeſterreich, Böhmen, Mähren 
1. ſ. w. beſtehen, nur in ein paar Zufägen unter 
fchieden iſt. So z. B. handelt der F. 5 der Juris⸗ 
dictions Norme (27. Sept. 1783 Nro. 192 Juſt. 
Sf, Eaml.) von den Berggerichten, wovon die 
galizifche ſchweigt. Sndeffen hat der Verf. diefen 
Gegenſtand ergänzt, indem er alles, mas von Verg⸗ 
gerichten zu ſagen iſt, von S. 44 bis 48 anführt. 
Der $. 10 und 22 der Jurisdictions Norme haw 
delt einzig von Wauftreitigfeiten und Schaͤtzungen 
der Haͤuſer in Wien, welche nicht zu dem ſtaͤdti⸗ 
ſchen Grundbuche gehoͤren. Bepde $. find bloß für 
Wien anwendbar, folglich ganz recht von dem Vrf⸗ 
mit Stillſchweigen uͤbergangen worden. 

Diefer Conmmentar ift für jetzt das volllom— 
menfte und in allen oͤſterreichiſch⸗ deutichen Pro 
vinzen das brauchbarfte Wer, theils, weil darin 
afte bis zum Jahr. ı8r0 ergangenen Verordnungen 
enthalten ſind, theils weil die Worte des Geſehes 
ſelbſt erlaͤutert, derſelben Zufammenhang erklaͤret/ 
und hieraus viele Fälle mit Scharfſinn und rich⸗ 
tiger Beurtheilungskraft entſchieden werden. Her, 
germißt jwar fehr ungern im $. XIII den $. 53 
gal. ©. D., und das Hofdehret vom 9. Dec. 1897 
über dad Benehmen der Gerichtsbehoͤrden in Falltlır 
Yo uber die Zuſtaͤndigkeit des Richter geſtritlen 
wird. Ehen ſo haͤtte Die Beantwortung der Frage⸗ 
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hierher gehört, wie zu verfahren fey, wenn zwey 
Gerichtsherrn (Dominien) über die Gerichtsbarkeit 
ſtreiten. Beyde Faͤlle find praktiſch: Erſterer koͤmmt 
haͤufig vor, und die Beantwortung des Letztern haͤtte 
der Vrf. in Guſtermanns Oeſt. Privatrechts⸗Pra⸗ 
ris zweyte Auflage 1808 $. 49, in Betta's Hand» 
Buch für Juſtizmaͤnner I. $. 14 und in dem Hofdes 
kret vom 9. Map 1785 lit. a Nro. 428 Juſt. Gef, 
Samml. , welches der Vrf. S. 77 No. 7 ganz uns - 
tichtig erflärt, gefunden. Auf den $. 33-der gar. 
©. D. wird zwar im $. XVI, jedoch am unrechten 
Orte, und nur Beziehungsweiſe, berufen. I 
Bon der Militär Gerichtsbarkeit handelt: der 
Vrf. etwas unvollftändig im $. XXII. So gefchieht. 
3. 3. ©. 106 don judiciis delegatis militaribus 
mixtis Erwähnung, ohne zu bemerken, dag felbe 
entweder bloß judicia delegata militaria find, 
nähmlich in Ungarn und Siebenbürgen, weil da; 
ſelbſt Niemand von einer Civil; Zuftiz Behörde 
beyſitzt, oder judicia delegata militaria mixta 
genennt werden; z. B. in Defterreich, Böhmen , 
Mähren und Galizien, weil dafelbft zwey Landraͤ— 
the bepfigen. Ferner nahm der Wrf. auf die Zus 
risd. Norm vom 31. Dec. 1762 und Juſtiz Norme 
"om 25. Juny 1754 ganz Feine Rüdficht , obwohl 
diefe beyden Normen die Örundgefege bey Beftims 
mung der Militär » Oerichtöbarkeit find. Vielleicht 
-aber fand es der Vrf. uberflüffig hiervon in einem 
Werk, welches bloß für Civil-FJuſtiz-Beamte ge⸗ 
ſchtieben iſt, umſtaͤndlicher zu handeln. 

| Bba 
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Mit der Meinung des. Vrfs. ©. 52 Nr 4, 
daß gegen einen Ausländer die Auffordexungsklage 
bey einem biefigen Gerichte nicht eingereichet wer⸗ 
den koͤnne, ift Rec. nicht einverfanden , denn war⸗ 
um folte ein Ausländer befugt feyn, ungeahndet 
fich zu ruͤhmen, daß er gegen einen Inlaͤnder Rechte 
und Anſpruͤche habe, die gr tor Gericht nicht gele 
terd machen will ® — warum ſollte ein Ausländer 
den Kredit des hisfigen Kaufmanns ober Butsbe- 
figerd durch eine folche Verühmung ungeahudet uns 
tergraben dürfen? — mwazum ſollten unfere Geſetze 
den Inlaͤnder gegen derlep Anmaffungen eines 
Fremden nicht fihugen? — Der Ausländer. iſt frey⸗ 
lich unferen ©efegen nicht unterworfen, daraus 
folgt aber bloß, daß er auf eine. foiche ihm zuge⸗ 
ſtellte Aufforderungsflage Ned’ und Antwort zu ger 
ben nicht ſchuldig fen, und gibt er wirflich Being 
Antwort ; fo ift der Aufforderer ſchon gefichert, weil 
dem Aufgeforderten das ewige Stillſchweigen auf: 
erlegt wird. Hat hingegen der Aufgeforderte wirt 
lich ein Recht und irgend. einen Anfpruch gegen den 
Aufforderer, fo müßte er ihn, um daffelhe geltend 
zu machen, ohnehin vor dem hiefigen Gerichte ber 
langen, und diefer Kechtsftreit nach den biefigen 
Geſetzen beurtheilet werden ; es wäre denn, daß in 
Beziehung auf Zeit, und Drt der Handlung ein 
anderes Recht bewiefen würde ($. 16 I. galiz. bürg. 
Gef. Buch) folglich unterliegt in einem folchen Kalle 
der Fremde allerdings unferen Gefegen. Wäre end⸗ 
lich die Behauptung des Verf. wahr; fo. Fönnte 


— (3) — 

auch im Conkurs⸗ Projeſſe ber Wusländer nicht ver: 
halten werben feine. Forderung ben fonftigem Wer: 
luſt derſelben zu liquidiren, welches der Vrf. gewiß 
nicht behaupten wird. — 

Wenn der Vrf. von der Wirkſamkeit des Rich: 
ters erſter Inſtanz ſo umſtaͤndlich handelte, ſo lieſſe 
ſich von ihm erwarten, daß er im F. XXIX den 
Wirkungskreis des Appellations⸗Gerichtes naͤher 
beſtimmen, und ſowohl in dieſem als im dem fol⸗ 
genden $. XXX die hierher gehörigen $$. der gal. 
Gerichts-Ordnung einfchalten ı ‘e, um fo mehr, 
als die Worte des $.XXX (iu yuantum vigore 
cod, jud. abtinet) hierzu den Singerzeig gaben. | 

Der Stpl des Vrfs. ift zwar Berichtsftyl, aber 
reinerer Gattung. um von allen Geſchaͤftsmaͤnnern 
leicht verſtanden zu werden. Der Druck iſt correct, 
die Lettern ſchoͤn, das Papier gut, wodurch -fich 
auch Herr Joſeph Schnapder, ein angebender Buch⸗ 
druder in Lemberg, ganz vorzüglich anempfiehlt. 


Przewodnik Testatora, czyli wazne uwagi z 
dwöch czesci zlozone:"iak? io czym? te. 
stamienta pisad sie powinny przez Ignacego 
Lubitz Gzerwinskiego Oby.; z. Lwowskiey 
We Lwowie, Drukiem  Jösefa Schnäyderg 
1810, &. 5 wo | 


Das iſt: | 
Reitfaden für Teflamente, ober wichtige in zwey 
Theilen geſammelte Bemerkungen , wie ? 
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Mit der Meinung bes Vrfs. S. 64 
daß gegen einen Ausländer die Auffordy =e, 
den koͤnne, ift Rec. nicht einverfan?g 
um foltte ein Ausländer befugt #7 % 
fich zu rühmen , daf er gegen ir 3 


| F 
uud Anfprüce habe, die er, &3 
tend machen will ® — warv⸗ 2 
⸗ 
2 






den Kredit des biefigen „4 *.Z 3 
| Pr 4% 5 63 
figerö durch eine folheP, * EZ 5* 
tergraben dürfen? — — bs a 4 
den Inlaͤnder gege⸗ > 2 442 

; 7448 % 
Fremden nicht A $ £ 
t ⸗ 4 9 Ab⸗ 
lich unſeren © 78% Pe 
folgt aber bloß 4 4? ge wie? d. 


Frage: worüber find die 


ſtellte Aufford 5 in ment 
Antwort; II) 8 order U 
dem Auf N .en? Diefem folgt ein Anbang, 


erfegt w) Zeftamente als anſchauliche Bey⸗ 
ee. 
Auffe Erfte Abtheilung. 


zu Has erſte Kapitel enthält fehr treffliche Ber 
[9° Jungen und mohlgemeinte Grmahnungen über i 
Meothmendigkeit bey Zeiten darauf zu denken fein 
geftament zu verfaffen , welches Sedermann, derein 
Bermögen befigt, wohl beberzigen foll, beſonders, 
wenn er Urfache hat mit feinem Vermoͤgen andere 
Verfügungen zu treffen, als welche die Gefege im 
Abgange eines Teftamentes vorfhreiben. 


pe 










m Kapitel wird der Begriff eis 


N | 8, d Kodicilles, dann der Unter⸗ 
— en fo angeführt ; wie 
2%, 2 F "dr n. ves —* eng 
* —— X TE 

2 % 2% ndelt ech fo: von jenen 
; © 2* nicht faͤhig ſind, ein 
Tue, EL De: Bi 

* 2. rn “be bey Teſta⸗ 
JJ A y > werden müffen, 
t£ 6° ER „als nichts vor , ald 
‚4 * „ch hierüber vorgefchrieben 
2 Rec. ©. 2ı lit. n. den Sn» 
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„ge und merkwürdige Foͤrmlichkeiten in 

‚. auf Teftaments » Zeugen enthalten, folg— 

y allerdings: zur Kennenif des Leſers kommen 

follten. Aus eben diefem Grunde hätte auch ‚dort, 

wo von begünftigten Teſtamenten die Rede iſt, der 

$. 393 H. angezeigt , und der Inhalt deſſelben eins 
geſchaltet werden —— welche⸗ zu * der Vrf. 
unterließ. 7 

= -$n- dem fünften Kapitel, von EHER und 

welche dazu unfähig find, find die $. 386 — 

beynah wörtlich abgeſchrieben. 

In dem ſechſten Kapitel kommen diejenigen Ka 
faments s Verfügungen vor, welche gefeslich nicht 
erlaube find. - Hier gefehieht von den Enterbungss 
Urfachen bloß. Beziehungsweile auf den .$. 578. bis 
554 und 597 Erwähnung. Allerdings hätten auch 
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und worüber? man Teftamente ſchreiben müfs 
fee Von Ignaz Lubicz Ezerwinsfi Gutsbefiger 
im Lemberger Kreife. Lemberg mit Sofeph 
en Schriften 1810. 8. Vorrede IX. 
Inhalt 202 S 


Die Abſicht de Vrfs. iſt, den ſaͤmmtlichen ga: 
liziſchen Einwohnern auf eine leicht faßliche und 
verſtaͤndliche Art die Vorſchriften über die Teftas 
mente zu erflären, weil, mie er fagt, die Erfahs 
rung zeigt, daß & h bis jest felten ordentlich, und 
gut verfaßte Teftamente bey Gerichten zum Ror: 
fhein Fommen. Er theilt fein Werk in zwey Ab: 
theilungen: In der erften wird die Frage wie? d. 
b. nad welchen Förmlichfeiten ift ein Teſtament 
zu verfaffen ? erörtert. In der zweyten Abtbeilung 
beantwortet der Vrf. die Frage: worüber find die 
Teftamente zu errichten? Diefem folgt ein Anhang, 
in welchem acht Zeftamente als anfchauliche Bep⸗ 
fpiele enthalten find, 


Erfte Abeheilung, 


Das erfle Kapitel enthält fehr treffliche Ber 
merfungen und mohlgemeinte Ermahnungen über 
die Nothwendigfeit bey Zeiten darauf zu denken fein 
Zeftament zu verfaffen,, welches $edermann, der ein ° 
Vermögen: befigt‘, wohl beherzigen foll, befonders , 
wenn er Urfache hat mit feinem Vermögen andere 
Verfügungen zu treffen, als‘ welche die Geſetze im 
Abgange eines Zeftamentes vorſchreiben. 


u gt, ) 


In dem zweyten Kapitel wird ber Wegriff eis 
nes Teſtaments, und Kodicilles, dann der Unter: 
ſchied zwiſchen beyden wörtlich fo angeführt, wie 
dieß der $. 346 und 347 II. bes gal. bürg. a 
"Buches enthält. 

Das dritte Kapitel hanbelt eben ſo von jenen 
Perſonen, welche faͤhig, oder nicht fähig find, ein 
Teſtament zu errichten. 

Ron” den Foͤrmlichkeiten, welche bey Teſta⸗ 
menten unabiveichlich beobachtet werben müffen, 
Fommt im vierten: Kapitel ebenfall$ nichts vor , ald 
bloß was in dem Gefegbuch hierüber vorgefihrieben 
iſt. Indeſſen vermißt Rec. ©. 21 lit. n. den In⸗ 
‚alt der angezeigten $. 376 und 377, obwohl beyde 
SS. ‚mefentliche und merkwürdige Foͤrmlichkeiten in 
SHinſicht auf Teftaments » Zeugen enthalten, -foig: 
lich allerdings zur Kenntniß des Leſers kommen 
ſollten. Aus eben dieſem Grunde hätte auch dort, 
wo von beguünftigten Teftamenten die Rede ift, der 
$. 393 H. angezeigt , und der Inhalt deffelben ein; 
"gefchaltet werden ſollen, welches zu — der — 
— 

In dem fuͤnften Kapitel, von — 4 
weiche dazu unfähig find, find die $. 386 — 
beynah wörtlich abgeſchrieben. 

In dem ſechſten Kapitel kommen diejenigen Te⸗ 
ſtaments s Verfügungen vor, welche gefeslich nicht 
erlaubt find. - Hier gefchieht von den Enterbungss 
Urfachen bloß Beziehungsweiſe auf den .$. 578. bis 
>54 und 597 Erwähnung. Allerdings hätten auch 
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dieſe Enterbungs = Urfachen.: wörtlich eingefchaltet 
werden ſollen, um den Lefet dieſes Buches damit 
bekannt, dieſes Werk aber vollſtaͤndig brauchbar 
zu machen. ©. 28 lit, n. iſt der 5 328 ganz falſch 
uͤberſetzt. Der deutſche Grundtext heißt: Ein 
Machlaß (Verlaſſenſchaft) noch lebender 
Perſonen iſt ein Widerfpruch, welches 
in der aͤmtlichen pohlniſchen Ueberſetzung des gal. 
buͤrg. Geſ. Buches ganz recht lautet: Spadek po 
osobach ieszeze zyiacych iest rzecza opaczna. 
‚Der Vrf. aber fogt: Maiatek takze po osobach 
:ieszcze zyiacych wcale nie moze bydz nikomu 
zapisany, Die heißt aber: wörtlich: Yuc das 
‚Vermögen noch lebender Perfonen 
Tann Feinerdings Jemanden verfchrie: 
ben werden, DieferSag hat offenbar einen gang 
anderen Sinn, ald das Gefeg ſelbſt, führt folglich 
den Kefer irre. Eben fo kann auch der Lefer irre 
geführt werden dadurch, daß der Vrf. ©. 28 lit. 
u, den $. 405 nicht vollſtaͤndig anführt, indem der 
‚Nachfag ausgelaften ift, daß in Anfehung ei: 
nes anderweiten Vermögeng die Er 
nennung eines Nacherbens der väter 
dichen Seite allein zuftebe, Hierquf ber 
geht der Vrf. fogleich den Fehler, daß er: mit Yes 
rufung auf den $. 466 zu behaupten fcheint , dies 
fer $. 406 beziehe fid) bloß auf des Kindes eigenes 
freyes Vermögen , obwohl ſich derfelbe auf alle im 
$. 405 enthaltene Fälle bezieht. . 
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Daß der. Vrf, den $. 488 ©. >9 Hit. w nur 
zur Halbfcheid anführt, kann Mißverſtand veran, 
laſſen, weil der Zufag in dem angeführten $.: 
Aber man Bann ihnen die Bedingung 
auflegen, daß fie gine beffimmte Pers 
fon nicht heirathen; ſo wie man einer 
mit Kindern verfehbenen Wittme auf: 
legen Fann. daß fie im Wittwenflande 
bleibe, eigentlich den RWorderfag des Geſetzes, 
welchen der Vrf. anfuͤhrt, naͤhmlich: Eine un— 
erlaubte Bedingung iſt es, daß ein 
Erbe oder Legatar, denen ſonſt kein 
Ehehindernif im Wege ſteht, ſich nie 
mablvermäblen folten, erklärt, und näher 
beftimmt, | 

Eben aus diefer Hrücficht hätte auch ©. 30 
lit. c. im $. 407 der Zufag: das Verbot die 
Sache nicht zu veräuffern, ſchraͤnkt 
das Recht zu tefiiren nicht ein, Feiner: 
ding$ ausgelaffen werben ſollen. ie 

In dem. fiebenten Kapitel; Von Einfegung 
‚der Erben und Nacherben beruft fich der Vrf. ganz 
unrichtig auf den $. 323. Sonſt enthaͤlt dieſes 
Kapitel nichts als die bloſſen Worte des Geſetzes. 

Das achte Kapitel handelt von der Verſchie⸗ 
denheit des Vermoͤgens. Es koͤmmt darin nichts 
vor als die ‚befannten. Eintheilungen der Suchen 
nad) den $. 11 big 16,.18, 20, 22, 23, 25 und. 
27 IL, welche beynah wörtlich ausgefipsieben ſind. 
Ehen. dieß gilt * 
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Von dem neunten Kapitel: Von Vadingeiſte 
und ihren Gattungen. 

Das zehnte Kapitel: Ben der Nothwendigkeit 
einer deutlichen Willenserklaͤrung ift nicht vollſtaͤn⸗ 
dig bearbeitet. Der $. 467 wird nicht angeführt‘, 
der doch dießfalls der wichtigfte ift, und von jeden 
Teftator berücfichtiget werden follte. Wiele andere 
F. vermißt Rec. welche bierber gehören: z. B. S. 
451 bis 454, 458 bis 462, 405 + ae: ae 
u. ſ. w. | 

Sn dem eiftten Kapitel Fommen verfehiebene 
den Zeftamenten zugeflandene Begünfligungen vor. " 
Aus dem Gefegbuch find hier die $. 359 (welcher 
eigentlich in das zehnte Kapitel gehört) 586, 361, 
480 (richtiger 485) 486, 497» 507 und 508 einge 
geſchaltet. | 


Smwepte MOrHEHRnG, 


Ganz zmedmäffige Erinnerungen prme das 
erfte Kapitel für jene, welche zur Verfaffung eines 
Teſtamentes fchreiten wollen. Eben dieß gilt huch' 
von dem zweyten Kapitel, worin von dem Ein: 
gang und der erften Einleitung der Teſtamente die 
Rede iſt. 

Das dritte Kapitel handelt von Vormund⸗ 
ſchaften. Sehr ſchoͤn zeigt der Vrf. die Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Zweckmaͤſſigkeit der jetzigen Geſetzge⸗ 
bung, im Gegenſatz zu der vormahls pohlniſchen. 
Er beruͤhrt die daraus fuͤr das Wohl des Pupil⸗ 


. 
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fen, und für die Sicherheit des, Pupillar + Vermis 
gend entfpringenben mannigfaltigen Vortheile, ob⸗ 
wohl andererfeitö die Pflichten und Verbindlichkei⸗ 
ten, welche dem Vormund aufgeleget werden , 
— ſehr laͤſtig zu ſeyn ſcheinen. 

m vierten Kapitel. rathet der Vrf. den Be⸗ 
fand, und den Merth des Vermoͤgens zu beſtimi⸗ 
men, welches aber in manchen Fällen Schwierig⸗ 
keiten unterliegen, und nach dem Tode Widerſpruͤ⸗ 
⸗ und Streitigkeiten veranlaſſen kann. 

"Das: fünfte Kapitel: iſt dem Pflichttheil ger 
seidmet, Auch bier bemerkt Rec. eine ganz unrichs 
tige Auslegung des Geſetzes, nähmlich ©. 89 lit. t. 
heißt es mit Bezug auf den $. 369: der Pflicht 
heil. müffe niht nur von dem beweg-⸗ 
lichen, ſondern du von dem unbeweg— 
lichen Vermdgen ausgemeffen werden, 
Allein diefer Sinn liegt in. dem $. 369 ganz und: 
car nicht, indem derfelbe bloß feftfegt: daß, um 
den Pflichttheilrichtig außsmeffen zu 
Tönnen, alle zur BVerlaffenfhaftge 
börigen beweglichen. und unbewegli— 
hen Sachen u. f.w. genau befhrieben, 
und ordentlich gefhägt werden müß 
fen. Nach den Worten des Vrfs. follte man glau⸗ 
ben, der Pflichttheil miffe insbefondere von dem 
beweglichen und insbefondere ven dem unbeweglis 
«hen Wermögen ausgemefjen werden, da doch dag 
Geſetz dieſe Ausmeffung mit Bezichung auf die Ge: 
fünmt : Verlafferfhaft anordnet. ©, |go lit. w. 


deutet‘ der Vrf. in Hinſicht der Enterbungsurſa⸗ 
chen wieder bloß auf das Gefeg hin, da es doch, 
wie ſchon oben gefagt worden , dem Teſtator gewiß 
fehr daran: gelegen ift, die Enterbungsutfachen in 
diefem Leitfaden ausgedrüdt zu finden, Uebrigens 
enthält .diefes Kapitel ebenfalls lebt viele vortreff⸗ 
fiche Belehrungen. 

Bon der Vertheilung des Bermögeng . zwi⸗ 
ſchen Kindern und zwiſchen anderen Erben, end⸗ 
lich von den Verfügungen. einer. Gattin uber ihr 
Vermögen in Hinficht auf ihren Ehegatten iſt im 
fechften Kapitel, im fiebenten aber von.den Wer: 
mächtniften überhaupt, insbeſondere aber von den 

Vermaͤchtniſſen für die zrau, für Kinder, und 
Stieffinder,, für Bfutsfreunde, für den Vormund, 
für einen Freund, für Dienftboten ; für Unterthas 
nen, ‚und für milde oder. fromme Stiftungen die 
Rede. Alles verdient: mit Aufmerkſambeit geleleu 
zu werden. 

Ganz recht eifert der Vrf. im achten Kapitel 
gegen den übermaͤſſigen Aufwand bey Leichenbe: 
gängniffen,, denn es gibt neue Beyſpiele in Bali: 

zien, daf Leichenbegäneniffe 1000 bis 10000 fl. ko⸗ 
fleten. Ein Aufwand, der nur Eitelkeit, Pracht: 
fucht und Verſchwendung ift, folglich in Feiner 
Rüdficht Nachahmung verdient. 

Mit vieler Neligiofität empfiehlt der mürdige 
Vrf. im neunten Kapitel, daß Wäter ihre Kinder 
fegnen folten, und fürmahr, diefe Scheideftunde des. 
redlichen und tugendharten Vaters von feinen guten 
* 
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Kindern iſt ganz zu diefer heiligen — fezerlichen 
Handlung geeignet. 

Welche Perſonen der — Vollſtre⸗ 
ckung feines legten Willens ernennen ſoll, kommt 
im zehnten Kapitel vor, Detley Verfügungen find 
in Faͤllen, wo ein groffes Vermoͤgen, mehrere und 
verfchiedene. Kinder oder Erben vorhanden find ; 
auch Wermächtniffe vorkommen , nicht nur nuͤtzlich, 
fondern. meiftens. nothwendig.e Sehr genau und 
richtig. ſetzt der Vrf. die Pflichten der —— 
Exekutoren auseinander, 

Das eilfte und letzte Kapitel enthaͤlt bloß — 
relle Bemerkungen, und den Umſtand, daß um das 
bisher Geſagte anſchaulich zu machen einige For— 
mulare ——— werden. 


Der Anbang 


enthält acht ſchr brauchbare aber auch ſehr meits 
»läuftige Formulare. Rec. hätte daher ſehr gewun⸗ 
fchen , auch einige furze Teſtaments⸗ Formen zu 
finden, um nicht mandyem Rechtöunfundigen Lefer 
glauben. zu machen, er koͤnne und dürfe ſich nice 
kuͤrzer faffen. 

Aus diefer ſehr umftändlichen Yuseinanderfe. 
gung des vorliegenden Werkes, erhellet, daß der 
wurdige Verf. deffelben den gerechreften Anfpruch 
auf den Dan? feiner Nechtsunfundigen Mitbürger 
habe ‚. für welche er diefen Leitfaden fchrieb, Rechts; 
gelehrte aber. finden, darin weder neue Anfl 
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noch Erlaͤuterungen, ‚ober Vergleichungen der Ge 
fege. Der Vrf. war durch eine lange Reihe vom 
Sahren Gerichtsadvofat in Lemberg, und zeichnete 
fich ftäts durch Thätigkeit, Fleiß, Geſchicklichkeit 
und Redlichkeit fo ſehr aus, daß er das allgemeine 
Zutrauen äller rechtlichen Menfchen beſaß, und in 
allen wichtigen Fällen zu Rath gezogen wurde, Das 
vorliegende Werk zeigt einen Mann, der viele Er; 
fahrungen gefammelt hat, ein wohlwollendes Herz 
befist, und noch ald Greis, obwohl er fchon feit 
einigen Sahren das Amt eines Advokaten refignir- 
te, durch Schriften jenen Perfonen nüglich ſeyn 
will, welche das buͤrgl. Gefegbuch nicht ſtudieren, 
oder doch daraus fich in Hinficht auf Teflamente 
zu belehren nicht hinreichende Fähigkeit befigen; 
Daher ift auch dieſes Buch, weil ed dort, wo es 
fih auf Geſetze bezieht, diefelben beynah wörtlich 
enthält, für einen Rechtsgelehrten entbehrlich. Die 
Schreibart des Vrfs. ift einfach , herzlich und uber- 
redend. Jedermann lieft diefes Werk gemiß gerne, 
und benuͤtzt es bey fic) ergebender Gelegenheit. Der 
Drud und das Papier ift gut. Bloß in den Citas 
ten kommen viele Drudfehler vor, auſſerdem aber 
- wenige. | 


Philoſophie. 
Herczeg Rocliefoucauldnak Maximäi &s morä- 


‚lis;reflexioi, härom nyelven, Nemetre for- 
| ¶ Aoua Schultz AMagyarra Kazinczy Fe- 
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‘sentz. Betsben &s Triestben Geige A 
 Arönnal 1810. 
‚Das ifl; | 
Des Herzogs von Nochefuucauld Marimen und 
- moralifche Betrachtungen , in drey Sprachen. 
- Ans Denriche üherfegt von Schulz, ins Un- 
gariſche von Franz von Kazinezy. Wien und. 
Trieſt beym Buchhaͤndler Geiſtinger. 1810: 8: 
"XXI und 202 ©. 
- . Die Marimen des Herzogs von Rochefaucauld 
er allgemein als eines der vorzüglichften Produkte 
der franzöfifchen Literatur aus der. glänzenden Epo- 
he Ludwigs XIV. befannt. Aber eben fo allgemein 
anerkannt ift auch die Schwierigkeit , diefe Säge, 
von denen man im eigentlichflen Verſtande fagen «. 
fann :- quot verba, tot pondera, in eine andere. 
Sprache zu überfegen. Hr. v. Kazinczy, der fihon- 
mehrere vorzuͤgliche Geiftesprodufte anderer Voͤlker 
m trefflichen ungarifchen „Ueberfegungen lieferte, 
bat ſich auch on dieſes a iu gewagt; und 
kin Ziel erreicht. 

Hr. Johann Kis, Prediger zu: Nemes ; Ds; 
moͤlf hat ſich in der Vorrede als den Herausgeber 
dieſes Werkes genannt. Er ſpricht zuerſt von den 
Lebensumſtaͤnden des Vrfs., und dann mit Einſicht 
von den Schwierigkeiten, welche einer guten Ueber; 
ſetzung diefed Werkes entgegen ſtehen. Mit dem 


— ( 400 ) = 


vorzüglichen Lobe, welches er dein deutſchen Weber: 
feger Schulz ertheilt,, ift Rec. gar nicht eimverftau: 
den. Er hat fich vielmehr durch eine genaue Ver⸗ 
gleichung des Driginald mit der Werdeutfchung 
überzeugt, dag Hr. Schulz zwar die meiflen der 
Nochefaucauldiſchen Edge gut übertragen hat, daß 
aber mehrere derfelben verdreht, verfiimmelt, wohl 
auch gar verkehrt uüͤberſetzt ſind. Ueberhaupt ſieht 
man dieſer Ueberſetzung, nach der Meinung des 
Recenſent, die Eilfertigkeit der gewoͤhnlichen ep: 
produkte etwas ſtark an. Deſto mehr freut es Re⸗ 
cenſent, alle Maͤngel der Schulziſchen Ueberſetzung 
bey jener des Hrn. v. Kazinczy nicht gefunden zu 
haben. Diefer würdige Schriftfleles, hat die Präs 
cifion,, Beſtimmtheit und Zierlichkeit des Driginals 
in dem höchft moͤglichſten Grade erreicht. Es würde 
überflüffig feyn , bier Bepfpiele zum Belege diefer 
Behauptung anzuführen, da das Merk felbft ohne 
Zweifel bald in den Händen jedes Kennerd und 
Kiebhabers der ungarifchen Literatur fepn wird. 
Hr. v. Haykul hat diefes Werk ſehr fauber 
und correct gedrudt. Den Bezug des Titelkupfers 
und der Vignette auf dad Werk felbft kann Recen⸗ 
fent nicht einfehen, wahrſcheinlich waren fie ur: 
ſpruͤnglich zu einem audern Buche beftimmt. 
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Befdrdre 


Gefchihte! der Cultur des Menfchengefchlechts 
im Allgemeinen, und jedes einzelnen welcht- 
fiorifchen Volkes insbeſondere. Von Mark 
Anton Gotſch, vormohls k. k. Profeffor der 
Reichs- und allgemeinen Geſchichte am Ly— 
cäãum zu Linz, dann. der politiſchen Wiſſen⸗ 

j ſchaften und der Statiftit an ber Univerfirät 
zu Lembergiin Oftgalizien, .Erfter Band 374 

— S. 3weyter Band 376 S. Dritter Band 
339 ©. 8. Wien 1805. Im Verlage bey Anton 
Doll. | | | | 


Eine herrliche Idee faßte der während der Be; 
arbeitung feines‘ Werkes verfiorbene Werfaffer auf, 
eine. Eulturgefchichte des menfchlichen Gefchlechtes, 
mit befonderer Rüdficht auf die welthiftorifchen AL 
teren und rieneren Nationen. Ein Worgefühl feir 
ned nahen Todes leitete ihn am Schluffe feiner noch _ 
im: Jahre 1801 zu Linz gefchriebenen Worrede, 
wenn er ben dem Oeftändnifje der Unvollfommens 
heit feines Werkes, ſich mit der fufjen Hoffnung 
tröftete , daß feine Bemühungen im Fache der Hi: 
florie für die ihm anvertrauten Zöglinge und für 
die Leſer des herauszugebenden Werkes nicht frucht; 
los feyn werden. Und er erlebte kaum den Abdrud 
des erſten Bandes. Gin anderer Gelehrter mußte 
„ Sahrg. 1820. 4: Band, de 
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e3 auf fich nehmen, ſeine Arbeit im Geifte des früh 
Verftorbenen fortzufesen und zu vollenden. 

Ein nieberfchlagender Gedanke - ergreift den 
Dec, ,„ indem er die Beurtheilung eines vor fieben Zah: 
ren erfchienenen Werkes beginnt ; der Gedanke, daß 
manche fehr brauchbare Merfe durch einen Sufanı- 
menfluß ungünftiger Umflände enger befannt wer: 
den, als fie es verdienen , indeffen es weit ſchlech⸗ 
teren gelingt, zu einer ſehr gelefenen und beliebten 
Lectuͤre fich hinauf zu ſchwingen. ey aller. feiner 
Unvofifommenheit verdiente das Werf des Hrn. 
Gotſch das Schidfal nicht, fo wenig in’ und auffer 
Oeſterreich bekannt geworden zu ſeyn. F 

Die Zeurtheilung dDeffelben wird Dem. Ker. 
durch einen doppelten Umftand erfchwert, zuerft, 
da er es mit zwey Verfaſſern, dem erſten Heraus: 
geber des Werks, und dem Fortſetzer deſſelben, zu 
thun bat, und dann, daß deinem der drey Theile, 
aus welchen es beſteht, eine die Ueberſicht erleich- 
ternde Inhaltsanzeige voranfteht. Hierzu kommt 
der aphoriftifche Vortrag, deſſen Hr. Gotich fich 
bey der Menge der Ideen, die feinem Geifte vor: 
fchwebten, und die Hr. Gotfch in ein Ganzes zu 
ordnen fuchte, bedient... Meit gefälliger ift aller; 
dings der Vortrag feines Fortſetzers, dem leider eis 
ne viel zu kurze Zeit verginnt war, ein Werk von 
diefem Umfange zu. vollenden. Deſto weniger kann 
man es ihm verargen, wenn er in der. Vorrede des 
zweyten Bandes das .offene Gefländnig ablegt, daß 
er fein Wer? aus den vortrefflichen. Schriften eines 
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Gerder, Eichhorn, Fſelin Jeniſch, Vierthaler, 
Mumelter, Goguet, Voltaire, Millot und anderer 
zuſammen getragen habe. --Mec, iſt weit entfernt ,' 
ihm dieſe muͤhſame Zufammenfkellung zum Vor, 
wurfe zu machen; er freut ſich vielmehr wenn nun. 
die oͤſterreichiſche Jugend Gelegenheit hat, die treff⸗ 
lichen Ideen jener Männer in- einem mäffigen Ban⸗ 
de bepfammen zu finden ;-die fie fonft mübfam aus 
einer Reihe von Merken zufammen fuchen müßten. 
> Cine umſtaͤndliche Recehfion- eines ſeit {6 vier _ 
len Jahren erſchienenen Werkes: ſcheint dem Rec. 
defto unmöthiger, da es nun doch in- den Händen 
vieler Lefer ſeyn miß, und gewiß ‘unter der aufs. 
bluͤhenden Zugend Defterreich8 wegen feines. ſehr 
intereffanten Inhalts ſehr vielen Nugen geftiftet ha⸗ 
ben wird. Doch wird Rec. mehr an das originels 
lerere Werk des Hrn. Gotſch felbft fich halten, und 
mit einem allgemeinen Urtheile über die im Ganzen 
fehr geratbene und empfehlungswurdige Zortfegung 
fi) begnugen. Ä m | | 
Nach einer Darftellung des Wegriffs der allge; 


meinen Menfhengeichichte,. wo der Vrf. —* 


heit und Menſchengeſchlecht, wie pſychologiſche und 
pragmatiſche Menſchenkenntniß, nach Kant unter⸗ 
ſcheidet, gibt. er von S. 10—ı9 einen gedrängten 
Gronologifchen Ueberblid der Menſchengeſchichte, 
in: welchem er die, Zeit der eriten Staatsvereine, 
der großen Voͤlkerwanderung und- der feanzöfifchen 
Revolution ald die drey Hauptruhepunkte bep bes 
Darſtellung des gefellſchaftlichen Zuſtandes der Men⸗ 
| Ess 
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ſchen annimmt. Rec. ift bey der Behauptung Sa 
14.» daß man- feit Anfang des hiflorifchen: Zeitale 
ter nur eine große Wölferrevolution , naͤhmlich dies 
Voͤlkerwanderung ded 5. Jahrhunderts keunt, anzi 
geftofien.,. indem die rg ae der Cimbern. 
Teutonen und Helvetier ;; die Marius und; Säfarz 
bändigte, ihn an frühere Zeiten erinnerten. 
Es folgt nun unteridren Titeln ein Proſpect“ 
des ganzen Werd. Die Hauprtriebfedern dee Cul⸗ 
tur findeg der Vrf. in dem Menfchen ſelbſt,/ in der 
ihn umgebenden Natur, and: in feinen bürgerlichen 
Berbältniffen.. Die Natur und die Kunſt ziehen 
feine Betrachtung auf ſich, daher der - detailtirte 
Plan, welcher in ſechs Hauptrubriken zerfällt‘, dar⸗ 
unter die Bemerkungen uͤber fittlithe- und politifche 


- Verhältnifje der Menſchen, und die pragmatiſche 


Darftellung der. älteften Cultur vorzüglich merkwuͤt⸗ 
dig find, und darum den größten Theil diefed Ban— 
des ausfüllen. Dazu kommen Bemerkungen: uber’ 
Clima, Nahrung, ID: a und Kleist 
dung. | 

Ein charafterifi gender ueberblic der. welchiſto⸗ 
riſchen Voͤlker des Alterthums, ©. 25 —58 macht 
dem Leſer mit den Gegenſtaͤnden des Werkes vor⸗ 
laͤufig bekannt. Wie in: einer Cainera obscura 
eilen die. in wenigen Zeilen treffend geſchilderten 
Völker vor unſern Augen vorüber. Von: ‚hohen Ger 
birgen fleigen dem Vrf. hoͤchſt wahrſcheinlich die 
Stammvoͤlker der Wölfen herab, und große Berg⸗ 
feen waren immer die ED der Nevolu⸗ 
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Horlen: und der! Erhaltung des menſchlichen Ge⸗ 
fchlechts. Doch haͤtte der Vrf. nicht Tartaren wie 
S. 26 und anderwaͤrts ſchreiben ſollen. 
Mec. übergeht die Schilderungen de ſanften 
Indier, bey. welchen der Vrf. die unwandelbare 
Beybehaltung der alten Gebraͤuche des Orients aus⸗ 
zeichnet; der Perſer, als des erſten großen Volks 
‚der: Welt, das thaͤtig und fleiffig ſich ein fruchtba⸗ 
res Vaterland bildete; der Affyrier, welchen der 
Vrf. einen ‚großen Charakter und das Gepräge bb: 
berer Menſchencultur zufchreibt ; der Aegypter, bey 
‚welchen die Cultur zuerſt mit: hoher Indibidualitaͤt 
ſich ausbildete ;. der in mannigfaltiger Dinficht wett. 
Biftovi n hen Hebraͤer; der Phönicier, ald des erften 
mie hoͤchſt confequenter Raufmännifcher Politik han⸗ 
deinden Molfes , und der Earthaginenfer. Bey dem 
Urijprunge: der griechifchen Republifen wandelt die 
Gefchichte in helleren Regionen. Es folgen die Grie⸗ 
shen:, ‚deren Geſchichte die der Jugendbluͤthe der 
Menfchheit enthält‘; die Ketrusker, das Altefte cul⸗ 
tivirte Wolf in Europa; die Römer, nach des Vrfs. 
Meinung für die geſammte Menſchheit von einem 
näherer Intereſſe als die Griechen ; die Chinefer , 
Männer: in der Moral, Kinder in den Miffenfchaf: 
ten, Die tatarifchen und mongolifchen Wölfer , die 
Wölfer des Mittelalters und die neuer , zwifchen 
denen die Araber eingefchaltet find. | 
Moch ſchickt der Vrf. ©. 58 ff. einige Haupt: 
— der allgemeinen Geſchichte voraus, und 
ſeht einen detailfieten Inhalt der Gegenſtaͤnde in der 
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Geſchichte der einzelnen Perioden hinzu, um S. 66 
auf die Ausfuͤhrung ſeines vorhin gezeichneten Plans 
zu kommen. Nur Fragmente gibt die aͤlteſte Ge— 
ſchichte des Erdballs. Auf die umſtaͤndliche Schoͤ⸗ 
pfungsgeſchichte der Erde mit Anfuͤhrung der noͤ⸗ 
thigſten Literatur folgt die Bildungsgeſchichte der 
Erde durch Natur und Kunſt. Sehr durchdacht 
und gut ausgefuͤhrt iſt der Abſchnitt, Gaͤhrungen 
der Matur, ©. 75. Wie aber England durch Natur⸗ 
revolutionen von Schottland getrennt worden feyn 
koͤnne ©. 73, begreift Rec. ‚nicht. Vielleicht iſt 
Irland gemeint. Ueberall zeigt der Vrf. viele Bes 
Iefenbeit. Er kommt ©. 88 auf den Aderbau und 
Kunftfleiß des Menfchen, auf Erdtheifentded -, Erd⸗ 
umfegler , große bebarrliche Menſchen, auf Reifen, 
Handel, Colonialſyſtem, Wanderungen ganzer Voͤl⸗ 
Fer, Religion und Miffiondre, Kriege und auf den 
Dang zur Bequemlichkeit, Eitelfeit und Ruhmbe⸗ 

gierbe der Menfchen. ; Kluge: (Rec. möchte fagen 
humane) Religionen, ſagt der Vrf. in feiner apho⸗ 
siftifchen Manier ©. 99, — die Erde, 
dumme verwuͤſteten ſie. 

Bon ©. 104 beginnt im — —— 
ſchnitt der Menſch mit feinen koͤrperlichen, intel⸗ 
lectuellen und ſittlichen Anlagen und Ausbildungen. 
Viel Vortreffliches ſagt hier der Vrf., indem er 
ſich auf die beſten hierzu gehörigen Werke bezieht, 
Aber Organismus und über die Anlagen des Mens 
fihen , deffen Würde in feiner Erhabenheit über die 
ganze übrige Natur: der. Vrf. darſtellt. Ex handelt 
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von S. 146 über den Einfluß der Natur und Kunſt 
auf. den Menſchen. Wohl den einzelnen, fagt der 
Vrif. S. 150 und ganzen Nationen, die fich den lang⸗ 
fam ‚bildenden Geſetzen der Natur bequemten. Die 
nächfte Urſache aller Werfihiedenheiten in dem Cha: 
rakter mehrerer Nationen findet der. Verf. in der 
Erhöhung. oder Verminderung des Empfindungs- 
permögens : der Menfch Fanıı feibft fein Clima ver- 
ändern , obwohl alles fein Thun und Handeln’ und 
feine Aeufferungen jeder Urt climatifch find.. Die 
Lehre vom Einfluße des Clima ſcheint dem Vrf. ei: 
ne der wichtigften. Er ſchickt die Mefultate voraus 
©. 158, und erläutert fie. im folgenden durch die 
Wirfungen des heißen, des Balten und des genids 
figten Slima. Der Raum verbietet dem Nec. bie 
wohlgetroffene Schilderung ©. 159-166 auszus 
heben. — | | 
7 Auch der Wohnort iſt für die Bildung des 
Menfchen nicht gleichgültig. Jedem hat die Natur 
der Erde und die Sonne, unter der fie liegt, ihr 
Siegel aufgedrüdt: Wie Seen , Gebirge und Strös 
me fich theiiten,,  theilen fich auch die Voͤlkerſchaf⸗ 
ten , daher haben die Bergbewohner „ die Inſula⸗ 
ner und die Bewohner des flachen Landes andere 
Sitten, daher beſtimmte die Lage des. Heinen Phoͤ⸗ 
niciens feine Einwohner zum handelnden Wolfe, und 
Die phofifche Bildung Griechenlands Fürste die Pes 
riode feiner Kindheit ab. Die Armuth des Bedens 
vermehrt den Fleiß des Menſchen, der. Aufenthaft 
in wilden, ſchauerlichen Gegenden, in weiten Wu— 
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fien, in einem felfigten Sande, an flürmifchen Kuͤ⸗ 
ſten⸗ am Fuße feuerſpeyender Berge, wirkt auf 
Geiſt und Herz. Immer war die arabiſche Wuͤſte 
die Mutter hoher Einbildungen. Die blauen Nebel 
in Irland haben den Menſchen Oſſians Geiſter vor: 
gemalt, und die ſchoͤne Natur in Sicilien, in Ne 
apel und in der Schweig bildeten‘ *— — r 
Dichter. S. 17618. N. y 
Eben fo ift und follte die — * Men⸗ 
ſchen immer climatiſch ſeyn. Viele artige Bemer⸗ 
kungen uͤber vegetabiliſche und animaliſche Speiſen, 
über eckelhafte Genie; uͤber ber auſchende Getraͤnke 
und uͤber Faſten kommen; S. 133 —2 00 vor. Eben 
fo intereſſant ift? der folgende Abſchnitt von der 
Kleidung der Menſchen ©. 201 208.: In allen 
Zeiten, fage der Vrf., machte ausgezeichnete Eis 
telfeit die Franzoſen zu Schöpfern der Moden. In 
Wien verkaufte man.in einem Jahre über 150,000. 
Gentner Haarpuder, (doch wohl nicht blos zu eis 
genem Gebrauch ?) Selbft die pofitifche Wichtigkeit 
der Völfer hat Einfluß auf die Art ſich zu leiden. 
Die verfchiedene Lebensart: der Menſchen ift 
der Gegenſtand der folgenden Abfchnittes S. 208— 
214. Sie hat Einfluß auf die Drganifation , wie 
auf Geift und, Herz. Der Faͤger Pleidet fich wie, 
fein Wild, und baut wie fein Biber. Cinzelne 
Spiele wirfen auf ganze Zeitalter, wie die Turs 
niere, die Rartenfpiele u. fi w. In jedem Erdſtri⸗ 
che iſt die Art, die ge Gewerbe wu trei⸗ 
ben, anders. 
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> Rei Faniı die folgenden Abſchnitte, erſte Ein: 
richtungen, Gebräuche, Manieren und: Religionen 
©. 214-253 nur Purz berühren. Bu allen Zeiten 
and unter allen Nationen findet man: bey dem gro: 
fen Haufen, und felbft bey eralteten? Ge 
lehrten eine unzerfidrbare Beharrlichkeit an alte 
Sitten und Gebräuche. Die Meiber in Indoſtan 
ſtuͤrzen fich feit Jahrtaufenden in die Flammen. Je 
eivilifirter die Menfchen wurden, deſto mehr wur; 
den fie Schaufpieler. Nur Wahrheit und Sittlich⸗ 
Peit ift unabänderlich. Nie hat unter irgend. einem 
Wolfe der Weiſe die. Religion feines Waterlandes 
angefeindet, aber-er hate den Aberglauben, weil 
der eben fo ſchaͤdliche Unglaube fein nächftes Reſul⸗ 
tat if. Die wahre Aufklärung ſpricht von Gott 
am uberzeugendften. Ihr antwortet das Herz des 
Menfchen auf jedem Flede der Erde. Krämer bat 
ſich der Menfch in feinen Göttern gemalt. Der 
Zeuerdienft im Orient iſt wegen der Napthaquellen 
am &afpifchen Meere gan; Local." Eine dumme 
Religion, fagt der Vrf. zum zweyten Mahle S. 
299 verwuͤſtet, ‚eine kluge verfihönert, Melche dum: 
me und boshafte Züge bringt Bigotismus und Fa- 
natismus in das Antlig des Menſchen! — 

Ueber Geſetze, Regierungsverfaffung und Staats: 
kunſt verbreitet fich der Vrf. ©. 234 —241. Auch 
das edelfte Wolf, fagt der Vrf. ©. 237, verliert 
unter dem Goche des Defpotismus in Furger Zeit 
feinen Adel. Die. Gefege beflimmen den Charakter 
des Menfchen ,. fie wirfen auf den Anſtand und das 


— ( 410 ): — 


äußere Betragen. Noch find wir nicht: hinlaͤnglich 
moraliftet, nur verfeinert, civiliſirt und raffinirt fin⸗ 
den wir die Menfchen. Doch iſt wı unfern Zeiten 
eine menfihenfreundlichere Politik „ eine. allgemeine - 
Schäsung der. Humanität ſichtbar geworden. 
Nur wenig fagt der Vrf. über: Erziehung. ©: 
242 — 245, mehr über den Krieg, dem er das Wort 
zu reden fcheint. Er. behauptet, Daß auch durch 
Kriege die Wervolkommnung des Menſchen befoͤr⸗ 
dert worden ift, daß fie dem. Menſchengeſchlechte 
auf der gegenwärtigen Stuffe der Eultur noch; un? 
entbehrlich find, daß der. Krieg in feinen’ übrigen 
MWirfungen gleichfam nur eine Krankheit: mehr iſt, 
durch die uns ein Weg aus diefem Leben gedffnet 
wird. ©. 245—252. | — F 
Von den Betrachtungen über den Krieg: geht 
der Vrf. zu Handel und. Colonien über. ©. 255— 
260. Zu allen Zeiten war jener ein Mittel zur Bes 
förderung der Eultur, obgleich auch niedrige Ge; 
winnfucht großes Verderben der Sitten nach fich 
zieht. Aber das größte Wefdrderungsmittel der Auf: 
klaͤrung, der Gittlichfeit, des Anftandes, find Kuͤn⸗ 
fe und Miffenfchaften ©. 260-280. . Immer ba; 
ben die Gelehrten zu dem edelften Theile der-Nas 
tionen gehört, fie find im Neiche der Wahrheit das, 
was die Herven der Fabel; überall war Dummheit 
ein Gegenftand der Verachtung. Keine der Menſch⸗ 
heit wichtige Erfindung. ift verloren, . Ob aber die 
zreifende Vernunft des griechifchen Feuers, der Purs 
zurförberep u. ſ. w. mit Abſicht vergaß ©. 270, 
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bleibt eine Frage. Aber nie koͤnnen die Wiſſen⸗ 
ſchaften auf einniahl, nie ganz ausgerottet werden. 
Mitten unter Inquiſitionen, unter Foltern, (in) 
‚Ketten und Armuth lebten und wirkten die großen 
Erleuchter des Menfchengefchlecht3, und noch. im 
vorigen Jahrhunderte philofophirten mitten unter 
"den Scheiterhaufen der unpbilofophifchen Snquifition 
ein Gampomanes und Dlavides. Immer fruchtbar 
an Merken der Phantafie waren die füdlichen Laͤu⸗ 
der, in den gemäßigten Climaten gebeihen die ‚erns 
ſteren Miffenfchaften vorzüglich. Sn den Kuͤnſten 
iſt das Giganteske den meiften Völkern des Drients 
eigen. Nurin einem glüdlichen. Clima gedeiht ein 
feines: Gefühl. Wie der amerikaniſche Gott Vitzli⸗ 
puzli ©. 273 nach em kommit, begreift Recen⸗ 
ſent nicht. 

Gut gezeichnet ſind die Sharaftere ©. Sc 
:289. $e edler der Mann , deſto mehr fchägt er das 
Weib, das Meib haßt den Gfeichgültigen und Weis 
ber vollenden unfere Cultur. Große Männer vers 
danft man immer edlen Müttern. Aufferordentliche 
Zeiten waren die Ernte großer Männer. Immer 
hatte der Ruhm, die Tugend, aber auch das Lafter 
feine Helden. Der Ausdrud entEnofpete ©. 

285 iſt doch ungewöhnlich. 
| Rec. kommt auf den Testen Hauptabſchnitt die— 
ſes Bandes, auf die Darſtellung der aͤlteſten Cultur 
bis auf die Gruͤndung der großen Reiche in Aſien. 
S. 290 —378. Nach: einer Einleitung ſpricht der 
Vrf. über den muthmaßlichen Stand der Natur und 
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uͤber die erſte Ausbildung der Menſchheit. Nut un 
ter Menfchen wird der Menſch ein Menſch. Schon 
das erfte Menfchenpaar bedurfte einer. Erziehung. 
Mir gravitiren gleichfam: zum .‚gefelligen. Stande, 
‚wie unfere Erde zur «Sonne. Der ifolirte Menſch 
ichämtifich vor nichts ‚ınur der Menſch unter Men; 
fchen fucht das Häfliche zu verbergen, das Schöre 
zu zeigen,‘ und alles zu verfchöuern. Der Erhal: 
tungstrieb erzeugt durch Schmerz die Thaͤtigkeit, 
des Fortpflanzungstrieb erhält die — ie 
tigkeit bildet den Menſchen. 

ct Der Wrf. ſpricht nun von — der 
Wildheit Si 330, vom Faͤgerleben ©. 333, von 
der Sprache S. 336, und der Religiod S358. Die 
zweyte. Epoche der Gefchichte der menfchlihen Ge 
feitfchaft ift der Zuftand barbarifcher: Völker oder 
der Nomaden?S. 345.1 Das Gefühl des Bedüurf— 
nifjes regiert zu werden, geigt won einer Revofution 
der Sdeen. Die Menfchheit thut einen Schritt vor: 
waͤrts. Der Schritt vom Jagen zum Weiden be; 
wirkt: die. Vorbereitung des Aderbaues. Die größ: 
ten Revolutionen unſeres Gefchlechtes Igingen von 
Nomadenvoͤlkern aus. Der neue Fortſchritt zum 
Ackerbaue war fuͤr die Kuͤnſte ungemein wichtig. 
Allmaͤhlig entſtand Landeigenthum. Es gab einen 
Gottesdienſt, ehe es gottesdienſtliche Ceremonien gab. 
Die erſten Ideen einer oͤffentlichen Macht entwi: 
ckelten ſich. Freywillige Unterwerfung und das 
Recht des Sieges waren die. natürlichen Entſte⸗ 
hungsgruͤnde der Unterwuͤrfigkeit. Aus dem Schoo⸗ 
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fe politiſcher Stuͤrme entſtand — ein gefelh 
ſchaftliches Syſten. 
Indem Rec. mit. Vergnügen ben "den Seen 
diefes erften Bandes verweilte, bedauert er, daß 
ein früher Tod den Vrf. hinderte , ſein Merk zu 
opllenden. Freymuͤthig bekennt fein Zortfegen, daß 
er Das folgende nach den beflen Schriften , in: welt 
chen die Eulturgefdflchte bearbeitet ift, geordnet und 
soltendet. habe. Der Kaum erlaubt es dem Ren 
nicht , die bepden noch übrigen Theile des Brauche 
baren Werks mit gleicher Umfiändlichkeit anzuzei⸗ 
gen. Er muß ſich bamit: begnügen, die Haͤuptideen 
derfelben: anguführen‘, ‚und: dem ihm unbekannten 
Sortfeger das Zeugniß zu geben, daß er die bewaͤhr⸗ 
teſten Bvuͤlfsmittel benutzt, und ein fuͤr die FJugend 
ſehr intereſſantes Werk geliefert habe): = sid cu 
‚Rod vieles blieb: ihm- von: der. allgemeinen 
Eulturgefchichte übrig „dag er in. drey Hauptſtucke 
zufammenfaßt. Band II. S. 1—ı173. Vieles: von 
dem fon im erſten Bande kurz angedeuteten Führt 
er befondes im 2. und 3. Hauptflüde ausführlicher 
aus Er geht nun im 2. Buche zur Culturgeſchichte 
jedes Volkes insbefondere, nach der: vom Hrn/Gotſch 
beliebten Ordnung über‘, und. Liefert eine Lurze, 
recht wohl gerathene Ethnögraphie ‚aller welthiſtori⸗ 
ſchen -älteren und neueren: Völker; der Inder S 
194—2587 Perfer’©.: 259 276, Babplonier- und 
Affyrier ©. 276294, Phoͤnicier ©, 294 —318, 
Yegpptier ©. 318 —365, Hebraͤer S. 365-376), 
über. welche legte der Vrf. doch etwas zu unguͤnſtig 
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urtheilt. In ihrer originellen Sammlung von Ge 
dichten findet er nichts, als den wilden Schwung 
und‘ den leidenſchaftlichen Enthuſtasmus rohſinnli⸗ 
het Geiſter. Sonſt wird die Erfindung der Poſten 
bey den Perfern nicht dem Chrus, fondern dem eitlen 
Kerres: zugefchrieben S. 266. Auch in Babplonien: 
findet der Brf. das hindoſtaniſche Kaftenfoftem S. 
284. Rec. ift übrigens nicht. in MStande , die vielen 
vortrefflichen: Ideen dieſes Bandes auszuzeichnen.. 
Er ladet die Lef:r felbft jur aufmerkfamen Vetroch⸗ 
tung und zum Genuuſſe ein. 
—Und eben fo bat er mür wenige. Morte über 
ben. dritten Band zur fagen, in weldyem die Gries 
chen S. 1—37, die Rarthaginenfer ©. 37—54 , 
die Etrusker ©. 54—60, die Römer S. 60—83 
und die Ehinefer S.83 —86 vorfomnıen. Eine Dienge 
von Stellen, die Rec. ihrer Vortrefflichkeit wegen 
ſich auszeichnete, muß er mit Stillſchweigen übers 
geben, wie ©. 5, 25, u. ſ. w. Da der Vrf. bey 
der Culturgeſchichte der neuern Voͤlker zugleich auf 
ihre Literatur und Kunſt Ruͤckſicht nimmt, ſo daͤtte 
dieſe Ruͤckſicht auch auf die Griechen und Roͤmer 
genommen werden ſollen. | 
: Das dritte Buch enthält die Eukturgefhichte 
der, merfwürdigften Voͤller der neuen ‚Welt, der 
Branfen ©, 88—ı41 , der Deutfchen S.142—189, 
der Spanier und Portugiefen ©. 189—202, ber 
Araber S. 205—210 ; der Jtaliener ©. 210—254 
ber Engländer ©. 234—257 ‚- der Schweiger ©. 
258265 „der Holländer ©, 265— 270, ber Schwer 
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den, Daͤnen, Ruſſen und Preußen S. 271—293 
und der Oeſterreicher, bey welchen der Vrf. auf 
‚alle dem oͤſterr. Scepter unterworfene Staaten Rüd: 
Gt ninimt. Daß die oͤſtert. Literatur: feit der Er: 
ſcheinung des Werkes ſich ſche gehoben — - 
Rec kaum erinnern. 

Druckfehler sie Band l. ‚&40 Deriogen,; ei 
87. Soprongmus, -bat Rec. wenigbemerft. Dei 
Ausdrud flattete Band II. ©. 212 iſt wenig: 
ſtens üngewöhntich. Am auffaltendften war dem 
Rec. Band II. ©; 40 die Stelle, in- welcher die 
Barbaren (ein fonderbavrr Drudfehler für Balearen) 
die geübteften Schleuderer Kiefern follen. Nee; hatt 
diefe Anzeige für binlänglich, die. Leſer der -Atinalen 
auf ein viel gutes und viel vortreffliches enthalten: 
des: Wer? aufmerffam zu machen. Es follte nach 
feiner. Meinung das Handbuch eines jeden nadh 
wahrer Eultur fircbenden Defterreichifchen Sing 
er ie 


gänderfunde, 


Berrrige zu einer ſtatiſtiſch/ hiſtoriſchen Be 
fhreibung des Fürſtenthums Moldau von Ans 
dreas Wolf, der Arzneygelehrtheit Doktor, 

J ausuͤbendem Arzte zu Hermannſtadt, und der 

| £, großbrittanifchen Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Göttingen korreſpondirendem Mitgliede. 
Hermannftadt bep Martin Hochmeiſter. 1805. 


— (46) — 


3. 1. Theil XVI und 286,6. U. Theil XVE- 


und 32676,‘ ——— — 
Rn ee Zu 
| Die geodtigen“ ba 
vopas beſonders die zunaͤchſt an die oͤſterreichiſchen 
Staaten graͤnzenden, gehoͤren noch 
diejenigen „Länder welche · am wenig 
beſchr ieben ſind ungeachtet ben den —— 
tiſchen Verhaͤltniſſen fin jeden," der 
Zeitgeſchichte beſchaͤftiget, eine gendhere Beſcheei⸗ 
bung derſelben ein — — es Geſchenk ſeyn 
würden Dr. Wolf, der ſich n 
hindurch in der Moldau aufhielt hat dieſem Man: 
gel- in DSinſicht “auif das genannte Land abgehol⸗ 














fen. Nur einigen beſondere Umſtaͤnde haben die Au⸗ 


zeige dieſes Wertes," welches aligemein belaunte zu 


werden verdient, in dem Annalen verzoͤgert/ und 


Rec, haͤlt es fur feine — — zu 
verbefferm: a ee 
Hr. W. hat feih Wat in be RE ge: 
theilt deren erſter der Statiſtik unde Geographſe 
der zweyte der Geſchichte des — 
dau gewidmet ifl.? Der erfie enthaͤlt neb ſtreini 
allgemeinen Bemerkungen über! die Moldau, i 
Abſchnitt Notizen uber‘ die verſchiedenen 4 
nungen’; die Bage Grenzen „> Flüffe-, Bäche, 
Seen XTeiche Oebirge , das’ Rfima‘ und die Na⸗ 
turprodukte der Moldau. Im zweyten Abſchnitt 
handelt der. WVrfo vwon/ der politiſchen Cintheilung 
der Moldau, ihrey Bevoͤllerung und den Wopwo 
den 
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den überhaupt , dann von der Regierungsforni, 
den vornehmern Mitgliedern des Divans, den vor⸗ 
zuůglichſten Hofbeamten, den Polizeybeamten, 38; 
pravniken oder, Kreisbeamten, den Geſetzen und der 
VJuſtitzverwaltung. Der dritte Abſchnitt gibt Auf: 
Elärungen über den Tribut, die Einkuͤnfte und 
Ausgaben der Wenmoden , die Umſtaͤnde der abge⸗ 
legten Wopwoden, das Commerz, die kurſirenden 
Müunzſorten, die Maaße und Gemichte. Der 4. 
Abſchnitt ſchildert dig kirchliche Verfaſſung, die 
Metropolie oder das Erzbisthum, das Romaner 
und Hufcher Bisthum, die Kloͤſter und Kirchen der 
Moldau, den Religionszuſtand der Katyoliken‘, Pro: 
teftanten und Fuden, die Kindererziehung, Das 
Schulweſen, und enthaͤlt noch: einige Bemerkungen 
über. den Unterſchied ber; walachiſchen Sprache in 
der Moldau und Malacpep. Der 5. Abfchnitt be: 
handelt die Krankheiten und: das Medizinalweſen; 
der 6. den Charakter der Moldaner und einige ih» 
rer häuslichen Gebräuche, insbefondere, die Braut: 
werbung, Dochzeitsfeper, die Spiele und. Öffentli- 
chen Begräbuiffer. Im 7: Abſchnitte endlich fin: 
det man’ eine; kurze Zopographie der Hauptſtadt 
Safe , eine Ueberſicht der vornehmeren jetzt daſelbſt 
lebenden Familien, und einige biographiſche Zuge 
aus dem Leben des verſtorbenen moldauiſchen Erz⸗ 
biſchofs Jakob, deſſen ſauber geſtochenes Portraͤt 
such dem erſten Bande beygefugt iſt. 

Der zweyte Theil enthält ein aus dem wala— 
hifchen ins deutfche uberfegtes Woywoden- Aer- 

Jahrg. 1810. 4. Band. Ay, 
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zeichniß vom Sähr 1352 bis 1765, eine kurze Ge⸗ 
ſchichte der moldauiſchen Woywoden (Fuͤrſten) und 
ein nach dieſer Geſchichte —— 
verzeichniß. 

Man ſieht aus dieſem — Inbeitebeneich⸗ 
niffe, daß der wuͤrdige Verf ſich bemüht dat‘, fei: 
nem Werke die moͤglichſte Wonftändigkeit zu geben. 
Durchaus findet man die: Refultate feine eignen 
Beobachtungen „oder wenigftend volllommen glaub: 
würdige Angaben anderer. Hr. W. zeigt ſich im 
Ganzen als ein aufgeflärter, einfichtöngller-, vor; 
urtheildfreper Beobachter , und wenn man die we: 
nigen Hulfsmittel in Erwägung giebt, welche. ihm 
zu Gebothe ftanden, fo muß man: ihn die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen daß ef * Möglichfte 
geleiſtet ‚dat, Auch die Geſchichte der Wohwoden 
hat er mit ſehr vielem Fleiſſe ausgearbeitet, und 
jeder, der ſich mit der Geſchichte Ungarns und fei- 
ner Nebenlaͤndet befchäftigt , ‚Weird ben 5 en Theil 
des Werts, nit Wergnigen Tb % —8 
leſen CIDIV 1258 

Dituck und Bapidk ſind beb, ki — Mittel 
mäfltg ; doch, jeichtiet-e ſich eitte vorzügliche Ems 
pfehlung fir ein gengrappifh « flariftifth = hiſtori⸗ 
ſches Wert, durch Lorꝛeccheũ fehe zu (nem er; 
theile aus. 









=) - 
m erbaunngefgriften, 


ten an Autad “10, 373,08 er N,,,und 
thumbesgleihen.), Yrag, ‚Bey Kaſpar 
Widtmann 1809. Pl, 8..X und, 245,€., 
PP PET 38 171 "Yı $ AB 3Te elle VIE BET Tr IR DES —⏑ 
Beyſpiele frommer und, ugenöhafter Dienf.ben 
erzählen, und, zur Mocabmung in Umtauf, bringen, 
ift ein Erfotderniß des motalifchen Zweckes, den 
Die, ARCNADREN di SERSÜRER gat Dicke, Prdmiffe 
fügt ‚ihren, Bengis, auf, ‚plocheiggifche ‚Örundfäge, 
nad) ‚welchen. der, Phllantıop „den Menfaen ing 
Auge fafien muß menn,er, Denfelbim nicht aus der 
Sphaͤre ruden will, deren entgrgengefegte Zangenten, 
die eine von einem Engel, die andere vom bloffen 
Thiere beruprt werden. | 
Bey der Auswahl der genannten Beyſpiele 
nimmt der Menſchenkenner votzugliche Rückſicht auf 
den Wirkangskreis derer, denen er vorerzäylt; da: 
Dd 2 
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mit nicht etwas unterläuft „ was weder, — 
reis noch Guitigkeit Hat; weil mau * 
zeigten, eg zur, Nachahwung ik 
längern,, od 
re — gr 
keit verbannet 11% SL 
migen Origin üb — 
ſche Leben der, — 
Religion zur Mutterfchaft 8* 
gezwungen wird, — 
kraftles pegetiren ʒ.und 5 pſche 
liebe in der Geleitſchaft de — bei 
derlichen Theilnahme nur ſelten 
mon dieſe Ruckſicht zut Anwendung 
fur, Die Ngchahmung eine Zghl an Ba 
ſammelt ‚wurde 4, fo a 
dickleibig geworden, „und ihr Hnhalt 
von, Begebenheiten und, ZBundenn,auglehe edie —— 
nunft in eine ren a yarin eiel⸗ 
leicht Osfchönfe, giauben au Spner 
form, ‚ber, erbaulichen Graäblung, — 
Beyſpiele —— inſiedler für, 2% 
die. in. Familien Ieben ,; und m Sp: — 
geſichtes ihr Brot verdienen müffen | Rechtſ 
fene Vaͤter und, Mütter... chriſt iche 
Herren umd ‚Srauen,;fromme, Känder 
und treue Dienſtbothen, Dertpäghice 
Nachbarn und gehorfame. Anterthanen, 
dem Kaifer und ihrem. Boterlande ge⸗ 
treue olbaten, mitleidspplle und 
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$eitnehmende Menſchen ben fremden 
Leiden J— Helfer 
im’in RN" Sriginule von de 
nen der Vrf!einer —— — muß 
Acch "Se. Panee Hat“ Hoch Ve —— 


abmun ‚dv 
S a 


—* 


—— anm der Einfrebtet‘, ud ſoger di 
a ker Ronnt Therefid nebft andern “fichen 
— m "ip Kloſtertugenden fuͤrdas arbäitfdine 
—— ei adbabrfting beftthumt * Was den Site. 
dabey Befo Her Ba fi RT ee So 
P. "die Sir —4 eift, ach Sohle 
ui 1671473 Liter’? Stbcihe)"iheia "The: 
a und hinkerfäffen Haken‘ ritei‘ 195 
J ſte id vou hottlicher Sathignund ehr 
ei‘ elaͤuterteſten (21) Grumdſated im herr: 
Morstfachen ter: — ——— 


Fe n, "aber er“Ponite Fre nicht gunz 


durchleſen welhetobolt Te 
— * | f ir SEHEN re 
lich Und doch behauptet gr." e1Be Weit)‘, Dayı'nıe 
nttlächent he giiehr, di die fie ihren Oedensfheſtern 
hinterteß wie ihre "eig jene Lebeis geſchichte die 
ſie auf das Verlangen (7) "ihres Behiffeh HYrathes 
ſchuftlich verfaßt, e ben Po bel egtend; ats 
erbauend für'jeden Chriften ind \r 
Geſfagt und geſchrieben iſt ftehlich ſo was Bar, 
und die gemeinen Leute, die das leſen; moͤgen wohl 
glauben, der Vrf. habe Recht: aber die Kritik, 
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die "nicht alles aufs Merk „glaubt, fondern mit 

Strengt unterfuchet und vergleichet;. diedKritif er: 

wiedert : daß man nichts ſagen und ſchreiben toll. 
was die Probe nicht aushält. 


ni? Syst der, zweh ge An “od 
die in — 29 et: -Gefa Fu in 


*— 












einzeine und unbedeutende KR * 
ter einflußreich wirkten. Bet). Au Tage aba? 
Feiner Pilgviine weiche aus der beten 
hohlen, Beingo : MNiſſicnare⸗ bigjchesingichgng und 
prebigen : man ftelfe alſo auch bergleichegkinerneb: 
mungen. night, als Mufer auf ‚ jondern zeige den 
heutigen Ehriffen aur Pla Veriniyle Imelche die 
Moͤglich krit bewadren dohnie den Wenſch die Pſich⸗ 
ten ſeines Maondes· etfuſen Eid u, Marum hleibt 
man in Dee Diele. Dicken Dar urn, Bi 
dus Evangelium vorfiehs ?4 wgrum nicht bepniggen 
des apoſtoli ſchen „Beitalardf.- ER REIST STE —J na 
 Mätußenzeniep seflen Aaßhmitten,, Die, ‚ogn- Ihn: 
terfiügung der Armen und Notplejdenden „,ngnder 
Bebiemung (Pflege und Maptuna)der Kranfen, han: 
deln, iſt ters zufrigden, „- Jormie mit der Schluß⸗ 
rede an die cchriſtlichen Zeſzr dieſes Buches.¶ Nur 
muß ershierngch;beueten, dafdig@eiteubiehe des 
Vrfs. ©.,235 gufQumanitätun M en(cem 
gefuyl, und ©. 242 auf.die Philofophen, 
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um ſo weniger hierher gehören , je mahrer es 
iſt, daß boͤſe Amar auf die Sitten nachtheilig 
wirken u. Ph 
np get DET ne? 1: TIERE 30 779%. 
Ehriſtliche There für * , oder An⸗ 
eitung, tote Die Yılgend ſchon in“threiti erften 
Alter ‚tugendhaft zu werben ſich beftteben ſoll. 
Ein neues Prifungegefpent für Tehrbegierige 
unb wohlverhaltene Schüler, von Aler. Das 
rijgek der Theologie Doktor, 4 herrn 
in Leitmenitz, Direktor der f. K Pormalfchule 
in Prag, und Mitglied der, oberlauſ. Geſell⸗ 
ſchaft ia Goͤrlitz 6 — bey Hefpı: 
Re he n is νν 
a 5 Pe ee a 
9: net? bien Sedſt esprodukte Bee ‚ 
die won hr in Bruck erſchienen find; alle Bene , 
und kbin kLompetentes Urtheil uͤber biefelben zu fällen 
weiß „Ude wird es einer, du. Feine 
chriſtlichen guge n 38.271 7720 718 07 0377.77 
feinen ‚übrigen Werfen: nachſtehen inte’; aber dem 
ohngeachtet bat du tie achritt eh auch einen 
nicht geringen Werth.Enu SUOERRErET TEE 
Somohl lin feinen frühere‘. anörfen, welche ‘er 
kur Bildung’der' Zugend herausgab,: als in diefem, 
beweist: der- Hr. Bif.', dab ihm die Verbeſſerung 
des Menfebengefchlechtd am Herzen liege. Zur Er⸗ 
reichung diefes großen und menfdenfreundlichen 
Endzweckes wählt er gerade das ſchicklichſte und bes 


ſte Mittel — die Bildung der Jugend; 
‚denn wer das Menſchengeſchlecht verbeſſern will, 
„mußiben Dan Fugend anfangen.: Mei wan vinen 
guten Obſtgarten anlegen will si fu wählt man dazu 
‚Beine ‚akten, ſoudern junge wilde Stämme, und 
det far —* den / au 
Arten von Fruchten aha ſ 
‚men bag Acenſcher 
















Sussndianfangehe un. — 
Bas 

ie Jungen: un gl 

der gugendRiebe que Rugend/eingufößen fchti 
Sein Plan zerfaͤllt in fünf Abſchnitte 


1 Serien ide Vegriff von Tugend feſt⸗ 
Wer ‚Der spbeyteienthältsein alphabeciſches Wer: 
seihniß jener tugendhaft en Damdiungenz die von gu⸗ 
‚ten Rindennt ausgruͤbet⸗ inte lonne nud Fue dritien 
werden· Augendber pielerfrommerRinderdundn ug: 
lingeo aus der Geſchichtei der Vorgeit qufgeſtellet. 
Den wirrte lieſert· Burgen motaliſche Sentengen über 
Venkr und Sittenſpruche zur Befoͤrderuug chriſtli⸗ 
ber: Rechtſchaffenheit rund Tugendi uk fuuften 
kommen morgiliſche Fabeln und Gedichte wars Die⸗ 
fen folgen zum Boſchluß in einem kleinen Anhange 
ein paar zpoetifche Schilderungen ber wier Jahrs⸗ 
und aggzeiten, BER PEN 
sd Iursbein verfien Abſchnitt ſetzt der Hr. Vrf den 
Begriff von Tugend recht deutlich amd af eine ſol⸗ 
che Art auseinander, die der Daſſungolraft zuuger 
See en ganz angemeſſen iſttt Am) 
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Sbſchon die neuere Philsſophte von den fin: 








lichen gsmitteln der Moralitaͤt, dem Triebe 
—— und acht Ontiehfesighäie ſehr tn: 
teſo hat Brfldoch recht 





— ee nee 
forderungsimittels der · Vebralitt Abebfener. > Wem 
dar dern Menſth weber zailz Werkunfe ‚"' ganz) Wire 
wir Gott noch ganz Sit ic wie das Thieriſt, 
ſondern Vernunft und Sinnlichkeit nin einen We⸗ 
fen vedeinget ſormuß er ſoiglich auch · weder wie 
ganz Vernunftn noch wiengang Sinnlichteit ſon⸗ 
dern wie ein genũſchtes ·Weſen beto chnt iund· Be 
— mir REIT 

6 "(im efeiter Worrebe zu den 
— Tagendlehre) 
daß wrin Eudamone (Bas Giurckſeligkeitspriutip) 
ſtatt der Eleutherdnomie (des Freyheitsprinelps· der 
innerem Gefeggebung) zum Grund üufgeftchtee' wird⸗ 
die Folge davon‘ Guihanaſie (Br! ſanfte Tod) aller 
Moral fen. Giebt es · denn aber keinen Mittelweg⸗ 
Kann man beyde nicht miteinander verbinden;, oder 
vielmehr Sande Neennicht zwey hoͤchſte Morol⸗ 
principe aufzuſtellen ſcheine jenes dieſem unter: 
ordnen rund eben das thut nach des Rec. Urtheil 
der Hr. Wie), wenn er S ſagt 8war iſt uns 
auch erlaubt, U. K. bey unferen tügendhaften Hand⸗ 
Augen auf den zeitlichen Rutzen zu ſehen den fit 
ung, oder anderen Menſchen verſchuffen örhen, 
Denn da Gott ſo⸗ gütig iſt, daß er uns auch zeit: 

lich gluͤcklich haben will: fo iſt es nicht gegen ſeinen 
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Seiſes exrhehungen in G ottfijr die — 

OktauianH 





analın. Drieftex der. frammen 
„keny Mactor ——— N 
- ‚Prag bey Gottlieb Danke.) 1830, 162S. 16. 
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Dieſes Pleine Buch enthält. rheils moraliſch⸗ re> 
ligibſe Bei tüfigen“ EN Be 


Geſaͤnge ie Teg ethen. "erhob 
wie's dagegen fi 1 te | 
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zweckmaͤſſi und gut. Da üchtan gehoͤrt immer. 
zu Den Befe ehke Ar ae den —— 
bar 6 Si age th empf N, ig 
SR Muray rk RIQ 
Sn sd * * * itree —* —* hin) * 2 —X 
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ul ac ren eh — 













eben öingtatbläftet. Herimannffabe 
ee — 9 Vand | 
er * Fir) Bo? re 3,6, 3, ai yo ale r 


nm m ten, sicher u, m if ı neh ‚and %09 znt% 


Die ſichenb täifägeh Sprob tft vlnr 
er se: der RN er Ft ge 


ei % rt 
bigt mo En I 5 


Herman in 3 1 ef ei — ni 
Hefte Ei akt — — auge 
machen. Sie (ofen! der ——— an X 
denz aͤhnlich aber doch von erweitertem —5 
fepn. Rec Kaubt daß der biedere Herausgeber 
diefer Atkundigung etwas zu anhuiniſche Hoff * 
gen genaͤhrt habe ; dern bey ſeinem befaniliten: Eis 
fer für Kultur und Literatur kann es wohl nicht 
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mit Zug ihm gugeſchrieben werden, daß di Ida: 
ſchrift nicht nut: Flintm Vorſag Tor’ 2 : 
fehrift , ders vor den’ Afferh Händen der Eben 
verdient‘, ſondern derſelben biermehr weit näßebt. 
— Sichenduͤrgen zähle der gebildeten —— 
Männer viele, aber ihre Indoleny liſt viet 
ſer, als in irgend einem andern Th Thöife s 
narchie. Die urfächen davon Fu eutwickeln I 
auffer dem’ Kreife" diefer Blaͤttetr. Aber "jeher, der 
die Lage des fiebenbürgifchem Lite: aturweſens kennt, 
wird dem braven Herausgebtr innigen Dank dafür 
daß er ben den vielen Hinderniſſen die ihm 
8 fanden‘, dennoch ſein Unternehmen nilht 
— und damit‘; unter vielemhittei 
ſchlechter Waare, doch manches Börglch 
Intereſſante zu Tage förderte: © 
Du diefes Fournal auſſer — “ben. 
nieht in za "viele Säride konmien dürfte, ToNhäle e5 





Net. "nicht Fit! überftidfig; den Inhat hi: 
was umſtaͤndkicher anzuzeigen⸗ "und € Heine 
Bemet kungen Bepgufügen. ' 13.22 5.207 —— 


z. Hand.’ r. Heft. a a 
von dem Kektor Mertendurg des Kto 
Opmnafiums. An dikh feinen Eäriffin me 
wohl, daß das Horagiſche: —— prematür in 
annüm, ihm danz unbekanni vr. & Aaubt, al: 
les en} &E' hinfejreißt , Kaffe, (6 "übelverdane, 
inkorrekt und mangelhaft es auch immer ſehn niag, 
dem Publifum angenehm fepn. Aus, was uber , 
die kleine ſiebenburgiſche Geſchichte diefes Era 
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Mannes in den Annalen geſagt worden iſt, paßt 
auch auf ſeine Aufſaͤte in der: gegenwaͤrtigen Zeit⸗ 
ſchrift uni Rec. münfcht., daß beffere Mitarbeiter 
den wackern Heräusgebet, von ‚der. Rothwendigkeit 
befreyen möchten, ſolche Lüdenbůſſet in ſeine Samm⸗ 
lung aufzuriehmmen, TI, u eber, die Praͤdiales 
en. dem faͤch fifch en Natibnalpridilegi— 
um Des Königs Andreas IE vom J. 1224. 
Ein gehaltreicher mit Sachkenntniß geſchriebener 
Aufſatz von dem berſtorbenen Conrektot Balls 
mann in Mediaſch. Ul. Weber die, Gerichts⸗ 
barfeit der.er fen. Kronfiädter. ' Ein 
vortrefflicher Aüffag von dem k. Rath-Herm an, 
der über die Rechte der fächfifshen Nation überhaupt, | 
und insbeſonderẽ der Kronſtaͤdter, viele Aufflaͤrung 
gibt. IV. Heifebemerfni ngen naturbifto: 
ri ſchen In halt s. Unbedeutend. V. Biogra⸗ 
phie merfwärdigerSiebenbürger; Ent : 
hält die Lebensbeſchreibungen des für, fein Vaterland 
und die, Miffenfchaften. zu ‚feup verſtorbenen Gra⸗ 
fen Domini? Tetefi u. Seh And, des im 
—* literariſchen Welt ruhmlich bekannten Profeſ⸗ 
ſors Hißmann in Göttingen‘, eines geboruen 
Siebenbingers, beyde gut bearbeitet: ee € 

2. Det. 1. Meber Die jegüge Staats: 
verfaffung Siebenbürgens son B all 
mann. Diefer Aufſatz, welcher. auch befondere 
abgedrudt iſt, war non dem Brf. zum Gebrauche 
bep Xorlefungen beſtimmt, und. ift, ungeachtet 
mancher Mängel, dennoch als ein Beytrag zus 


u de. FE 


Statiſtik des noch jo wenig bekannten Siebenbͤm 
gers, ſchaͤtzenswerth. U. Ueber die Ver dien⸗ 
ſte der burgenläandiſchen Reformatn 
sen um das Schulweſen in ung em 
land, om Marienburg Von einem faͤhigen 
Manne bebandelt,, „hätte dieſer Aufſatz intereſſaut 
werden Ruſſen, (9; mie es hier liegt, iſt er a 
nicht. III. Reile,aufden Saruıl, von dem 
oerfiorbenen Hermannſtaͤdter Rector Binder. Ent 
haͤlt brauchbase, Notizen, nur: etwas zu trocken be 
‚ orbeiret. IV, Vaterlaͤndi ERTPRRTEN 
V. Rürgere Rotigemy -,» 4 

3 . Deft. A. Das Kronſtaͤdter A 
von Marienburg. So wie die übrigen Auf⸗ 
füge des naͤhmlichen Vrfs. I. Auszug aus 
einem Tag ebuche uber die Zoöͤkoölſchen 
Unruhen, vom July. 1690 bie May 1691 von 
Marienburg,. Enthält nichts neues und wich⸗ 
tiges. UlI. Bemerkungen; und- Wänfche 
das Hermannflädter Zuhthausiberref 
_fend,-. Sind mit Einficht : und Sachkenntniß ge 
ſchrieben, und verdienen wirklich Beherzigung. LV. 
Bemerkungen. über: die unldngft.opm 
gefundenen;aötenwdmifchen Ruinen 
bep Sredefije, vom dem: Dberfien Me dyp des 
Geniekorps. Dem Werf.  mangelten Die: noͤthigen 
Vorkenntniſſe, um etwas richtiges uber. diefen-Be- 
geuſtand zu fehreiben. : V. Biograpyie merk; 
‚wärdiger Giebenbürger A, Zeh, Mich. 
Ballmann,: Eonreftor am evang. Spmnaftum gu 

Me; 
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Mediaſch geb. daſelbſt den 15. Dero 1768 geſt. den 

6. Rear BisLußi Joh. Bremer pfarret 
zur Reupmarte, "geb. den 44 Jaͤntunga zu Medtaſch 
geſt⸗ den 10: Auguſt ay99.0 Johl Goſ. Bit uk⸗ 
n em MNfarrer au Slolzenburg gebo zu Großpolbu. 
Oet ars⸗ geſt as.Oet 1804. DHautmann 
Carl Aug Meiiaſchn la wg geb. 1. Sipt. 1475 
vor dem Feainde geblieben den 251 Del 66. VE 
Bat e rlaͤud iN che EDi te tiat ur er. 

‘ Hasßand; 1Geft. IryOee g — 
Person aliſt and) der ewang. unblei niger 
reform. der. Super imttem deͤn eur mn s⸗ 
burg. EGunfe un terſte hend en Pfaurer 
in Siehenb. Ah A eher die Wei wandu— 
had terre nee 
Sp reden Englifchen vonn Ders 
mannfiädter Metton:E ogie a &:? Cine: bloſſo Ekiz⸗ 
ze Hwelcha weiter ausgefühkeigib werden verdiente. 
LI; Die O ber db em mten gu Kronſtadt ir 
Siediemburgs n.hein chronblogiſches Verzelchniß 
der Siadtrichter und · EStadthannen daſeibſt/ von g 
1286 his WBos Amit rer herziich ſchlechten · Ei r⸗ 
leitung wyn Marien burge AV. Siatziſti⸗ 
ſche Erorerungeder Frager MObdaedn 
Des ſaie beenbunra iſ cheſſ üch ſiſ che uNation 
bepihen Magü ſtemu ce hrdu ge KR I ee 
niäbesänten; imidalksfir zumiDienife- 
un ſuhi ge wien au s beim. Neal \ 
um, o der itgembrietnedLöndbestdffe 

eine Gad engel bit bezi e he n vder 

Fahrg. 1810. 4. Band. Ge 
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ob fie Feiner. Beufioufähig ſeyen? Ei⸗ 
ne gute hiſtoriſche Deduktion. V. Wen tere 
Auskunft über das KronftädteriStadt 
wappen, von Marienburg. VI. Tabel 
larifche Ueberſicht der KRepfarishut 
anftalten. ‚„ VH. Nekrolog des H. Joh. 
Binder, Rektor des Hermannſt. Spwm 
A. C. geb. zu Mehlburg. den 12. Februar 17673 
geft. den 12. Nob. 1805. VII. Batsrlänbb 
ſche Siteratur. IX. Miscellaneem: 0 
2. Heft. J. Chronologiſches Verz eich⸗ 
niß der Pfarrer des Hermannfiädter 
Kapitels feit, dem J. 1522 V. Etwas 
über Bittwen: uudiAbaifenbaffen vor⸗ 
süglieh, in Hinficht ‚anf, die «fiebenbirgifch :fächffche 
Notion geſchrieben. M.Nele o Log. 11) Nach: 
gras zum, Leben des Prof. Feſ. Mapp Fagaraſſi. 
2). Michgel, Neuſtoͤdter Doftor, den Arzuepfünde, 
Sanitaͤtsrath und Protomedikus, geb. zu Schaͤh⸗ 
burg, den 7. Sept. 1756, geſt; zu Hermannſiadt 
den. 5. Junp- 806. IV. Vater laͤm dieſich e Si⸗ 
teratur. V; Anmesn kumng zur Beſchrei⸗ 
bung, des Burzenlbaͤnder Wappens. VI 
Vermiſchte Anzeigen 18. 
34 Heft. K Fortgeſetztes chronol o⸗ 
giſch es, Berzerhniß des Pfarrer des 
Hermannſtaͤdter Kapitels: II. Bemer⸗ 
kungen über den Marktpreis der nach 
Hermannſtadt zugefuͤhrten Früchte 
Kon 1797 bis 1800. Gin bemerkenswerther Auf⸗ 
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ſatz: um die Zunahme der Theurung erſichtlich zu 
machen/ Netzen wir- m... des ttſttn und ‚Tegieh 
Sährtsgtapi N no: 300 © 

439322 IV sucnarıa it nos e u SE 
Der geaben gan Kısdıbii KA 30 8 | 
dan. 8:6 patcı3s TR fl." fr. ns Fr. 
Beige) - IE na wc 824 Er * 36 
Roggen 47", sL Krk 150 BruiR, Bi a 24 
Biel a v, — ze 12 


Dabet 33 an l: «2 — —— —— 40 RE: Fi 
— as v2 gi 3 3 5 24 
‚36 6 it: tan "3G ust sr +36 


IH. Rönrke Gheonit: Anhrartfger Su 
vebtoren dm: Le Küaduſenburger Est 
leg i um im XVI. Fahrhundert von Ch 
ih ch ter ‚cein verdienſtlicher Beytrag zur ſteben⸗ 
buͤrgiſchen Literatuttzeſchichte. IvVind träg 
zwadem.  Auffage über Wirtwen un 
WaifentafhenVrMerrotog Hese 
gelifchen. Sıtiadirp farrer syn Miltlen: 
bach Martin Wiy,’geb: zu Murtinsberg den 
3. Sept. 1738, geſt. dei 11 Det. 1805. WE Hr 
seige neuen sateständithe eh iften. 
vn Vermifchte Notizen —236162 

HE Band. 35 Heft. «Kr Beſchluß des 
ee ade Bergeihniffed der 
Pfarrer des Herndnnftädier Map 
reis U. Medie desFrep h. Nikoldus 
Vieffelenyi von Habad andie berfam“ 
melten MERERANRRUNENE, ber. loͤb. Mitt— 

E e2 
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lern Szolnoker Gefpannfhaft, voltreff- 
ficher , aufgeklaͤrter Grundfäge, HI Mailen 
Berforgung in Müllenbad. IV. Bey 
trag zur Öefchichte der Kuhpocken i m⸗ 
pfung,in Siebenbürgen.. Eine, gute Schil— 
derung ‚ber. erſten Einführung dieſes mohlthätigen 
Inſtituts in Siebenbürgen ‚und der Männer, wel⸗ 
che ſich hierinfalls verdienſtlich gemacht haben. Y. 
Nelrolog. s) Georg Preidt, evang. Stadtpfar; 
ter in Kronſtadt, ‚geb. 18. April 1786, geft. zı. 
Sept. 1806. 2) Dr. Georg Tartler, Stadtphyſi⸗ 
kus zu Kronſtadt, geb. 21. Maͤrz 1762, geſt. 13. 
März 1806. 3) Martin Simonis evang. Stadt: 
pfarrer in Hermannſtadt, geb. 1732, geil. 13. 
März 1805. VI. Anzeige vaterlaͤndiſcher 
Schriften. VII. Miscellen. 

2u.Deft.. 1. Allerhöchftdegnehmigte 
Vorſchrift für die Conſiſtorien der 
Augsburgifhen, Eonfeffions,.: Ber: 
wandten in Siebenbürgen. „U, Ehros 
nologifches. Verzeichniß der. Pfarrer 
des Unterwälder ‚Kapitels, I. Ge 
nealpgifche- Tafel der Armbruſter'ſchen 
Samilie, IV. Empfindungen auf einer 
Reife duch Bärheip und Demfus im 
Hunpader Komitet.. Gin fehr mittelmäffi: 
ges Gedicht. V. Mekrolhog. Mic, Lebrecht, 
evang. Pfarrer in Kleinfchenren -geb. zu. Hermann: 
ſtadt 16. Nov 1957, geft. 30. Auguſt 1807. - VL. 
Vermi (ht Anzeigen. | 
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5. Heft. I. Rede bep der feyerliden 
Uebernahme des von einigen engli— 
ſchen Dffisters dem Bf. Generalma: 
jor Freyb. Andreas Sieht Kerepti’ ver 
ehrten Ehrenfäbels in das Mufdum 
des reformirten Eollegiums zu Mas 
ros Vaſarhely. Schwuͤlſtig und ohne Bedeu: 
fung. II. Chronologifhes Verzeichniß 
der Faͤch ſiſchen Pfaͤrrer des dermahli— 
gen Bolkatſcher Kapitels.‘ III. Probe 
aus deg ſel. Hrn. Ballmanns in Hand: 

ſchrift binterlaffenen Conpendium 
der Geſchichte Swen Der bier 
gelieferten Probe nach, ift dieſes Compendium ſehr 
zweckmaͤſſig und brauchbar abgefaßt ; und es wäre 
zu wuͤnſchen, daß es bald vollſtaͤndig im Druck 
erfchiene. IV. Nekrolog. i) Pauf- Pleder , 
Senatör in Kronſtadte, geb. 8: Dec.’ 1749 ,' gef, 
1. Auguſt 1807. 2) Mart. Goͤttl Schech edler 
v. Sternheim emeritirter Adminiſtrator des Szaß⸗ 
varoſcher Stuhl ‚geb. in. Schaͤßburg 25. MA 
1724, geft" 26. Auguſt. 1807: 3) Jakob Mir 
chaelis Evang. Pfatrer in Stolzenburg, geb. zu 
Hermannſtadt den 3. Febr: 1753, geſt. 24. März 
1808. V. Neuſeſter Beytrag zu den Ehe— 
gefegen der ſaͤchſiſchen Nation in 
Siebenbürgen. VL Anzeise waterlaͤm— 
diſcher ———— 


— 
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Die“ Fortfegung diefer Zeitſchrift iſt allerdings 
wünfchenswerth,, nur. follte die Zahl der Mitar; 
beiter gröffer feyn, und man vermißt mit Be: 
dauern. Auffäge über Gefchichte, Statiſtik u. ſ. 
mw. der fiebendurgifch + ne und ſekleriſchen 
N a Een 2. & KR: ® Me N 34 XK 
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Phitofophie— I 


Darſtellung des Weſens der Philoſophie, , von 
Friedrich Köppen. Nürnberg in der. Steini: 


fchen Buchhandlung. 1810.° Xor. X Lert 388 
— in gr. 8. 


— Wir eilen, unſere Lefer auf dieſes Werk des 
Hrn. Koͤppen aufmerkſam zu machen, indem wir 
mehreren derfelben dadurch einen angenehmen Dienft 
zu erweifen glauben. Wir erhalten endlich damit 
in einem Grundriſſe gleichfam einen Commentar 
über das Wefen der Sacobifchen Philofophie, wel: 
chen diefe gewiß fo fehr als jede andere fchon lange 
verdient hätte und die darin befteht, fo evident als 
möglich nachzumeifen, daß dem Menfchen, da in 
ihm Geift und Körper, Freyheit und Natur, ob: 
gleich weſentlich verfchieben wie Bedingtes und Un: 
bedingtes, doch wunderbar vereinigt feyen, von 
daher eine Kunde von Gott durch Wahrnehmungen 
mittelſt Vernunft (durch Ideen), und von der Welt 


— (Me) — 


durch Wahrnehmungen mittelſt des Sinnes (durch 

Anſchauungen) werde; doß der Geiſt des Menſchen 

durch Freyheit aus, und mit dieſer Kunde in die. 
Natur eintretend, wahre Begriffe, gute Handlun⸗ 
gen und fihöne Werke fchaffe und ſich dadurch of. 
fenbare ;' deren - bedingtes Weſen jedoch nicht die 
- Wahrheit‘, Schönheit. und Gute felbft ft, fondern 
nur aus:einem wahren, ſchoͤnen und guten Geiſte 
ftammt , nür Abzeichen von ‚ihm ift und denſelben 
jeberzeit vorausſetzet; die ‚daher, auch) für fih al 
bedingt und in der Zeitlichfeit. begriffen nie zum 
Unbedingten,, Ewigen führen, nie es darſtellen Eöns 
nen; daß es daher. auch weder eine wahre, Wiſſen⸗ 
ſchaft des eigentlich Mahren , des ‚Gutensund des 
Schönen aus Stoff und Form der Begriffes der 
Handlungen. und: Gebilde der: Menfchen- gebe und 
geben koͤnne, noch. eine. wahre, Wiſſenſchaft von 
Gott; daß Gott und der freye Geiſt des Menſchen 
voͤllig unbegreiflich, und ſelbſt die Natur dem Men⸗ 
ſchen nur in fo weit begreiflich ſey, als ihm Ver, 
haͤltniſſe in derſelben gegeben und bekannt find, 
daß alle wahre Naturwiſſenſchaft ſich nicht weiter 
erſtrecke, und daß das Apodiktiſche (Nothwendige) 
in unferer Erkenntniß auch nur innerhalb dieſer 
Verhaͤltniſſe Statt habe, ſo weit wir naͤhmlich in 
denſelben eine voliftändige Geſetmaͤſſigkeit erkennen, 
wie in der Mathematik und Logik. Dieſes, wie 
wir glauben, richtig ausgeſprochene Weſen Jacobi⸗ 
ſcher Philoſophie hat nun, ſagen wir, Hr. K. vor⸗ 
trefflich poſttiv und negativ und mit beſtaͤndiger 


— (441) — 


Ruͤckſicht auf andere gangbate Meinungen auf eine 
Art dargeſtellt und commentirt, daß er dabeh voͤl⸗ 
lig die eigene Selbſtſtaͤndigkeit des Geiſtes behaup⸗ 
tet und gezeigt hat. wie ſehr er ſelbſt im Weſen 
dieſer Philoſophie heimiſch fen; und er hat dadurch 
gewiß nicht nur allen Verehrern dieſer lebendigen, 
erhabenen Lehre, ſondern auch ihren Nichtvereh⸗ 
rern, ſofern ihnen daran gelegen iſt ſie zu kennen 
und zu verſtehn einenweſentlichen Dienft gelei⸗ 
ſtet, und hat dabeh Eigenſchaften des Geiſtes ges 
zeigt, die ſeinen Beruf dazu fir unfere Zeit ber 
ſonders beurkunden. Bekanntlich iſt der edle Ja: 
cobi nicht nur im der Philoſophie ſelbſt, ſondern 
auch /in der Darſtellung derſelben Platos Verwand⸗ 
ter‘, welches in un ſerem Zeitalter, wo feit der Kart: 
tifchen Epoche faft nur in abſtrakten Begriffen phi⸗ 
u loſophirt würbe,. dem Verſtaͤndniß dieſer Philoſophie 
hinderlich geweſen zu ſeyn ſcheint. Hr. K. haͤlt 
nun in’ dieſem Werke zwiſchen beyden Sarſteuume. 
arten die Mitte, verbindet Deutlichkeit mit Leben⸗ 
digkeit, naͤhert ſich ſo der modernen Dar ſtellung oh⸗ 
ne diejenige zu: vernachlaͤſſigen die dem Weſen 
ſeiner Philoſophie die angenehmſte ift und, beydes 
ſoviel moͤglich in einer edeln Sprache des Lebens, 
und wird nicht dieſe Weiſe vielen feiner: Zeitgenoſ⸗ 
fen zugaͤnglicher, als ed Zacobi ſelbſt, eben nicht 
aus eigener Schuld war. Die Abhandlungen über 
Theolbgie und Aeſthetik haben uns am meiften an 
gezogen, und insbeſondere halten wir die erſtere 
ganz wuͤrdig eines Juͤngers des Meiſters, der uns 
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mit der Schrift: Ueber eine Meiffagung Sichten⸗ 
bergs, ein fo theures Gefchen? gemacht hat, nur 
daß jeder, wie es von ſolchen Männern zu ermars 
ten.ift, eigne Art und Kunft übt. An Ddiefe reis 
ben wir die Abhandlungen über Bewegung und 
PYhyſik, über. Sndividualität und Gefchichte. Aber 


auch Peine der übrigen ift ohne eigenshümliches Wer; 


Dienft. Uns genügt hiermit auf diefe wichtige Schrift 
aufmerffam gemacht zu haben, die nähere Beu— 
theiläng andern uberlaffend, | 


Gefdidten 


Bier und zwanzig. Bücher allgemeiner Geſchich⸗ 


ter Band VIII und 552.©, 8. 1810. 


“ehr 


Auch unter bem Titel: 


Johannes v. Müllers fämmtliche Werte. Her⸗ 
‚ausgegeben von J. ©. Mille. 1. und 2. 


E 


‚The 


2 —* Lu yie 
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Bern hätten wir zur Abfaffung diefer Anzeige 
auch den deitten Theil vor. ung gehabt, der. die, all: 
meine Weitgeſchichte von. 1519 bis zum Pariſer 
Frieden 1787 fortführen fol ;.da aber derfelbe von 
dem Verleger bisher nicht geligfert worden, fo wol⸗ 
Yen wir die’ Anzeige diefer, in der Geſchichte wich» 
tigen Erfheinung | in.den Annalen nicht länger ‚vers 
fpäten , fondern einsweilen von den zwep, erften 
Bänden Rechenfchaft geben , wovon ber erfte Band 
bis zum Untergang des abendländifchen Kaiferthbums _ 
476 nach Eh. ©. und der zwente bis zu den Zeis 
ten der Reformation (1519) teicht, 

Einem Beurtheiler des Buchs ift die Gefhihte _ 
der Entſtehung deſſelben wichtig/ und Diefe haͤngt 
mit Muͤllers Leben und deſſen Epochen zuſammen. 

L. Als ein feuriger/ vom Leſen der Alten, und 
vom Studium der Schweiger Geſchichte erwärmter 
Sungling , als ein. Bewunderer und Verehrer der 
Schweizer Eidgenoſſenſchaft, und ihrer gluͤcklichen 
Verfaſſung entwarf er Die Weltgeſchichte zuerſt 
1779 zu Genf franzoͤſiſch⸗ „um Fuͤnglingen vers 
ſchiedener Nationen, welche die Maſchinerie der 
Hiſtorie ſchon wußten, ſeine Vorſtellung von ihrem 
Geiſte mitzutheilen.“ Er hatte damahls zwar viele 
Quellen, doch nicht alle, und noch weniger Bear⸗ 
beitungen geleſen. Der. Eindrud ,. den das Lefen 
von Quellen in ihm hervorbrachte, hatte er zu Pa— 
pier geſetzt und geordnet. Viermahl ward das Werk 


noch in Genf umgearbeitet. So entſtand die Grund⸗ 


lage des jetzt erſcheinenden Buches. Hieraus folgk 
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alſo, was man im Lefen des Werkes auch nach der. 
fpätern Form defjelben beftätigt finden wird: 

a) Daß daffelbe durchaus Fein Compendium 
der Weltgefchichte im gewoͤhnlichen Verſtande, mit; 
bin Fein Handbuch derfelben für Anfänger ‚. fondern 
eine politifch s moralifch raiſonirende ueberſicht der 
Weltgeſchichte ſey, von jenen zu ſtudieren, welche 
die Fakta, die Chronologie und den Synchronismus 
ſchon kennen. . 

b) Daß es dem Werke (on ind Grundlage 
an der nöthigen Vollſtaͤndigkeit und an dem Eben⸗ 
maß ſeiner Theile, und bey dem Mangel an Benu—⸗ 
Hung der Arbeiten Anderer hier und da auch an rich: 
figer und folgerechter Darftellung der Begebenheiten, 
vorzüglich in dem wichtigen Punkte der hiftorifchen 
Entwidelung der innern Verfaſſung der Voͤlker ge: 
brach : daß aber das eigene Quellenſtudium ein wich⸗ 
tiger ausgezeichneter Vorzug des Werkes ſey. 

c) Daß fo wie in der damahligen Grundlage 
die Vorliebe fuͤr die eidgenoͤſſiſche Verfaſſung durch 
leuchten mußte, fo auch in allen folgenden Umar—⸗ 
beitungen die Individualitaͤt des Vrfs. blieb, die 
er ſelbſt ſo beſtimmt: Haß aller unterdruͤckung und 
Ungerechtigkeit, Liebe der Arbeit, Freyheit und 
Geſeße,, Billigkeit in Beurtheilung menſchlicher 
Schwaͤchen, und Bewunderung großer Talente und 
Willenskraft in Verbindung mit Humanitaͤt. 

Nur diejenigen, welche von Freyheit in der 
Monarchie feinen Begriff, oder dafür keinen Sinn 
haben, werden diefe Sndividualität des Vrfs. tadel⸗ 

# 


u 
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haft finden. Nur eine folche Individualität bilder 
wahrhaft große und politiſch nüglihe Gefhicht: 
fchreiber. Recenſent hat daher Pein Bedenken , den 
Wunſch zu Auffern, daß die franzöfi fche Grundlage 
des Werks, fo wie fi ie der Vrf. 1734 felbft unter 
dem Titel: Les epoques de l’histoire politique 
des principales Nations berausgeben wollte, be; 
fonders gedrudt werden möchte. Es wäre nähms 
lich intereffant zu vergleichen, wie der Fuͤngling 
die Geſchichte aufgefaßt und im regern Geiſte wie: 
der gegeben habe, und wie der durch Erfahrungen 
und Aemter in monarchiſchen Staaten vielfaͤltig 
gepruͤfte Mann die Auswuͤchſe der Jugend felbft bes 
fehnitten, und gelernt babe, fich fanfter und mil: 
der auszudrüden, ohne der Wahrheit zu vergeben, 
Nebenbey müßte es nicht wenig anziehend feyn zu 
bemerfen, wie der Juͤngling, der fi den Thucp: 
dides und Tacitug zum Muſter genommen, die ih⸗ 
rem ganzen Bau nach Klarheit und Beſtimmtheit 
der Ausdrüde fordernde franzöfifche Sprache gehand⸗ 
habt habe, um jenen Muſtern nahe zu kommen. 
II. Den für höhere politiſche Wirkſamkeit gluͤ— 
benden Süngling brachte fein Gefchi nach Berlin, 
und als er dort feinen Zweck nicht erreichte, als 
Profeffor nach Eafjel. Dier überfegte er die fran, 
söfifche MWeltgefhichte ind Deutfche, Tas fie 1731 
und 1782 vor, 1735 auch die alte Gefchichte in 
Bern, Die deutſche Handfehrift war Aufferft ab. 
gekürzt, und nicht zum Drude gefchrieben. Hier 
ans erklärt man ſich nun weiter: 
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9) Daß der Styl dieſes aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegten Werks vielmehr Klaxheit und Beweg— 

lichfeit hat, . als die urfprünglich, deutfch. verfaßten 
hbiſtoriſchen Schriften unſers Vrfs. wiewohl der 
bekonnte Charakter. ſeines biſſoriſchen Styls auch 
— bier nicht verläugnet — 

III, Das Merk subtes; wie. e. Wein, —* 
rend der Anſtellung des Vrfs. in Maynz, und den 
erſten Jahren feiner Anſtellung in Wien auſſerdem 
daß er feine Excerpten unermuͤdet fortſetzte, und ſeit⸗ 
dem nicht nur Quellen, ſondern auch Bearbeitungen 
geleſen und excerpirt hatte. Die Zahl der excerpir⸗ 
ten Autoren betrug ſchon 1797 an 800900. Im 
3. 4796 und 1797 binnen 3 Jahren ſchrieh er ſei⸗ 
ne deutſche Weltgeſchichte aus der abgekuͤrzten Hand⸗ 
ſchrift „wie er ſelbſt ſagt, in der Hauptſache um, 
ohne fie im vollen Verſtande des Worts umzuar⸗ 
beiten ; denn zu einer: Umarbeitung, Die er uͤbri⸗ 
gens feſt im Sinne hatte, ermangelte ihm nach 
ſeinem Ausdrucke Freyheit und — —SHieraus 
ergibt ſich dann — 6 

* e) Daß die Lage der Dinge. in. — 
und die eigene Lage des Vrfs. aber, auch ‚feine, big, 
dahin. gehabte Welterfahrung, auf die der Vrf. ſelbſt 
mit Recht viel Gewicht legt, mehr oder weniger auf 
dieſe Umſchreibung ſeines Werks Einfluß, genomwen 
habe, und daß dieſem Einfluf wohl ſein Antheil an 
einer gedaͤmpften Frepmuthigkeit des Vrfs. gebuͤhre. 
Dingegen find auch unverkennbare ‚Spuren da, daß 
das Werk bier und- da. bey der Umfchreibung auch 
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um» und ausgearbeitet worben, fo fern es dem Vrf, 
feine Muße erlaubte: Und fo "umgearbeitet iſt nun 
dieß Werk gedruckt, nur wünfchte Rec. daß auch 
die zwey erſten Kapitel der Einleitung ganz ſo ge⸗ 
blieben waͤren, wie ſie 1796 redigirt waren, mobep 
die Umarbeitung diefer zwey Kapitef’von 1806 im⸗ 
merhin als Variante hätte nebenbey abgedruckt wer: 
den koͤnie. 7 BA 
IV. Nachdem der Vrf. einige Zeitlang in Ber⸗ 

lin gelebt, und fich indeffeit’die Zahl der von’ ihm 
exterpirten Autoren gegen 1800 vermehrt harke, 

faßte er im Frühjahr 1806 den Entfchluß, es aufs 
neue umzuarbeiten. Obgleich nämlich "auch feine 
Lage in Berlin ihm nicht die zunſtigſte fir Ger 
ſchichtſchreibung ſchien; ſo kounte er doch damahls 
nicht mehr leicht ank paſſendere hoffen. “Die in⸗ 
deſſen geſammelten mehreren Materiallen, Tomoyk 
als" die Begebenheiten und die Lage Europens be⸗ 
ſtimmte ihn zu ‘dem Entſchluſſe, an vollkommneres 
Werk, und zwar’ mie der beſtimmten Idee zu ſchrei⸗ 
ben, die Urfachen der damahligen Ummandlungen 
in Europa darzuſtellen „durch welche die hertlich⸗ 
ſten gewaltigſten Strukturen, welche 3006, "welche 
7000 Jahre und weit laͤnger den Stuͤrmen, den 
Erſchuͤtterungen, dem Alter getrotzt, Ehrfurcht ges 
Boten: und von der ausdaurendſten Heiligkeit ſchie⸗ 
nen, wie morfcher Bacſtein in piöglisen Ruin 
verfunfen, und alle noch) ſtehenden Bauten’ futchters 
lich erhitzt, bey der erften Drehung des Windes in 
eine allgemeine Flamme aufzulodern drohen,“ “Dar; 


. 
— 
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fiellen- woßte:. ex diefe-Mrfachen unter; andeng „auf 
daf Dad Ögtümmel der einander dringenden isses 
benheiten dis Kugend nicht auf die Meinung hringz⸗ 
es geſchehe Alles durch Kühnheit und baldige 
Kraft, und wicht vielmehr durch ‚Die, Thorheit und 
Schwäheidereny; die, ſich ſelbit vergeſſen haben“ 
—Welch ein durch Beuutzung ‚mgbwerer. Matwig, 
lien und durch „Regrbeitung derſelben sin dieſen 
Tendenz ‚volkfommmes,,umd, lehrreiches Werk 
uns dann geworden ! aber die Orts: und sog 
änderungen„dei Vrfs. und endlich iennbetiagens: 
mwenther Lad. kamen ‚Daswildherie Dieaıne Gapitch 
der» Einleitungıund das Fragment einen vom 
1806 find, mod; uͤbrig, ändenen der zůt 
aber. der redlich zürmende deusfches Matrinkı, ſpri 
Schreiben wollte ern fein; MWerka: auch bey dern, 
wahr ſcheinlichkeit, daß daſſelbe hiel wirken werde, ; 
„ſowohl dayı me.sman; poll —E— Aug 
nebſt den Abwegen lieber, auch den, wahren Ptad 
ſperren möchte» aldi wo der Dunlel Auderer uber, 
dem Schimmer ‚und: Klang einer hertſchenden Phrac 
feologie das gediegene Oeld alter Weisheit enabehrz 
lich glaubt. An ‚bepden Drten Afl;.es nicht leicht. 
ohne Verlaͤugnung der Wahrheit ‚zu a 
der kommenden Generation wollte ‚er, cin, Ye | 
hinterlaſſen, welches ‚Die. große; Waurheit lebre; Dapı 
Reichthum, Wiſſenſchaft Eult ar , daß alle Des 
ſchenke ‚den; Geburt oder des Gluckes eitel iind «Ip, 
bald in ſtolzet oder wolluſtiger Gelbftyernachläffig, 
gung, der Menſch vergiht, Mann zu fepn:. Do arg 
| ſit⸗ 


















fittete Völker die Bente wilder Barbaren werden ;, 
wenn fie die Geiftesanffrengung unterlief; 
fen, der wo fie hervorleuchtet,, alles dient , daß mo 
das meiſte Leben, dort auch der Sieg ſey, daß 
Geiſt und Muth vereint alles gebe und nehme, 
und daß darum, wer gewinnt, ſich ſelbſt zu fuͤrch⸗ 
ten habe, und wer verliert, niemand’ anzußlagen 
babe, als fich ſelbſt.“ Solch ein Wert bleibt alfo 
nad) unferm a ERBE —* u ſchrei⸗ 
ben uͤbrig. 

Der Kecenfent hat ſich fon * obigen ‚einige 
MWünfche an den Hrn. Herausgeber erlaubt ‚er fügt . 
noch. einen hinzu. Die Auszüge Müllers aus 1835 
Schriftſtellern alter und neuer Zeiten, die noch vor; 
handen find, und wovon uns der Hr. Herausgeber 
. weitläuftigere. Nachricht verfpricht , führen nach der 
vorläufigen , die er uns gegeben hat, ben Titel 
rerum humanorum'libri triginta, denn in foviel 
Perioden: ift in denfelben die MWeltgefchichte ‚einge 
theilt. Sie find alle in deutſcher Sprache, allein 
fo ſtark abgefürzt gefchrieben ; daß es einen Renner 
der Geſchichte und der excerpirten Buͤcher braucht , 
um fie fertig und richtig: lefen zw Pönnen.- Rec 
hat ſelbſt einige Zettelchen folder Egrerpten geleſen 
und weiß unter andern beftimmet, daß Müller in 
den legten Zeiten nicht nur Quellen, fondern auch 
Bearbeitungen der Gefchichte, immer die ercerpis 
sende Feder inder Hand gelefen habe, Wenn 'diefe 
Ereerpten entziffert und gedrudt werden Pönnten, 
fo wären fie gewiß ein angenehmes Seſchent für | 

Jahrg. 1810. 4. Band, Sf | 
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heit —— ea einer, if. 
freundlichen Wehtnegierumg- Mi 43 Aınia SIE, 
aterauch ben Muͤller ‚fand-Mer, „dag Fxr 
tetecmicht: Dee ſchreibt hier aus, mar ARuNer U 
die .ältert Zeiten Aegypfens ſagt, zugleich als Me 
fege dufur daß man er DREHEN 
hiſtoriſche Feuntniſſe mitbrtugen müßt. | 
ten ſtehen 1.18: .36 und SM _ 
„Das Land, worein man aus After u 
panabiefifche Re KERN, ah ee 
die Welt, ber, en a A 
geſetzt. Bon, — 
über Memphis am S 
ER RO EN 
Ka 
des Etronis. 


site, —— 
—V⏑— —— IR 
—— Dan iſt Aegrten. 
66 iſt erhing⸗ Ps a 
Landes von deſſen Baar Er 
ginnen „Nachdem Erachten 
"bier noch weit mehr zugefegt, — Mm; 
das frühe Entſtehen der Kuͤnſte und Wifft * 
in Aegypten begreiflich zu „Die aber 
durch die. Kaſtenverfaſſung ip fange. ſtiu ſam 9— bi: 
nicht, Pfammetich, die, ebene eng he herach. 
Aegypten dem, Handel und „den, Griech au 
fiufop ‚und ‚bie, Meapptiet, den ‚ihren 
Zöglingen den "Sieden lernen ließ, 
























ste F F 
at 


* ‚ben Ti 


iger & 
—* aber {ren 


—— — u. — un... 


— ( 453.) — 


lich ſchon damahls mit ihrer Cultur auch Sitten⸗ 
ve abge arreh ts —R 


alletfruchtbarſten Länder · des 
— Ye Clean uralten Volkes iſt es 


ai hir die lange nümindeninhtanw feier Ber: 
ung ,, Sitten und! Kiniftei.merfinürdig. Seine 
€ —— * ſuſamimenhaͤngend⸗ und mie 
Find and WB den genaueſten Verhaͤltniß. 
Deß ift alles, was weh Befi Darüber Tages 

f dieß genug? 9— Un Ebls ılayapı 5 AR & * 
Seber lang Dem Wen⸗ eben ſo un⸗ 
ei in der tgl je jede auslandiſche Herrſche jaft- 
— ft. * dent vbrůbergehende Eroberun ⸗ 
Ka 0 hleld fie aus weil dieſe 
Ka eu a am en 
aren, Wielllicht Auch im three Abkunft nicht,) 
J Rad) dem Nbjaniſchen Ariegt wurde Wegop: 
ten glählgenber: "Die ‚Dpnaftich ; worein es vertheilt 
war, wurden bereinigt, Einem Konige / diente das 
ganze Land, und 12 ben Geſeen ¶uber · dieſen hiel⸗ 
ten die Prieſter dis Mittelmacht. "Ein Umſtand 
hätte die Verfaffung erfchüittern ibanin⸗ daß Seſo⸗ 
18 den Soldatenſtand von dem der Bauern trennte, 
diefe Trennung ſcheint dor ihm ſchon beſtanden zu bar 
Seſoſtris bräuchte nur züerft, wahrſcheinlich wir 
dei En Willie dee ricffer, den Soldatenſtand zu aufs 
n ärtigen Eroberungen.) Wenn 'ehte "Folge föfcher 
gekommen‘ waͤre, fie‘ wuͤrden Hert en der 
efege (d.h. wohl‘ eigentlich der im" Hinkergrunde 
ter dem Nahnien bes Könige regierenbeih peiiter) 
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geworden ſeyn, abet · die e inige Wirkung war, daß 
der Landmann unkriegeriſch wurde und: Aegpotens 
Unabhängigkeit von dem Schiefal einiger Schlach⸗ 
ten abhing, mil ot Manikhind Br I W a” 
+ Noch magerer iſt das was den Merfaffer über 
Kreta: fagt vr wiehtinine Som daron laͤßt er an Dand⸗ 
daf ed feine Beſehen und Merfaffungın,weikhedbede: 
Slacie nichts Großes im Auslande du Antermehimen:: 
laubtern/ von Aeghpten zeitlich genug enpfing · Vote 
Minos ſagt iin wEr hatte die Cretenſer gerecht und 
menſchlich machen: wollen um zu letzterem gu agerc 
Yanden ließ er DE Liebei auch gischen Maͤnnern 
ffenen«&bielratim ;> indber, Hofftuing. ‚die Begierder 
ſich lrebenswuͤrdig zu⸗ machen x. werde die rohen Sit 
miſtern· nAuch⸗ aber Kreta hat · Axiſteteles 
| Ahrere uſſchtuſſe gegebena die. Müller, nicht er 
1 17 re Yon \p. deinenighieinaT mar 


mug 
n dues auchenicht Berheblert, "dahin nt" 





Birne der innern Werfaſſung Rous pou Andern⸗ 


weit diſſer dande ziuſammenhuͤngennder dargeſtelit mare 
den /uns vonrunſeri Werfirre wa me 
Luͤckenodieſer· Art finden inf: ſchon ‚be, Re 
publten nochemahr bey den mieuern M deu | 
oder Teen einru tiefen Blick ins Innere 
wit So wird die Weſchichte mon⸗ ilugarn im zwey⸗ 
Vadde · naberſlaͤchlich ee ſehr ſchwer 
de iden HH behandelt ‚wiel-meitlänffigenr 
wird von Ragufargeiprocheui Dergleichen geſtoͤrte Ben; 
haltmiſfe it Cbenmauße derr Theile ·gibt es mehrere 3 
yachht die) Wörtiebe‘ Fir ·hewiſſe Staaten Laͤnder 


— (A), 


und Werfaſſungen ſech tharn Go: erzählt der Wrfisson: 
Arabernpfehrönsiel,Svpom  Gfawer:neniguodendarl 
nid nen Wie, 15a 
An einzelnen unrichtigen Angaben, zumahl in 
der neuen, Geſchichte ſehlt KH nRherT Wir beinerfen: _ 
Dieß nicht des Tadels wegertt. denn welcher nienſch⸗ 
liche Geiſt kann in der Menge hiſtor Daten in ei⸗ 
ner Weltgeſchichte Alles gleich wichtig" auffaſſen & 
Sagt; nicht: Muͤller felbfi:L; A28 Mer; will: Altes 
frabiegemtı gm feiner Acc von Kenntniſſen hat man 
die Quellen erſchoͤpft si Beine iſt mahıfie ſcn Koͤun⸗ 
te: Mie wird ſter xs werden Die Wohr heit iſt in⸗ 
Gott; und bleibt dus Forſchen.““ Aber bemerken; 
muͤſſen wir es der Warnung wegen, sfün-diejenigeni 
welche Alles); was ein großer Mann-Schreibts; blind: 
nach ſchreiben. Nec. mähle ip ein Paanı Wepfpiele 
Eben bey, Ragufa wird gefagt: II. ©. 387. Ludwige 
IRd nigs von Hungarn Schirmbertfchaftfchien un: 
bedenklicher da ex Bein Soͤhne hatte.“ Dieß iſt 
ſchief dargeſtellt. Denn Vertrag Raguſas mit Un⸗ 
garn vom July 1357 war micht; blos mit Eudwig J. 
ee war mit der ungriſchen Kroue geſchloſſen mit⸗ 
hin —* dien Sohnloſigkeit Ludwigs I. hier in 
keinen Betracht. Daß Ladislav Ronig von Un⸗ 
garn die Schweſter Saromirs geheirathet habe, (II. 
266 iſt in, jeder Muͤckſicht ein Unfakltum. Ein ſol⸗ 
ches Unfaktum hat, Müller ſelbſt IL 329 wahrge, 
uommen und: in deiner Note berichtigt. 
Dennoch iſt das Selbſtſtudium der Quellen am 
weahl in der alten Geſchichte ein dieſer Weltgeſchichte 
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in hohem Grade eigener Vorzug. Intereſſant find 
bey Muͤller feine Urtheile über alte Gefchichtfchtei: 
ber und andere Hilfsquellen der Geſchichte, eigne 
Anſicht fpricht aus demfelben , unb- führt den un- 
widerleglichften Beweis , daß der Vrf. fie felbft und 
‚ganz durdhgelefen habe: ' Der Vrf. erflärt noch in 
der Vorrede vom J. 1806, daß Thuerdides und Ta⸗ 
ctitus feine Meiſter feyen. "Man hat bey der -dem 
Verf. beygelegten Benennung: deutſcher Tacitus 
ſchon erinnert, daß unſer Vrf. liebevoller und fie 
benswürbdiger: fey als Tacitus. Deſto begieriger 
war Rec. zu leſen, was Muͤller ſelbſt über Herodot, 
über Thucydides, und uͤber Tatitus ſagen werde. 
Aus dem, mas er geſagt fand, ſchließt er, daß es 
Muͤllers Beſtreben geweſen, die Schriftſtellertugen⸗ 
den. eines Herodot, eines Thucydides eines Daci⸗ 
tus: zu vereinigen· Wirt geben hier das/ wWas Muͤl⸗ 
ler uͤber dioſe drey Geſchichtſchruiber geſagt hat, "um 
den Be Dad äk fe RER ARE are 
‚zu fielen. Den 
| Derodotws: ger dem 33; Jahr Hei den 
Siegen über die Perſer las Herodotus, ‘von Hali⸗ 
karnaſſus, zu Athen vor dem zum Feſte der Etadt: 
goͤttinn verfammelten Volk die g Bücher feiner Ge: 
fhichte der zwiſchen Europa iind Afien ‚geführten 
Kriege , in einem Geiſt, welcher befonders richtige 
Begriffe von den Verfaffüngen und Lagen der Voͤl⸗ 
Per und ein fruchtbares Gefühl für große Hendlun⸗ 
gen a —— ſchien⸗ “ 
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\..0° 2 „„Rennef. des Schönen und Guten werden in 
Herodotus den größten Meiſter der Geſchichtſchrei⸗ 
bungskunſt bewundern. Er folgt dem Zuſammen⸗ 

hange der Sachen ; leichter iſt aufzuſchreiben, was 
won” Zabe zur Jabr vbegemmeti:.Ersäfb ein großer 

Meiſter in+der Eit tenmahlerey die Sanſtheit der 

ſeinigen geht in die Seele des Leſers über Hund wie 

folk: ich die Muſik ſeiner melsediebollen joniſchen 

ESpyprache beſchreiben Er uͤbertrifftadie Nebenbuhler 

„ feines Ruhms in edler intereſſantern Einfalt,; in 

inem ungemein geſchickt ausgedachten,ſo natuͤrli⸗ 

ſchen, als durch) Abwerhshıng reizenden, Pla cı 

DThae hid ide s Als Herodotus Fine Ge⸗ 

ſchichte vorlas bemerkte er einem daruͤber weinen⸗ 
den Duͤngling, liebte deſſen Ziigersuindirierhi,feitem 

Waterihm ein wiſſenſchaſtliche Erziehuug zwige: 

ben: Thucydides hieß der Juͤngling Olorusa der 
WVater in genenÄft. ed Hide Linrder Geoſchithte edes 

Zeitraums der attiſchen Groͤſſe von der letzten Per: 

ſerſchlacht bis auf das zweyh und zwanzigſte Fahr 
des pelopbneſiſchen Kriegs, einen „feldyen Tiefſinn, 
‚eine ſolche Renntniß der Meuſchen undühren Sina 
‚he, zugleich eine fo: kraftvolle majeſtaͤtiſche· Bered⸗ 
ſamkeit entwickelte / daß er, rje nach der Stünmung 
des Leſers allen anderen? vorgegogen oder den vor⸗ 
trefflichſten Geſchichtſchreibern ehrenvoll zur; Seite 
geſert wird, ale Nedner ſaber min Demoſthenes were: 
eifert. So „wie, die Reize der Matur an ſeinem Vor⸗ 
gaͤnger gefallen, fo entdeckt ſedes naͤhere Studium 
des Thucydides vollkommnere Kunſt. Jener iſt aur 
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muthigen;. die Manier des Thucydides iſt groß: Von 
Zacitus iſt er darin unterfchieden, dag man im dem 
Roͤmer den flarren Geift eines floifchen ‚Meifen , 
bey ihm den großen Sinn eines- attifchen. Staats: 
manns bewundert. Populär war Thuthdides we: 
der im Leben, noch fuchte er als Schriftſteller die: 
fen Ruhm; ex wollte Lieber durchgedacht, als ſchnell 
allgemein bePlatfcht werden, und fehrieb mehr für 
Wenige, als für die ‚Menge: daher deutet er an, 
was.andere ausgelegt haben würden, ex. iſt manch: 
mahl raub und ſchwer, aber das Eindringen in fei: 
nen Geiſt belohnt: fich.: 

Hin und wieder ift guf, ſich zu erinnern, daß 
er ein Verwandter des vertriebenen Fuͤrſtengeſchlechts 
der Piſiſtratiden war, daß er kein ſonderlicher 
Freund der, Volksherrſchaft ſeyn mochte, und per: 
ſoͤnlich aber das attiſcher Voll ch zu beklagen. hatte. 
Auch hat er einen gewiſſen Han» die Sachen nigt 
von der. guͤnſtigſien Seite, angefchenchda hider: 
fiheint er felten fich ‚hiesinczu: irgend... Yen „ihm, 
wird man verzüglich-den, Staatsmann bewundern, 
in Heredotus den guten aufgeklaͤrten Mann Lieben, : 

Tacitus. Die Gefchichte der Verwaltung des 
Tiberius ift das Meiſterſtuͤck, wodurch Tacitus den 
Ruhm erworben, in die Seele eines Tyrannen tie⸗ 
fer als je ein anderer Schriftſteller geſehen zu ha⸗ 
ben. Die folgenden Bücher feiner Annalen enthal: 
ten die Ausartung des alten Charakters, wo große 
Seelen unter herrſchender Erniedrigung noch ihre: 
Tugend der Almacht Nerons entgegen fegten.- Zar 
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eitus iſt in den Verdacht gekommen, die Verbre⸗ 
chen und Laſter geſtuͤrzter Fuͤrſten vergroͤſſert zu har 
ben; aber was er erzaͤhlt, iſt indem Gang des 
menfchlichen Herzens, befondes3 unter jenem’ Him⸗ 
melsftrich- , und’ andere Zeiten dienen zur Beſtaͤti⸗ 
gung. - Man hat ihm, wie dem Gauicciardini vor⸗ 
geworfen / die-Menfchen ſchwarz abzumahfenpiaher 
die Gefchichte befchättigt ſich mis Menfchen „; welche 
Keidenfchaften: von genugfamen! euer haben‘, um 
merkwuͤrdige Bewegungen zu veranlaffen,, gemeis 
niglich werden Extreme bemerkt, «die der ſtille Mann 
Faum faßt und welche auch zur Nationalbeurthei⸗ 
fung mie in ſofern dienen, als ſie durch den Eins 
fluß des Beyſpiels eine Nation niederdrücken ‚oder 
erheben.“ — In der letzten Stelle ſcheint Muͤller 
gefliſſentlich noch manches verſchwiegen zu haben, 
ee ſonſt· noch ichere Taeitus a aufß· dem · Merzen 
nebr my feinen Stiot Aoͤßrar ſtchricht aas un 
ee Urſachen dierTacitus habhen mochte· fo 
und nicht anders zurſchreiben no. Won 26 
gr Erbänterungunfenerwbigen 
Hemertung sub o— ſetzen wir ſolgenda Stelfen 
hierbei aus 1. ©. 539 Trautig iſt das Geichäft 
der‘ Gefchichtfchreibung ſeit dem Untergangen der 
Freyheit Roms; denn da die hoͤchſte Gewalt meiſt 
das Erbgut eines Ginigen wurde, verbargen Cabi⸗ 
neter die Triebfeder der Gefchäfte, und wo Gunſt 
das einige Mittel zum Gluͤck war“ vergaffen. die 
Schrif ſteller das gemeine Weſen für Pripatvortheil. 
I Hansa 4er“ ne ee re ——— — 
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Wan. bemerchar⸗⸗ 


Die Bewerbung, sub J dürfte au 
aus den — an . 
den noch ein: | nur Ert En aflete 



















zurde mc jedem. — Ser a 
möchte veriucht jenm,..eime Unfache darin 

dag: Que Prriemder gewoͤhnlich ihre Schweſtern 
sathetem: file Den Weufchen ‚mie ben, hi 
ya Umterhultung und Beredlung der, Naren 
—“⸗ ſich zu durchkreuzen? zu * L 6 r. 
ben uächtlicher Stälke „.0b.. ex fin, Het em di 
Seuntſtadt der Welt gegen, jein Vaterland, anfuß, 
ee * 
die Soldaten gedaufennefl berumteitende epe 
dufenjt bewegt, (as war für die ganze Menfhh 
ein geofer Tas) Auferit — Feen 
Zug feines Geñchta, ‚al ‚nlöglich Eafar , fein fr 
foornend , rief: der Würfel füle ‚Bimüberlenl 
ihm folgten.” - _ | 
440. E ik die Rede von Moled, ur 
Ben. und: der. Herfkeltung der älteflen Religion, 
Sleichwie * jene den Srund aller. 12. 
enthaltende und ihre, Bujammenordnung leite 
Vorſicht ‚bis auf * elbe ‚Sahrhundert uberalf wach⸗ 
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fender Bevoͤlkerung die Vaͤter dieſes Volkes in: ein⸗ 
ſamem Hirtenleben einfaltsvoll und ohne Vermi—⸗ 
ſchung mit Nationen, die: kurzen Utlehren fo weit 
erhalten hatten, dag Moſes diefelben für. bekannt 


annehmen fonnte: fo geſchah durch ‚feine (von: eben 


der Grundurfache alfer Fuͤgungen begünftigte) Meist 
beit, daß ein übrigend s unwiſſendes Wolk nur durch 
die Selbftftändigkeit,, welche er ihm: gab, dieſen 
(mit einem Zaum der'heifigften Verehrung umring; 
ten) Schag des einfachen NENNE auf 
die fernſte Nachwelt brachte.“ | 
Endlich find wir aud, noch * Aigei Bei 
merfung sub e. : einige Beweiſe ſchuldig. Aus ei⸗ 
nem andern Gefichtäpuncte ſah naͤhmlich Muͤllet 
die Meltgefchichte im J. 1796 an, als in früherer 
Jugend, ‚ tie man aus feinen hier gedruckten Ur⸗ 
fheilen, und ehe Briefen eines jürgen &elehr: 
ten und“ "anderh 7* Schriften erſehen kann. 
Eineng &toiffe Mel chhei ii und Abrundung im Urtheile 
Kia vun if dieſer eltgeſchichte ſehr verſchieden 
von dem Scharfeckigen und Kraftigen in Schloͤzers 
Urtheilen. Mir möchten fagen , von den Urtheilen 
Müllers , wie wir fie bier finden , ſey der Weg bis 
zum Handeln und Ausuͤben laͤnger, als von den 
Schloͤzeriſchen. Der Weltmann in der Monarchie, 
der bald diſſimuliren, bald‘ die Wahrheit underhoh⸗ 
len fagen , ſich aber immer mäffig und: gefällig aus⸗ 
drucken foll , (mir möchten dieſen Ton mit dem 
Spittleriſchen vergleichen) tritt in Muͤllers Buche 
vom J. — am meiſten herbor. Eine Umarbeitung 


tale 


Dieter Geſchichte tim 2312 1806." HALLE Uhlem are 
nach fo manche Stellen ins" Wödfeigere "geht 
son Michtehder ſeurige FJungling vom J 
folgende Stelte geſchtiebene habben Na 
mit den letzten roͤtnſchen Bimgern ‘fiir die 
geſtritten chielt et ſich an den geiſtreichſten H 
und hediente ſich der Gmade: beſſelben hilf dine bei 
Staate und ihm nůtzliche Weiſc gadem e Ori⸗⸗ 











vpianus Auguftus lobte gelechnete dur ihm den Wg 


des Ruhms, zugleich Uehrte rd die dan: 
Monarchie empfehlungswurdige Weibheit. Was be 
ſeres lonute erothum EB, ſiche an den halten· 
Aber: mit geuugſamer Macht odie nei 
finnung uud wahre: Rlugbeito veretnigke DEM 
tionen, blieben dabehnicht / gewroͤnnen ha 
alle tugendhafte Maͤnner hätten nie ECyp ſtaben 
eder wie Brutus tonſpiberen wollen; lad) MN 
Wernerennt den Werfäfeb'deridärfieiiing d 
Furftenbandes nat Folgender Steife si LEER 
Es ſind le Punkte der ucheusfche N 
latibns)⸗ Werbindlichkeiten ; dle wie nach dem Ei 
ne der ſtaͤndi ſchgeſinnten Partheh zaͤhlt haben 
ibrer Beſtimmung / und Auwendung zweifelhaft un 
nach’ der. Rage der Geſchaͤfte ohne Nachtheilſit Mb 
offeniliche Wohl unmoͤglich bem Buchftaben nad 


zu halten; daher nur als Reſultat angunehimen m. 


daß die Churfuͤrſten alle Wirkung des Reichsober 
houptlichen - Anfehins Beinesnegs un Beſten de 
Molbedniimohl aber zu Cirierbing und Brhauptn 
nun fohrÄn PUR» Rache ifo efmächt paber "MM 
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der Kaiſer unthaͤtig ſeyn oder fie gewinneid oder 
mit ihnen, Krieg führen: muß // g) (har 
Es iſt großen Männern gar nicht unziem⸗ 
lich, ihre; Urtheile nach den Eingebungen ihter Bas 
Ber ihres hoͤhern Alters, und ihder gereiftern Ep 
fahrangen an: aͤndern z. aber die Wahrnrhmumgeiner 
ſolchen Aenderung fuͤhrt / uns auch dazity·nicht date 
ihre-Ausfprüche als Orakel aufzuſtellennnübert die 
hinaus keine andre Principien und Erine Andre Nr; 
wendung derſelben Statt ſinden u amd &sd 
Im J · A706 empfiehlt der Vrfundieſes Buchs 
uͤberall Erhaltung alter Sitten und Formen, as 
Bedingung der Fortdauer der Stagtenssimiy: 1808 
haͤtte er, wie aus ohigen Fraginenten erſichtiich 
iſt auf Geiſtesanſtrengung und Energie der Mik 
lenskraft gedrungen. So ſagt er I. S. Vbor 
dem (Falle der, mazedoniſchen Könige) Dan erwarb 
Pong hie: @berberefchapt;-des geſitteten · Welt und 
behielt ge Abis Nie voͤmiſchen Sitten fo’ ſchlecht wie 
die Des Anterchagen, wurden „tmorgufißas MWeltzep⸗ 
ter den Können; durch die: Faͤuſte dei Mordlaͤnder 
und durch din Wuth arabiſcher Echtwigmen entriß 
fen; wurde. Allg Macht beruht aruf deen Sfered; 
non Denen die auſhaͤren ſier gut vordienengeht ſee 
3% faͤhigern oder heſſertn uͤber und jedes große‘ 
Reich afaͤllt Dusch ſich ſelbſt.ſb gm. ı gobchaͤtte 
Müller. dieſe Stelle gewiß anders gegeben drun fe 
viel umfalfend auch der Ausdruck Ditten hr ifesct: 
ſchoͤpft er doch nicht alles worauß He Wracht ded 
Volker beruht. gm 8. 1806 haite Muͤller aberall 
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ſolche Grumdreformen ewpfohlen, die freye Seiſtes⸗ 
bildung mit Grhaltung des kriegeriſchen Muthes 
und des Nationalgefühld. vereinigt hätten ‚.. wenn 
auch alte Formen und Sitten darüber hätten ‚auf: 
geopfert werben follen. Die vorzügliche. Aufregung 
aller. intellektuellen und: moraliſchen Kräfte war ihm 
— 
gierungẽform. 


Nachdem wir nun nach Kräften den Beift bes 
Buches darzuftellen gefucht "haben gebe wir. zu: 
lege. noch daran , das Merhanifihe . der — 
fegung der 24 Bücher zu beleuchten. 

1, 8. Erſtes Bud. "Bom Urfprung des menfd 
lichen @efchlecht3 bis auf den Trojan’fchen Krieg. . 
2. Die Zeiten des Unfprungs RER | 

gen bis auf Golen.: 3— 

3. Quellen der Gefihichte der Geicchen, 23 

4. Revolutionen Griechenlands von Solons Zeit 
bis auf die Eroberungen der. Römer in Aſtfen. 

5. Quellen er en 

6. Die Republik Rom. y: 

7: Das römifche Reich —— o lan⸗ 
ge die Formen der Republik blieben. 

8. Schilderung des alten. zömifdjen Reiches , | 
des Anfanges der — und — 
dener innern Veraͤnderungen. — | 

9. Religionsgeſchichte. = 

10. Die legten Zeiten des einigen Aid 
bis uf Ben — — 


“ 
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ENDET Wie die barbarifchen | Woͤlker uber 
den Truͤinmern des "übendländifchen: ai ſerthumes 
nach⸗ und nach) ſich einrichteten nach Ehrung Hs gi 

Aua Won dem Irfprunge dev mohmmäd ahifchin: 
Religion undcwomi den Errichtung dasörarabifchen 
Reichsinı Eherbamggzanı Ars naeh Pa 

STH DIE Weiten Curl des Großer 
Al Raſchid 7352 —841. urarage ann 
1Wie die großen Reichen in Aleine Staaten 
gerflelenuB zn 7guün! Yaaı)aa ur ae Jutſe 

ra Die Zeiten der Gruͤndung. des politiſchen 
Uebergewichtes den Mählec 07 Zehn} ar .15@ arug:) 
© 176 Von den Zeiten worin die pabſtlichee Wacht 
auf das hoͤchſte flieg. 4 md Hz 6 en; 
oe der Meherigang der mittlern aeit 
auf die neue Geflaltung der Dinger nach amd nach; 
bereitete. . my 3a 4534 1bchlal® 74 mul. ın 
1.9718. Vönndenjenigen RevölutionenJoswelche die 
neuere. Dudhungsder Dinge beſonders veranlaßten· 
1453 — 1519: u0)G * lt gta 
Was die 6 übrigen Birhen'dersmeuefken Ge, 
ſchichte enthalten! werden higibt KH Vif. LS, 540 
in folgendem an Mas den Roͤmern die Kriegskudeſt, 
ndd den AUraberw Mehiginnseigr „das kai ge: 
meinen Weſen einig) Verhaͤltniß der Macht wer⸗ 
ſchiedener Staaten z fie baruhet · Auf Lagen Meſetzen.⸗ 
Einkünften, Waffen, Örunbfägen et Magierung, 
Charukter· der Muitionen nvo· anen xiſtirte m: 
Man fieht , Anhe Mihensden Vortrag ſeiner 
Weltheſchichte niche für Erleichterung des Bedäch; 
Jahrg. 1810, 4. Band. ®g 
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nißes, durch Beſtimmung wenigerer Entſcheidungs⸗ 
Epochen, nicht für ſynchroniſtiſche Ueberſicht des 
Ganzen, nicht für Umfaſſung aller Länder , Voͤl⸗ 
ker und Gegenden, ſondern fuͤr das Beduͤrfniß ei⸗ 
uer moraliſch⸗ politiſch⸗ räfonirenden Darftellung 
organifirt habe. Dieß ſey dem Leſern noch. eiumahl 
and Herz gelegt, damit ſie an Muͤllers Buche fuͤr 

die allgemeine Weltgeſchichte nicht alles zu beſttzen 
glauben, was ſie zu deren Studium brauchen. Gat⸗ 
terers und Schloͤzers (des letztern leider unvollende⸗ 
tes) Compendium worzuglich dann Remer, Be 
und Bredow werden durch Muͤller ihren Werth nicht 
verligren..."Spittlerd ebemahlige. Vorlefungen über 
die allgemeine Weltgeſchichte in Göttingen verdien⸗ 
ten aus ‚feinem, literar. Nachlaß — um den. man 
fich, bisher nicht viel befümmert dat BE 
——— zu it 


Watursefsinte 7 


Magazin für Zufet etenfunde ı von 8. iger x. 
Zweyter Band. = Karl Reichard 1303. 
€. 298 RR: 


1. Bertheibigung des ——— 
ſtems von Fohann Chriſtian Fabri— 
cius, Profeſſo rin Kiel S. 1 —14. 

Herr Prof. Fabricius ſucht in dieſem Aufſatze 

Jen auf die Srefmerteuge gegründetes Syſtem ges 











trage Opus propagatur“ deſſen ſich hier Hr. Pr. 
Fabricius gegen feine’ Gegner bedient, mehr ihn 
ſelbſt töiffe , fo iſt doch die Beſcheidenheit dieſes 
wirklich groſſen Mannes/ mit der er ſein mit’ fo 
vieler Muͤhe aufgebautes und nun it feinen Grund⸗ 
feſten erfchüttertes Syſtem zu retten verſucht fedem 
Gelehrten zur Nachahmung anzuempfehlen. 
1. Nachſchriftedes Herausgebers zu 
vorſte hendem Auffage io! 1a Ha" 
©. Dre Jlliger antwortet auf den vorhergehenden 
Auffag , und zeigt mit feinem. gewöhnlichen Scharf 
finne „daß ein eklektiſches d. i. ein von aller. Körs 
pertheilen der. Inſekten hergenommenes. Syſtem un: 
ſtreitig vor dem Gfleme der. Freßwerkzeuge den 
Vorzug verdiee. . 
I, Etwas über Öattung, Oattungs: 
»Fennzeihen und Gattungsbenen: 
"nung don LIE © Karſten. © 24-37. 
Mit fo'vielem Scharffinne auch diefer Auffag 
von dem vortrefflichen Hrn. Karſten durchgeführte 
iſt, fo muß Rec. doch aufrichtig geſtehen, dag er 
Og 4 
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in vielen Ideen von ihm, fe. wie von Den meißen: 
Neueren abweichen muͤſſe 

‚Alle ©attungen und Ahtkeilungen in den 
Spftemen , fagt Hr. Karfien,, ud der Natur. ala 
Schoͤpferinn fremd, fie brachte nus Arten bernop 
und überließ. es der Vernunft die RR 
griffe abzuleiten.” 

Rec. Bann dieſe Begriffe nicht anders als ire 
rig finden, Nach Linnes und West: Begriffe ifl 
Gattung her. Inbegriff mehrerer burg 
entGcheidende Merfmahle mit einandefr 
verbundener Arten Diek angenommen 
(und Rec. glaubt nicht, daß ed eine andere Ber 
. flimmung des; Wortes Gattung, geben koͤnne) fo find 

der Natur als Schoͤpferinn die Gattungen nicht 
fremd, So wie fie Arten hervordracdhte,, fo brachte 
fie auch, in- fa ferne fie. viele. derfelben mit entſchei⸗ 
denden Merktmahlen mit einander verband, auch 
Gattungen hervor. Betrachten. wir 5. B. bep deu 
Amr bien*) die Froͤſche und, Eidechſen. Hat mohl 
die. Natur fo, viele unter der Gattung „„Frofch“ 
fiehende Arten durch, eine. fo Ähnliche Erzeugung, 


Es iſt zu bedauern, daß: bie meiſten Entomologer 
die Entomologie. von der übrigen Zoologie trennen, 


ja viele derfelben in Aufſtellung ihres Spftemes 


größtentheils nur. die Coleopterata (Käfer) berüds 
fihtigen, wag nothwendig zu Jerthuͤmern verlel 
sen muß. 


Der —— 





Entwicklungsſart, Geſtalt ıc. mit einander verbun⸗ 
den? Hat unſere Vernunft oder die" Natur durch 
eine fo. verfehiedene 'Entwidlungsart and Geſtalt die 
-Zröfche von den. Eidechfen getrennt? Hat umnfere 
Rernunft oder die Natur wieder ſo ’diele Arten uns 
ter dem Begriffe „Eidechſen“ verbunden? War uns 
fere Vernunft oder die Natur die Schöpferinn der 
Schmetterlingsgattungen Papilid, Noctua, Bom- 
byx , Geometra etc, ? Unterſchicd die Vernunft 
oder die Natur die Larven der Schwaͤrmer, Spin⸗ 
delfaltern (Sphinx), die Lurven det Spanner (Ge- 
ometra) auf-eine fo entſcheidende Art von den Kar: 
ven der übrigen Schmetterlinge ? Lehrte die Vers 
nunft oder die Natur den Larven der Tugfaltern 
das Aufhängen mit dem Hinterleibe zu ihrer Ver— 
puppütig, den Larven der Nachtfaltern, den Epins 
deifaltern ihre Werpappung unter der Erde, den 
Larven der Spinner (Bombyx) die Bereitung eis 
nes eigerieh Gehaͤuſes zu ihrer Verpuppung ic. ic. 
Die Vernünft hatte wahrhaft nichts anders zu thun ⸗ 
‚ al3 die von der Natur gefchaffenen Gattungen zu 
erkennen, und fie mit Rahmen zu Belegen. | 
Aufgeſtellte Gattungen, ſagt Herr Karſten, 
knnen, fo wie überhaupt alle foftematifche Ein; 
theilungen, Teinen andern Zweck haben, als die äros 
Be Menge der natuͤtlichen Körper leichter überfehen 
ind uns eine dauernde Kenntnig von denfelben ver; 
ſchaffen zu koͤnnen. Die Unzahl der Gattungen 
müffe, um diefen Endzweck zu erreichen, “in einem 
Syſteme nicht zu groß ſeyn, aber es muͤſſen auch 


Pr 
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nicht zu viele Arten unter einem gemeinſchaftichen 
Begriffe zuſammengedraͤngt ſeyn. 

Wie willkuͤrlich wuͤrden unſere Syſteme nicht 

—. wenn wir diefen Orundfügen des Hrn. 

8. folgen wollten? Wer wird mit der Natur wohl 
——— wenn ſie in dieſem Zweige der Zoologie 
ſo viele und in jenem ſo viele Gattungen aufſtellt? 
Wer wird mit ihr rechten ‚ wenn fie bier nur zwey 
oder drey, dort hundert und abermahl hundert Ar— 
ten in einer Gattung vereinigt ? Oder fällt es viel: 
Leicht der Natur zur Lafl, wenn wir in der Ento- 
mologia systematica des Hrn. Pr, Fabricius bey 
den Glossatis, die Gattung Hesperia nicht’ mits 
gerechnet, 798 Tagfaltern (Papilio) aufgeführt fe 
ben , während die Gattung der Spinner nur 250, 
die Gattung der Schwärmer, aber dort gar nur 70 
Arten enthält? Mer wird mit der Natur rechten. 
wenn fie unter der Gattung Raphidia nur eine Are 
aufftellt, während fie unter der Gattung Ichneu- 
mon ein Paar hundert Arten mit gemeinfafti 
chen Merkmahlen verbindet ? — 

Wenn zu viele Arten in einer Gattung zufam. | 
mengedrängt find, fagt Hr. K., fo koͤnnen fie nicht 
Leicht überfehen, fo Bann Feine dauernde Kenutnif 
von denfelben-erworben , folglich der Zweck, den je 
des Spftem haben muß, nicht erreicht werden. — 
Warum nicht ? Wenn wir mit dem Fleiſſe und der 

Beobachtungsgabe eines Schiffermuͤllers, eines Il⸗ 
ligers arbeiten, wenn wir unfere natürlichen Gat— 
tungen. in natürliche Unterabtheilungen (Familien) 
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dringen, ſo⸗ werben. wirndieſen Zweck gewiß noch 
ſicherer erreichen, als durch: fo viele ung: willkuͤr⸗ 
lich, ?) geſchaffene Gattungen, deren ſo oft⸗ barba⸗ 
riſche, ſo oft: nichts, bedeutende Nahmen noch- über; 
dieß unſerem Gedaͤchtniſſe zur Laſt ſind, und find 


nicht gezwungen die Natur, die, wie Hr. Karſten 


ſelbſt ſagt, ſich nicht in unſere Syſteme einzwaͤn⸗ 
gen läßt, in unſere Syſteme einzuzwaͤngen. Oder 
follta.e$. leichter ſeyn, die Arten des Carabus durch 
Die vielen von Hrn. Lasreilfe geſchaſſenen Gattun⸗ 
gen, als durch die natuͤrlichen uns von: dem vortreff⸗ 
— Suiger gegebenen — anna? 


Copejs, Apbodias,. Oryotes- me 
bezeichnen „„diefe im Syſteme ganz fürnfich: da fie; 
ben „und men fich ‚diefelben mit gar: ‚feinen ‚ander 
ren gemeinfchaftlichen: Begriffe als dem allgemeinen 
der. Käfer denken koͤnne. „Allein das heweiſet ja 
gaben; daß die Gattungmacherey der Neueren der 
Natur ganz zumider iſt. Wie? wir ſollten Käfer, 
die Linne, das ift, die, Natur durdh-ihre Lebens: 
art , duch ihre Geſtalt, Webergänge ꝛtc. fo -fichtbar 
mit, einander verband, als ganz von einander ge⸗ 
*) Welche Wilkür bey den Meueren in Aufftelung 
‚. der Öattungen herrſcht, ift unbefchreiblih. Fabri⸗ 
eius macht aus dem Staphylinus Linnaei 4, £as 
treille 5, Gravenhorſt gar.ız Sartungen. Doch wie 


Tann es wohl anders feyn ? 
Der Recenfent. ’ 


Ze 


trennte und nur unfer dem Begriffe Käfer mit ein 
ander vereitiigte Weſen betrachten? 

Wir ſollten die Gattungen Rynchaenus, Cur- 
tulio , Calafidra-, Lixus-, Cionus, Cossonus 
ete. als ganz für ſich daſtehend betrachten, da doch 


jede der in dieſen Gattungen enthaltenen Arten — 


ein Rüffeffäfer ift? Wie iveit füglicher und natuͤr⸗ 
licher haͤtten wir die linnéeiſchen Gattungen Scara- 
baeus und Curculĩo beybehalten, und dieſe zur 
feichteren "Auffindung der Arten in Familien unter 
getheilt? Haben wir aber fehon ein Mahl die vie 
len aus: Scarabaeus ‘und Curculio gefchaffenen 
Gattungen! der Neueren angenommen , fo müffen fie 
um nicht urinatürlich zu ſeyn, nicht für fich im 
Softeme daftehen , fondern mit einem -gemeinfchaft: 
fichen Begriffe und Nahmen z. B. im Deutſchen 
mit dem Nähmen Scharrfäfer, Ruüffelfd 
fer bejeichtiet werden. Und fo werden auch die 
Nahmen Laufkafer, Bockkaͤfer, Wafferfäfer, Kurfs 
kaͤfer, Blattkaͤfer, Schattenkaͤfer ıc. ic. annehmen 


muͤſſen, um die vielen aus jeder dieſer Tinneifchen 
Gattungen geſchaffenen Battiitigen ‚ welche die Nu 
tür felbft mit einander verband ‚wieder unter einer 
' Hauptgattung zu vereinigen. 


1V. 5. 9. Laspeyres kritiſche Reviſion 
der neuen Wusgabe des fyftematü 
Then Verzeichniſſes von den Schmei—⸗ 
terlingen der PORREON Seite 
war | 


Dieſer bortrefftiche Aufſatz, der im vierten 
Bande diefed Magazines Fortgefeht wird, berichti⸗ 
get mehrere Unrichtigkeiten, die fich die vortreffli⸗ 
chen - Herausgeber der neuen Ausgabe des ſyſtema⸗ 
tiſchen Verzeichniſſes der Schmetterlinge der Wie⸗ 
nergegend zu Schulden kommen lieſſen, und ver: 
breitet uͤberhaupt uͤber die Schmetterlinge viel Licht, 
deſonders da mehrere auch in dieſem Aufſatze und 

ſeiner Fortſetzung wieder von den Herrn Herausge⸗ 
bern berichtiget werden. Rec., der die Freundſchaft 
des verewigten Schiffermuͤllers in einem hohen Gra⸗ 
de genoß, dem zwey ſehr zahlreiche nach Schiffer⸗ 
mülferd Sammlung geordnete Sammlungen gu Ge⸗ 
bothe ſtehen, der Schiffermuͤllers Sammlung ſelbſt 
unter ſeinen Haͤnden hatte, wuͤrde ſich mehrere An⸗ 
merkungen erlauben, wenn er nicht taͤglich einem 
durch unſern gelehrten und verdienſtoollen Schrei: 
bers uͤber Schiffermuͤllers Sammlung veranlaßten 
Wetrke entgegen ſaͤhe. | 
V. Auseinanderfegung von zwey unter 
Dem Nahmen Rumina bisher verwech— 
 Telten'Tagfalter Arten. P. Rumina 
"und P. Mellesicaste ©. 1891186. 

Es werden hier die Unterſcheidungsmerkmahle 
der ats Portugall und Spanien kommenden P. Ru- 
mina, die Linnés und Fabricius Falter diefes 
"Rahmens iſt, von der aus dem mittäglichen Fran! ? 
reich kommenden P. Medesicäste , und zugleich die 
bon dem vortrefflichen Hrn. Laspeyres berichtigte 


5 | — 474 ) — 

Gynonnme angegeben , ſo gehört z. B. Huͤbners, 

Herbſts, Eſpers P. Rumina zu P. Medesicaste, 

PER der in Portugall.ein 
beimifchen Käfer. ‚Erfte Lieferuug 
©. 186—2509. 

Dier werden die von dem berühmten Herrn 
Grafen von Hoffmannsdegg in Portugall entdeckten 
Arten zu Aphodius,. Onitis,, Gymnopleurus (di: 
ner. neuen „aber: wahrhaft unnöthigen Gattung) ' 
Ateuchus, Copris, Scarabaeus, Geotrupes, 
Melolontha, Hoplia, Trichius, Cetonia, Trox, 
Lucanus, Trogosita, Buprestis und Trachys 
gehörigen Arten aufgezählt, und fomit die europäi 
fehe Fauna durch Grafen Hoffmanngeggs raſtloſe 
Bemühungen mit einem Schage neuer Entdeckun⸗ 
gen bereichert. 

VII. Berfud einer neuen GattungsCin 

theilung der europaiſchen zmepflüg 
ligen Infetten von 5. W. Meiget 
©, 259—282. 

Statt etlich und zwanzig Gattungen, die Hr. 
Pr. Sabriciug bey feinen Zwenflüglern aufgeftet 
bat, liefert uns bier Hr. Meigen 114 Gattungel, 
fage hundert und viergehn, ‚von diefer Fnſektenklaſſe. 
ir werden, wenn, ed ſo forkgeht , bald mehr 
taufend Gattungs Nahmen in der Entomo⸗ 
logie uns einpraͤgen muͤſſen. Nach Recs. Gefühle 
darf eine gute Haͤlfte dieſer neuen Gattungen ſicher 
wieder eingehen ; denn wer ſollte es ſich's z. 2. wohl 
träumen laſſen, die Musca meditabunda, plu- 
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vialis von Musca domestica, corndria’etc., 
beyde wieder von M. grossificationis, und alle 
diefe von M. lateralis Fäbrieii durch — Gat— 
tungen getrennt zu fehen? ꝛc. Wer hätte ſich's 
beyfallen laffen, dag Tabanus caecutiens, plu- 
vialis, und tropicus z. B. in Zufunft drey , und 
die unter Stratyomis bey Fabricius begriffenen Ar; 
ten gar vier neue Öattungen machen würden ? 
va, Literatur. ©. 282—237: - 
Hier werden folgende neu erfihienene vortreff: 
2 entomologifche Werke aufgeführt : | 
.. Histoire naturelle generale et particuliere 
des Crustaces et des Insectes par‘Mr, La- 
treille, 

2. Entomologia — auctore —— 
Marsham. | 

3. Histoire . naturelle des Fourmis par Mrꝰ 
Latreille. 

4. Faune Parisienne — Insectes par Mr. c. A 
Walkenaer. 

8. Vorſchlag zu einer neuen in der Claſſe der 
Schmetterlinge einzufuͤhrenden Gattung Pla- 
typteryx von J. H. Laspeyres — Hr. Lad, 

peyres trennt unter diefem Gattungsnahmen 
die fpannerfürmigen Spinner oder die Kamilie 
T. von Bombyx bed: MWienerverzeichniffes 
nähmlich die B. falcula, hamula, sicula, 
'lacertula , spidula mit Ausnahme der Bomb. 
flexula von den übrigen Spinnern, und_ fe: 
get ihnen die B. Curvatula Borkhausen, t 
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und die urguiculata Hübner ‚bey. — Früg, 

ob diefe neue Gattung , die doch immer Spin 
'ner begreift, nothwendig war, und ob wirdie 
Arten durch dief® neue Gattung mohl leichter 
‚auffinden werden, als in der Zamilie T des 
MWienetverzeichniffes? 

B. De enimalium ex sadguinum — 
Commentatio <oronata, auctore J. F. L 
Häusmann. | 
%. Index alphabeticus in J. C. Fabrici Sy 
stema Elevtheratorim.. 

DB. Vermifchte — un Bemen 

- Pungen. 

Das Merkwuͤrdigſte von diefen Sradilchten iſ 
erſtens die Beſchreibung der beruͤhmten Gerningi⸗ 
ſchen JInſectenſammlung; zweytens die Abänderung 
der in dem Syst, Elevtheratorum des Hru. Mr. 
Babricius doppelt vorfommenden Nahmen ; drittens 
die endliche Entſcheidung durch Herrn Füldner, 
daß B. hospita nur eine Abaͤnderung der B: plar- 
tatzins iſt, und biertens, daß, wenn man geſam⸗ 
melte Puppen gewiß Hin wurmen Simmer ausfallen 
machen wolle, min :biefelben vorher einem gewiſſen 
Brabe Rulte adfaget Müſſe. 


&H% ne Rünfe 


Aſpaniſche Lindenbluthen, geſammelt von A. Fl 
Bra 8. MER a0. vll und 


- m) 


- Die ‚Heren Herausgeber. — mit dem be⸗ 
—* Matto von Soethes | 


Ä Sb äiberal e&t mie Be 
Als nur am guten Willen nicht’ 
Und bin nur eben mehr gequält 
Ä Daf ich recht fehe was mir: — 


Sech möffen. wir geſtehen, daß der Deu die u 
fan: Gedichte: gegen. Die. legte: Zeile fpricht;; denn., 
wenn die bepden Herrn fo. recht Deutlich eingefehen 
haͤtten, daß es; ihnen ganz an. dichterifchem Geiſte 
und Originalität fehlt, fo hätten: fie ihre. unfeligeit 


Eopien Wasthifonficher und Tiedgefher 


Poefie: wohl: gerne der. Wergeffenheit übergeben, 
Die Vorrebei belehrt. ung, ‚daß. fie. Diefe Berfuche 
haben druden laſſen, um: „in einen Zeit, mo Taus 
teg und, allgeimeiner. über die Zuruͤckſetzung und Ver; 
uachläffiguiig der deutfchen. Sprache geklagt wirbr 
— (mer klagt denn darüber?) — „ja, wo mat 
ſogar befürchtet, daß mit der: Aufldfung des deut 
fchen: Reiches, mit . der Selbftftändigfeit: deffelken , 
auch. die Sprache von: ber- hohen Stufe: ihren Bik 
dung. herabfinfen., und wie unfer- politiſches Ueber: 
gericht.(%) nach und nach verfehwinden werde , zw 
bepeifen, daß auf: ihrer Fuͤrſtenſchule übe 
Erlernung der alten Sprachen die deutſche nicht 
vernachlaͤſſigt werde;“ fie verſichern mit naiven Be⸗ 
ſcheidenheit „daß nicht elende Namenſucht — 
die hier auch ſchwerlich m Kechnung finden wuͤr⸗ 
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dei — ſſie bewogen habe, dieſe Verſuche drucken 
zu laſſen, und meinen, es werde ihnen dieß ein 
jeder glauben, der den Glauben an Befcheiden 
beit der Singfinge noch Ge aufgegeben 
hat! ’ 

Sn der — — Abſicht, dem 
Glanz und Ruhm der deutſchen Sprache naͤhmlich, 
haben ſie die ihnen bekannten Nahmen derjenigen 
Männer, die ſich in der Literatur eine ehrenvolle 
Stelle erworben haben, dem Werke vordrucken laſ⸗ 
ſen, und find feſt uͤberzeugt, die Beſitzer diefer 
glänzenden Nahmen — einige darunter, 5 
B. Bornſchein, Siegfried, Stein, Voll—⸗ 
beding, (Schaufpieldichten?), J. v. Wo ß, und 
m. a. haben einen etwas matten Glanz — werden 
ihnen- be Erwähnung nicht übel, — — Sie 
koͤnnten doch wohl?! 

Drollig genug iſt die Sharakteriflit dieſer ge⸗ 
feyerten Literatorenz;- fo iſt z. B. Boͤttiger 
Rolfsihrififteles- — ift etwa Sabina, oder die 
Andeutungen zur Archäologie ein Volks 
buch? oder find die Hrn: Herausgeber fo loſe Voͤ— 
gel, feine Notizen in den Wochenſchriften fo zu nen 
nen? Boutermed, didaktifcher und  romantis 
ſcher Dichter. Auch hier lauſcht der, Schalt im 
Hintergrunde ; fie nennen. am Ende gar feine Apo— 
dpftif ein Gedicht, ihn, weil er einen Roman 
gefchrieben hat, einen romantifchen Dichter — al 
ob man jenes nicht Pönnte, ohne diefes zu fepn. 
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Buͤrg er iſt hier ein Balladendichter, Mat 
thiſon Elegien- und Landſchaftsdichter, Conz, 
Creuz, Cronegk, Flemming, Hoͤlder— 
lin, Krummacher Dichter ſchlechtweg; Hals 
ber, Jünger, Kleiſt, Kofegarten Dichter 
in mehren Faͤchern; Höltp, Leffing, 


Wieland, Dichter in. mehreren. Keldern, und . 


3-2.Stollberg endlich Dichter in mehrern Ga ts 
tungen; Goͤthe, 9. W. und Fr. Schlegel 
find Dichter , Faft in alten Fächern, und Herder 
Dichter und Philoſoph. Schiller iſt Dichter , Phi: 
Iofoph und Gefchichtfchreiber, Th umme I Epopden; 
dichter und Zfchode philoſophiſcher Romanendich: 
ter, Meißner Romanendichter, — alſo nicht 
philofopbifcher Philoſophen fchlechtweg find : die 
bepden Dalbergs und Hipp.el. Naturphiloſo⸗ 
phen: Schelling, Heydenreich, Forſter 
und Ramdohr, Fichte, Stifter eines neuen 
pbhiloſophiſchen, ‚des uſtiſchen ), A nt©chb; 
pfer des Fritifchen Spftems. 

Her: Floͤßel fagt ung in * Gedicht, 
Erinnerung, die unbekannte Wahrheit, daß 
man mittelſt der Erinnerung ſich erinnern, und 
Hr. Patzig verkundet uns in Knaben; Unſchuld, 
daß die Knaben wachſen und aufhoͤren Kinder zu 
ſeyn, und es noͤthig fep, ſich eine dinl angliche 
Portion Tugend anzuſchaffen. 

Ein Herr Gebauer troͤſtet und damit, 
ba: | ae 
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BSoch wie ſchroffe Felſenſtuͤcke thuͤrmen 

ee 
4 Bucher). - 

Shhreduch gleich den Nacht: ; — frmen - 

‚Stetö fie um den falten —— — 


und meint werde beſer menden 


Wenn der Anfeefichung Feihlicht 
Wenn der. Silberfiern der. Scdigkeiten 
- gu. des ur W 8: — messe 


"&» wie dieſes anb— ſaſt alles. Grubien.im Mat: 
thifom ſchen Geſchmack von verunglidtek- poeti: 
ſcher Landſchaftsmahlerey und in nn 
eignen Genies. Bi 


Azurblau Erz 
Glaͤnzt im That. (was glaͤnzt denn, Dann) 
Melcher von dem -geiinen- Flieder 
ee auf: zarte Halmen- nieber p ẽ 


Jeiche ſey mit om ie ice m = 


Wanda, Künigim der Sarmatey DR. 
mantifche Tragödie mil: Geſang im fünf Acten 
von Friedrich Ludwig Zacharias: Werner. 8. 
Tuͤbingen 1810, in der J. G. Cotta'ſchen Buche 
handlung. 124 S. | 

Ei⸗ 
2*— 
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Eine neue Erſcheinung der Wernerſchen Phan⸗ 
taſie, die und, da wir den Attila noch: in friſchem 
Andenken haben , eben. nicht große Erwartungen er; 
. regte, doch fanden. wir bep näherer Unterfuchung 
‚mehr als wir'gehofft hatten. Es hat. zwar: Diefes 
Mer? eben fo wenig.-inneres tragifches Leben als 
jenes, eben.fo wenig Charakterzeichnung, es iſt die 
Tiefe des Gemüths hier eben fo erkuͤnſtelt als dort ; 

jedoch; find ‚die Geflalten minder: bizarr, -und die 
‚Form. nicht fo ungeftalt:,, ja es enthaͤlt viele! fehr 
huͤbſche Verſe und felbft das gewöhnliche: Keimge: 
Al ingel des Dichters: ift hier. ofti, wenn gleich. nicht 
ſchoͤn, doch fehr-reizend, - 

Der Verf. beklagt: in der‘ Buetgauny: on 
feine Tiebien Freunde und $Sreundin: 
nen; daß er. es Shen noch immer in Bit: 
dern verkuͤnden müffe, doch hofft er, batd 
die Bilder zu vertaufchen mit einjäl: 
tiglihen(t!) ſchlichten Wahren — erier; 
zählt fodann, man habe ihn geführt, in tiefen 
BunbelnGründen; der&rdenliebe Quel— 
Lenzubelau (den, und: meint: 


8 Bi hilft mir ber Sen herauf sum Klaren. | 
Dann fährt er fort: 


2 Euch wollen offenbaren. 

Hab ich in dieſem Lied: der Heiden Lieben; 
Das, mag das Herz es brechend auch verſoͤhnen, 
Fahrg. 1810. 4. Band, 9b 
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Das Hallelujah doch nicht laͤßt ertoͤnen 
Bon dem ich euch im Attila gefchrieben. 
Meint Zhr mit Wanda’s groſſem —— ) 
Oerzen 
Preißt IHR, der un verlieh die Sterenter 
sent — 


Wand a if eine polniſche Fürftinn, die alle 
ihre Feldherrn heirathen wollen, fie ſchwoͤrt, um 
dieſe nur los zu werden, ewige Zungfraufcaft; 
doch. hat fie vordem an Libuffens Hofe einen 
Güngling geliebt, den fie für todt hält; es iſt Ri 
Diger, der Fürft der Rügen, der nun kömmt 
um fie ald Braut heimjuführen, er fodert ihre Hand 
und befommt einen Korb ; nun Pündigt er der jung 
fräulichen Koͤniginn, die eben erft einen Krieg ſieg⸗ 
zeich geendet hat, einen neuen an. Cine Schlacht 
folgt , die. Liebenden erkennen fih, Wanda er 
fticht den Geliebten und fpringt unter großen Zurü⸗ 
ſtungen in den Fluß. Hier iſt derſelbe ntergang 
in der Liebe, wie bey Attila und Honoria, 
und eben fo wenig motivist, da wieder fein Schic⸗ 
fal, fondern der Wille der Handelnden den Schlag 
herbeyfuͤhrt, fo daß. man mohl mit Recht fagen 
Tann, fie fepen aus reiner Zuft am Sterben, gu 
florben. 

Der Geiſt der gib f fa ift bey den Haaren 
hineingegogen — er hat überdieg nur den Werth 
einer Mafchinerie ober brillanten Decoration und 
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tragt daſſelbe Seproͤge wie Werners Bif hof 
Adalbert. 

Die Boͤhminn Ludmilla iſt eine neue, 
aber nicht verbefferte Edition der Schifferinn aug 
den Kreuzan der Oſtſee; fo wie uberhaupt 
alfe Charaktere‘ — das Ungethum Hildegunde 
im Attila etwa ausgenommen, wenn man ein 
folches Zeerbild auch einen Charakter nennen will 
— die Werner zu erfchaffen verftebt, fi in jeis 
nem erflen Werke fo total ausgefprochen haben, 
daß er fie ung in allen darauf folgenden nur ſchwach 
nuancirt und vermwäffert wieder geben Fonnte. - 


Fürſt Mag von Wafferland , oder ber Regent 
‚in der Einbildung. Ein Luft s Leid, Schaus 

und Freudenfpiel in dren Aufjügen. 8. Qued— 
linburg ı810, bey Öottfried Daffe. 108 €. 


Mas, der Held des Stüdes, ift Stubenheis 
ger bey einem Baron, und ein liederlicher Bengel, 
der, obſchon Mann und Water, noch den Dirnen 
nachfleigt, und vom Hochmutbhsteufel befeffen , aus 
feinem Dienft entläuft. Ein andrer Baron fängt 
ihn auf, und beauftragt alle feine Leute — Gott 
mag wiffen warum — ihm weis zu machen, er fep 
Regent von Wafferland. Die Tochter des Kammer⸗ 
dieners wird a Fräulein vorgeftellt, der Fürft in 


der Einbildung verliebt ſich in fie und will fie heis 


rathen ; ‚feine Frau und der Kiebyaber feiner Tochs 
9b 
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chert jener: 


Gebeſſert geht er dann von hier, 
Frau Miere aber. meint: 
Sch zweifle ſchier, ich zweifle ſchier. 


Mag wird als Fuͤrſten hofirt, doch laͤßt man 
ihn nicht zum Eſſen kommen, bald dringen Suppli⸗ 
Fanten auf ihn ein, bald gibt es Streitigfeiten zu 
fchlichten ; der Leibarzt verwirft endlich alle Spei— 
fen, die ihm aufgetragen werden, und nad) einer 
jeden mweggetragenen Schüffel, wifcht ihm, ein hin: 
ter feinem Stuhle ftehender Bediente den Mund! ? 
- Endlich als er in der Küche ein Stud Schinfen ges 
ftohlen hat, koͤmmt die Nachricht , dag die — 
länder dag Land uͤberſchwemmt haben, M ag, ver⸗ 
ſteckt fich mit feinem Gericht unter. den Tiſch, ih 
von den Bedienten, die ihn zwingen, das Deer der 
MWafferfänder anzuführen , herporgebolt , und gerade 
als er ſich gar nicht, mehr zu. heifen, weiß... kommt 
fein. Weib und Schwiegerſohn, man. entdeckt. ihm 
Die ganze Mummerey und er zieht gebefiert mit den 
einigen nach Haufe. Ron der. Form diefes herr⸗ 

lcgen Stoffes nur ein. Proͤbchen; Mag.fagt:. 
Bald koͤmmt wohl ‚vor, meinen. Thron 
Mein geweiner Herr Baron - 


r 
Gute Wünfche mir zu weih'n 
. Zeuge meines Gluͤcks zu ſeyn u. ſ. w. 


Was ſollen wir noch mehr uͤber dieſe erbaͤrmli⸗ 
che Plattitude ſagen, von der wir nicht begreifen 
koͤnnen, wie ein rechtlicher Buchhändler feinen Rab: 
men. darauf fegen kann. 


Zeitfgriften. 


- Europüſche Annalen. Jahrgang 1805. Eilftes 
nud zwölftes Stück. Tuͤbingen bey Cotta. 


Dieſes Journal behauptete unter feinem Sf 
ter ; dem verflorbenen Poſſelt, den erften Rang 
unter den politifchen Sournalen Deutſchlands 
und noch jest dürfte ihm diefen Niemand fireitig 
machen, wenn es gleich nicht mehr ift, was es 
war ; ob durch die Schul des Herausgebers oder 
durch den Druck der -Zeiten, Pönnen wir nicht Be: 
‚ urtheilen. Poſſelt flanden Werbindungen und 
Auffchlüffe zu Gebote, wodurch feine Darſtellungen 
der Gefihichte des Tages eine eigenthümliche Neu: 
heit erhielten. Dazu Fam fein Scharffinn in eig: 
nen Anfichten,, feine gründlichen ftatitifch + hifteri: 
ſchen Kenntniffe, feine Kraft und File des Vor; 
trags , feine anftärdige Freymuͤthigkeit. Von alfen 
dieſen Lichtern iſt größtentheils nur der Schatten 
übrig geblieben. Indeſſen ift auch das, was noch. 
leuchtet oder Teuchten darf, mit Dan? anzunehmen. 


— (486) — 


Es kann nicht unſers Drts ſeyn, auf die le 

berſichten der letzten Kriegs » Ereigniffe. näher einzu: 
gehen ; aber viel Kleinliches ift doch mit unter ge: 
laufen. In deeBerechnung der oͤſter reichi— 
(ben Monarchie durch den Friedens 
fhluf von Wien, von Malte Brun: find 
und manche Unezichtigfeiten. vorgefommen, die der _ 
Derausgeber nicht alle berichtigt , dagegen wohl vers 

mehrt hat. Wir verweilen deshalb auf Andr es 

Belehrung und Unterhaltung. Wir zeis 
gen noch die Ueberfchriften der dred Schluß » Ab- 
bandlungen des Novembers an: Die Nivalität 
— Kranfreihs und England$ in ihren 

merfwuürdigfien Epochen von Rehfues 
— Napoleon ald römifher Kaifer, ein 

Blidindienähfte Zukunft — der und 
‚aber nicht ganz treffend fcheint.. Ueber die Zus. 
sudfühbrung des Pabſtes auf die welt 
liche Macht von. (wahrfcheinlih Buchholz), 
in der bekannten Manier und nach den eignen’ Anz 
fichten dieſes Vrfs. Eine merkwürdige Stelle, de 
vom Proteſtantismus die Nede ift, werde hier aufs 
bewahrt, da fie wohl allgemeine - Erwägung vers 
dient: „das ift eine fihlechte Geiſtlichkeit, die mit 
dem Eultur » Grade in Widerfpruch ſteht, und das, 
was man Aufflärung zu nennen pflegt, befampfen: 
‚muß , denn die Geiſtlichkeit folte über beydes erha⸗ 
ben ſeyn und den eigentlichen — eines Volks 
oder einer Nation bilden.“ S : 
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Das zwoͤlfte Stuͤck iſt ſehr mager ausgefallen. 
Am. erſten Abſatz Wahrfheinliche Folgen. 
der (panifchen Revolution ſowohl für 
Spanien felbft, als; für die übrigen 
Reihe von Europa ift der Titel anziehend, 
der. Inhalt aber keinesweges entfprechend. Der zwey⸗ 
te und längfte Aufſatz des ganzen Stuͤcks: Alv a⸗ 
rede £ una ift für dad wenige, höhere , hiſtori⸗ 
ſche Intereſſe, das er noch hat, gar zu gedehnt. 
Das Uebrige ſind ER aus Humbold, Rem⸗ 
mich ꝛc. R J 


* r . 
» « 7 j . . 
’ —— —— 


Erſtes Stüdı 1810.. 1 ee — 
ſtiſche Darſtellung der illyriſchen Pro, 
vinzen. ©. 1— 39. (Dürfte leicht den -gangen 
Sahrgang einnehmen,. wenn bie Kortfegung dem 
Anfang entfpricht. Denn man muß bier nicht ein. 
geiftvolfes., fratiftifches , comparatives Tableau dies 
fer verfchiednen Provinzen, wie die Heberfchrift vers 
muthen läßt, erwarten; fondern der Vrf. liefert 
eine-berichtigte Ausgabe feiner befannten ſta tiſt i⸗ 
(chen Beſchreibung der Militaͤrgraͤnze. Won dies 
fer allein ift bier die Rede, und ihre Beſchreibung 
noch nicht zu Ende, da er nun in jener, durch viele. 
Bogen fchon daſſelbe zweymahl gefagt bat; fo 
lefen wir bier zum Weberfluß vieles auch noch zum 
dritten Mahl, muͤſſen aber dem Verf. die Gerech— 
tigkeit widerfahren laſſen, daß er dießmahl mit mehr. 
Geſchick die Hoffriegsrätjlicden Akten zu .. 
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verſtanden Hat:) II. Bemerkungen aüber die 
unmittelbaren Urfachen der Dpnaftiei | 
Veränderung und der Snfurreftion 
in Spanien gerihtet an Don Pedro 


Eevallos, Exſtaatsminiſter des Königs 


Carl IV. Ferdinands VIL md Joſephs J. 
Aus dem Spaniſchen ind Franzdfifihe 
(und. hier wieder ſchlecht ing Deutfche) überfent. 
(©. 40-66). Ein weitläuftiges Gewaͤſch, deffen 


Bauptreſultat der Herausgeber ung in cben fo viel 


‚Zeilen ald Seiten geben Ponnte. III. Beytraͤge 


sur geheimen Geſchichte der franzöfis 
fhen Politik unter Ludwig XVI. (©. 67 
104). (Wieder ein überfegtes Bruchſtuͤck 


aus Flaffan über Kofephs Reiſe nah Parts 


und den Bayerſchen Erbfolge » Krieg und Frie: 
den. Und doch wird in einer Mote bemerkt, daß 


wir Diefelben Sachen nächftens von Fiſcher 


überfegt zu erwarten haben, mas Zedem bekannt 
war — Modurch unfer obiges — Urtheil 
uͤber die Annalen beſtaͤtigt wird.) 

Zweptes und drittes Stüd. I. Tas 


gebuch des frangdfifch:Öfterreihifchen 


Feldzugs im J. 1809. (Hier nur vom 11. 
April bis z. May. ©. 105—124). II. Fortfe 


‚gung der Bemerfungen gegen Cevak 


los S. 125—173). IH. Literatur der Ge: 
ſchichte und Politik. (Sollten die Lefer' der 
Annnalen wohl bier eine ‚Peine Recenſions⸗ 
Anſtalt erwarten? Als wenn wir mit dergleichen 
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 Auftituiten nicht reichlich ‚gefegnet wären!) IV. Res 
Lation:äber die Schlacht bey Deutfich 
Magram. ©. 185— 233: ift rein wörtlicher Abs 
druck der bekannten, officielen Schrift. »V. Die 
Marginalien zu diefer Netatton S. 233 
6 enthalten dem bloßen , geſunden Menfchens 
verftande fehr einleuchtende Bemerkungen. Ob der 
Verf. der Relation in militärifcher Ruͤckſicht ſie zu 
entkraͤften vermoͤge: muͤſſen wir ihm uͤberlaſſen. VI, 
Statiſtiſche Würdigung des oͤſterreichi— 
ſchen Kaiſerſtaates nach dem Frieden 
don Wien S. 265—280. S. 266 heißt es: 
Vortheilhafte Naturgrenzen hat der oͤſterreichiſcht 
Kaiſerſtaat nur noch in Norden und Oſten“ — 
muß heißen: in Su den oder in Weſten in Be 


ziehung auf den Böhmerwald. — In der Am 


gabe des "Länderbeftandes: von 1808 ©. 267 kom⸗ 
men ziemlich : abweichende Data von den bisher für 
Die beften:erfannten vor ‚: ohne einen Fingerzeig zu 
ihrer Rechtfertigung. Vielmehr hat man Urfache 
‚ihnen: zu. mißtrauen, da auch hier; der ziemlich alfs 
gemein übliche Fehler begangen wird, das, dfters 
reichiſche Friaul immer noch ‚für ‚voll anzu⸗ 
rechnen:, ohne auf den Örenztractat mit .Srant; 
reich‘ (wonach der Jſon zo einen ‚großen. Theil: 
der Grenze machte) Ruͤckſicht zu mehmen. 
— Viertes Stuͤck. J. Die ſtatiſtiſche 
Wuͤrdigumng des. oͤſterreichi ſchen, Kai: 
ferftaats nah dem Frieden von Wien: 
wird mit vieles Sachtenntniß:fortgefegt und verbrei⸗ 
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tet. ſich dießmahl vornähmlich üben den Nativnal⸗ 
reichthum in Natursund Zuduftrie » Produkten ut 
den Handel, gwar- in Purzer aber richtiger Ueberſicht. 
Am Ende dieſes Aufiages ift ber Vrf. mit der bes 
ſtehenden Regierunge : Verfaffung nicht. zufrieden 
— und. verlangt mancherley, was wohl. jeder dfter: 
zeichifche Patriot laͤngſt gewünfcht hätte, wenn . 
nur immer dem Wollen das Vollbringen ſogleich 
auf dern Fuße folgen könnte. Wenn er: u gegen 
.- Ende fagt: 

31 „Meberhaupt iſt Deſierreich — gang in den 
ee und in dem Unrechte des Mittelalters ' 
befangen. Seine Regierung ift noch auf das alte 
Ariſtokratenſyſtem gegründet, das den Feudaladel 
alfein. zu. hohen, eintraͤglichen Aemtern berechtigt, 
das bie die Geburt: und den Reichthum bervorzieht 
und anf Talente und Kenntniffe gar Feine Rücdficht 
nimmt’ fo ‚geht er offenbar zu weit und bewei⸗ 
fet „.daß er die trefflichen talentvollen Männer nicht 
Tennt,: deren jede Stelle aufzuweiſen hat, und die 
in ſtiller, geräufchlofer Wirkfamteit . — viel 
Gutes ſiiften. 

II. Pabſt und, Kaifer im ik 
ten Zahrhunmder ts; "Eigentlich eine ‚lebhafte 
Schilderung der Uebermaht und Verfolgungen, wel⸗ 
che ſich in der erſten Hälfte des XIII. Jahrhunderts 
die Päbfte gegen den Kaifer erlaubten... IN. Eng⸗ 
land im Jahr 1809 (Nichts neues.) IV. Ans 
merfungen zu der Schrift: Bemerkun⸗ 
gen über die wamittelbaren Urſachen 


der Donaflieveränderung und der Im, 
—A in Bpariım Ri ohne In⸗ 
tereſſe.) | 


Morgenblatt für gebildete Sthie Oditter 
Jahrgang 1809. November und December. 
| — bep Cotta. 0. * 

Unſtreitig gebuͤhrt dieſem Blatte unter allen 
feinen Brüdern (nur Zſchokkens Miscellen koͤnnten 
ihm den Rang ſtreitig machen) der erſte Platz, we⸗ 
gen. Reichthum der Materien, geſchmackvoller Aus: 
wahl und Form, mannigfaltiger Abwechslung: des. 
Neuen, LZehrreichen, Unterhaltenden und Schönen,’ 
endlich wegen der. Driginalität der alfermeiften Auf: 
fäge,, unter denen fich auch intereffante Correſpon⸗ 
denz » Nachrichten. aus den wichtigfien Plaͤtzen in: 
ner : und aufferhalb Deutfchlands auszeichnen. ' ES. 
verdient daher fehon für das. erfie Mahl in unfern 
Annalen eine umftändlichere Anzeige. Die ver.. 
fiändige Nedaction gibt den Plan deffelben felbit 
alfo an: 

I. Shine giteratur. | ueberſicht des 
Zuſtandes derſelben in Deut ſchland, Fran, 
reich, Großbritannienu. fe w. — Kleine 
Aufſaͤtze uͤber ſchoͤne Wiſſenſchaften uͤberhaupt. Kur⸗ 
ze beurtheilende Anzeigen der neueſten belletriſtiſchen 
Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, 
Gedichte. — Gedraͤngte Auszuͤge aus ſeltnen inte: 
reſſanten Werken. Reviſion einzelner Recenſionen 
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aus ‚den beſten kritiſchen Blättern. — Nachricht 
vom: Zuſtande der auslaͤndiſchen ſchoͤnen Literatur. 
beſonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, Italieni— 
ſchen, Hollaͤndiſchen, u. ſ. w. — Ueberſetzungen 
als Proben. 

U. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Ge⸗ 
genftände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schrif: 
ten: Mahlerey, Bildhauerey, Baufunft, Garten: 
kunſt u. f. w. "Auszüge — Kunftnachrichten : Thea: 
ter. Periodiſche Weberficht des Zuftandes der vorzůg⸗ 
lichften Schaubühnen in Deutfchland, Frank; 
reih u. f. mw. Scenen aus ungedrudten Schau: 
fpielen. Muf ik. Nachricht von neuen mufifalifchen 
Produkten. — Kurze Kritifen neuer Werke. 

1, Beyträge zur Sitten:und Eul: 
tur-Geſchichte einzelner Städte und 
Völker. Gefelliged Leben, Wergnügungen,, Mo— 
de, Zurus, Sittengemählde der Univerfitäten, Def: 
fen, Bäder, Carnevals, zuweilen intereffante topo⸗ 
graphifche Schilderungen. | 

IV. Biographifche Skizzen. Einzelne 
Züge aus dem Leben intereffanter Menfchen, Bey⸗ 
träge zur Sildungsgefchichte vorzüglicher Schrift: 
fieller , Kunftler. — Ungedrudte Briefe nach den 
Driginal » Handfchriften.' — Anzeigen von den ge: 
genmwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren 
Keifen, u. ſ. w. | 

—V. Kleinere Reifebefhreibungen. 
Auszüge aus intereffanten gröffern Werken diefer 
Art, ‚Pleinere Original : Bufläge. 
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v1. Gedichte, Dden, Lieder, Idyllen, 
. Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. 
— Proben aus gröffern ausländifchen und deutfchen 
Gedichten. | 
VIE Miscellen. Anekdoten. Gatprifche 
Auffäge. Kleine Leichte Erzählungen in Prpfa und 
Verſen, Raͤthſel, Charaden u. dal. 

Alle Tage mit Ausnahme des Sonntags er⸗ 
ſcheint ein Blatt. Won Zeit zu Zeit werden: Bey⸗ 
lagen von. Zeichnungen, Kupferßichen, muſikali⸗ 
fchen Compofitionen u. f. w. gegeben.: Sn befon- 
dern Intelligenzblaͤttern, wird die neueſte Literatur, 
fo wie andre Anzeigen, bekannt gemacht werben. 





Ein eben fo fruchtbares, al3 weit ausgeſtrek⸗ 
tes Feld, welches dem Verſprechen gemaͤß zu be: 
bauen, unter andern Umſtaͤnden jede Redaction ver⸗ 
zagen muͤßte. Wenn man aber weiß, daß der eins 
und umfichtige, thätige,!Feine Koſten fparende E ot: 
ta. eigentlich, feine frühern Inſtitute der, eng li; 
fen, franzöfifhen und. italieniſchen 
Miscellen., das. jedes feinem eignen Pfleger. an; Drt 
und Stelle hatte, hier in ein einziges concentrirte, 
— daf er zugleich mehrere der. beliebteften.- Jour⸗ 
nale und Almanache, die allgemeine Zeitung, und 
die Produkte der erften Köpfe der Nation: verlegt: 
fo begreift man ſchon, wie bep folchen den. cultis 
virteften Theil Euro p en d umfafjenden Verbindun: 
gen;. die reichflen. und. mannigfaltigften Beytraͤge 
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möglich werden, die man bier wirklich finder. Nie 
mand wird eine Lieferung des Morgenblattd unbe 
friedigt aus der Hand legen. Es iſt ein wahres Pas 
norama der lebenden intereffanteren Melt. Daher 
ift es auch unmöglich Auszüge daraus zu geben. 
Doch einige Proben und Bemerkungen ! | 

Der Eorrefpondent aus Wien Nro.294 muf 
nicht gewußt haben, da ſchon vor 2 Fahren, ohn⸗ 
erachtet eines Koften Anſchlags von 5 Millionen.die 
Pflaſterung der dortigen Glacis: Wege und Vorftädte 
ernfllich vorbereitet war. — Freuen muß es jeden 
Defterreicher, wie in Nro. 295, 296 unferm 
Fuͤger und-$ohn über ihre meifterdafte Galle: 
tie der Mefiiade fo volle Gerechtigkeit widerfahren 
wird. Ueberhaupt erfahren wir viele interefjante 
inlaͤndiſche Merkwuͤrdigkeiten oft erſt durch aus: 
waͤrtige Blaͤtter, unter andern die wichtige Nach— 
richt, von der endlich erfchienenen und fo Längft 
fehnlich erwarteten neuen Auflage der Schwart⸗ 
nerfchen Statiftif (Nro. 301); fo-die Feyer dei 
Zubildums der Onadenfirche in Telchen (Mm. 
511). Originell iſt die Rüge der Uebertreibungen 
unſrer Zonkunftlerifchen Kraft: Genies Nro. 309; 
die Herren Berthoven und Pär werden ge 
nannt. — Die Briefe über Goͤt hens neueften 
Roman: die Wahlverwandtfchaften (Mr. 
307—310) werden die Verehrer des Vrfs. nicht 
ungelefen loffen und zugleich. den Aufſatz eines Hrn. 
B. (Boͤttiger ohne Zweifel!) imder Zeitung 
für die elegante Welt (Nro. 2. 1810) damit 


= (45) — 

vergleichen: Alterliebft und treffend ift die Perfifflas 
ge Nro. 272. Wer num einigermaffen in der li⸗ 
terarifchen Welt zu Haufe ift, erfennt fogleich die 
allzeit und für Federmann bewegliche Scheibe, der 
es gilt. — Die Nachrichten über Mähren Nro, : 
285 und 286 find doch etwas einfeitig und’ ver: 
ſchweigen zu viel Intereſſantes von dieſer wichtigen 
Provinz. Aber diefer galt es auch eigentlich nicht, fons 
dern nur-einen Auszug aus Iutendes Mandrer 
über dad Kuhlaͤndchen. Dem Schluß -diefes 
Aufſatzes Pönnen wir nicht fo ganz beyſtimmen. Es 
iſt zwar: eine artige Unterhaltung von den eigens 
thuͤmlichen Sitten und Gebräuchen diefer oder jener 
Provinz zu leſen. Der Herausgeber eines Volks— 
Kalenders aber, glauben wir, hat weit naͤhere und 
wichtigere Pflichten, die ſich aus den Begriffen 
Aufklaͤrung und Gemeinmügigkeit' von ſelbſt ergeben 
und -deren Erfüllung fo. dringendes Beduͤrfniß iſt. 

Sehr ;intereffant iſt die ©; 288 gefchilderte Zuſam⸗ 
menfünft unfers geiftreichen Zürften de — ne 
mit Rousseau in ... — 


— der Deutſchen. November und 
December 1809. Gotha inder Bekerſchen Buch: 
handlung. N 4 Stüde zu — — 


Der um die Volksbildung durch fein Noth⸗ 
und Hulfsbüchlein hochverdiente Hr. Hof 
var Beker in Gotha befchenkt ung nun ſchon 
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in das 25. Jahr mit dieſem vortrefflichen Blatte, 
deſſen Zweck er ſelbſt alſo beſtimmte. 

„Bekuͤmmerte ſich der Schwabe, der Fran—⸗ 
Be, der Bayer, der Oeſterreicher mehr um, 
feine deutfchen Sandöleute, den Sahfen, We ſt⸗ 
phälinger, Rheinländer ꝛc. Naͤhme jeder 
Antheil an dem, mas der andere als Menſch thut, 
oder leidet „; wenn fie: nicht als Reichsbuͤrger gemeins 
| ſchaftlich handeln koͤnnen; freute ſich jeder der Fort⸗ 
ſchritte, die der andere im buͤrgerlichen und menſch⸗ 
lichen Wohlſeyn macht, wenigſtens in Ruͤckſicht der 
gemeinſchaftlichen Sprache, unterhielten. wir eine 
fortwaͤhrende Bekanntſchaft mit dem Zuſtande der 
Wiſſenſchaften, der Denkungsart, der Sitten, Ge 
bräuche, Künfte und Gewerbe, in den einzelnen 
deutfchen Staaten ; intereffirten. und die Schidfale 
und Thaten ihrer Sürften. und merkwuͤrdigen Buͤr⸗ 
ger; wendeten wir, bis wir einſt eine: hoͤhere Stufe 
der Humanität erreichen „<dad: humo sum, hu 
mani nihil a me alienum. puto — einſtweilen 
nur auf unfre deutfchen Landsleute. von-den.Alpeu 
bis zur Dfifee an: fo würde der Localgeift doch 
allmählig bis zum Nationalgeift erhoben werden, 
der brave Schwabe; Franfe, Sächfe ıc. wir 
de feine Schuldigkeit in feiner Provinz: und Stodt 
öfter mit der Hinficht auf das Wohl des genteinen 
Vaterlands und der Natur erfullen.“ 

⸗Dieſe ‚Yin unfern Zeiten. immer dringender, 
nothwendiger werdende Verbeſſ ſerung des deutſchen 
Raltional⸗ Choralters mit bewirken zu. helfen, und 

* 





“ — (409077 =. 
font nuͤtzliche Kenntniſſe und gute ————— 
befoͤrdern, auch deutſch em, Werbienfte, feine 
Kronenund Untergang der Lügenbrut, 
Durch, Die Macht einer vedlich „gemeingen, unpartep: 
iſchen und: billigen Publicität, zu bereiten: dieß iſt 
der; Zweck dfefer Blätter, in welchen ‚alle. die Bes 
wohner der Erde, deren Mutterfprache die. deutfche 
ift, als ein Wolf, defien gemeinſchaftliches Inte 
reffe. die Vervollkomnung der Menſchheit fep , be: 
trachtet Zund: die täglichen Begebenheiten alter ‚der 
Zänder und Staaten , wo deutſch geſprochen wird, 
mit, Hinſicht auf dieſes Intereſſe erzaͤhlt werden. 
And in der That hat nicht, leicht ein Scheift⸗ 
ſteiler einen gemeinnuͤtzigern Plan entworfen, und 
mit ‚größerer. Sorgfalt, Treue und Ausdauer aus⸗ 
gefuͤhrt, was von ſelbſt dieſer Zeitung zur nach⸗ 
druͤcklichſten Empfehlung gereicht. Aber auch ſelbſt 
als bloße Zeitung betrachtet, verdient fie ‚wegen der 
verftändigen Auswahl, wegen des gedrängten guten 
Vortrags, wegen häufiger, erfäuternder Anmerfuns 
gen, wegen vieler Orginal: Nachrich ten 
(die man ſonſt nirgends findet), wegen ihres netten 
Aeußern und des wohlfeilen Preiſes, vor vielen ih» 
zer Schweflern den Vorzug, So enthält z. B. Nro. 
47. fehr detaitlirte,, intereffante Nachrichten von eis 
ner det indufiriereichfien Gegenden Deutſchlands, 
vom Meiningifhen Amte Sonneberg, 
Eine merkwürdige Erfcheinung jigiger Zeit ift auch 
ein. paͤbſtlicher Ablaß d. d. Rom. 18. April 
1809; ‚der in Wir zburg publicirt worden, Nro⸗ 
Sa big. 1810. 4. Band. Ji 
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48: Aber eine weit wichtigere, die geſammte Deutch 
heit angehende National "Angelegenheit bringt Nro 

50. unter. der Ueberfchrift : Fehde, ein dent 
(ches Erdiibel betreffend, zur Sorache. 
"Mir finden den ganzen Auffap für deut ſche Li 
. teratur und Nationätität’fe wichtig, dag 
wir uns nicht enthalten koͤnnen ihn den £efern un: 
ferev Annalen ganz mitzutheilen. "; 

„Nicht genug, dag in dem alten und gerfalß 
nn Reichsfachwerk der Nationalgeiſt der Deutſchen 
in 300 Schuchteln und Büchjen vertheilt, Jahrhum 
derte lang gefangen lag; nicht genug, daß das neue 
Band,/ das die deutſchenStaalen in ein politiſches Gan⸗ 
ze vereinigen ſoll, noch loſe genug umher flattert, bis die 
maͤchtige Hand, die es knuͤpfte, es ſelbſt enger ſchnuͤren 
wird: auch in das grenzenloſe Gebiet des Geiſtes 
und Wiſſens ſcheint jetzt der unſelige Daͤmon der 
Trennung einſchleichen und es durch Schranken und 
Schlagbaͤume der Provinzial > ⸗Eiferſucht zerſtuckeln 
zu wollen. Man hat angefangen , in Zeitichriften 
und Flugſchriften zwiſchen dem füdlichen und noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland in’ Hinſicht der Geiſteseigen— 
ſchaften und: Produkte eine eingebildete Grenzlinie 
zu ziehen, dem füblichen ausſchließlichen Beſitz von 
Kebensfälte ,: Gemuͤthlichkeit und Genialitaͤt zuzu⸗ 
fehreiben; und den Norddeutſchen vorzuwerfen, daß 
ſie mit Verachtung anf die Verdienſte des Süden 
herabſaͤhen. Dieſes unlautere Gewaſch ift von B aps 
erh ausgegangen und nur für Bapern von Der 
deutung, 100 die aileuchteic Regierung einen Zuſam⸗ 
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menfluß von: Gelehrten ans verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlands gebildet hat. Schon im vorigen Jahr 
wurde theils in Gedichten, die in Arnims Ein 
‘fiedler ſtehen, theils in Flugblaͤttern und Zeitungen 
auf jene gehaͤßige Abſonderung der Nord und Sud⸗ 
deukſchen angeſpielt, und gegen die erſtern die beif- 
‚fendfien Angriffe gethan. Einer der neueften Aus 
"fälte diefer Art befindet fi fi in demin Erlangen 
‘(niit Pöniglichen bayrifchen: Privilegium) -er: 
ſcheinenden Kameral⸗Korre ſpondenten Nro. 
114, unter dev Aufſchrift: „Ueber. das Licht, 
das aus Norden kommt.“ Aus diefem gibt 
die Yllgemeine Zeitung Nro. 2gı. vom 8. 
Okt. folgenden zum Theil wörtlichen Auszug. 
ns liege ſchon/ etwas Paradores“ (wird darin 
geſagt) „in dem Wahne, daß der Norden das Wa: 
teriand großer ©eifter feyn folle. Dort, wo die Na; 
tur, in ewiger Erſtarrung liegt, wo Peine koͤſtliche 
Pflanze reift, Die Natur mit ihren edlen Gaben . 
Fargt — dort follen edlere Geifter, gluͤcklicher orga⸗ 
nifirte Menfchen reifen, als unter dem ge 
mildern Himmel?" — 

Der Xerfaffer beruft fich auf G 5 the, Wie 
land, Schiller, Scheling, Sean Paul, 
als eben fo viele Beweiſe, dag der Süden die ge: 
nialifchen Köpfe, „welche aus ihrem Innern ſchaffen 
und wirken,“ zeuge,, waͤhrend der Norden deren nur 
wenige, wohl aber Maͤnner genug produziere, ‚wel; 
che durch Studium und Fleiß Verdienſte um 
die Literatur ſich erworben haben.“ Ruͤckſichtlich der 

Sia 
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ernſten Miffenichaften und Kuͤnſte nennt er unter 
andern die Theologen Paulus Döderlein, 
Blank, Nietbbammer, Haͤnleine. die 
Suriften Kluͤber, Oluͤck, Fe uer bach, Shnaw 
bert, Malblank, Hofaker, die Hiſtoriker 
Gatterer, Spit tler, M. Schmidt, Breiy 
er (warum. nicht auch Muͤller, Eichhorn, 
Schloͤzer :c.?) Die Erfinder des Kompaffes, der 
Buchdruckerkunſt, des Echiefpulvers ıc. als Sub: 
‚beutfche „ und meint, felbft der gepriefene Lu: 
ther-märe mit. der Reformation nicht weit gefom: 
men,. wenn nicht die Süddeutfhen Reuchlin, 
"Eeltes, Willibald Pirkheimer, Ulrig 
v. Dutten fie vorbereitet und. Melanchthon, 
Eber, Karlſtadt ꝛc. mitgewirkt hätten. „Wie 
kommt „ſchließt der Verfaſſer bey ſo unlaͤugbaren 
Thatſachen, den Geiſtern von Norden (der D fifer, 
Thuͤringen, Pommern)der Gedanke, daß fie 
das fchaffende und belebende Prinzip der deutichen 
Literatur und Kultur feyen? wie moͤgen fie undanf: 
bar herabfehen auf den Süden, von dem das Licht 
über fie ausging, und von dem fie den Glanz de 
fie umſtrahlet, erborgten? ⁊c 

Gegen dieſe und andere aͤhnliche Verſuche, den 
erſchlaften Nationalgeiſt der Deutſchen durch Pro: 
vinzial⸗ Hochmuth vollends zu vernichten, iſt nun 
in a uͤnchen eine Feine Schrift: 
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Betracht ungen uͤber die angenomme⸗ 
— nen Unterſchiede zwiſchen — 
und Sübbentfihland *) 


aſchienen, mit dem Motto aus dem Virgil: pro- 
cumbit humi bos.. (da fiel der Ochs zu Boden,) 
worin „der fich rüffig genug dünfende Kämpe der 
Zwietracht mit einer, unter den Deutſchen ſeltnen 
Fuͤlle von Witz und Spott uͤbergoſſen, und mit der 
Herkuleskeule der. gefunden Vernunft zu Boden ge⸗ 
ſchlagen wird. Ernſtlich genommen, beweiſt der 
Vrf. unwiderlegbar, daß in jedem Theile Deutſch⸗ 
lands, wie unter jedem Himmelsſtriche, menfchliv 
che Groͤſſe gedeihen koͤnne; daß wahre Deutfchheit 
in ‚den verbundenen Gemuͤthern aug Süden und 
Norden hervorgehe, und daß der Wahn, einer ei: 
genthümtichen fudlichen Deutfchheit durch Verdre⸗ 
hung des Begriffs von Suͤden, ſo wie die Verklei— 
nerung des noͤrdlichen deutſchen Genius durch Verz 
wechslung Deutſchlands mit Sibirien entſtanden ſey; 
er erinnert an die große Zahl der beruͤhmteſten Ge: 
lehrten, die das nördliche Deutſchland hervorge— 
bracht hat und noch beſitzt, und an die Liberalitaͤt, 
mit der, ſo wie jetzt, ſo auch von jeher, die Suͤd⸗ 
deutſchen im noͤrdlichen Deutſchland aufgenommen 
und behandelt worden ſind; er mahnt an die Wahr: 
beit, daß das Zalent nicht nach Fluͤſſen, geogra: 
phifchen Grenzen und Breitegraden zu fihägen, 


*) Dünen bey Stöger 1809: 47 ©. 8. 
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ſondern wo es ſich zeige! mit freyer Huldigung zu 
empfangen ſey, und ſchließt mit beherzigungswer⸗ 
then Aeuſſerungen uͤber das Weſen echter Deurſch— 
heit. „Wen die Anſichten“ (heißt es ©. 46) „le 
bendig bewegen , welche durch unfre Cultur find er 
zeugt worden, wer zu dem Ideale einer beſſern 


Menſchheit fich erheben kann, wer feine Kraft ders 


— 


an ſetzt, das Reich derſelben durch die Herrſchaft 
der Ideen zu begründen und zu verherrlichen; wem 
bey ſolchen Berufe Feine Schicfale widerſtehen, 
Fein Undan? die Freudigfeit, Fein Mißlingen die 
Hoffnung raubt, wem auch bie. Wiſſ enſchaft ſich in 
urſpruͤnglicher Wuͤrde und Heiligkeit ſammt dem 
Wege, der zu ihr führe, enthuͤllt hat, daß er durch 
Schrift und Wort zu ihr leiten, fuͤr ſie arbeiten, 
für fie begeiſtern kann: — der iſt im Befig der 
Deutfchheit und trägt fie wandellos in feinem Her: 
zen. — Bey diefer hohen intelleftuellen Einheit der 
Nation, war jene durch Fleinfiche Leidenſchaften 
ganz neugefchaffene, auf willkuͤrliche Annahme ge 
baute Scheidung der deutfchen Wölfer und der 


Deurfchheit, die den Haß erdichtete, um zu entfie 


ben, und den Verſtand todt ſchlug, um zu leben, 
die den deutſchen Geift nach Breitegraden abmaß 


und das Memuͤth nach‘ Waͤrmemeſſern auswog, 


die. das Reich der Ideen durch Berge trennte und 


"die Genialität nach den Meltgegenden abſteckte — 


ein ſolcher Bopanz zum Ziel des Partyephaffes , der 
Verachtung, der Verfolgung aufgeftellt, war wohl 
kaum des vußſioſſes werth , der ihn über den 
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Haufen warf, um dem Skandal ein Ende zu ma⸗ 
chen.“ — EIER WB 
| Driginell ſchoͤn, anziehend iſt die Art, wie 
Mro. 51 der Beh. dir Zubelfeperidiefer Nas 
tionalzeitung in der. anfpruchölofen Darftels _ 
Yung ihrer Geſchichte und feines eignen literarifchen 
Lebens begeht. Zugleich, wird bey dieſer Wera laſ⸗ 
fung die Gelegenheit gemacht; noch Fi A 
plare diefer Zeitung von, 1796-1309 , alfo 13 
Sahrgänge, die eigentlich 26 Thaler in Conv. Gelde 
Toften, um 6 Thle, erhalten zu. können. Dan wendet 
fich unmittelbar an die Befer’fhe Buchhandlung 
in Gotha. Ein’ fehr zweckmaͤſſiges Regifter am 
Schlufle,;istyn Babzagngnd ehöbet, mus ande: den 
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erihifche Monarchie gewirkt Haben. Alle die beffern 
Zeitſchriften der Öfterreichifchen Monarchie, die ‚gegen: 
wärtig beſtehen, find nach ihnen entfianden. ‚Daß fie 
zur Belebung dee öfterreichifchen Literatur -nieles bey⸗ 
trugen, haben geiwichtvolle Männer des In⸗ aud Ause: 
landes ‚öffentlich gefagt. - Mau hat ihnen oft:ubertrie- 
bene. Strenge zum Vorwurfe gemacht: Aber welch Mit⸗ 
tel gab es, die Gemeinheit zu verſcheuen und die In⸗ 
dolenz aufzuregen? Nie war. es mein Wille, Jemand 
muthwillig weh zu thun. Aber an. fchlechten und zus 
gleich, anniaffenden Schriftfielern wollte ich. durchaus: 
nicht zum Panegyriſten werden. Veritas odium parit, 

‘Sr, Couſiſtorialrath Glas, einer der: vorzuͤglich⸗ 
ſten Jugendſchrifiſteller Deutſchlands, wird diefe; Zeit⸗ 
ſchrift fortſetzen. 

Nehmen Sie nochmahls meinen innigſten Dank 
fuͤr Ihre guͤtige Theilnahme, und den Ausdrud meiner 
ſteten Verehrung für Ihre Muͤhe und Sennigife, 

Bu⸗ am 14. December ng10. 
F | Dr. Bruns Sarirı 


Ueber Geiſtesbildung und Sörifillern in 
BEN Mähren, J — 


Wenn wir die geiſtige Cultur eines ae nach 
der Zahl feiner Schriftſteller berechnen, fo würde Maͤhren 
unter die letzten der Provinzen des oͤſterre ichiſchen Staa⸗ 
tes zu zaͤhlen ſeyn, denn es iſt aus /ſe lber die literaͤri⸗ 
ſche Ausbeute noch immer ſehr gering: geweſen. 

Außer den manderley wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
Inngem, welche der Einheimiſche in die Zeitſchrift des 
Ken Andre (das patriotiſche Tageblatt; : Belehrung u.‘ 
Unterhaltung) niederlegt, außer dem Taſchenbuche für 
Mähren, herausgegeben vom Referenten diefes (einem 
eigentlichen Rationalwerke) hen Kalender des Hrn: 
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Jurende und Zemann (der Wanderer) Finnen wie von 
"einem Decennium het nichts Bedeutendes aufzählen. 
Dabeh verfihern wir aber , düß eg im. Lande eine 
große Zahl wahrhaft gebildeter Männer gibt, die da 
ernftlich beforgt find, mit dem Zeitg rim Denken und 
Wiſſen fortzufchreiten, und: gu dem wahren Guten und 
Gemeinnüsigen‘; gern-die Hand reicheit. 
Trotz der Toffpieligen Auslagen, mit welchen «der 
Kauf ausmwärtiger Journale nnd Schriften verbunden“ 
ift; werden hier die beſten Fritifchen Blätter des Au: 
und Auslandes, die vorzuglithften Journale für Bil: 
dung und Belehrung angefauft, und mit kritiſchem 
Blicke haufig gelefen. So hat hier die Fantifche Phi: 
Lofophie fehr viele Lefer und Prüfer gefunden, und mar 
Tennt darüber alfe Schriften. pro und contra.- Hier find 
die. Werke eines Wieland, ‚Herder, Goͤthe und Schiller, 
in Privatbiblioehefen Feine feltene Erfoheinungen, und 
innig verehrt der Deufer den bier erft angeführten Ve⸗ 
zeran der deutfchhen Gelehrten -Nepublif, weil er vor 
alter Schulpedanterey frey ift,die Wahrheit in einem ſchoͤ⸗ 
nen Gewande porträat, und in feinen politifchen .An- 
fichten noch immer den Weg des umpartezifchen For- 
fchers ging. Bekannt find dem Freunde der Eulturges 
fchichtedie beften Keifebefchreibungen jüngfter Zeit; dann 
ein Eihhorn,. Öalerti, Milbiller und Salat: Man hatbas, 
was Testrer in feinem fchönen Werke: Uiber den Geift 
der Berflörung, imÖegenfage mit dem Geiſte der Verbeſ⸗ 
ferung. über die Partheylichkeit auf dem Richterſtuhle der 
Critik deutfcher Gelehrſamkeit fagt, zur Schande-der ger 
_ prieferen Humanität heutiges Tages, fehr wahr gefunden. 
Hier ift der beffere Defonom'mit Mayer und Thaer, 
der Theolog mit Schwarz, Oberthuͤr, Schueider u. a. 


— 
*) Ein Mährer, geboren zu Brütn, eühmlich befannt 
als Kanzelredner, und dermol zu Dresden, Beicht⸗ 
vater des Königs von Sachſen. 
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vertraut, nnd ihnen entfchlüpft nichs von literaͤriſchen 
Erſcheinungen, was nur immer das Gepraͤge der Büte 
trägt. 

Brünn, als das Gentrum des Landes, hat zur Ver- 
breitung des neueſten Wiffenswürdigen ‚von ‚jeher fehr 
viel, vorzüglich aber feit einem Decenninm-beygetragen. 
Wir haben hier, wo der Sig der -Difafterien , der. |n- 
duftrie undrdes Handels ift, mehrere anfehnliche- Pri- 
var + Bibliothefen, nemlich die; der m. ſ. Landesadnofa- 
ten und Doktoren Hrn. Franz Petſchner, Auguſtin 
Sciedler und FrangHofdeml, des Med. Doktors Ernſt 
Kinkolini, des Hrn. Joſeph Karafiat, Buchhalters bey 
HSopf'und Bräunlich ; die des Auskultanten hey den m. 
f- Landrechten Hrn Zohann Ezilann, des. Hrn. Paſtors 
Tekuſch, und des Referenten diefes; Prigate, welche 
mit ihrem Literärifchen Gute keine Geheimnißkraͤmerey 
machen, und davon jedem Wißbegierigen gerne mitthei- 

Ten. Rebſt einer anfehnlichen Bibliothek, befist- einen 
Reichthum an Materialien. zur Gefchichte des Vater⸗ 
landes, Here Gubernial Sekretär Johann Peter Cer⸗ 
roni. Ich fchweige von mehreren Privat sund Klofker- 
bibliothefen, befonders.von jener der: Anguffiner zu Alte 
brünn, die aber, feinem Fremden offen fiehen. 

Eine große Zahl: von Literaturfreunden zu Brünn 
fubffribirt jährlich auf die beften Zeitfchriften des In⸗ 
und. Anslandes, und der edle Mann, der feit acht Jah—⸗ 
ven diefes Inftitut unterhält, bat ein wahres: Verdienft 
um die Bildung, der Bewohner dieſer Stadt ſich er⸗ 
worben. 

Das ſchoͤne Geſchlecht liebt vorzüglich Safontaines 
Schriften; auch ift ihm Schiller, Mathiffon und Salis 
werth. ulbrigens iſt es hinſichtlich ſeiner Ausbildung 
der lieben Mutter Natur und der Geſellſchaft überlaſ⸗ 
fen, in, ‚die eg der Znfall fuͤhrt. Denn außer deu Urs 
furiner ‚Nonnen, wo es den Unterricht im Rare hiomn 


/ 


u 


— 
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im gefen, Schreiben und Rechnen erhält,: außer eini 
gen alten Sprachmeifterinnen ‚gibt es hier Feine: ge 
ten, weiblichen Geiſt und Herz zu bilden. 

Auch bat Kotz ebue ſeine Verehrer, und es iſt fon. 
Säber, daß ein gtoßer Theil feiner Huldiger auf. Bra- 
marbaflen und füßen- Herrchen 'befteht. ! 

Dem fonftigen Hange der Ungebildeten zur Leſered, 
der Geiſtergeſchichten und Ritterromanen ae die Een, 
fur weife Schranten gefest. “2 

"Wer, wie ein großer Theil unferer — ernfi⸗ 
lich befliſſen iſt, mit der geiſtigen Cultur des Zeitalters 
gleichen Schritt zu halten, dem iſt es auch daran gele⸗ 
gen, ſeine Angeboͤrigen weiſer, und beſſer zu machen, 
Wir koͤnnen zum Rubme unſerer gebildeten Vaterlands⸗ 
genoſſen verſichern, daß es ſehr wenige unter ihnen gibt, 
die da gern allein alle Mittel der Cultur an ſich zie⸗ 
bei, uͤbrigens aber nad) Art: der Obſkuranten alles um 
ſich her in tiefer Finſterniß zu ſehen wuͤnſchen. Wie 
wenn aber dem int Geiſte der Humanitaͤt gebildeten 
Einheimifhen die mächtige Drönung der Dinge gleich 
einem Rieſen entgegen tritt! wie wenn er im Laufe fein . 
ner Thätigfeit Gefahr läuft, als ein Schwärmer, zus 
weilen als ein Stöhrer des alten Herfommens, um Vers 
trauen uud ehrlichen Namen zu fommen ? 

Wer wird bey folden Umfänden, Ruhe, häusli- 
ches Gluͤck, und die Hoffnung zur Verbeſſerung ſeiner 
Lage auf das Spiel ſetzen? — 

Was mit dem todten Buchſtaben geholfen iſt; das 
von hat der Einheimiſche an dem angrenzenden Ungarn 
Beyſpiele genug. | | 

Eine große Anzahl Schriftfteller zähle diefes KB. 
nigreich; die Zahl ſeiner jüngſten Erſcheinungen in der 
literaͤriſchen Welt koͤnnen ganze Bogen fuͤllen, hat man 
aber darin — man blicke mit Unpartheilichkeit in dieſes 
ſchoͤne Land, bey aller Saeifäeen, bey allen gegruͤn⸗ 
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beten Akademien, Bibliotheken u. ſ. w. ſich in verhälts 
nigmäßiger — bemüht, den Menſchen zn ders 
edeln? 

Der Maͤhrer Bat es bey vekſchledenen Gelegenhei⸗ 
ten bewieſen, daß es ihm nicht an Gaben fehlt, in al- 
Ien Wiffenfchaften gernftet mit Theorie und Praris 
ine Ehre feines Väterlandes als Schriftfteller die Fer 
der zu führenz;--bey der angezeigten Lage der Dinge 
aber. folgt ‘er, der ihm gebietenden Klugheit. Geſchwĩud 
tritt denn der eingefchlichene Tchlane Ausländer auf die 
leer gelaffene Bahne, nnd Schreibe ale Sophiſt gemie, 
thet oder aus leidiger Spekulations ſucht. 

Der wahre Patriot und Vaterlandesgenoſſe muß 
aber leider mit dem braven Serbier Doſit hey Döra- 
do wät ſchn der Ueberzengung leben, daß es viel leich⸗ 
ser fen „Bibliotheken errichten, auslaͤndiſche Werke über 
fegen laffen, fogar Normalſchulen einfuͤhren (Rußland?) 
als einen Mitrelftand ſchaffen, und fo aus dem Wohl 
aller die natürliche Cultur hervorgehen machen Mr n 
Mit deinem heiligen Wahrheitsſpruche, biederer 
Slave ſchlie ſſe ich diefen Aufſotz: Die kuͤnſtliche Ueber- 
firniſſung gibt hoͤchſtens Manieren, beſſert aber das 
Herz der Menſchen nicht. | 

Brünn ami ge September 1810. 


| Ernf Bawtit | 
Beförderungen, und Ehrenbezeigungen. 


Hr. Conſiſtorial-Rath Gelatz in Wien bat in Be: 
ziehung auf feine nen aufgelegte Schrift: Der weife 
Cheriſt iin böfen Tagen oder Pflichten und 
Troſt eines Chriſten in ausgear teten, ge 
fabrvolen und traurigen Zeiten: 2 Theile. 
Wien, bey Anton Doll) von mehrern hoͤheren Perſo— 

nen belobende und ermunfernde Zuſchriften erhalten, 
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So empfing er von Sr. koͤnigl. Hoheit, dem Großhere 
dogr von Frankfurt, folgendes Schreiben: : - ' gt 
| "Ni „Döchgeehrter Here: Conſiſtorial⸗ Rarhr*.., 

| Der weiſe Chriſt in bifen Tagen tr 
ſtet fh mit ſolchen allgemein ‚erkabenen Gründen des 
Evangeliums, daß alle Epriften ſaͤmmtlicher Eonfefe 
fionen fi daran erbauen, und feiner Richtſchnur mie 
Sicherheit. folgen koͤnnen. Kraftvoll und eindringend 
find deſſen »Worte;. zumahl wenn. darin gezeigt wird, 
das. es aller Menſchen Beruf if, dahin zn ftreben;,. 
daß fie dem göttlichen Vorbild des Heilandes: in Em- 
pfindung, Erkenntniß und Handlungen fo viel mögkich 
gleich werden! Himmliſch erhaben und reichhaltig iſt 
die Lehie: Werder’voltommen, wie der Bas 
ter, der im Himmel iſt. Streben nad Aehnlich⸗ 
werdung iſt allgemein belebendes Geſetz des Weltalls 
und Streben nad Aehnlichwerdung mit goͤttlicher Urs 
quell der Liebe iſt Zweck unſers Daſeyns; demuͤthige, 
innige Gottesdverebhrung iſt der Weg, der dahin führt! 
Sehr richtig fagt der weiſe Chriſt, dag Werke die Folge 
ſolcher Geſinnungen find. Nicht auf dem Wege der Vers 
aͤhnlichung mit dem goͤttlichen Vorhild Aft ‚derjenige, 
der fein Leben unthätig oder Tieblos vertraͤumt, oder 
gar in Berirrungen der Siunlichkeit und Leidenfchaft 
fündhaft verlebt — In diefen fittlich religioͤſen Anfich; 
sen beftärkt gewiß Ihr Werk jeden - wohldenfenden Le; 
fer und Zuhörer. Wrun auch fo manches Saamenforn 
auf den Felſen fat: fo wird der Sämanı weder un- 
thätig, noch Muthlos. Er fühle, daß er berufen iſt, 
das Salz der Wahrheit zu verbreiten. Was kann fale 
zen, wenndas Salz unwirkſam wird? — Wie fehr würz 
de ich mich freuen, wenn ich Ihnen Beweife der-befons 
dern Hochachtung geben könnte, mit der ich bin 


Dero | | 
| aufrichtig eracbener 
Zuld ‚den‘ a1. July 1810. a aen 
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Br Steph an von Wean a, Doeiuor — 
gie und Profeſſor der Dogmatik an der fünigl.. Univer⸗ 
ſttaͤt zu Pefih iſt zum Domperru des Sraner — 
kapitels ernannt worden. 


| — 
Sr: Georg ofenp „ if — ber, Of⸗ 
ner Haupt⸗Normalſchule und Pro» Infpector der Pe 
ſther Nationalſchulen iſt Referent: ——— 
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Hr. of ep ©: amanfy;: Profeffor der Philofor 
phie.am evang. Gymnaſium ju Dedenburg, iſt nach Moͤr⸗ 
bifch als deutfher Prediger abgegangen. An feiner 
Stelleward Hr. Karl Georg Rumiſam 29. Sept. 
zum ordentlichen Profeffor der Philoſophie mit dinem firen 
Gehalt von 700 fl. ernaunt. Er trägt im laufenden Schul: 
jahre auſſer Logik, Metaphyſtk undNarurrecht aud) Natur⸗ 
geſchichte, Weltgeſchichte, Geſchichte von Ungarn, Geo⸗ 
graphie und. Statiſtik vor. Auch bat der Graf Georg 
Feftetics von Tolna den Profeffor Rumi zum Infpector 
des Unterrichts. der Altern SZöglinge feines adelichen 
Bun zu —— in der ——— — er⸗ 
nanıit. " « | wen 

u "Zn — I. "at 1. t 

Zu . zu ea te 

Die durdy Rumi’s Berfegung nach Dedenburg er: 
ledigte evangelifhe Predigerftelle zu Schmölnig in der 
Sips hat Hr. Shaif, bisher — — zu rom⸗ 
pach erhalten, u 
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* 
Die Ptofeſſur der Syntar an A evang. Gymnäfis 
um zu Oedenburg hat Hr: 30f eph abo me. 
und bereits andekreien.: 


2 
An die Stelle dei von Kadvano, nad Crank ins 
Honthet Comitat abgeragenen Predigers , Hrn, Jo⸗ 
bann Blastovig,äftder dritte Profeſſor des evan⸗ 
geliſchen Gymnaſiums zu Schemnitz Hr. Valentini, 
berufen worden, weicher den Ruf auch: augenommen, 
durch Hr. Superintendenten Cheriſtoph Lyei ordi— 
nirt, und am Trinitats-Sontagel. J. in dieſe Ge 
meindey sbnötelidefmejen eingefi Bil — 
PET | 
E° a tn 4— 
»s Die dritte — an dem eodngelifchen Gymna⸗ 
ſium zu Schemnitz, nachdem HraValentini nach 
Radoany abgegangen iſt, iſt dem Bra. ee 
Candidaien der Bea verliehen woche. ne | 
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Die —— Gemsindt.bat an die &retle ihres 
verſtorbenen Prediger, . Hr. Mich ael Szepeſſi, 
den als, Schriftſteller bekannten Hrn.Gottloh Zabliez, 
Prediger zu Egh Häzas Maroth im Loͤbl. Honther Co- 
mitate berufen, der aber den Ruf aus beſten Gründen 
nicht ——— hat. | C; 


4 
— Paulus Mage, bisher gRofeſſor am Gymna⸗ 


fium zu Leutſchau, hat den Ruf als Rector nah Neu⸗ 
ſohl mit einem Gehalte von 500 fl. angenommen. 


Tahrg. 1810. 4. Band, | Fr 
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Herr. C. A. Zipſer, Cand. der Theologie, und Mit: 
glied mehrerer gelehrten Gefellfchaften, iſt zum ordent⸗ 
lichen Lehter an der Maͤdchenſchule zu Reufobl erwähtt . 


worden. 


4 
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Herr Sammel Heiß, Miiglied-der lateiniſchen, und 
herzogl. mineralogifhem Sozietät zu Jena, bat den Ruf 
als Pfarrer nah Krasko im Kis-Hont erjalten und 
angenommen. DE 


—Nekrolog. 


Joſeph Weidmann wurde den 24. Auguſt 
1742 in Wien geboren. Sein Vater, aus Würzburg 
hierher gewandert, war ein armer Bedienterr. Das 
auffallend gute Talent feines Sohnes machte in dem gu- 
ten Vater den Wunſch rege, ihm. ein befferes Loos zw 
verfchaffen, und er bewarb fih um die Mittel und We: 
gr, ihn fo- wie dejjen Bruder Paul Weidmann*) 
in die-Schulen.der Jefuiten zu bringen. Er zeichnete 
ſich bald vortheilhafe-aus, und bewies auch als Knabe 
ſchon große Anlagen: der Darfichungsgabe. Es war 
eine Sitte damahligedgeit, befonders bey. den Jefniten, 





) Poul Zeidmann, Kanzellift bey der geheimen Zif— 
ferfanzley zu Wien, war feiner Zeit = fehr ee 
barer und fruchtbarer Schriftfteller. Er fehrich Zrau: 
er - Schaurund Luſtſpiele, Opern, allegorifche und 
biftorifhhe Dramen. Es fehlte ihm nicht anErfindungs⸗ 

gabe, wohl aber an Geduld ſeine Plane zu ordnen, und 

Eine Stüde:zu feilen.. Am meiften zeichnete er 
ch aus, durch die Gemaͤlde von Local-Ihorheiten. 
Mehrere in diefein Geiſte gefchriebene Lufifpicle 
‚wurden Lirblingsflücde der Wiener. 


® 
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in deren Händen größten Theils das Biidungsgefchäft 
der . Jugend lag, Schul» Comödien zu geben, Bey 
dieſen theaggalifchen Uibungen glänzte Weidmann be= . 
fouders als Declamator. Seine Reden, die er ſelbſt 
verfaßte, trug er ſchon als vierzehnjaͤhriger Juͤngling 
mie dem Feuergeifte vor, der ihn auch als Greis noch ; 
nicht verließ. Als fih fpäter die Vermögensumflände . 
des DBaters nicht verbeſſerten, er auch fonft Feine thaͤ⸗ 
tige Unterſtuͤtzung für feine Söhne fand, entzog er ihn 
den Studien, und wollte ihn zwingen, ih dem Stans, 
de des Vaters zu widmen. Allein der Juͤngling im 
Gefühle der Ehre und feiner Kraft erklärte ſtandhaft 
ſeinen Abſcheu vor dieſer Beſtimmung. Oft tklagte er 
der, ihm mehr zum Willen geneigten Mutter den Ente 
ſchluß des Baters, und drohte zu entlaufen,. wenn er 
sicht anders dem Yudtingen desfelben entgehen fönnte, 
Es geſchah. Sein Väter beharete, und . Weidmanır 
verließ als fünfzebnjähriger Süngling, (1757 )jedorh mie 
Wiffen und Vorſchub der Mutter, heimlich das väter: 
liche Haus. Er befchloß fih dem Theater zu widmen, 
wozu die Neigung bey den Schuluͤbungen geweckt und 
nun durch die nothgedrungene Lage genähre wurde. Er 
ging nach Brünn, lernte tanzen, und ließ fich als Gro⸗ 
teste bey Brunian engagiren. Drey Jahre war er 
Thou bey diefer Gefelfchaft. Dann bekam er init dem 
Unternehmer einen Streit; bep feiner: Big zur-Unbee 
fonnenbeit gefleigerten Hige gab ‚er diefem eine Ohrfei⸗ 
ge. Als Brunian ihn durch die Polizey haſchen 
laſſen wollte, ſprang Weibmann zum Fenſter des Saa⸗— 
les, wo eben Probe gehalten wurde, hinaus, lief nach 
Hauſe, packte ſeine wenigen Sachen zuſammen, und 
wanderte geraden Wegs wieder feiner Vaterſtadt 
zu. Allein da kam er aus dem Regen in die Traufe. 
Kaum erfuhr der Vater feine Ankunft, als. auch dieſer 
ihn durch ‚die Poligep auffuchen lieg. Der geaͤchtete 
2 
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Sohn veriterkte ſich deſmoͤglichſt, bis der Vater bar 
Bermittelung fo weit befänftiges war, daß er fh bed 
diefem wieder zeigen dürfte. - Die Liebe das Zu⸗ 
trauen des Vaters afwaun er nun in einem böhern Ora- 
de; er Fonnte mis deſſen Einwilligung bie ſchon bebons ' 
nene theatraliiche Saufbahn, verfolgen, Weil in Wien 
init dem Zanze nich: viel zu maches Mar, fo widmete 
ee ſich der. Schaufpieituaft. Alein, ba man eben fein 
großes Vertrauen in ihn fegte, fo mußre er fh beaues 
men, Statifiencallen zu übernehmen. Es war bie Be 
che des Ertempotitens. Ein Stück wurde gegebent 
welchem ein -medieinifches Conſilium dorr am. — 
fien traten als Doctoren anf, fegten Ad in einen Kreis, 
und Brebanfer führte das Wort. Daben fell dies 
fem nun ein einen Spaß zu machen, und einen der 
Statiften in Berlegenheit zu fegen. Seine Wabi fiel 
duch Zufall auf Weidmann. Au, diefen Ivendete 
er ſich mit.der-Rede :-.,So denke ich; nun ſagen Sie 
Ihte Meinung Herr College Weidmann, char ſich 
zu bedenfen, ſagte: „Um fieben Kreuber faat man fei- 
ne Meinung!” ") Diele. Antwort erregte viel Aufmerk- 
famfeit bey dem Publicum, und bey Prebaufer Eifer = 
ſucht. -Diefer feindete ihu an⸗ und Meiomann ſab ſich 
nach und nach gedraͤugt, die biefige Bühne zu verlaf 
fen. Run trag er feine Künfiler » Wanderfchaft om, 
oder.befier zu fügen, feine Schaufpieler ⸗Laufbahn. Er 
ging 1762 nach Salzburg, wo er (wie der Directeur ich 
ausdruckte) ſeines ma stjalifshen Geſi chtes wegen 
das Tyrannenfach ‚übernehmen | mußte. Drey Jahre 
tprannifete er da, big er (1765), nah Prag für eben 
dieſes Fach eugagist wurde. Als er noch kaum Örep 
Menashe,dafeibft war, ſtarb ber berühmte Spaßmach er 





) So diel Lohn bekamen naͤhmlich damahls die Sta⸗ 
tiſten fuͤr jede Vorſtelluns. 
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Lipmerl..Weidmann’s Genins ſtrebte auf, die 
Kraft, die er im Innern geahnes und durch Verhälte 
‚niffe genoͤthiget nuterdrincht hatte, brad aus ihren 
Schranken; er»befiinmte fih nun dem Fomifchen Fache, 
Er debütierte in der von ihm ſelbſt verfertigten komiſchen 
Farce: Lipperl, der verliebte Laternbube. 
Mit. lärmendem Beyfall wurde er anfgrnommen. — So 
viel. wirfte wahre, nathrlighe Kraft! Wenn fein erſter 
Ver ſuch ſchon das noch ftifche Andenken "eines Heliebten 
und beruͤhmten Komiters, denigftens während der Tue 
zen Zeit der Darfellung -vergefien machen konnte, was 
muß uns der vollendete, Kuͤnſtler gewefen feyn? Die - 
Eringerung an feinen unerfeglichen Berluſt ift fchnerz, 
Lich! — Weil der Directeur eine verlangte Vermehrung 
des Gehaltes nicht zufägte, fo, sing nun Weidmann 
(1766) von Prag nach Linz, und darf ſich in’ das Fach 
des damabls hochgepriefenen Be vrärdon:, Durch 
fünf Jahre war er der Schöpfer de? Frohſtuns und dew 
Bertreiber der Grillen, bey den Theaterfreunden jenee 
Stadt, und fein eizner Budner. Schon wohlgeuͤbt ging 
er (1771) nach Gras. ‚Dit einer Schaufpielerinn der 
dafigen Geſellſchaft ließ er ſich in Liebesverbindungen 
‚ein; trug aber nicht lange die aus Dornen und Roſen 
‚gewundenen Feſſeln, und erffärte bey erfolgter Entziweys 
ung dem Directeur: „Daß er mit diefer Perfon nicht 
mehr fpielen werde.’ Als jener ihn dazu zwingen woll 
te, nohm Weidmann die Poſt, und ging nach Wien. ' 
Der Beit, in welcher Weidmann in feiner Va— 
terfläde zum, zweyten Maple die Bühne betreten wollte, 
‚gedenter wir noch oft mit Wehmuth. Sie fällt in das 
Mosgenroth der aufgehenden Sonne Defterreihst Gie 
war die ‚glüdlichfte für die hiefige Theater-Geſchichtel 
Nie meht fand feitdem das Talent fo mächtige Anſpor⸗ 
nung, ‚fo viele. Hilfsmittel, ſo ausgezeichnete Belohnung, 
Durch beyſpielloſes Zufammenwirfen, ‚mit unermüdeier 
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Anſtrengung wurde die Schauſpielkunſt anf eine Hoͤhe 
gebracht , auf der fie jegt Faum flehtt — Als Weib: 
manı (1772) nah Wien Fam, war'eben kein Pas 
für ihn offen, das Fomifche Fach war befest, und er 
‚mußte ein ganzes Jahr der Ruhe oder dem Selbſt ſtu⸗ 
dinne widmen.“ Endlich (1773) wurde er für fomifche 
Bediente, affectirte und grimmaffirte Liebhaber, allers 
Iey Karritaturrollen und ländliche Charactere angenoms 
‚men; auch mußte er zuweilen inder Operette fingen. Das 
erfte Mahl trat er als Cavalier Ernold in der 
Pamela auf, uud erhielt ungerheilten Beyfal. — Es 
ift berzerhebend zu wiffen, wie er nach und nach der 
Liebling feiner Vaterftadt wurde; unter den Aigen feis 
ner Mitbürger wuchs er zu der Größe, in welcher wir 
ibn beiwunderten, und in der ihn wohl ſchwerlich bald 
wieder Einer erreichen wird. — Wie fein Alter, fo 
mehrte fich auch feine Auszeichnung. Nachdem der gros 
te Kaifer (1796) die biefige Bühne unter feinen 
Schutz genommen," fie zum k. k. Hof und National⸗ 
Theater erhoben hatte; nachdem Er (1779), die Leitung 
berfelben einem Ausſchuſſe von fünf Inſpienten übers 
laſſen hatte: fo wurde auch Weidmann in der fols 
genden Reihe der Kahre diefer Auszeichnung (1785 — 86) 
gewirrdiger. An eben diefen Jahren (1785 — 86) wurde 
auf Befehl des Kaifers in den Gemächern , welche aus 
der k. k. Burg zur Hof: Loge führen, eine Schaufpieler« 
GaNerie zur Crmunterung des Verdienfles errichtet. 
Die Gemälde find von dem verfiorbenen Kammermaler 
HtaAel. Unter den Männern: Prehaufer, Steigenteſch, 
Weisfern, Miller, Brockmann'und Lange, die im Cha 
racter⸗-Coſtuͤme dargeftelft find, erheitert Weidmann, 
als Fomifcher Bedienter im Kobold nach dem Anblick 
fo vieler ernfihaften Geftalten. Bon jener Zeit an bis 
zu feinem Tode, unter den verfchiedenften Verfaſſun⸗ 
gen des hiefigen Theaters, genoß er ununterbrochen feis 
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ser Keuntniſſe, Verdienſte und edelmüthigen Charac⸗ 
. ters wegen, das volle Vertrauen und, die Ehre jeder 
Auszeichnung, Nachdem er feinen Künftler- Rubm 
gegründet, und feine Zukunft gefichert hatte, vermählte 
vr ſich (1787) mit der k. k. ‚Hoffängerinn - -Mademoifelle 
Partſch; und ſegnete in diefer Ede fein Loos als Gatte 
und Vater. — Es ift eine Seligfeit, in feiner Vater- 
ſtadt geehrt und bewundert zu feyn. Weidmann 
genoß dieß feltene Gluͤck, mit Verdienfi! Bey dreyßig 
Jahre war er im ausfohließenden Befise der erſten Fo- 
miſchen Rolfen. Er gab alle mit dem Studblum und der 
Natur, mit der Laune und dem Frohfinn, mit dem Les 
ben und der Wahrheit, daß jeder Zufeher unwillfür- 
Lich hingeriſſen zue Heiterkeit geſtimmt wurde. In den 
feühern Zeiten war er als Bertelfindent , als Be 
Dienter) Johann im Kobold, als Schulmeifter Affen 
2reis im Findelkind, als Zepp im Faßbinder der 
Liebling des Publicums. Wer exinnert ſich nicht ihr 
in den ſpaͤtern Seiten als Eilmann im Hansdoc— 

tor, als Figato, in den Heyden Figaro, als 
Plumper im Erimengerfiih in Alles „iS Jo⸗ 
+bann ‚in der Entführung, als Bitsermanı 
in Menſchenhaß ind Keue gefehen und. beinun- 
dert zu haben? Der Hipp.e ltanzindem Epigramm, 
der Confulent Wacht el in; den Hageftolzen, der 
Commiſſaͤr Walmann,.iw der Ausſteuer, der 
CGarlin der Reiſe nach der. Stadt, und der 
Gaͤrtner Michel im verbannten Amgr, ſind no 
friſche Blumen in dem ſchoͤnen Kranze dieſes unerreich⸗ 
baren Künftlers. Man muͤßte alle feine Rollen aufzäh- 
len, welche er ſpielte, um zu ſagen, in welchen er Mei⸗ 
ſter war. Mit immer > gleichem Fleiße gab er jede 
Rolle. Es wird. ſich kaum jemand erinnern, ‚ihn ‚je 
REN — — zu — Und — — 
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tet er in den niedrig⸗ komiſchen Rollen manchen Scherz 
fi erlaubte, fo fiel er doch nie in Zotten sind poͤbel⸗ 
bafte Ausdruͤcke, ſelbſt damahls, als ihm ganz allein 
noch vom Kaiſer Joſeph die Freyheit zum Ertemporis 
ten geftattet war, ließ er ſich zur Uebertreibung nie ver» 
leiten, im Gkgentheile füllte er manche Lucke, die durch 
verſpaͤtete „Auftritte oder andere Weiſe berbeygeführt 
wurde, auf das gluͤcklichſte aus. Gewiß, hieruͤber iſt 
nur Eine Stimme , daß er im Niedrigfomifhen uners 
reichbar war. Er iſt vielleicht manchmahl den Auslans 
dern weni Iyer. Liebling geworden, weil er dieſes Rollenfach 
im Vortrag und Sprache local und ihnen ungewohnt gab. 
Allein es verfuche ein anderer nach ihm aufzutreten! Nur 
dariu flimmen wir ihnen bey, daß.er das Feinkomifche 
manchmahl in ‚die-mittlere Sphäre herabzog, welches 
aber unbeſchadet feines Ruhmes gefagt feun mag ; denk 
fein sieies Studium der Natur und ſeine immer, gluͤck⸗ 
liche, Erung „womit, er jede Rolle auffaßte , und. geiren 
bis ans Ende durchführte, zwaugen iedes Mahl den 
Kenner und Nichtkenner zur froheſten Stimmung. Ja 
wenn ir von feiner komiſchen Kraft alles mit einem 
Worte fagen wallen: Er gab manchen · nur mittelmoͤhi⸗ 
gen ja ſchle heu Holle Leben und Character, und man⸗ 
ches Stu gefiela— meif e 5 zuigefallerwußte,! Weid: 
Maar wird. aus; eipig, anvergeßlid) bleiben! Uns, de⸗ 
nen er, ale, feine Kräfte, weihte — Sunfreifen machte 
er eigentlich nicht: In ſoinem ſchon hoͤhern Alter, als 
Gicht und Hopochandrie ihn beſtelen⸗ machte er zur Stit: 
Zuug feiner, Qeſundheit einige kleine Ausflüge, Er reis 
fir: (1805) nach, Bruͤnn, (896 und 1808) nach Gräs und 
äulegt rs2p) nach. Prefburg: An, allen diefen Den, 
in welchen, gr,einige Gaſtrollen ſpielte, ward er· mit Cs 
thuſias mus aufgenommen; und dieß dient zum Bewrife, 
apit ex auch ju entfe rutern Gegenden gefallen baben tür: 
7% nec beſucht Hätte, Son ein Mabi-(+807) 


drohte ung Eine fechs monathliche Krankheit feinen Ver⸗ 
Inf, Di weicher innigen Freude wurde der Freund 
nach langgeſehnten Wiederſehen aufgenommen! Was 
er ſonſt oft gethan hatte, that er anch dieß Mahl, er 
dankte in Verſen auf eine lannige Art, allein zugleich 
mit dem Ausdrucke der Herzlichfeit und Freude, welche 
mit dem beyfpiellofeften Vergnügen aufgenommen wurs 


bes Er verſprach uns darin noch lange ünd anggfirenge 
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feine Kräfte: zu bietben. Das lestere Verfprechen ers 


füllte er vedlich, daß der Himmel ihm auch, das erſte 
zu erfüllen geftattet hätte! Noch am 7. September 1810 
(folglich acht Zage vor: ſeinem Tode) gab er die Rolle 
des Eommiffars Wall mann mit dem Feuer jugend» 
licher Krafti: Er brach die letzte Bluͤthe zu dem Kran⸗ 
ze, mit welchem er in der Unſterblichkeit prangen wird! 
Er wurde von einem Gallenfieber befallen, welches ben 
26, ‚September 1810 ihn und raübte. Er hinterlaͤßt eis 
ne Gattinn und.eihen Sohn, die ihn rn den gerechte: 
ſten Bremen Ä a ; 
ya) | © er 42,8. } Br eh ARTS 
RE — 1 F 
"Dery Februar: PER ſtarb zu Kaab Br, Mai, 
as Rath, erſter Prediger der rvatgelichtů Gemeinde 
dafeldft, im Hr Jahre feines Lebens. Er war zu Raab, 
den a3. April 7749: geboren; fundierte zu Preßburg, 
Dedenburg und Göttingen, wo er vorzuͤglich mit ber 
elaffifihen Literatur vertraut wurd⸗. Nachdem er feine 
alademiſche Laufbabn geendigt hatte, kam er nach Preß⸗ 
burg, widmete ſich der vaterlaͤndiſchen Literatur, und 
ſchrieb daſelbſt in⸗ der Jahren i780 , 1781, 1782 die 
erſte ungarifche Zeitung. Dieß wär die ſchoͤne Morgen 
söthe für die magyarifche' Literatur, der dann. bald ein 
helleres, ſich unter Joſephs weit ausbreitendes Licht 
folgte. Man muß es dem Seligen zum Ruͤhme nachſa⸗ 
gon: er habe in Bor vagyaniſhher diteecar durch ſeiur 
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‚Zeitung gleichfam das Eis gebrochen. Nachdem die 
evangelifhe Gemeinde zu Raab die, im J. 1749 Mt: 
Yorne, Frenbeit des Gottesdienftes unter Joſepyh aber: 
mals erhielt, wurde unfer Rath im J. 1783 sum erſten 
Prediger in feiner Baterftadt berufen, und den 21. April 
durch den Gabriel v. Perlaki damahligen Guperintene 
denten der evang. Gemeinden A. E. jenſeits der De 
mau zu Fels Peg ordinirt, Seine gründliche Geleht—⸗ 
famfeit, feine treue Amtsführung, fein gerader biederer 
Sinn erwarben ihn bald des Zutrauen fehr vieler Ge— 
meinden jenfeits der Donan, fo daß er im J. 1739106 
Abfterben des genannten Superintendenten zu deſſen 
Hachfolger in der Superintendentenwüͤrde candidirt 
wurde. Doch Ponnte er dem Haffe einiger Dbfeuränten 
nicht entgehen. An ihm bat ſich die Wahrheit des Au⸗ 
foruches des Meartials bewährt: 

Ai sunt’invidiae‘ rimfum Regufe' mores, 

Proverat antiquos semper ut illa növis. 

Um diefe Zeit faßte er den Entſchluß ein en 
deutſch⸗ ungrifches Lexikon beraus zugeben und da er 
ſich in der zufolge dieſes Entſchluſſes gefchrtdenen und 
gedrnckten Anfiindignng uͤber einige Gegenftänd iebt 
frenmürhtg eeFrätte, fo zog ihm diefes, mie auch einitt 
Mißdeutungen feiner offentlichen Aeden Ver druͤßlichſe⸗ 
ten zu, denen er dürch die Miederfegung feines Prediget⸗ 
Amtes am beſten auszuweichen glanbte. Er legte den⸗ 
nach mit Ende des 1786. Jahrs fein Amt nieder und eh 
zu Raab’ bis’1789 als Privatmanın. Nach ae. ki’ 
nes Collegen, Hrn? Freytag, wurde er durch die Hat 
glieder der Raaber evand: Gemeinde, die den 
feiner vortrefflichen Eigenfchaften gang fuhtten, wm 
abermaligen Annahme- feines niedergelegten Predigen 
Amtes bewogen, und ſeit der Zeit arbeitete er unern 
det bis an feinen Tod an dem Wohl diefer Gemeinde. 
Im Jahr ay91 wurde er zu der Synode der enangeli 
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fchen Gemeinden nach Peſth deputirt, 100 er viel Gutes 
bewirkte, und das Amt eines Notärs von Seite ber Geiffe 
Lichkeit befleidete, Seiner weifen Leitung verdankt fas 
wohl die Kirche, als auch die Raaber evang. Schule 
manche trefflihe Einrichtung. Ein Kenner der claffis 
ſchen Literatur empfahl er der frudirenden Jugend vors 
züglich das Lefen der griechiſchen und lateiniſchen Claffis 
Ter. Bugleich aber drang er auch auf das Studium der 
DMratheretif , durch deren ui er fich vorsüglich 
auszeichnete. 

F— gab im Druck folgende Sareten heraus: 

« Die ungriſche Preßburger Beitnng’Hirmonds 
genanıt, bey Patzko gedruckt auf das J. 1780 im 8. 
848 Seiten, auf das J. 1781 in's, 802 Seiten, * das 
J. 1782. in 8. 868 Seiten.’ | 
2. Bey Gelegenheit des erfterr fenerlichen, Gottes. 
dienfles‘ zu Raab ließ er · dieſe Schrift druden : Elas 
AIsteni tiöztelet'-rende N. Györ, 3783 in 8. 8 Seiten ' 

3. Egy Istenfels -j6 ds gohdos Anyänak és Nagy 
Anyänak Vatai Borbäla.n..f,ıtv, @letöben;, . balaläban 
es hölta utän valo vigasztaläsai, Györ 17985 in 8.84.©,. 

4. Eine ungriſche Elegie auf den Tod des berühms 
ten Superintendenten Gabriel v. Perlafi, unter dem 
Sitel: Butsüztatö versek, mellyket'n&hai Fö Tiszt, 
€s N. Perlaki Gabor Umek m. w. Goꝛ 1786 in & 
#2 ©eiten. 

5. Ein ungeifches Gebethbuch fie — — 
unter dem Titel: Kerelzteny Fejer nepnek. valé Imäd- 
sägos könyv. Elsödarabja Gyär. 1788 in 8.246. Seiten. 

6. Frohe Ausfichten treuer Bürger in die feverlich 
angetretene Regierung ihres ErbsKönigt. Eine bey Beler ° 
genheit der. Krönung Leopold des II. in Preßburg gehals 
sene’ Predigt, Preßburg. 3790: in 8. 30 Geitem . 
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| Samuel von Ehailer, Ingenieur dee Honther 
Geſpannſchaft, farb zu Schirad:, einem Dorfe der ge 
nannten Geſpannſchaft, deu 30. Sanuar im Jahr ı810. 

Er wurde in Schemnig den 13. Augufi 1750 geboren. 
Sein Bater hieß Mathäus, insgemein Thaler, 
und feine Mutter Juliana. Gurin. Er beſuchte 
guerf die Schemriger evang, Schule, wo er auch - die 
erften Anfänge der lateiniſchen Sprache im J. 2760 
bey Michael Bartoß Lehrer der erfien Gramatis 
ralklaſſe lernte. Sein Vater, ein ehtliher Vuͤrger und 
Kuopfmacher beftimmte ihn-zum Handwekle der Knopf 
macherarbeit; der Sohn gehorchte den väterlichen Willen, | 
und wurde nach etlichen in der Lehre zugebrachten Jah⸗ 
zen ein ſehr gefhidter Gefel. Bald wurde er der me⸗ 
chaniſchen Arbeit müde, fand von feinem Handwerke 
ab, und durch einen innern, unmwiderfiehlichen Drang 
feineg Geiftes getrieben, widmete er fich der Wergbans | 
funde und den dazu gehirigen Wiffenfchaften. Unter | 
Füge mit Math und That durch zwey Angefehene in * | 
Schemnitz, und reiche Vergverwalter, den ältern Io- 
Bann Goͤllner, nad Baltbafar Tonnhäufer 
(nachher geadelten Tonnhaz y) für welche er beſon⸗ 
dere Liebe und Achtung hegte, erlangte er bald vorteefis 
liche Kenntniffe der Geometrie und Trigonometrie ‚der 
Mineralogie, Dotimaftit, Schmelzhüttenfunde zc. Mit 
dieſen theoretiſchen Kenntniffen ausgerüftet, wollte er 
ſolche ſelbſt in Ausübung bringen und. brachte aus dies 
fem Grunde mehrere Bergwerke an fih, zu Schemnig, 
Belabanya, Uj-Banya und Breznobanya, die er feis 

ne ganze Lebenszeit baute, und auch andern Bergiwverfss 
befigern mit Kath und That eifrig. diente. Seine gründ- 
lihen Kenntniffe, zumal der Geometrie wurden den 
erften Männern des Landes bald befannt, die ihn de 
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wegen durch eine Anweiſung eines mweitlänftigern Mite 
fungsfreifes auszeichneten. Einen vorzuglichen Maͤcen 
erlanate er befonders an dem Frepperrn Gedrg Hele 
lenbacd von Paczolay, der ſelbſt Befiger vieler Bergr 
werke war, und der ihn, nicht nur bey der. Territorials 
Ausmefjung feiner Giter, die er zu Magyarad, Szazd, 
Ober Szemgphd hatte, brauchte, fondern ihm auch durch 
feine’ "Empfehlung beym Honther Comitat, die Stelle 
eines Comitats⸗Jugenieurs im J. 1778 verſchafte · Nur 
betrat er erſt ſeine eigentliche wahre Bahn, die ihm 
ſelbſt die Natur angewieſen zu haben ſchien. Als Co 
mitats⸗ Ingenieur diente ex der Honther Geſpannſchaft 
volle aı Jahre, mit dem ruͤhmlichſten Eifer, zur völliger 
Zufriedenheit, der famtlihen Stände des genannten Cor 
mitats, bey welthen ſich ſein Aidenken “ehr ang erbalten 
wird. Cr baute mehrere gute Straſſen, baute treffliche 
Bruͤcken, berichtigte Graͤnzen, zog Graͤben und Canaͤle. 
Privat⸗ Herrſchaften diente et bey Ausweſſüng 3 
Güter, mathte. ſinnreiche "Pläne zur Anletzung fran⸗ 
—* und‘ engliſcher Gaͤrten zeichnette vortre 
Landkarten u. F. w. Er ich fi ch auf dieſen — 
die genaueſte Kemin 3 des, Göntper’ Comitais uünd fer. 
ner miitichen@inihd Örler,zun nial der Adelichen von derkn 
Befighngen und Rechten er" * is ‘Ind kie inſte Deinitfe 
gehende Kenntniſſe hätte. Is der allgemieinen Aus⸗ 
theffung Ungarns unter Baier 3 Zolerh in Fonnien‘ * 
vorirefflichen Eigen ſchaften, ferbft dem Mondrchen mi 
unbekannt, nicht unbelobnt bleiben. Durch die Mit⸗ 
wirkung Seiner Ere eilenz des vetſtorbenen Frey⸗ 
heten Eadislaus Pronan v.Sprh-Pröna, dar 
maligen koͤnigl. Kommiſſaͤrs: des Nenſobler Bezieks wur 
de et im genannten Bezitke zum Oberſten Ingente— 
und zum Waſſerbandirektor —8 ‚Da man u bi 
14 den Plan hatte, die File? Gran, Ba Und wor⸗ 
38 die Beſten des Ge ja vereinigen, 1.2.0128 


— 


— 
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unſer Thailer das Beet genannter Fläffe von ihrem Ur⸗ 
fprunge an, bis an die Stelle, wo diefelben vereinigt | 
werden follten, befichtigen und unterfuchen, zugleidy au 
gu demfelben Zwede, fi des umliegenden Ierrains 
die genauefte Kenntniße erwerben, ja bisan die Weich⸗ 
fel und Danzig mußte erreifen, um ſich eine aufgebrei- 
tetere Kenutniß der Wafferbaumafchineugg. d. gl. zu 
verfhaffen. Der erwähnte Freyherr Ladislaus von 
Pröonay, fein zweyter Mäcen, den Werth diefes hoͤchſt 
nuͤtzlichen, und tharigfien Mannes, den man im gemei- 
nen Leben, glei dem Vater, nur Thaler nannte, erflär- 
te fich fcherzend in einem lateinifchen Briefe, dag man 
ihn nicht Thal erum, fondern Aut eum nennen müf 


fe. Aus Achtung für feine allgemein anerfaunte Ver⸗ 


dienſte, da er uüberdieß auch feine Abftammung von dem 
odelichen Geſchlechte Thailler erwiefen, wurde er zu 
verfhisdenen Zeiten zum Gerichtstafel =» Benfiser- der 
Honther, Neograder,, Pefks Pilis - Solther, Preßbur⸗ 
ger, Arwaer, Neusraer und Thuröger Eomitate ernannt, 
und ſtand in einem ruͤhmlichen Verhältnig mit der fönigl. 
ungarifchen Starthalterep, und felbft mit dem Keichspa- 
Iatin, von welchem er manche Auftzäge erhielt, und über 
manche feine Arbeiten Berichte an die fonigl. Stauthal- 
terey [hidden mußte. Er beſtimmte auch die geographi- 
ſchen Längen mehrerer Städte Ungarns, und ohnerach—⸗ 
set er, bey feinem ausgebreiteten Wirfungskreife und 
feinen andermweitigen immerwährenden Bıfyafiiguungen, - 
nichts im Drude herausgeben fonnte, fo wiirde man doch 
gewiß unter feinen Papieren manches, was den Drud 
verdiente, finden. Noch ifi von ihm anzumerken, daß 
er auch im Felde bey Gelegenheit der Infurrection vom 
3. 1797 als Lieutenant diente, und nach dem Zeugniffe 
feiner Dbern, fih recht brav bewicfen bat. Er ſtach 
‚ gm bigigen Nervenfieber, welches auch in Ungarn viele 
nuͤtzliche Männer ins laufenden Jahre weggerafft hat. 


! 
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Michael 6; epeffi, Pfarrer zu Szebotiſt, und 
Senior der im, Neutraer- Comisate liegenden evang, Ges 
meinden, ſtarb den 23. März dieſes Jahr im 59. Jahre 
feines Lebens. Er war zu Ober⸗Szlana (Felsö- Sajö) 
im Goͤmoͤrer Comitate gebohren, fludirte Anfangs in 
feinem Vaterorte, dann zu Dopſchau, Doͤmoͤlk, und 
Preßburg, wo er an dem berühmten Rektor Johann 
Georg Stretsto, der fo viele treffliche Köpfe für 
fein Vaterland ausbildete, einen befondern Mäcen und 
Freund gefunden hatte. Er vollendete feine Studien in 
Lena. Nach feiner Rüuͤckkehr von Deutfchland, wurde 
er durch den Superintendenten Gabriel Perlafi, 
dem der Sclige nach Stretsko das meiſte verdanfte; 
und von welchem er immer mit Enıhufiasmus fprad, 
zum Prediger der Droßlanyer Gemeinde zu Doͤmoͤlk 
ordinirt. Diefer Gemeinde diente er, nıit dem ihm eis 
genen Eifer 16 Jahre, und er wird ihr unvergeglich bieis 
ben. Bitter beweinte fie ihn, als er nach Szobotiſt bes 
rufen wurde, wo Paul Jezo witg fein Prediger - 
Amt Krankheits halber niederlegte. An diefer neuen 
Gemeinde arbeitete er mit vielem Nutzen und Ruhme, 
gewann bald das Zutrauen der Gemeinden und der Geifte 
Lichfeit, nnd - wurde anfangs zum Senioral Notär, dann 
aber nach dem Tode des Senior? Andreas Latſny 
von Folfushäaza zum Senior durch Mehrheit der 
Stimmen erwählt. Bey den Verhandlungen der evalte 
gelifchen,, unter Leopold dem U-im J. 1791 zu Peſt 
gehaltenen Synode hatte er als Deputirter des Neutraer 
Seniorats einen bedeutenden Einfluß. Da er: fich-nicht 
nur als Gelehrter , fondern auch ats ein fluger, und 
fehr thätiger Dann auszeichnete, fo wurde er nach dem 
Tode des Superintendenten Michael von Torkos, 
zum Superintendenten des dieffeits der; Donau liegen» 
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‚ den Difteiets der -evangelifchen Gemeinden, Landidiet, 
und hatte nah Crudi die meiften Stimmen. Den 
16. März I. 3. verfiel er in das hitz'ge Nervenficber, 
welches ſeit einem Jahre fo viele nuͤtzliche Naͤnner der 
öfterreichifchen Monarchie wegraffte, und den 23. Mär; 
hörte er auf bicuieden zu leben. An ihm verlor die Lie 
feratur einer thätigen Befoͤrderer, die evangeliſche Kir— 
de: ein fhägbares Mitglied, und feine Freunde einen 
biedern« unvergeßlichen Freund. Er hinterließ folgea⸗ 
de Schriften: 

1. Közin pri Pofwicenj Chrama, kterhz Aug- 
ſſpurſtẽdo Wosnäni Ewangeljcp, w Swoboduem a 
Krälowſtẽm Meſtẽ Bherfle Skalich wyſtawẽli, Li 
ta Pänd 1797. w Redẽli XVII. po ©. Zrogicy, 
fterä padla 8. Rzigna, prodlojene ſtrze Michala 
Szepeſſi, chrkwi Soborjfifle. Stoma Bogho Ka 
gatele, W Bherfle Skaliey, wptiiftene v Jozeffa 
Autonjua Sſtarnyela. w 8. 44. fir, 

2. Kreſt'auſtemu Bogownjku Prevrawend Od⸗ 
plata, pri ſmutuẽm Poprebowäni Dwogjctihod ẽdo 
a wybornẽoẽenẽho nekdy, Mufe, Pana Martina lot 
ceka, w Sw. a Kräl. Meſtẽ Sfalicy chrkwe Evan 
geliekẽ wernehe Slowa Bozjho Razasele, Xoku 1803; 
Ddne ı1. Unora predflawena, Ferse Michala Sieye. 
ſſiho ehrkwe Ewaug. Sobotiſſkſtẽ Sl. Bo. Kayas 
tele. Wobiſſtenaã w Vherſtẽ Skaliey > Franniſſta 

Sſtarnycla, näkladem chrkwe Ewang. a. W. Sta 


lictẽ 8. v. 1804. w 8. 34. fir. 


Au 
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Den 13. März 1805 flarb zu Hermanſtadt der dor. 
tige evang. Stadtpfarrer und Dechant des dafigen Ka⸗ 
pitels Martin Simonis geb. ebendaſelbſt 1732. 
Er Binterließ | im Manuffeipt: 

ı) Rituale Parochorum. Dieß Werkchen wurde den 
x. July 1781 zuerſt in der Hermanftädter Capitularver⸗ 
ſammlung dorgeleſen und für: fehr nüglich und brauche 
bar anerfannt. Es find bereits mehrere Abfchriften 
davon vorhanden. Ein angehender Pfarrer findet dars 
inn in lichtvoller Darfielung, eine aus dem pofitiven 
Hechte und dem beftehenden usus gefchöpfte Anweifung 
zur zwedmäffigen Führung feines Amtes. AN 

2. Kollektaneen zur Geſchichte — — — 
rechte Siebenbürgens. 


* * 


> + 


. Sternbeim geboren zu Shäßhurg in Siebenbürgen 
25. März 1724, flach als emeritirter Adminiſtrator des 
Szaßvaroſcher Stuhles am 26. Auguft 1807. In Drud 
iſt von ihm erfchienen : 

2 Das Alterchum der, fächfifchen Mationi in Sieben⸗ 

bürgen und derſelben verſchiedene Schickſale. — Im 
Ungerſchen Magazin B. IL. 


2. Diplomatiſche Geſchichte der Gerichtsbarkeit dee 


ſaͤchſiſchen evangeliſchen Geiſtlichkeit in Siebenbürgen 
— Sn der ſiebenb. Quartalſchrift B. I i 
3: Rachrichten von dem fiebendürgifchen Fuͤrſten 

Kohannes Kemenp. — Inder fiedendürgifipen Quartal 
ſchrift B. H. 
4. Beſchreibung einiger der vorzuͤglichſten Gebraͤu⸗ 

che der ſaͤchſiſchen Nation in Siebenbürgen. — In der 
ſiebenb · Quartalſ chrift B. III. 

Jahrg. 1810, 4 Band, 81 


nz 
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5: Die Kapelle des heiligen Yodocus. — Ju der 
fiebenb. Quartalfchrift. B. IE; 

Im Manuffript hat er binterlaffen: 

1. Geſchichte von Siebenbürgen. In 36 Folioheften. 

2. Bifofipes Lerifon von Ungarn und Siebenbür- 
gen. 

% Sicheubürgifche Nachrichten von 1514 bis 1710 
in zwep Heften. 

4 Verzeichnig einiger Oberhaͤuͤpter, welch⸗ Sie⸗ 
benbuͤrgen ſeit dem Jahr der W. 3366 bis auf unſere 
Zeiten beherrſcht haben, aus verſchiedenen Geſchicht⸗ 
ſchreibern mit moͤglichſter Genauigkeit zuſammengetra⸗ 
gen, und in? — — —* 

nn —*8 Gear gen 
9. Alond Joachim Syeter aus dem Eißerzienfer 
Orden, Feldkapellan des Splenyifchen Infanterie Regi⸗ 
ments ſtarb zu Klauſenburg is Siebenbürgen am 26. 
September 1810. Bon ihm iſt Im Druck erſchienen: 

„2. Hadirtudomany,wellynek némelty Fo tzikke-, 
lyeit kezirasba foglalta egy nevet eltitkolhi akatò Tü. 
dös, 6 nagy ‘mekösägu Häzafı.“ Eredeti valos agabau 
.kiadta, és bevezetessel megtöldötta Szeker A 
1308: (llebet’einige vorzugliche Gegenftände der Kriegs 
Zunft, aus den Papieren eines Kunftverfländigen wir, 
digen Ungars. Herausgegeden und mit einer Einleis 
sung verfeben von A. Szeksr.) Peſth sB08. gr. &. mi 
13 Aupfertafeln. 

si Magyarok’ eröfdte, a’ regi, 6 mostani Mägya- 
zoknak- nevezetesebb tselekedeteivel egyett. Der Um 
fprung der Ungarn; verbunden mit den merfwürdig- 
fien Thaten der" alten un neRen Unger. Veſth 1808. 
gr: 5. Zwey Bande, | 

3, Magyar’ Mobinsen. De ungaifge Robinſon 
Peſth 1808. . | 
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Die Beuttheilufigen diefer Werke werden naͤchſtens 
in den Aunalen geliefert werden. | 


* 40 
Hr. Jakob Michaelis evangeliſcher Pfarrer 
in Stolzenburg und Mitaͤlteſter des Hermanftädter Ka, 
pitels geb. zu Hermannftadt am 3. Februar 1753, farb 
am 24. März 1808. In Drud iſt von ihm erfchienen: 
Ueber die Schelfenberger Viebſeuche im J. 1795. — 
In der ſiebenb. Quartalſchrift. B. Vn. 


* * 

Am 31. July 1807 ſtarb zu Kronſtadt Hr. Geor g 
von Hermann, koͤnigl. Rath und ehemaliger Kron— 
ſtaͤdter Stadthann, geb. ebendaſelbſt am 29. September 
1737. Ban ihm giſt in Drucdserfihienemst °ı © 

„in. te Weberfiche der, Örundverfaffung der ſaͤch ſiſchen 

Iation in Siebenbuͤrgen. Wien 1798. 8» | 

2. Verhaͤltniß der Stadt Kronftadt gegen die um— 
liegenden Dörfer. — In der fiebenbürgifchen Quartal- 
ſchrift. B VII. 

3. Vom Entſtehen der. Stadt Kronſtadt. — In der 
ſiebenb. Quartalſchr. B. VII. 

4. Ueber die Gerichtsbarkeit der erſten Kronſtaͤdter. 
— In den ſiebenb. Provinzialblaͤttern B. I. 


Biographien früher verſtorbener Gelehrten. 


Den: 17. Jaͤnner 1804 derlet das Benedictiner⸗ 
Stift Lambach Eines feiner wuͤrdigſten Mitglieder, Hr. 
Amand Greih wurde zu Kamenz in Schleſien den a. 
July 1724 von rechtſchaffenen, aber minder gluͤcklichen 
Aeltern geboren. Den erſten Unterricht erhielt er ir 
dem Klofter gleichen Nahmens in feinem Geburtsor- 
te, Nach den vollendeten Studien in den Gramatifal. 

812 





u ( 532 ) — 


und Humanitaͤts⸗Claſſen daſelbſt, ließ er ſich, obſchon 
klein von Perſon, bey einem kaiſerlichen Huſaren Re— 
giment anwerben. In einem mehrjährigen Dienſte als 
Soldat, der fich die Adhtung feiner Kameraden, und die 
Zufriedenheit feiner Dbern erworden hatte, benügte er 
jede nahe und ferne Gelegenheit zur Ausbildung feiner 
Fähigkeiten. Er lernte die ungarifche, böhmifche, pohl—⸗ 
nifche, illvriſche Sprade, und kannte faft alle verwand: 
te Dialefte der Slaven. "Seine Neigung zur flillen Le— 
bensart bewog ihn, von Regimente Abſchied zu nehmen. 
Hierauf gieng er nad) Linz, und hörte bey den Kefuiten 
die peripathetifche Philofophie, über deren nuslofen Zu 
halt er noch in feinen alten Tagen klagte; weil ihn des 
Kanzlers, Freyherrn von Wolf, Schriften beffer phile 
fophiren lernten. Die gufen Zeugniſſe von feinen zu 
ruͤckgelegten Studien erwarben ihm die Aufnahme in 
das Stift Lambach, wo er mit Dberhaufer in ju: 
gendlicher Freundfhaft jenen Weg einfhlug, der ben 
gelchrten Kanoniſten zur profunden und foliden Gelepr: 
ſamkeit geführee bat. Den 8. July 1749 verband er 
fich durdy die Drdensgelübde dem Klofter, fEudierte als: 
dann die Theologie nach dem befannten Vortrag eines 
jubilirten Leftorsg und wurde während des 4jährigen 
Klofter » Studienfurfes durch Privarfleiß im Bibelfr: 
dium, in der griechifchen, bebräifchen , forifch « Fatdäl- 
(ben, und arabiſchen Sprache, dann im der Kirchen: und 
Religionsgefchichte, in der Patriftif, in der Moral und 
Philofophie fo kundig, de” er bald nach der Priefterwei- 
he (im Herbſte 1753) von dem hochw. Biſchofe zn Gurt, 
Grafen von Thun, nadhter Fürften und Kardinal zu 
Pafan, zum Hof» Bibliothekar berufen wurde ‚ in wel- 
der Eigenfhaft er 3 Jahre Mitarbeiter an orientali, 
ſchen Ueberſetzungen war, und groffen Antheil batte ar 
der Ausgabe des M. Teft. welches unter des Kardiuals 
Rahmen in q. zu Paffau deutſch herausfam. 
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Als unter van Swietens Praͤſidio die Studienre⸗ 
form begann, ſandte ihn fein Abt, Hr. Amand Schick⸗ 
mayr, nach Wien auf die IUniverfität, wo er nach dar 
maliger feolaftifher Form thrologifhe Theſes defen⸗ 
dirte, und. den Gradus als Baccalaur erhielt. Van 
Swieten bemerkte mit Wohlgefallen die lautern Prin⸗ 
zipien des theologifchen Kandidaten, und ermunterse ihn 
bieranf mit lautem Beyfalle zum beſtaͤndigen Be 
Tenntniffe der reinen Seundſce⸗ die er bey der Deher⸗ 
ſion an Tag legte. 

Der italieniſchen und franzoͤſiſchen Seach wohl 
kuͤndig, las er nach der Ruͤckkehr in ſein Stift die 
befien feanzöfifchen Theologen und Gefchichefchreiber , 
Torrefpondirte mit den gelehrten Vätern de saint Maur, 
war ein groſſer Verehrer der Geſellſchaft zu Port: Ro⸗ 
val, und lieg nun als Stifis Bibliothekar nebſt andern 
vortteflichen Büchern von Paris, auch die Werke. der 
4 Appellanten fommen. (Bon diefem Faetum begiunt 
für das Stift Lambach eine befondere Epoche, die ihm 
zwar gelehrien Ruf brachte, aber auch vielen Verdruß 
zuzog, und für manches Mitglied deffelben fogar eine 
ortbodoge Verfolgung bereitete: Die Schriften der Ap⸗ 
pellanten wurden von dem Linzer Eenfor, einem Jeſuiten 
prohibirt, Hr. Greth veifte hierauf nach Wien, und 
‚machte davon die Anzeige bey dem Studien » Prüfidene 
ten, Hrn. van Swieten. -Diefer, ſich der geſchickten 
Defenfion des promovirten Baccalareus erinneend, führte 
‚den kummervollen Gelehrten zus Monarchinu ſelbſt, die 
dann den Befehl ertheilte,, daßß die Appellauten dem 
Stift Lambach augenblicklich ausgefolgt, die Cenſurx 
‚aber den Jeſuiten abgenommen, und deu Minoriten 3% 
Binz übertengen werde; Hine illae laprimae! Von um 
an hieß Hr. Grech ein Janſeniſt, ri das Bet ein 
Janſeniſten « Ref. 


x 
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Sich wenig befümmernd, wie es Auffer der RAczub⸗ 
vie der Wiſſeuſchaften und der Gelehrfamkeit zugehen 
mag, arbeitete Hr. Greth mit gewiffenhafter Mintsiteue 
in feinem Stifte als Beichtvater , Prediger , Katechti, 
und Bibliothekar; betrieb das Studium einer weitims 
faffenden Gelehrſamkeit, und verbreitete daſſelbe auch 
unter feinen Stiftsbrüdern. (Die Herren Adalbert Koch 
ſel. Pfarrvikar zu Bachmaning, der ein tiefer Forſcher 
in der Kirchengeſchichte war, Vetlold Eichele ſel. chme 
liger Domprediger zu Linz, und Adalbert Heindl, vor⸗ 
mals Katechet an der f. k. Normalſchule zu Wels, jett 
Mfarrvifärin der Paura, verdanfenihre gelehrten Keant 
niffe dem folidgelehrten Greth.) Er fehrieb eine grund 
liche Widerlegung der Herz Jelu Andacht, die ſrine 
feindſeligen Gegner'als das non plus ultra’ geifger 
Uibungen anpeiefen" (Warum fre nicht gedrndt zur! 
darüber weiß Ref. ‚Feine binlängliche Auskauft ze erben.) 
Greth war in der Wahl, Prior’zu inerden‘, eher dein 
Liede zu den Wiſſenſchaften war- gröffer, ala des Br 
langen nach Ehre and Winden. Diefe Fiche-ze ie 
Wiſſenſchaften vermothie ihn, Tweifdas-Stifr eber Paz: 
gel an tauglichen Subjekten batte ‚) da# er dem nmmass 
wählten Abte, Hrn. Julian Rizzi, zügefalfen, ie komm 
yı. Jahre das Amt eines Rovizenmeilters abe; 
weil im Herbfle 1795 das Stift, - dreh ‘ Koran 
Studenten einfleidete, deren Fäbigfriten Fr mit ie 
ten Aase durchforſcht bat. Weit euffrchtf ve im 
lichen Vedantereven leitete er feine Zöglinge na In 
aunft und Humanität; Phildfophie, (deren Setenmr = 
alle von Lrıbnig bis Kart and Fichte vortrefüch- Emm 
und in würdigen wufßte) und Sprachen waren dir Seiten 
Uebungen, womit er fie beicheftigte. ef. — be 3 
fein Seiſt in ihnen fortieben werde. . 
Im Jabre 1796 überfielörn. Sreth eine He 
muth, die in der Felge in rin delirium überein: — 


— (6 — 


Syihptome den Kampf errathen Lieffen, den feine Ver⸗ 
Runft'in frühen Jahren. mit der hecabgefunfenen Ca⸗ 
ſuiſtik, und. mit dem feofaftifchen Unweſen beſtanden bat. 
Aerztliche Kur hob zwar das Uibel der Irre; der Ver: 
Fand, ſchien die. fire Ider verlaffen zu haben; der bes . 
witleidete Greis ward ruhig, freundlich und id, aber 
Die Macht der Vernunft fehrte nicht wieder ; zuchd; das 
Sedaͤchtniß wich aus den Grenzen feiner Wirkfamfeit; 
und die vorige Selbftftändigfeitdes freyen Willens war. 
dahin. Einſam, von feinem Bedienten begleltet, wan⸗ 
delte er in den oͤden Gängen des Ktofters berum ; war 
fanft und gut, mie. ‚ers in feinem thätigen Leben war, 
und fiarb wegen Alter und Entkraͤftung am oben ge⸗ 
nannten Tage in ſeinem achtzigſten Jahre. So liberal 
und tolerant er als Gelehrter handelte, ſo ſtrenge war 
er in Anſehung der Moralitaͤt gegen ſich ſelbſt. Nur 
im Dienſte der Religion, und zum Frommen der Ger 
lehrſamkeit nahm er Theil an gefelfchaftlichen Umgang 
* übrigens war er Moͤnch im guten Sinn des Wor⸗ 
tes; denn er war thätig und nuͤtzlich in ſeiner Einſam⸗ 
keit. Bas eruditione. meliores opes. 


* 
Den zı. DE. 1794 ſtarb zn — im öfterceie 
Giſchen Innviertl, Hr. Bertold Ecchele, Benediffiner 
aus dem Stifte Lambach. Er war den 5. Jänner 1753, 
zu Ried geboren, wo fein DBater kurfüͤrſtl. bairiſcher 
Prokurator war, der ihn als einzigen Sohn nach Mine 
chen gab, um dort den Muſen zu Huldigen.‘ Seine 
glückliche Anlage zur Redefunft und Poefie wurde im 
Furfürfilichen : Gymnaſtum vortrefflich entiwicelt, und 
die Philofophie gewann an ibm einen Sögling, der uns 
ger 140 Mitſchuͤlern fo gluͤckliche Vorſchritte machte, 
daß die Profeſſoren in die Verleg enheit geriethen, wel⸗ 
chem aus beiden der. Vorrang gebüßre, ihm oder Hrn Re 
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Scherer, (nachher Doftor, und bald Leibmedilus der 
Weiland ?. k. Prinzeffinn Elifaberb, und dermaligen 
Profeſſor der Dekonomie in Gräg.) Theologie und jus 
eanonicum findierte er zu Linz bey dem vortreffli⸗ 
hen Gelehrten, Hrn. Dr. Tremel, (nachher Canonicus 
und Domprobft dafelbft fel.) unter deflen Praͤſidio er 
Öffentlich Thefes defendirte, wodurch er fih allgemeiner 
Beyfall, und für die Folge viele Hochſchaͤtzung erwor⸗ 
ben hat. - 

- Hiewauf trat er zu Lambach den 6. Jänner ı777 in 
den Drden des heil. Benedikt. Hier fand feine Wis 
degierde eine ceihe Quelle gelehrtee Kenntniſſe, ges 
zeigt und zur fiärfenden Labung gereicht von den beyden 
Beteranen Dberhaufer und Amand Greth. Im 
Dftober des darauf folgenden Jahres eutrichtete er 
als neu geweibhter Priefter das Gedaͤchtnißopfer des 
Erlöfers. Nun befam die Kanzel einın angenehmen 
und wohlberedten Prediger, fo daß das Volk bey dem 
vorigen Abte, Hrn. Anand Schidmair supplicirte, zum 
frommen Wohl der Gemeinde gefälligfi zu beftimmen, 
daß Hr. Eichele nur allein mit dem beliebten Kan: 
gelvedner, Hrn. Inliau Rizzi (der Anno 1794 zun Abte 
erwählt wurde) an Sonn = und Fefttagen abwechſelnd 
predigen fol. Dieß gefhab; und von" beyden trug 
die öffentliche Meinung den ehrenvollen Ruf fo weit, 
daß Eichele Domprediger- zu Linz, und Rizzi Abı des 
Stiftes wurde, Hr. Landrat) Eybel Harte in Regierungs⸗ 
gefchäften, wie befannt, vieles in Köftern zu thus: 
da traf es ſich, daß er auch zu Lambach Einkehr mach» 
te, und da einige Mahl den Predigten des Hrn. Eichele 
zubörte. Mash einer. Zeit bemerkten Kenner den. Ab⸗ 
gang taugliher Subjefte für die Domfanzel; der Hr. 
Landrath erinnerte fich hiebey der gut bearbeiteten, 
und mit Würde vorgetragenen Kauzelteden des Htu. 
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Sichele, verunſtaltete ſeine Berufung, und Eichel⸗ wur⸗ 
de Domprediger.n 

Alls ſolcher erntete er * able Beyfall 
aller Zuhoͤrer ein. Ref. ſelbſt hoͤrte ſeine Siegespredigt 
wegen der Einnahme Belgrads, und freuet ſich, aus Er⸗ 
fahrung ſagen zu koͤnnen, daß Eichele alle Eigenſchaf⸗ 
ten eines guten Redners beſaß. Durch ſeine Beleſen⸗ 
beit, fein dichteriſches Genie, feine. geuͤbte Redekunſt 
brachte er es ſo weit, daß er im Falle der Verhinder⸗ 
ung von Studium, nur mit Vorbereitung einer Stun⸗ 
de auf die Kanzel flieg, und mit Bewunderung der Sue 
börer im ſchoͤnſten Sufammenhange zu declamiren 
wußte. Er ſchrieb und ſprach das ſchoͤnſte La⸗ 
teiny fo wie er öfters in Gelegenheitsgedichten den bil⸗ 
derreichſten Geift, und die Kenntnig des Schönen und 
Erhabenen der deutfchen Sprache zu erfenuen gab. 
Hr. Bifhof Gall belohnte ihn aus Zufriedenheit. mit 
der Pfarr Braunau, wo er in einer Zungen» Entzüne 
dung am Anfangs genannten Tage nnd Jahre zu früh 
fuͤr die fhönen Künfte im — Alter aa: Lebens 
farb. 


Im Drud erfhien von Ai Siegespredigt nad} der, 
Einnahme Belgrads durch den Generaliffimus Ge« 
deoun von Laudon, Linz bey Feichtinger 1789, in 8 
Seiten 16. 

Trauerrede auf den Tod Leopold des Zweyien, vorger 
tragen zu Braunau den 16. März 1792. in 8... 16 

Dann wird ihm zugefchrieben: Doktor Dberhaus 
fer, etn Gedicht. Philadelphia 1788. ı Bo⸗ 
gen in 8. was abge Ref. nicht erhngen lann. 
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Georg Ignaz Freyhberr von Mesburg, 
T. & Rash und. Profeflor der- Mathematik zu Wien, aus 
dem Jeſniter Orden, ward geboren zu Gräs am 24. 
Junius 1735.. Ein Sohn des Freyherru Chriſtoph Aus 
suftin von Metzburg, Steyermaͤrk. Landrechts⸗ Secretärs 
nnd der M. Katharine von Hitzelberg. Er trat in ſei⸗ 
ner Jugend in den Zefniten Orden, ward Doctor der 
reyen Künfte , der Weltweisheit uud — f. €. 
zu Wien durch 25 Jahre, auch, 1783, Deean der philer 
ſophiſchen Facultät. Durch die treue Verwaltung dies 
fes Lebramtes, und durch fein mathematiſches Lehr, 
buch, welches mehrmahls aufgelegt, und: auch im Aus⸗ 
lande mit großem Beyfalle aufgenommen worden iſt, 
gab er das underwerflichſte Zeugniß von. feinen ansges 
Breiteten Kenntniffen in. feinem Faches Seine. fehöne, 
neue Pohtarte der. 8. f. Erbländer, die zu 
Wien 1783, gefiohen von Manmsfeld, auf 4 Re⸗ 
galbögen herauskam; fein thäfiger Antheil, den er an 
der Ausmeflung von Oſtgallizien a772,, und die ganse 
Zeitung des Mappirungsgefdäftes von Weftgallizien, 
welches ihm 1796 anvertranet wurde, und das er bis 
auf Nebenſachen faſt ganz zu Stande gebracht hatte, 
find redende Beweife von feinen großen Verd ienſten um 
die Geographie und Drarpematit.. Er farb, zu. Wieg 
am 3. May ar98r Seine: Werke {int er harvabei 
ter Poſtlarte: Se 


> Elementa arithmeticae —— ———— 176904 — 
e) Kleines ſelbſt lehrendes Rechenbirchlein Wien a 
„Augsburg 177 Ber. ı ill = 
8). Helshami; Physica experimantalis Nerioniaga, ex 
‚n@üglicp in latinum versa,,, Vindebonae 1769, 4 , 
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4) Institutiones Mathematicae. Viennae 1776 — 1777» 

8. maj (welche die Anfangsgrände der Elementar⸗ 

. und atgewandten Mathematik ’enthalten) in 7 Baͤn⸗ 

. den und verfchiedenen Auflagen , die neuefte erfchien 

“ nnter dem Titel: Institutiones Mathematicae ad usum 

° tironum. Editio 4, 7 Tomi. Viennae 1807. 8. maj, 
Auch deutſch in verfchiedenen Auflagen; die neuefte : 

Anleitung zur Mathematif ; 7 Theile, mit Kupfern, 

Wien 1808: gr. &. Seine Pofkfarte erfihien auch 

“ auf einen Regalbogen reducirt, und von Mennt 
feld geftochen luͤr Reiſende 1782. 


* 
“ 


min? € Afar;- vegulieter Chotherr 
zu Vorau, der Theologie Licentiat und Stadtpfarrer zu 
Friedberg , ward geboren zu Gr äg’ am'7, November 
1720. Sein Vater war: Johann Andreas Cäfar, aus 
einer görzifchen adelichen Familie, Handelsmann und 
Mirglich des innern Natbes zu Graͤtz, ſeine Mutter 
Roſina von Godina. Nach zurückgelegten untern Schue 
fen auf dem Lycaͤnm feiner Baterftadstrat er in ſeinem 
16. Lebensjahr „756, in das veguttereChHorherenttift 
zu⸗Vorau im Gräser Kreife‘, und legte im folgenden 
Jahre die feherliche Profeß ab; nach sefchloffener aus⸗ 
gezeichneten Laufbahn ſeiner Studien. ward er im Ans 
guſt 9743 zum Priefter geweiht, und nach einiger ‚Zeit 
Lehrer in den sichern und hoͤhern Schulen diefes Stife 
tes, dann zur Seelforge verwendet. Im Jahre 176* 
wurde er Pfarrer zu Dechantskirch en und 1765 
Stadtpfarret zu Friedberg; er bekleidete dieſes Amt 
als ein wuͤediger Seelenhirt bis in das Jahr 1784, dA 
ec wegen feinem ſchwaͤchlichen Koͤrperban gegen eine 
xttine· Stiftspenſtor reſtgnirte· Seine letzten Fahre 
verlebte ram Waiaber g e boy feinen Jugenbſernn⸗ 
de, dem damahligen, allgemein geſchaͤtzten Kreisde⸗ 


* 
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chante Joſeph Peinthor, ruhig, heiter, aber im. 
mer noch voll Wißbegierde und Geſchaͤftigkeit. Er ſtarb 
im Jahre ı792. Der Eintritt in das Stift Borau hatte 
unferm Caͤſar die Gelegenpeit verfchafft, fih mit den, 
in der dortigen Bibliothek befindlichen Hiflorifchen Wer⸗ 
en, vorzüglich aber mit fo manchen , die vaterländifche 
Befchichte betreffenden Urkunden und Diplomen , bes 
kannt zu machen. Er benugte dieſe Gelegenheit, und 
ward ein unermüdeter Geſchichtsforſcher, dem die Se⸗ 
fhichte unfers Vaterlandes fehr vieles zu danken bat, 
indem er mit eifernem Fleiße einem Fünftigen , eigents 
lichen Gefchichtfchreiber der Steyermarf vorgearbeitet 
bat, nur Schade, daß man in feinen biftorifchen Ars 
beiten.einen hellen Blick, eine pruͤfende Kritik, eine 
Huge Auswahl der Gegenſtaͤnde, und einen edlem ges 
drängten Styl vermißt. Sein National: Kirchenrecht 
iſt ein nuͤtzliches Handbuch für Geiftlihe, worin man 
die Kirchenreform gleihfam mit einem Blide überfes 
ben kann, uud zugleich den Anhalt aller unter M. The⸗ 
refia und Joſeph II. ergangenen Verordnungen getren 
und vollftandig vor Augen bat. — Güte des Herzens, 
Wienfchenfreundlichkeit, raftlofe , fchriftftellerifche Thaͤ— 
tigkeit; Jovialitaͤt im Umgange, Keinigkeit der Sitten 
waren die Grundzüge feines Charafters. Seine zahl: - 
zeichen Schriften, die zugleich von feinem Fleiße zeu⸗ 
gen , find: | 


ı) Annales Ducatus Stiriae cum adjecta finitimarum 
provinciarum, Bavariae, Austriae, Carinthiae, Sa- 
lisburgi, Aquilejae etc. historia, in quantam ea ad 
res Stiriae illustrandas condacere videtur; ex anti- 
quis historiae monumentis collecti, III. Tomi. Vin- 
dobonae ı768, 1773 und 1779 in Fol.; auch Graecii 
dead Widmanstad 1768— 1777. Der 4. ganz fertige 
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Band lieb ans Mangel an Unterflägung ungebrud, 
und ift zu Wien in Verluff gerathen, 
3) Befchreibung des Herzogtums Steyermarf, 2 Bände, 


“ Gräg 1773 bey den Widmannflättenifchen Erben. gr. 


8. Mit einem neuen Titel 1786 bey Aloys Tuſch. 

3) Beſchreibung der Hauptſtadt Graͤtz und aller daſelbſt 
befindlichen Merkwürdigkeiten, nach dem Muſter der 
Berliner und Potsdamer Befchreibung eingerichtet. 


3 Theile Salzburg 1781 bey Koh. Joſ. Mayıs Ev - 


ben. 8 
4) und Kirchengefchichte des Herzogthums Stey- 
ermark ˖ 7 Bände. Graͤtz 1785 — 1788 bey Frauz Ferſtl. 
ar. 8. | 
5) Die Slerifey Bat vermög ihrer Einfeßung das Recht, 
Geſetze zu geben. Wien 1787. $. 
6) Gedanken von den Rechten und Frepheiten dee Dee 
ſterreichiſchen Kirche. Wien 1787. 8. 
7) Meine Gedanken von der Ungertrennlichkeit des Tas 
tbolifhen Ehebandes. Wien 1787. 8. 
9) National Kirchenrecht Oeſterreichs, oder Verbins 


dung der ?. f. Verordnungen in publico ecclesiasticis 


"mit dem päbftlichen Rechte, aus den Decretalbüchern 
Gregors IX. 5 Bände. Gräß 1788 — 1799, bey Franz 
Ferſtl. gr. 8. 

9) Detto 6. Band. Anhang der E. . Refolutionen oom 
J. 1786 big 1790 fammt einem allgemeinen Regiſter 
‚über alle. 6 Bände. Graͤtz 1791, bey Franz Ferſtl. 
gr. 8. 


10) Abhandlung von der Verbindlichkeit zu faften,: ſammt 


einem Anhange vom Breviere. Grüß 1788. 8. 

11) Skizze der Aufflärung. hau und Wien. 
1788. 8. 

12) Unterfuhung der Schrift des Profeſſors Neupauer: 
uͤber die Richtigkeit der ſogenannten feyerlichen Klo⸗ 
ſtergelͤbde. Frankfurt und Wien 2788. 8. 


\ 
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33) Abhandlung von Erſcheinung der Geifler. Münden 
‚1789. 8. 

24) Meine Bedenken von den Befeffenen der Welt vor 
gelegt. München 1789. 8. 

25) Iſt die Nichtigkelt der Zauberey ganz erwiefen? 
München 1789. 8. 

36) Wunderwerfe der Kirche in den drey fie Sabre 
hunderten. 

Geſchichte der Gel: beten Snneröferreiche 1. heil. 


Dann hinterließ er ein unvollendetes, groffes Werk 
über die Kicche von Utrecht und gegen 18 verfchiedene . 
Werke im Manuferipte, welche fein Neffe, der Frev⸗ 
herr Chriſt oph von S hwigen, damabliger Kreis 
bauptinann zu Gr aͤtz nach ſeinem Tode erhielt. 
Sein Bildniß, von Kauperz geſtochen, beſin⸗ 
det ſich vor dem ı. Bande feiner. Staats und Kirchen. 
| geſchichte von Steyermark, und fein Schattenriß 
in dem 1. Defte von Kndermanns Freund des Steper⸗ 
maͤrkiſchen Volles. r 


Beyträge zum gelehrten Oeßerreich. 


Beuediet Franz obann Bernie; Kuf- 
fifch. Faiferl. Dberberghauptmann und Befehlshaber zu 
Karharinenburg in Sibirien, Ehrenmisglied ver rom. ° 
Taiferl. Afademie der Naturforfeher, der fönigl.. So- 
eietasen der MWiffenfchaften in Göttingen und Prag, 
der naturforfchenden Gefellfchaft in Berlin, der öfonos 
mifchen Geſellſchaften in Wien und St. Petersburg, 
und der mineralogiichen, Speietät in Jena, ward gebos 
zen zu Marienhof in Judenburgerfreife, wo fein _ 
Vater das fogenannte Mayergut befaß , am 14. Map- 
755. Ein feltener Mann, der fich durch unverdrofjene 
Tpärigfeit in den Gefhäften, dusch unablaͤßlichen Ei- _ 
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fer nah Erwerbung immer mehrerer Kenutniſſe, aus 
dem Eirfel gewöhnlicher Menſchen auf eine hohe Stufe _ 
des. Verdienftes und der Ehre; hingearbeiter hat, der " 
mit der gründlichfien Gelehrſamkeit eine ſchoͤne Seele 
verbindet, und duch feine weife Wirffamfeit, dur 
‚feine mannigfaltigen erworbenen Wiſſenſchaften und 
durch feine Humanität über alles Gutes verbreitet — 
auf einen folden Diann kann jeder Stepermärfer ſtolz 
ſeyn, daß er im Schodße feines Vaterlandes geboren 
wurde. — un ; 
Hermann genof zu Murau, wohin in den erften 
Jahren feiner Kindheit fein Vater fich begab, und. ſich 
eine andere kleine Landſchaft zu, St. Egidien. bey Pius 
ran kaufie, den erfien Unterricht in der dortigen Stadt⸗ 
ſchule. Darauf ward er in feinem g. gder ıp. Jahre 
:in dag Dominicangettot zu Sriefad,in Kaͤruthen 
‚gebracht , wo, er die Humantora Audieren. foltez, er „ 
machte feinen fonderlihen, Fortgang, weil. der Pater: 
Prochrator , der ihn zwar in feine befondere- Protection „ 
‚genommen, aber das Podagra im höchfien Grade hatte, 
‚ihn mehr zum Krantenwärter gebrauchte, als zum Stus - 
dieren anhielt. Er wutde hernach zur Erlernung der 
Salzwerfstunde nad) den Salzwerken zu Außee ge 
ſchickt und daſelbſt Vbeh dem Salzwerkskaͤmmerer von 
Auguſtien In die Roft oder Penſion gegeben Er 
"hlieb hier gegen zwey Jahre, und wurde ſowohl im 
SPractifchen des Salzwerfwefens als duch zu Kanzelleye 
gefchäften ſcharf angehalten. Indeſſen, da fein Prins 
eipal zwar den Ruhm eines gefchicdten Beamten hatte, 
‚aber zugleich auch ein jehr ſtreuger Mann war, fo war 
auch hier feines Bleibens nicht ange; denn Hermann F 
hatte einſt einige ſehr wichtige Papiere abzuſchreiben, 
die durchaus an demſelben Tage mit der Poſt nach Wien 
abgefersiget werden follten. Schon war die Stunde 
nahe „wo fie abgehen folten, und eben war auch die 
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legte Beise zu Ende gefchrieben, als zum. Ungluͤd die 
Hand ftati des Streufandes das Dintenfaß ergriff, und 
einen ungeheueren Klecks über das Papier hergoß. Den 
Bogen umzufchreiben , dazu war feine Zeit mehr, und 
feinem Prineipalen mit dem, was er angerichter hatte, 
vor die Augen zu treten, dazu hatte er nicht Muth ges 
nug. In der Angſt alfo ließ er alles Fiegen und fee 
hen, und ging fo eilig als möglich aus. dem Haufe und 
ber groffen Landftraffe zu. Ob es gleich ſchon Nadıts 
war, wanderte er doch auf derfelben fort, bis. er das 
erfie Wirthshaus erreichte. Da aber. feine Börfe nur 
zwölf Kreuzer enthielt, die noch weit reichen follten, 
fo legte er fi einsweilen in einer Schenne aufs Etroß, 
wo er vor Müdigfeit fo feſt einfchlief, daf er den Mor: 
gen darauf erfi am hellen Tage erwachte. Er wollte 
fih aber Niemanden anverträllen, fürchtete eingeboßlt 
zu werden, und lenfte daher auf einen Seitenweg ein, 
der ihm über das Gebirge, die Soͤllk genannt, nad 
Murau führen follte, das er zwar mit der größten 
Befchwerde und ganz allein überftieg,, jedoch nicht ohne 
Gefahr von Wölfen, oder auch von Wildfchüsen an⸗ 
gefallen zu werden. Wer hätte fih damahls wohl vor- 
ftellen fönnen, daß diefer flüchtige Jüngling vom Him- 
mel beftimmt fen, einft in SibirienChef eines Eom- 
mandos von zehntaufend Bergleuten, und von mehr 
als hundert taufend Kornbauern zu werden!! — End» 
ih fam er dennoch wohtbehalten, aber von Hunger 
und Müdigfeit äufferfi entfräfter, vor der Thüre feines 
väterlichen Haufes an. — Diefer fasale Dintenfledalf 
gab feinem ganzen Lebenslaufe eine andere Richtung — 
denn er Fam bierauf in die Kanzelley des Rentamtes 
zu Murau, und bald daranf zur fuͤrſtlich Schwarzen: 
bergifchen Rechnungs = Revifion nah Gräg. Hier er⸗ 
wachte fein Trieb zum Studieren von neuem, und er 
wendete alle Stunden ,. die er ſich abmüfjigen konnte, 
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dazu an; befüchte die Botlefingen auf der dortige 
Univerfität und biete ſich von feinem Heinen Gehalte be: 
fondere Lehrer in der lateinifchen, franzöfifhen und 
tealicnifchen Sprache. Aber auch hier konnte er diefem 
Triebe nach Wiffen nicht Tange folgen, und das Schid- 
Fat ſchien ihn bloß zu den trodnen Kanzelley - und 
Rechnungsgeſchuͤften verdammt zu haben; denn er mußte 
wreder in das Rentamt nah Muran jurüd, welches 
er auch einige Zeit faft allein verwaltete. Auch wurde 
er im Jahre 1774 Bey der damahl in allen, Oeſterreichi⸗ 
ſchen Erbftaaten angeordneten Confeription, gebraucht. 
Dbgleih ihm alfo feine Lage hier nur. wenige Gelegen⸗ 
beit verfchaffte ‚ Inden Wiffenfchaften einige Fortfchritte 
zu machen, fo befchäftigte er ſich doch in ſeinen Nebeu⸗ 
ſtunden, fo viel er konnte, mit feinen, Schulbůchern, 
und Sectüre war feine liebſte Unterhaltung. Auch legte 
er jetzt den Grund zu den mineralogiſchen und metal- 
lurgiſchen Kenntniſſen, aus welchen er nachher ſein 
Bauptfach machte, da er die vielen Eiſen⸗und Stahl⸗ 
üften diefer Gegend nun anfıng näber kennen zu ers 
em. Im Jahre 1777 wurde er in die, fuͤrſtlich Schwar: 
zendergifhe Buchbalterey nach Wien berufen, wohin 
er fehon vorher einmahl eine Reiſe gemacht haste, auf 
welcher er auch die Merfe in,Eifenerz und Bordernberg 
Befuchre. Hier wurde, ihm, bald darauf in feinem’ ae. 
Fahre die Adminiftration der fürfflichen Haupt = Eaffe 
anvertraut, die er zwey Jahre verwaltete, und während 
welcher Zeit wenigftens‘drey Millionen- baares Geld 
durch feine Hände gingen... So gefährlich diefer Po: 
fen auch für fein Alter war, fo bat er doch die Beru⸗ 
higung, ſich auf das Zeuguiß der fuͤrſtl. Hofkanzley be- 
rufen zu Tonnen, daß bey Uebergabe der Caſſa und 
Rechnungen weder durch Zahl noch Schreibfehler auch 
nicht ein Kreuzer fehlte. Die Veranlaſſung aber zu 
dieſer Dienſtveränderung war die, daß man ihn ald 
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Concommiſſaͤr zu einer Unterſuchung nach Steyermark 
ſchicken wollte, wobey er, vielleicht aus zu großer Em⸗ 
pfindlichkeit zurũckgeſetzt worden zw ſeyn glaubte. Er 
bach etwwas zu dringend um. feine Entlaffung, und ers 
hielt fie, ob er ſich gleich fonft der Gunſt und des Zw 
trauens fowohl des regierenden Zürften, als auch des 
Erbprinzen im vorzüglichflem Grade gu erfreuen hasse. 
Während diefes Aufenthaltes in Wien Fonnte er ‚un 
geachtet er mit feinen Amtsgefchäften. genug zu thun 
haste, doch feiner brennenden Begierde nach wiflen 
ſchaftlichen Kenntniffen nicht widerfichen. Nicht nur 
bielt er fih abermahls Eorrepetitoren in den Humanios 
sen, ſondern er beſuchte auch die Vorleſungen auf der 
dortigen Univerſttaͤt, fo viel es nur feine Geſchaͤfte er, 
Yanbten, befonders die Vorleſungen des Hrn. ven Her⸗ 
bert in der Phyſik, Walchers in der Mecanit, 
von Wels in der Naturgefchichte, von Jacquin is 
der Chemie, von Sonnenfels in den Polizeywiſſen ⸗ 
ſchaften u. ſo. w. Auch war ihm eine jede Stunde theuer, 
die er in der kaiſerl. Hofbibliothek zubringen Fonnte, 
Neigung und Gelegenheit aber hatten ihm vorzüglich 
beftimmt fi auf Mineralogie und Bergwerkskunde zw. 
verlegen, und er machte auf feine eigenen Koften, um 
ſich in diefen Wiffenfchaften zu vervolllommnen, in der 
Jahren 1783 Neifen durch verfchiedene Gegenden von 
Deutföhland, Jtalien und Ungarn, wo er, 
fo viel es ihm möglich war, die Berg-und Salzwerte, 
auch Manufacturen und Fabriten beſuchte, und mit 
den geſchickteſten Männern aus dieſen Fächern Bekannt: 
ſchaft machte. Ein Theil feiner auf denfelben gefams 
melten Bemerkungen ift durch den Druck befannt ges 
worden, der größere aber auf feinen nachherigen Wan 
derungen verloren gegangen. Er Fam wieder nah Wien 
zuruͤck, und da er es init den noͤthigen Vorkenntniſſen 
in der Phyſik, Maturgefchichte, und Ehemie unternome 
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men batte, ich auch Kenntniffe von Handwerken, Kuͤn⸗ 
fen und Manufacturen zu erwerben, fo glaubte er dae 
mit (weil fih damahls dort noch Niemand befonders 
auf diefes Fach gelegt hatte) in feinem Baterlande am 
beiten fein Glüd zu machen; und bath daher. eine or; 
deutliche Lehrkanzel der Zechrtologie bey der Univerfität 
dafelbft für ihn zu errichten. Diefes ward ihm aber 
von der damahligen Studiencommiffion , bey welcher 
Sraf von Blümegen präfidiete, abgefchlagen, je- 
Doch vermög Hof: Deeret vom 17. März 1784 erlaubt, 
aufferordentliche Borlefungen auf derfelben hierüber zu 
halten, nachdem er einen gedruckten Aufſatz: Ueber 
die Einführung des Studiums der Techno— 
Kogie;, eingereichet hatte. Indeſſen war es vorzüglich: - 
in diefer Periode feines Aufenthaltes in Wien, daf 
er das Vergnügen hatte, auffer mehrern andern ihm 
undetgeßlichen Freunden, auch beſonders die Gewogen⸗ 
beit und Freundſchaft des Hofraths von Born, deg 
Abbe Boda, des nachherigen Bergrathes Haidim 
ger, und des Directors des k. ke Naturalien⸗Cabinets 
E tig: zu genießen. — Während dieß vorging, hatte 
die oͤbbnomiſche Gefellfchaft in Wien einen Preis auf 
die befle Bearbeitung über die Kenutuiß des 
Di ergels-ausgefegt. Hermann. warb um denfelben, 
and hätte die Ehre ihn zu erhalten. Dieß flößte ihm 
einiges Bertrauen zu ſich felbft ein, um fo mehr, da 
fein Mitwerber, welcher damahls in Wien für einen 
großen Defonomen galt, nahmli der. fuͤrſtl. Softath 
von Entnetsfeld, nur das Acceffie erhielt. Dieſer 
Aüffag war feine erfte feientififche Arbeit, und die gute 
Aufnahme deffelden hat ihm eigentlich zum Schrift 
ffeller gemacht. Er gab nachher noch in Wien auch 
die zwey erſten Bändchen feiner Neifebemerfun« 
den durch Defterreich u. f. w. betaus, welche 
mit vielem Beyfalle aufgenommen, und von den Rec. 
Mm» 
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befonders auch wegen der Frevmüthigfeit, womit man: 
ches gefagt war, als eine damahls noch ungewöhnliche 
Erfcheinung daſelbſt, gerähmt wurden. Von einer an: 
dern Seite.aber zogen fie tm eine große Unannehm- 
lichkeit gu. Er hatte naͤhmlich im ı. Bändchen irgend- 
wo geſagt, daß er eine Beſchreibung des Stahlproceffes 
bey den fürfilich Schwargenbergifchen Bergwerken in 
Steyermart herausgeben wolle. Derjenige aber, wel: 
cher damahls die Hofkanzley diefes fonft fo gürigen Fürs 
fien dirigiete, fand es gerathen, Hermann darüber vor 
dee MN. De: Regierung belangen zu laſſen; und obgleich 


nachher diefe Schrift gedruckt werden durfte, fo mußte . 


doch manches weggelaffen werden. Diefe Berbrüßlidh- 
keit, welche auch noch andere unangenehme Folgen hat: 
te, beſtimmte ihn, ſeine aufferordentliche Profeffur bey 
der Univerſitaͤt in Wien vor der Hand aifzugeben 
und ſich einsweilen von ders. zu entfernen; und da er 
ſchon feit langer Zeit große Luft hatte, die beruͤhmtea 
Salzwerke dey Krakau zu ſehen, fo reiſete er durch 
Mähren und Schleſien dahin ab. Die Bekaunt⸗ 
ſchaft des Hen: von Caroſi, welder damahls mine 
ralogiſche Iinterfuchungen bey Mohila anftellse, be» 
ſtimmte ipn nah Warfhan zu reifen, und eine aͤhn⸗ 
liche Beranlaſſung war auch die Urſache, daß er von 
bier duch Preußen, Kur- und Liefland nad 


St. Perersburg ging, mo er am Ende des Jahres 


1781 ankam, und fogleich in- vielen Häufern die beſte 
Aufnahme fand. Die Faif. Alademie der Wiſſenſchaf— 
ten dafelhft ernannte ihn bald nach feiner Ankunft zu 
ihrem Correſponoenten mit Penfion, und da ebemder 
damahlige Dineralog der Akademie, Mofijenfow, 
anf feiner Reife nach. der Krimm, wo er auf Ver 
Yangen des Chang die Gebirge diefer Halbinfel unterfus 
chen follte, in Mosfau geſtorben war, ſo wurde Her 
—maun am deffen . Stelle. von benfelben vorgefchlagen, 


1 


(wi 


Während dem aber ‚daß. man-dieferwegen dahin corre- 
fpondirte, und er im Beoriffe war, ſich zu diefer Reiſe 
anzufhicden, ereignete ſich die befannte Staatsverände- 
rung daſelbſt, wovon. die Befignahme der KRrimm von 
Seite Rußlands die Folge war; und fo wurde dann 
feine mineralegifche Neife dahin vereiteli, wopon einige 
auswärtige Zeitungen damahls fagten, daß er fie wirk⸗ 
Lich. angetreten babe. Zugleidh wurde ihm um diefe Zeit 
ein Antrag gemacht, ‚nach den Porsugiefifben 
Befigungen nah Afrita zu gehen; ehe aber dieß zu 
Stende kam, fuͤhrte ihn das, Schidfal ſtatt mach diefem 
füdlihen Punct unfeer Erde vielmehr nach einem der 
nördlichften. Denn da Hermann unterdeffen dem da- 
mabligen Cabinetsminifter von DOlßufiew befannt 
geworden war, fo fand diefer als Chef der zum Ca— 
binete gehörigen Kolpywanifchen Silberbergwerke 
im Altai eben im Begriff, ihn dem Staarsrath Leube 
zu adjungiren, der damahl die berühmte Silbergrube 
am Schlangenberg dirigiete, alg die eberwähnte 
Befchreibung des Stablfchmelzprogeffes die Beranlaf- 
fung wurde, daß die verftorbene Kaiferiun Kathari- 
na 11. befahl, ihn nad den Uralifchen Gebirgen 
abzufertigen, um eine Stahlfabrik dafelbft anzulegen. 
Seine Abfertigung verzog fich ader bis Ende 1783, und 
er fam erft im Detober in Berman, nachdem er auf 
diefer Neife von einem beftigen Fieber befallen wor— 
den, an welchem er fünf Wochen dafelbft Frank lag. 
Sobald er wieder hergeftelt war, veifete er nach Ka— 
ebarinendnrg, wovon aus er die meiften Berg- 
und Salzwerfe in den befagten Öebirgen beſuchte und @ 
in dee Folge befiprieb. — Im Jahre 1784 ging er, 
‚ nachdem er noch vorher cine Keife uach Tob.olsf ge- 
mache hatte, nah St. Petersburg zurück, und als er. 
ſeine Vorftelung über die zu errichtende Stahlfabrif 
eingereicht hatte, wurde er darauf zum Hofrath und 
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Dirretor dieſer Fabrik ernannt, welche zu Pofchminat, 
a2 Werſte von Katharinenburg, etablirt werden 
ſollte. Er trat alſo im Anfang des. 1785 Jahres feine 
zweyte Reife nad) Sibiriem an, wo er es feine. ons 
‚gelegenfie’Sorge feyn ließ, feinen Auftrag in gehörige 
Erfüllung zu fegen. An diefem Jahre erhielt ee von 
Sr. Majeftät Jo ſeph II. auch einen Ruf als E.-f. 
Domainen » Adminiftrationg » Wdjunct nah Fem berg, 
aber feine nunmehrige Lage hinderte ihn demſe bben zu 
“folgen. BA \ 

Am Jahre 1786 machte er auf Einladung des da- 
mahligen: Mitglieds und Ehefsder Kolywanifhen 
Bergwerke, Generals von Sonimnow, eine Reife nah 
diefen Werken, und im folgenden Jahre that er nod. 
mabis eine Neife dahin, wo er fih mie Elifaberh 
Katbarine, älteften Tochter des geheimen Rathes 
und Ritters von Katfchfa, damahligen Gouverneurs 
der Kolymanifchen Statthaltecſchaft und Befehls⸗ 
babers der dortigen Bergwerke, verheurathete, die ihm 
fieben Kinder geboren bat, wovon gegenwärtig nod 
vier am Leben find, naͤhmlich drey Söhne, Nahmens: 
Friedrih, Franz und Bernhard, und eine Tochter 
Marie Charlotte. — Hermann war genöthiget im An 
fange des 1789. Jahres abermahlt eine Reife nach St. 
Petersburg zu machen, weil Neid, Mißgunſt und 
Unsiffenheit nicht unterlaffen hatten, ihm eine Menge 
Hinderniffe in den Weg zu legen. Da aber die Mo, 
narchinn im einer nahınentlichen Ukaſe, Ihre allergnäs 
digfte Zufriedenheit mit feinen Bemühungen bezeigt 

® Hatte, fo mußte Sibirien, auf welcher Reife er noch 
einen Seitenweg nad Tula und nach verſchiedenen 
andern ruſſiſchen Gouvernements zu machen hatte, wo- 
bey er ſich aber duch einen unglüdlidhen Sturz in ei 
nen Fluß die Gicht in einem ſolchen Grade zuzog, daß 
er feit diefer Zeit die größten Befhwerlichfeiten davon 
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auszufteben hatte. Als im Jahre 1792 den 18. Ausuft 
“in der Nacht die Pofhminkifhe Fabrik aller 
enaewandten Kettungsmittel ungeachtet abbrannte, 
und er nun wegen feiner Aufferft gefchwächten Gefund- 
beit um gaͤnzliche Entlaffung von diefem Poſten zu bit⸗ 
ten genoͤthiget war, fo reiſete er nachher in der Erwar⸗ 
tung der Kefolution (die jedoch erft im Jahre 1795 er⸗ 
folgte) abermahl nah Barmal, der Haupthütte der 
Kolpwanifchen Bergwerke, wo er bis Ende diefes 
Kabres blieb, und während diefer Zeit, in fo weit e$ 
feine Fränflichen Umſtaͤnde erlgubten, die Kolywan '- 
ſchen Gebirge und Bergwerke zu wiederhohlten Mahie 
bereifete, Im Jahre 1796 Fam er nah St. Peters— 
burg zuruck, und trat nun feinen Poſten als Acade- 
miess ordinarius und Profeſſor der Mineralogie bey 
der Akademie der Wiffenfchaften dafelbft an, zu wel« 
chem er 1790, nad dem Abgange als Profeſſor 5 er« 
ber ernannt worden war, nachdem befagte Afademie 
ähn fchon einige Kabre vorher vom Eorrefpondenten zum 
Ehreumitgliede befördert hatte — ¶ Im Jahre 1798 wur⸗ 
de er, mit Beybehaltung feiner afademifhen Stelle, 
wirkliches Mitglied des Keichs.Bergkollegiums in St. 
Detersburg, und 1799 auch Infpector der Faiferlichen 
Berafchule daſelbſt; auch avancirt er, in diefem Jahre 
zum Collegienrathe. Dicfe ufpectorsftelle aber gab 
er überhäufter anderer Gefhäfte wegen zu Ende 1500 
wieder anf. In diefem Jahre wurde ibm zu Folge eie 
nes allerhöchften Befehls die Unterfuchung der groffen 
Kauonengießereyen im Dlonegifhen aufgetragen, die 
von dem Engländer Hrn. Staatsrath Gafcoigne feit 
1786 dafelbft angelegt find. — Darauf wurde Hermann 
am 5. Februar 1801 ben Gelegenheit feiner überreich« 
ten mineralogifche Reiſen durch Sibirien zum Staats: 
rathe befürdert. Diefer Titel wurde aber bald darauf 
wegen feiner Kenntnig und Erfahrung in Bergwerks⸗ 
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fechen in den,eines Dberbergbanptmanns vom. der 
Claſſe verändert, and am 20.. desfelben Ja 
res wurde er Dem Kaiſer ber- 
berghauptmann der 4. 
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8. Don Horneds, Bemerkungen über die öfferreihifche 
Staarsöfonomie., Ganz umgearbeitet und’ mit Anmer; 
Tungen verſehen. Berlin und Stettin 1784- & . 

% Demefi’3 Briefe über die Chemie, Probirkunſt, Kri⸗ 
ſtallographie ꝛc. aus dem franz. St. Petersburg und 
Leipzig 1784. 8. 

10. ‚Denpräge zur Phyſik, Mineralogie, Defonomie ꝛc. 
= Bände. Berlin und Stettin 1786 — 88.8. 

Her die Frage: Wie find die verfchiedenen Arten 
von ergel oder Schlier amt ficherften zu erkennen? 

„Eine von der ölonom, Societaͤt in Wien 178 ge- 
frönte Preisſchrift. Wien — Steht auch ner= 

miehrt in den. chen genannten Beytraͤgen, und ruſſiſch 
in den Schriften der oͤkonomiſchen Geſellſchaft au St. 
Petersburg. 8. 

12. Ueber die betze Methode Eifensgn ——— 
zu ſchmieden. Rußiſch St, Petersburg 1787. 8. 

13. Verſuch einer mineralogifhen Befchreibung der 
Uraliſchen Fechuett 2 Bände. Berlin vnd sur 
tin, 17 

14. Statiftifd e Schilderung, von Rukland. St, Pe⸗ 

tersburg und Leipzig 1790. Be... 

15. Naturgelhichte. des Kupfers. >. heil. &. Lie 
burg 1793. 8. 

16. Nachricht. von der Eifen - ah Setg manipulatign in 
Kaͤrnthen, (in den Schriften, der erliner Geſell⸗ 
ſchaft natutforſchend er‘ Freunde, : 2 8 auch in feinen 
Beytraͤgen.) 

17. Ueber die Hornblände (in eben den Schriften.der 
befagten Gefellſchaft. 3. IL.) 

18. Ueber, die Erzeugung des Stable. (In Palas nor- 
diſchen Beytraͤgen. B. III.) 

19. Bemnerkungen auf einer Kei fe durch Oeſterreich, 
Salzburg, Bayern nnd Schwaben im J. 2781, in 
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45. Experiences sur le produit en fer de ſonte d'un 
haut fourneau en. Siberie. T. VIII. 

46; Observations mineralogiques dans une voyage aux 
monts Ourals. T. X. 

47. Description de la mine, — de — T. XI. 

48. Notice sur je eharbon de terre aux monts Altai 
FT. XL “ 

49. Memeire sur Inzeleimion des mines de. l’empire 
de Russie, T. XI. 

50. Description de la. Topaze de Siberie. T. Zu. 

is. Memeire sur la Pierre de poix de, Siberie. T. XII. 

52. Experiences sur't’acier damasse, T. XII. 

53 Deseription. de a min® d’argent de Sunbol, 
-T, Al. 

54 Description d’une Nouvelle mine de: re nom- 

. mee Aschirite, T. XIEl«V er 

55. Notices sur les Roches des monts Altai. Section 

‚premiere: Porpbires; T. XIII. * 

56. Remarques sur les — methodes‘ de zendre 
de fer-malteabte. T,:XIEE eg 

8 Notice sur um gröuppe r6marguable de Spath, de 
»' plomb de la Siberiei T. XIV- : A 

e Supplemeat au memoire sur an des mi- 
nes de P’empire * — ad Rn T. XIV, 

Sein Bilduiß febe: fh geſtochen von®tafihte be- 
Kinder ſich vor Lichtenſterns Archiv für — und 
Siatiſtik, Yahrgang 1802: 


Kunf maqriq ten 


Dr Sildhau er Kisling in Wien. 
‚te Der geſchickt e Bildhauer Herr Kisling, aus Dr- 
ſterreich gebuͤrtig, welcher als kaiſerl. oͤſterr. Penſio⸗ 
ngir durch fechs Jahrr, und dann auf ſeine eigenen Un⸗ 
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Toften noch durch drey Jahre in Rom die Kunft in den 
Merken der Alten fiudirte, ift vor ungefähr fechs Po: 
nathen von da zurücgefehrs, und hat in einem Pavil; 
lone des Belveders die Beweife feines Talentes und 
Fleißes aufgeftellt. An der Spige derfelben ſteht eine 
ibm von dem Monarchen aufgetragene Gruppe: Ber 
nus, die Mars den Oehlzweig reicht, von 
weißem cararifhen Marmor in natürlicher Größe. So⸗ 
wohl die Idee als die Ausführung geben diefem Kunft: 
werfe einem Rang unter den. bedeutendfien der neuern 
Zeit. Die [hönften männlichen und. weiblichen For» 
men, hohe Mannsfraft, und die zarteffe Weiblichkeit 
find hier in einem lieblihen Grgenfage vereinigt. Der 
Fleiß der Ausführung läßt nichts zu wuͤnſchen übrig, 
Dem Vernehmen nach ift diefe Gruppe, die auch in 
Rom allgemeinen Beyfall erhielt, und ihrem Verferti- 
ger manche ehrenvolle Anträge verfchaffte, die er aber 
aus Liebe und Dankbarkeit gegen feinen Monarchen 
und fein Vaterland 'ausſchlug, für das k. f. Luſtſchloß 
Laxenburg beftimmt, wo felbe in einem eigends zu er- 
bauenden Tempel aufgeftellt werden fol. Es wäre zu 
wünfchen, daß zwey andere fleinere Statuen Hpmen, 
der an einem Altare die Hochzeitsfackel anzundet, und 
der Genius der Kunft, der den Schleyer der Natur 
aufhebt, nicht davon getrennt würden, da fie zufällig 
mit der großen Gruppe in fo fchöner Beziehung fie 
ben. Die übrigen fammtlich mit dem größten Fleiße 
ebenfalls aus cararifhem Marmor verfertigten Kunfte 
werfe find: die toloffale Bäfte des Erzherzog Earl; die Bir: 
ften Achill's, Ajaf und Merfurs als Hirt, lestere drey nach 
Antiken. Möge es diefem Kuͤnſtler in feinem Vaterlande 
nie an Mäcenen fehlen, die ihn durch anfgerrägene Arbeit 
‚anterft!- en ! Mögen fich junge Künftler, die vom Staate 
unterſtuͤht werden, ihn zum Vorbilde nehmen, und fo fehr 
wie er der genoſſenen Unterſtuͤtzung entſprechen / 
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Buchhändler: Ankündigungen: 


An Freunde der neueſten Gefchichte und Länder: 
kunde und an Zeitungslefer: 


Im Jahre 1811 erſcheinen in der untergeich neten Bude 
bandlung : 


Hiſtoriſche und geographiſche Ephemeriden. 


Eine Zeitſchrift für Freunde der Biographie, der de 
ſchichte unſerer Tage, der neueſten Länder» und Bol: 
| kerlunde, dann für Zeitungsleſer. 


Auch unter dem Fitel: 
Neue hiſtoriſche und geographiſche Gemaͤhlde, 


oder Charalteriſtiken merkwurdiger Perſonen iind Dar- 

ſtellnugen wichtigere Begebenheiten unſerer Zeit; nebſt 

Schilderungen der durch dig neueſten Schickſale ausge- 

zeichneten, nen entdeckten oder näher unterfuchten Laͤu⸗ 

der uud Völker. Bearbeitet von J. B. Schäg. Mit 
Portraiten und Kupfern. 


Die Augerordentlichfeitder Welibegebenheiten neue⸗ 
fier Zeit, die Allmacht ihrer ‚Einwirkungen auf den Su: 
ftand des ganzen Meuſchengeſchlechts, die gegenwärg- 

gen. folgenreichen Berhältniffe beyder Hemisphären , die 
— Anzahl von. Helden, Staatsmaͤnnern und 
Gelehrten, die fih aus dem Schooße dee Nationen, 
wie Sterne erhoben, um duch Größe der Idee oder 
ber Krafı das Niegeahnte zu vollenden, dringen jedem 
far . Höheres. Empfänglichen die lebhafteſte Sehnſucht 
ab, all diefe hoͤchſt bedeutenden Erfcheinungen i in deut- 
licher Orbnung und Klarheit erfaflen und feſthalten zu 
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Tonnen. In der That, des Neuen, des Yußerordents 
lichen und Einflußreichen ift fo Vieles in der Ni 
be, daß mau feinen Blick nicht bloß in die Ferne 
sichten Tann, fo hoͤchſt anziehend and) die Kenutniß der 
aeueſten Entdeckungen in andern Erdetheilen ſeyn kann— 

Aus dieſen Ruͤckſichten erklaͤrte die unterzeichnete 
Buchhandlung, als.fie in der zweyten Hälfte des Jah⸗ 
zes 1309 die fo gut aufgenommenen Länder «und 
Bölter-Gemählde, der damaligen Beitumftsude 
wegen ſchloß, fie werde diefelben in der Folge nad) eis 
nem neuen, ausgedehnteren Plane erfcheis 
nen loflen, und nun beeils fie ſich, ihre Zuſicherung 
zu erfüllen. | ee, 

Diefe ‚Blaster weihen ſich demnach der Darftels 
Lung des Lebens jener intereffanten Perf 
nen, welde fo eben die ungetheilte Anfmerffamfeit 
auf fich ziehen, und wieder folcher , die unferer Erins 
nerung beſonders theuer find. Auch die wi ch⸗ 
tigſten und eutſcheidendſten neuen Bege⸗ 
benheiten, welche fich zu bleibenden Gegenſtaͤnden 
der Theilnahme oder Bewunderung eignen, follen im 
Raume diefer Blätter mit, Treue, Vollſtaͤndigkeit und 
in einem ihrer Würde eutfprechenden Glanze vorgefüher 
werden. Yır diefe Zableans, welche die Erweiterun 6. 
des Planes bilden, reihen fih fodann in jedem | 
Bändchen die Schilderungen nen unterfude 

ter £änder, Völker und Städte, anziehen 
ter Naturmerfwärtigdeiten, K unffwerfe 
und Ruinen. | | 

Die Menge der vorhandenen und immer zu erwar⸗ 
tenden Materiglien giebt hier Gelegenheit, nur Gegen⸗ 
fände vom hoͤch ſten Intereffe auszuwaͤblen. In 
geſchmackdollen und moͤglichſt präcifen Auszügen, die 
ſich nichts entgehen laſſen, was für uns wichtig feyr 
Tann, erhält hier das Publikum eine weit meßr genuß⸗ 


An Freunde d 
' Sur 


Im Jahre ı5 
Hiiorif- 


Eine Zeit 
(hißte ı 


TE 933% * 
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An Eltern, Lehrer ‚ . Erzieher. und Jugendfreunde. | 


Kutändieuah, | 
eineg. 


Bilderwerks für die Jugen 


mit unterhaltenden und belehrenden Erzaͤhlungen, in 
Be Seanzöffer und Italieniſcher Sprache. 


Bifderbicher. find fe Kinder ‚ fobald fie nur sweds 

mäßig eingerichtet fi find, nicht bloß angenehme, fons 
dern auch in mancherley Hinficht nügliche Geſchenke. 
Man Tarn vermittelft‘ derfeiben "die Aufmerkſamkeit 
dee Sugend um fo leichter firiren, fie Heben Stoff zu 
manchen lehrreichen Unterhaltungen,, und Grlegunheit, _ 
das jugendliche Dent - und Vergleihungsvermögen zu 
üben; fie gewähren der Fleinen Welt außerdem einen 
angenehmen Zeitvertreib,. und halten fie vor manchen 
Thorheiten und Verirrungen zurück. 

Wer die Kinder, beſonders die jüngeren, genauer 
beobachtet hat, weiß, wie ſehr man fie durch ein anzie⸗ 
bendes Bild intereffiren, und wie angenehm und nüglich 
man fich mit ifnen darüber unterhalten Tann. Daher 
- haben auch erfahrne Erzieher auf gute Abbildungen von 
Gegenftänden aus dem Reiche det. Natur und Kunft, 
der Gefhichte und des Lebens immer ein großes Ges 
wicht gelegt, und fie bey dem Unterrichte der Jugend 
fehe empfohlen. Man bat hievon in der neuern Zeit 
häufig einen M Ehraud) gemacht, und der Sache in der 
‚dffenslihen Meinung dadurch nicht wenig gefchader. 
Aber diefer Mißbraud)- darf uns gegen die großen 
Vortheile nicht blind und gleichgültig machen, die mit 

Jahrg. 1810. 4. Band. nn 
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bem rechten Gebrauche zweckmaͤßiger Bilderbücher ver: 
bunden find. . 

Die Ingend bilder fich nach und nach eine Wett, 
Mar muß ibr dabey durch Vorführung gemäßlter Ge- 
genftände theils in. der Natur, teils. im Bilde zu Hülfe 
tommen. Van muß dadurch den Kreis’ ihrer Vorſtel— 
Inngen und Kenntniffe erweitern, uud ihre Gelegenheit 
verſchaffen, durch Vergleichung abgebildeter Dinge mit 
den Dingen in der Wirklichkeit ihre Kräfte zu uben und 
zu bilden.‘ Gie Fomme oft zu ihren‘ Aeltern, Lehrer 
und Erziehern, und will angenehm befchäftigt und in, 
terhalten feyn. Man liefere von Zeit zu Zeit eine Rei— 
be verfländig gewählter Bilder in ihre Hände, und e⸗ 
wird dieß für fie eitle größe Freude ſeyn, den Erwach⸗ 
fetten aber hinlaͤnglichen Stoff zur —— und Amuͤ⸗ 
ſirung derſelben darbiethen. 

Durch dieſe Ideen geleitet, trug ia) mich ſchon lan⸗ 
ge mit dem Vorſatze, für die Jugend, beſonders für 
die jüngerr , ein periodifch erfiheinendes Bilderwerk zu 
bearbeiten, das in gewählten Bildern und zweckmaͤßigen 
Erflärungen gleihfam eine Fleine Welt vor den Kindere 
entfalten, fie angenehm unterhalten, und dabey nüße 
lich und belehrend befchäftigen fol. So viele Mütter 
lagen, daß ihre Kleinen fie mit Bitten um Bilder be 
flürmen, und daß fie dabey oft genug in Verlegenheit 
tommen, wenn fie diefe Findlihen Bitten erfüllen wol 
en. Diefen Müttern duch monashliche Bilderlieferuns 
gen zu Hülfe zu kommen, fchien. mir immer Feine ver 
- werfliche-und undanfbare Dienfleifiung. 

SH finde mich Hiezu und zus Ausführung meines 
oben erwähnten Vorfages gerade jegt geneigt und im 
Stande, und fimdige daher, im Vertrauen auf die 
freundfchaftliche Theiluapme in -nnd aueländiicher Ack 
gern, Lehrer, Erzieher und Ingendfreunde, unter dem 
- Suek 





Die Bildermwelt. 


Ein unterhaltendes und helehrendes Bilderbuch. für die 
ugend, mit erklaͤrenden Erzählungen in: Deutſcher, 
— — und Italieniſcher ERBE 


set Velnimeriäen ein Albers? an, das, lach mei⸗ 
ner Abſicht, Alles leiſten fol; was man von zweckmaͤ⸗ 
Pig eingerichteten Bilderbüchern mit Recht verlangen und‘ 
erwarten fann. Es fol nicht nur unterhalten , ſondern 
Auch belehren ; die Wahl der abzubildenden Gegenftän- | 
de aus dein Reiche der Natur, der Kunft, Technolo⸗ 
gie und des Lebens, beſonders aus der Kinderwelt, ſoll 
durch richtige paͤdagogiſche Grundſͤe geleitet, und der 
Jugend in dieſem Buche eine Bilder-Gallerie eröffs 
net werden, it der fie mit’ Vergnügen weilen, und 
das Vorzüg:ichfte vorfinden wird; was ihr zu Fennen 
und zu wiffen noͤthig if. Es foll alle Sorge dafür 
getragen werden, daß die Kupfer infiructiv, intereffant 
und fchön ausfallen, und ſich vor den gewöhnlichen 
Bildern für die Jugend auszeichnen. 

Den Abbildungen fol eine unterbaltende und belch- 
rende Erflärung beygefügt werden, und zwar in drey 
Hauptfprachen, der Deutſchen, Franzöfifchen und Italie⸗ 
nifchen. Für das Königreih Ungarn werde ich ſtatt 
der Ftalienifchen Heberfegung eine Ungriſche verans 
falten laſſen. Der Text in diefen drey Sprachen wird 
ſo gedrudt werben,’ daß die Leberfegungen nebenein⸗ 
ander zu ſtehen fommen, bequem überfehen und beym 
Unterrichte um fo leichter benüßt werden’ koͤnnen. 

Es ift nehmlich meine Abſicht, ‚daß diefes Bilder⸗ 
wer? auch zu einem Lehr » und Ueberfegungsbuche diene, 
und ich werde bey der Verarbeitung des Textes darauf 
die nörhige Nückficht nehmen , und für ganz richtige 

Heberfegungen durch geſchickte Männer forgen. 
| 2na 
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Das Werk fol beftiweife in Quart erfcheinen. Zwey 
Jahrgaͤnge werden zur Ausführung meiner Ideen dabey 
hinreichend ſeyn. In jedem Jahre ſollen zwoͤlf Hefte 
tommen, und jeder derſelben ſoll drey große Kupfer 
blätter und drey Bogen erflärenden Text enthalten. 
Auf jedem Kupferblatte werden indeß mehrere Gegen⸗ 
flände von geſchickten Kuͤnſtlern abgebildet feyn, und 
-fauber ifuminirt werden. Sechs Hefte geben einen Band, 
und das Ganze wird demnach aus. vier. Bänden beftes 
ben, und zwifchen » bis 300 Abbildungen enthalten. 
Aeltern werden dann in demfelben für ihre Kinder und 
Enkel ein Werk befigen, zu welchem fie, wenn fie ihre 
Kleinen nüglich unterhalten wollen, als zu einer reis 
chen Quelle einer. folden Unterhaltung ihre Zuflucht 
nehmen , und dabey überzeugt jeyn koͤnnen, daß fie ib: 
nen etwas Zwedimäßiges in die Hände geben. 

: Wien, im Rov. 1810. — | 
Jakob Glatz, 
ẽ̃. k. Conſiſtorial⸗Rath. 





Die unterzeichnete Buchhandlung hat den Verlag 
diefes Bilderwerfes übernommen. Gie wird für ein 
fchönes Aeußere forgen. Ende Januar ıgıı erſcheint 
der erfie und dann monathlich ein neuer Heft diefes 
Weris in einem faubern Umfchiage broſchitt. Man 
pränumerirt*auf einen Jahrgang in ı2 Heften 
mit 24 fl. in der unterzeichneten Buchhandlung. Wer 
aber diefes Bilderwerk in den Provinzen ſchnell duch 
die P oft zu erhalten wünfcht, belicbe fich an die k. k. 
Dberfipofpoftamise Haupt: Zeitungs: Ep 
pedition in Wien zu wenden und derſelben für den 
Sabrgang 25 fl. einzufenden. 

ER, Anton Dolifhe Buchhandlung 

in der Bifchofgaffe zu Wien. _ 
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Bey Anton Strauß, 


f. kapriv Buchdrucker auf dem Stephansplatze im J 
Baldtauf'ſchen Hauſe wird Praͤnumeration ange 
"nommen auf den Jahrgang 18211 der 


Vaterländiſchen Blätter. 
für den Deferreihifhen Kaiferkoar. 


Seit drey Jahren befichen die vaterTän Bi iſchen 
Blaͤtter. Treu ihrem urſpruͤnglichen Zwecke, umfafr 
fen fie Alles, was zur Kenntniß des Vaterlandes in 
den intereffanteften Beziehungen beytragen kann. Kür 
big und befcheiden werden fie ihren ernſten Gang fort» 
ſchreiten, ohne zu der Höhe einer reinwiffenfchaftlidhen 
Zeitfchrift fich erheben, aber auch ohne nach dem Ch& 
rakter eines bloffen , ephemeren Unterhaltungs = Blattes 
ringen zu wollen. Darſtellungen Öffentliher 
Anftalten und Verfügunken für Wiffen 
[haften und Cultur, für dieAufnahme des 
Staabs-Eredits, der KRünfte, der Fabriken 
nad Manufatfturen, des Handels und der 
Gewerbe, fürdieöffentlihe Sicherheit, 
für Befhäftigung und Unterffügung der 
Armen, Beyträge zur Kenntniß der Be 
wobner ber Monacchie und zur Benrtheir 
Hang des Standes der religidfen,-fittlis 
eh, wiffenfhaftlihen, ötowomifchen und 
indnfiriellen Eultur, Reifenim Vater lau⸗ 
98, Schilderungen von Sittenund Gebraͤu— 
Ben, Lebensbefhreibungen-ausgezeicds 
‚neter Perfonen, fhöne, vor zuglichpatrio— 
ehe Handlungen, Privat-AsifldTten, Ur- 
theitedes Anslandes aber dieöfierreichis 
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{de Mouarchie ꝛc. diefes find die vorzuglichfien 
Gegenftände eines National: Blartes, das eine la 
und tief gefühlte Lücke in der vaterländifchen Fiteratur 
ausfüllt. Der Beyfall des Monarchen, welcher der 
Redaktion Sein befonderes Vergnügen über 
ben Fortgangbdiefer Zeitſchrift bezeugen lic, 
verbunden mit der. vortbeilbaften öffentlichen Stimme 
des Inlandes uud des Auslandes, verbürgen diefem Jur 
ftitute feinen Werth und feine Fortdauer- . 

Ein achlungswürdiger , immer fich erweiternder 
Kreis von Männern, deven Berdienfie. anerfanıt find, 
bat zur ununterbrochenen Fortfegung deffelben ſich ver: 
einigt. Der Jahrgang. ıgıı wird auffer den bereits be- 
fiehenden Rubriken. noch. einem benriheilenden literas 
rifhsartiffifhennd Fommerziellen Anzeis 
ger, zugleich aber eine fortlaufende Ueberficht der 
Tags-Ereianiffe, Polizey-Vorfälle ꝛc. zc. 
in.der Monarchie, mit befonderer Räckſicht 
auf die.Hanptflädte Wien, Prag, Dfen, 
Peſt, Oräs, Linz, Brünn, Lemberg:c ent 
halten, fo. daß dasjenige, was bier aus echten Quek 
len mit Schnelligkeit, Wahrheit und Freymüthigkeit 
geliefert wird, als das Aechteſte und Zuverlaͤ— 
tigfte aus der öflerreihifhen Monardie 
betrachtet. werden kann. Nur eine ſchnelle, 
ächtstreue Publicitäat kann albernen und oft ge 
fährlichen Gerüchten vorbeugen. 

- Für Eleganz des Aeußeren, (Papier wie jenes de— 
„Archivs für Gefchichte 20.” und Lettern , wie jene des 
„Sammlers‘) vorzüglich aber für-die-bisher zumeis 
Ien vermißte Pünftlichleit der Erſchei— 
nung wird bie obige Verlagshandlung die noͤthige 
Sorge tragen. 

Jede Woche, Mittwochs und: Samfiags werben 
zwey Nummern , eine von einem ganjen und - eine von 
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einen halben Bogen-in-groß Quart ausgegeben. Set 
Monathsheft erhalt einen Umſchlag und ‚ein Inhalts⸗ 
Verzeichniß. Der ganze Jahrgang koſtet in Wien ge⸗ 
gen Vorausbezahlung 20 fl:, halöjaͤhrig so fl. — Die 
Pranumeranten im Auslande und in den Provinzen der 
k. k. Erbſtaaten belieben ihre Beſtellungen directe bey 
der hieſigen #. f. oberſten Hofpoſtamt⸗Haupt-Zeitungs⸗ 
Erpedition zu machen. Poſtfrey wird ganzjährig mit 
25 flipsannmerirt» Die-Buchhandlungen wenden ſich 
mit ihren Beſtellnugen hierher an die (ende Dollis ' 
ſſche Buchhandlung, welche digfe Zeitſchrift in mo= 
nathlichen Deilen liefern wird, 


Ausländifhe Nachrichten. 


Kunftnachrichten aus Nom. 


Das herrliche Fresco : Gemählde: Die Beerbi- 
gung Chriſti, von Danielde VBolterra, in 
der Kirche der Trinita de Monti in Nom, ift von Hrn. 
Palmaroli auf Leinwand übergetragen, und die Arbeit 
ift bereits glüchlich beendigt worden. Die Idee, die 
Gemaͤhlde der alten großen Meifter durch diefe Weber- 
tragung auf Leinwand vor dem Untergange zu bewab« 
ren, ift ſehr glüdlich, und wird das Gebieth der Kun: 
fle.mig, herrlichen Monumenten bereichern. Bis jest 
hatte Man blog Oehlgemaͤhlde auf Holz oder Leinwand 
wieder auf neue Leinwand aufzutragen gefucht ; in Küdf- 
ficht anf Fresco -Gemähide aber hielt man es für un- 
möglih. Hr. Palmaroli bat nun das Gegenteil 
bewiefen; indeß bewahrt er das dabey beobachtete Ber: 
. fahren noch als Geheimniß. Man ficht jest dieß Ges 
mählde auf Leinwand, fo wie es vor wenig Monathen 
auf Kalf war. Es ift für Paris beftimmt. Diefe Com 
pofition wird von den Kennern den drey erfien Meifters 
werfen in der Mahlerey, dee Verklärung Chrifti von 
Raphael, der Arenzigung von Michgel Angeln, 
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und dem- Abendmahl, des Heil. ‚Hieronymus von Das 
minichino, anidie Seite geftelft. 


fi ern. * 
Der berühmte Bildhauer Canova zu Nom arbei- 
tet gegenwärtig, an Alfieri’s Grabmahl. Zwey Atbs 
Ieten , die fih im Fauſtkampf üben, bat et fo eber 
vollendet. Sie ſi nd im. Belvedere des Vatieaus auf⸗ 
geſtellt. To 


gunftnacheichten ans Paris 


Die Gemaͤhlde Gallerie des Louvre iſt nun wieder 
eröffnet. Der nene Catalog begreift 1184 Nummern. 
Die Flammänder und Holländer, die im Catalog nebft 
den Deutfchen unter der Benennung’ der dentſchen Schule 
angeführt werden, find von 342 atıf 494 Nummern vers 
mehrt, die itafienifche Schule ‘und die Franzöfifche hin⸗ 
gegen vermindert worden. Man wundert fich übrigens , 
daß unter (egtern fein einziger Biew, fen Ereuje, 
fein Watteau‘, Tein Boullsgne und Stella, 
und Fein einziges Stüd von dem’ gefchieften Thiermah⸗ 
ler Desportes‘, benbehalten wurde. Auch einen 
Doucher, Chardin und le Primce, letztereedon 
Diderot vor zo Jahren fo vergoͤttert und von ganz 
Paris bewundert, winfchte man ‚der: Volftändigkeit 
der Schule wegen ind zur Ueberſicht des: Fortfchreiteng 
des Gefchmades, benbehalten -zu fehen. Da indeffen 
eine vollſtuͤndige Gallerie Ser franzoͤfiſchen Schule zu 
Verſailles eroͤffnet wird, ſo finder‘ ſich jene Auswahl 
gerechtfertigt. * 

“ . . 
* * al... 

Hr. Appert, bekannt durch feine Erfindung, 

Früchte, Gemüfe undiFleifh lange Zeit aufzubewahe _ 


* 
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een; hat vom: Kaifer "eine Belohnung von r2dor Lin. 
unter der Bedingung erhalen, fein Verfahren befannt 
zu machen. Er hat es nun in folgendem Werke gethan: 
Le livre de tous les menages, oul'art de conserver plu- 
sieurs annöes tontes lessubstanoes animales et vögeta- 


les. ı Band, 4 Liv. bey le Normant. 


Runftachrichten aus der Schwei;. 


Der Seſchmack an den ſchoͤnen Künften und Wil 

fenfchaften macht in der Schweiz immer größere Fort- 
fehritte. Die Ausſtellung von Gemälden, Zeichnungen 
und Kupferſtichen, welche im Zuͤrch Statt gehabt hat, 
enthielt dießmahl Werke von unbeflreitbarem Verdienſt. 
Borzüglich zeichneten fich folgende Anfihten aus: die 
Teufelshruͤcke von Birrmannz die Umgebungen von 
Räfels, von Maurer; die Plateforme von Bern, 
von König; eine Gegend bey Horger, von Füßli; 
verfchiedene andere Anfichten von Meyer und Kie 
ser; Vlumenflüde von, Steiner; einige,gudere Ge⸗ 
maͤlde z. B. das wiedergefundene Kind von Landolt, 
die ruhenden Maurer vor Mind; eine Zeichnung Ehris 
fius und Petrus, von Lips; ein Kupferſtich, vorſtel⸗ 
dend eine Kofafengenppe- Das Intereſſanteſte dabep 
aber. ift diefes,, daß mehrere Einwohner. Zuͤrichs ver- 
‚mittels einer deßbalb veranftalteteu Lotterie die beſten 
Stüde an ſich gekauft haben. 
Gerr Oſterwald von Neufchatel hat einige Pro⸗ 
‚den eines herrliche Werkes ausgeſtellt, welches die fünf 
und dreyßig vornehmften Anfichten der Alpen von Genf 
bis Mayland, längs der Straße über ben Berg Simp- 
— ia * | 
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»Entdbedungen. 


2 Wenig Gegenden zeigen: fo viel alte druidifche Denke 
-mäbler als die Gegend um Saumür. Man findet haus 
fig fleine, von Menfchenhänden gebildete Hügel, anti» 
fe Altäre und Grabmäpler. Man fieht noch: zwey wohl 
erhaltene Lager von Julius Caͤſar, und bey dem neu⸗ 
erlich daſelbſt veranſtalteten Nachgrabungen hat man 
Waffen, Münzen, irdene und knpferne Gefäße von 
mancherley, zum Theil feltfamer Geftalt entdect. Erft 
Fürzlich fand mau unweit Chenehute, Schüffeln, 
Zeller und Lampen. Es ift befannt, daß die Stadt 
Dong, dren Stunden von Saumür, ein von dem Roͤm⸗ 
mern erbautes Amphitheater enthält, fo wie auch Ueber- 
reſte eines Palaſtes, in dem mehrere Könige der erſten 
Dy naſtie gewohnt haben. Herr Bodir, Mitglied der 
celtifchen Akademie, bat die Nefultate feiner Nachfor- | 
fchungen über diefen Gegenftand in einer Scheift mit- 
getheilt, welche folgenden Titel führt: ‚Recherches his- 
toriques sur quelques monumens aneiens.et modernes 
de Parrondissement de Saumur. Liebhaber der Alter— 
thumskunde ſollen, wie man ſagt, vielfache Unterhal⸗ 
tung darin finden. | 


Miscellen. 


Der Kaifer von Frankreich hat nun auch ein Ge⸗ 
_ neralsConfeil der Fabrifen und Manufakturen, aus 60 
Gliedern beftehend , angeordnet, und dem Minifter des 
Aunern beygeſellt. Es beſteht bereits ein gleich ſtarkes 
Conſeil für die Handlung. Jeder Zweig der Induſtrie 
wird in erfierm Confeil wenigftens einen Kepräfentan- 
ten haben; die Seiden - Wollen - Baummollen - Leinen- 
und Leder » Mannfaftnren aber jede ſechs. Von diefen 
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Zweigen wird immer ein Nepräfentant wenigſtens in 
Eoufeil zu Paris anwefend ſeyn- Die fich durd) ihren 
Eifer auszeichnen, Tonnen den Titel als Conseillen 
des arts et manufactures erhalten, fo wie die Ölicer 
des Handels - Eonfeils den Titel Conseillers du com 
merce nach 5; — empjangen 








L. Berzeichniß 


der im Decemberhefte 1810 recenſirten inlaͤndiſchen 
Schriften. 


Seite. 
Gotſch Ant. ſMice⸗ der Cultur des Menſchen⸗ 
geſchlechts im Allgemeinen, und jedes einzel— 
nen welthiſtoriſchen Volkes insbeſondere. . 402 
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Kaͤruthen und Stepermasf .. 66ã 


(a) 


d 


\ 


F EGSeite. 
Kotzebue, Almanach bramatiſcher Spiele R 119 
Kriegsfalender für 1910 — . 133 
Langbein, der Sonderling und keine Sbͤhne s00 
Lettres sur Paris, « 7 » u. . . . 489 
Minerva, Taſchenbuch für — . 123 
Politifches Journal - . — 457 
Roßmann, Mimigardia ——— i 306 
Reichhardts vertraute Briefe var wien. ater 
Band . . 32 ste Wo ne 9586 
Renard J. €. } die intändifhen Surrogate der 
Ehinarinde . - .. 279 
"Schreiber, Heidelberger Taſchenduch für — .. 122 
— — — Lehrbuch der Aefibetil, 0 . 304 
Schulze ; Gefchichte der Roͤmer : . 4rı 
Schütz ‚Memoivia Joa. Mülleri : ,;y./u:.) ®. . 307 
Soupirs, Les, des Muses . -. 132 
Stiller , Defterreichs politiſches Verhaͤltnitz .. 463 
Tableau geographique et historique de Hongrie . 469 
Taſchenbuch der Liebe und Sreundfhaft 126 
— — 1 — für Damen auf 1810... + 120 
— — — — Rheinifhes für ago, . - . 131 
Unterricht für junge Theologen . - ae7 
Urania, Taſchenbuch für 18120 .» ; . 19 
Waͤchler 2., Johann von Müller. .  .... 307 
Ungner E.. Ferdinand a oe, 0 


— (5) — 
HIT: Mphabetiſches Berzeichniß 
der 


inländifchen Buchhändler: ‚ ‚deren Merke im 1. 
ande der Annalen vom Jahre 1810 recenfirt wor: 


den. find. R 

Seiten 

— Verleger in Eh TER? u 
Doll Anton in Wien - . BR 415, 416,250 


Eggenberger in Pf - - - 2415 
Ferſtlein Graz227 
Saßler And. in Wien. — 
Geiſtinger in Wien - © 2448, 193, 262 
Gerold in Wie. . 207 


Haaſe in Prag u eo... 198 
Hartleben in Peſth N . 4 . 54 
Haslinger in fin: =» 214, 385, 401 
Herrl in Prag - nn 00 424, 430 
Hof» und Staats » Buchdruderep i in Win . . 22 
Korn in kaibah » > 2 ra 22264 


Landerer in Kafchan atattert Be 
Paczko in Peſth ⸗ . . . “0. 423 
Pichler in Wien ⸗ . . - ® . 230 


Rehm in Wien .;. to . 0% .“ a... 263 
Schaumburg in Wien» oe en 22 
Trattner in Pelh. - -» 


Univerſitaͤtsbuchdruckerey in ven 20.231, 246 
Weber in Preßburg » » "2 er -0. 001 n.:424 
Widtmann n rag =: ee 


% 


— (6) — 
IV, Alphaberifches Vergeichaig 
der 


ausländifchen Buchhaͤndler, deren Werke im: ı. 
Bande der Annalen vom Zahre 1610 recenſirt wor: 
den find, 


Arabemifche Buchhandlung in Marburg .- . 307 
Andra zu Franffurt am Mayn .. « 00 50 
Bernbard in Hamburg «a ot ee 46 
Bohme in feipiig - een. 150 
Eotta in Tübingen R 102, 120, 452, 5% 
Delaunay Letuel ä Paris . 4 .« 138 
Dietrid in Göttingen . i . u ..135 
Ettiuger in Gotha ee —24h19 
Fleiſcher in Zeirig - = ; Pe x 123 
Fu in Bafel ee me ee ce 
Gedner in Zͤrch. 246869 
Gleditſch in Leipzig  » 00° . u 


Göfchen in Leipzig ee ee 
Hofmann in Hamburg » man. 276 
Hartmann in Kia * ee 
Hinrichs in Leipz;gggg. . 47 


HBuillier ä Paris . Fe . an 469 
Janet in es em «132 
‚Korbelyi M. —— . 520 
KAunfi sund nduflrie Gomsoir‘i in. Ymfierdam ... 96, 127 
Kupferberg in Mainz - > a .um 0 0 38 879 
Kruͤll in Landshut . m mE 
Leste in Darmfladtt oe en . 131 
Löffler in Mannıbeim - 2. 2. . 122 
Mayr in Salzburg °. ————— 0, ER 

Mohr in Frankfurt am Mahn . 209 


ei | Seite. 
Mohr und Zimmer in — Te 7.719071 7.) 
Muͤchler in. Erfurt -. de dire 
Drell, Zuegli und Comp. in Bird. Neid 


SDealfchule in Berlin .. . igg 
Heichardt inBraunfhweig - - » yy 
Sauerländer in Aarau > 00 ehe gr 
Solbrig in Leipzig: ee 
Sommer in eidg ee 997 
Berlagsbuchhandlung in Loͤlln . ⸗LArʒꝶʒ 
Waldeck in Muͤnſter ⸗.. 2306 
Wilmanns in Frankfurtt * 126 





V. Alphabetiſches Seleihait 
der 
im 1. Bande der Annalen vom Jahre 1810, vorkom⸗ 
menden inlaͤndiſchen Intelligenz⸗ Nahhrichim. 


be) 





‚bf. bereichen fördern: + oehordn, 
"Seite. 
— Pe ee 
Albbrechtsbergei ee gt 
Bl ee 
Bart oo ee 339 
Beyerwed Job: ee ag 


Bildungsanftaltien - 2 en 1 u 


Birfenod J3.M.E&.v.}. » ar | ar 
Bogſch It: - . | 
Brudner Dbfe » 2 en 141, 
Caucig, Biograpfiee » > nat ie 


« 
. 
⸗ 
⸗ 
J 
- 
m 
9 = 


Erin 3.9. €. v. bie. 
Ertih ME. . .. 


Ellmaurer. X... me 4 


Faulbaber Fr. -. . R x 
Feminger A. » ——— % . 
Fiſcher K. F.. * 
— — Fr. K.. 
Röhl "20. ; 
Fritze Et . 
Gaheis + . i — 
Faliczky J. 
Bann H.. 
Hoͤger eg R . 
Horampi + * 
Hormapr Joſ. Fr. v. Sf. i 

Joris P. ; ; . i 
Jandera %. A— a . 
Kern P. ee — 
Kopetz Guſt.— er . 
Kordif E, - ern 
Kralovanffy — 
Kuͤnſte, uͤber die  Sildenden, aus Mähren 
Fang Inn. bfe En 
Zaugenau + . ° e 
Miscelen N 

Nagy + - N . ; 
Niedermaye M. R 


Pfeiffer } .. s 
Pohl I.E.bf. .* . 
Vorkolab St. + . 
Obradowitſch, Biographie 
Mottendberger . : 
Rudtorffer F. Ev. . 
Rum, . N N 


+ 


Schenf C. + % . . . + . . 
Shmid Lern 
Sun 7 ee —— 
Schrader G . .:...% —— 
Stoppani De 
Sie . W 
Theaternachrichten aus Wiep vom Febr. 1820 . 
Zige . . . . . . . . . 
Tſchink Kai,t . - * 
Ueberſicht des —— in ER öfterreidi 
ſchen Erbſtaaten 1800-2 1830.. 
— — — der theatral Erſcheinungen in Wien, big 
zu Ende Januar ı8g10 - :. 2... 


Unterrihtsanflalten >» 2. 4 


Varga ® ® a + ° “ ® \ ® 
Walkony [ i . “ or v . 3— “ ” . ® 
i Weindl .. . . ” .,_ . _ . a E 


Weinberger M. + u" Var ee ne 


Wiukhler 4 — 
Winterl J. € 1 ® . ° ® a a a 


Zauner Fr. v., Biographie. 0. 0.) 
Zeiler, Fr. E. v. Notizen aus ſeinem Leben— 


Zoka ® 6 ⸗ * + f) 


‚Seite. 


325 
327 
520 
247 
328 
520 
537 
329 


"145 


505 


162 
517 


I. Alphabetifches Brei 


der 


im 2. Bande der Annalen vom $ahre 1810 recen⸗ 


ſirten inlaͤndiſchen Werke. 





Seite. 


Abhandlung über den Nugen des wilden Kafta- 
nien baumes . . ’ ä 

Andachtsbuch, Chriſtk acholiſches 

Auersperg Gf. J. v., die Kraukheiten der Bäume 

Benfef, Talmud lafchon ivri : 

Blätter, vaterländifche,, m den m” Kaiferi 
ds Band } i Re 


Chabert, Hadgi Bektache‘ . 

Czamler Dr. A., Tatholifcher unterricht in ber Ne: 
ligion . . . . ⸗ 

Cıökonai, a’ Tavasz ' . ... 

David Al., geogr. Hrtsbeflimmung vs Marktes 
Schöntinde in Böhmen . e “ 


Dobrowsky, Slavin . 
Ewig $. 3., über Berderbniß En Waldungen - 


Fritſchach, Zreadlo royborrẽho fedlffeho voto 


woany predftamugnsy ö ; 
Gall Ant., kurze Reden bey tanonifhen Sirhen- 
Bißitarionen . % Dar 


Glogolita, Anhang zum Stavin ae a 
Grammaire, Nouvelle-dePoche +» .  . 


227 
395 

45 
450 


230 
237 
41 


456 


385 
256 


257 


* 


phus — 14141 
Katechismus * qhriſtlichen Lehten ee, 
Kazinczy j Meltösägos Baro Wessellenyi . 424 
Leſer, der, in romantifher Örgend » „ar. 
Parizek Aler., Skizze eines — Schul⸗ — 

lehrers 45 
Pfrogner Epr-, “über den Urſprung des Guten und wer 
Boͤſen ee et | 
Primitiae florae Galieiae auet. Besser ae . 406 
Regek a’ Magyar elö idböl +. 233 
Roſa, Unterfuchhungen über die Romanier * 398 
Schilcher biblifhe Geſchichte . . 198 
— — — leichtfaßlicher Unterricht 6 Kinder . — 
Tablice B. Poeive — —— 46 
- Zablice Vrcomi (lowefa . . . 51 
Torkos, Bemerkungen uͤber die Drehkrankheit der 
Schafee 33 
- — — —— — — Kranfpeiten des 
Hornvi ehes — 
Wallberg Th. v., Neuefic ee —*5 

edlung des Feldbaues . 4205 

Wilde Am., Lob⸗ und Siueunreden . 193 


— (13) — 


Seiie. 


Hauer, pract' ifche Dar ſtelluns der öfter. Untere 
tbonsgefege -» -» — 
Heller, Lobrede auf den heiligen Florian 


Hermann, Faſteureden. 
en J. V. v., über den anfedenden 1 


. 396 


200 
39° 


u. Alphabetiſches Verreheit 


der 


im 2. Bande der -Anafen dom Sahre 18:20 recent; 


firten ausländifchen Werke. 


Wr * 





/ 


Seite, 


Archenholz, Dinerva . . ee RR 
Biefter, Neue Berliniſche wiarehemnate 32ꝛ 
Denina, Pierre le grand. . 276 
Einhof, Grundriß der Chemie für — . 87 
Feßler, der Rachtwaͤchter Benedict , .  . 497 
Fox Ch. J., Histoire des deux derniers‘ rois de 1a 
maison u Swart — 00. a 75 
Gönner, Archiv für Belegaebung a 55 
Heeren, Handbuch der Geſchichte des europäifcen 
Staatenfpftems x i ; . 263 
Journal für die, neueften Laud⸗ und Seereifen . 95 
Krummacher Dr. Fr. A. Parabel 105 
— — — — — — — —— und Parampifien — 
Kuhn. Auguſt, Anhalen der Reifen . 58 
Kunz von Kauffungen — 308 
Zaborde, allgemeiner Wegweiſer — a 278 
Langenhöffel, Bemerkungen über die Arbei eiten von — 
Fiſcher, Mauter ꝛc. . a 304 
Länder und Voͤlkerkunde, Neueſte a Er - 
Marting, moraltſche Erzählungen ° , - . 10 
—— — Wie kann ith errathen, was em Ande- 
rer denkt? W . 103 
Martyıs, er ‚ou le — de bi religion. chre- 
tienne par Chateaubsiand . .. No, 295 
Morgenblatt für gebildete Staͤnde. 337, 319 
Ramsay D,, Vie de George Washington . . 473 
Rehfues, Briefe aus Stalien ,», .» . 483 


— — — Gemaͤhlde von Neapel.. 





— | 35 » — 
we: | Seite. 
Reinbeck, Erzaͤhlungen. 404 
Reiſe-Encyhelopaͤdie, Allgemeine.. Min gi 
Roſenthal, die neue buͤrgerliche Prozeberdnung des 


K. Meftphalen . / .— 461 
Saalfeld, Grundriß eines Syſtems des emopdi 


Sidler und Reinhard, Almanach Ans Kom. :309 
Stein: Ch. D., Lehrbuch der Geographie — 
"yrenß. Staats Be A EEE: 


I. . Arpabeies eeien 
Beuel yet 


inländifchen Buchhändfer ‚’ deren Werke im 2. 


Bande der Annalen vom "Zahre 1810 recenfirt wor⸗ 
a an 2 den finds” | 





r a nt ou - Eeife. 


Bades in Nikolsburg. 4 
Belnay in Preßburg.n 33 
Buchdruckerey in Dfen . et 424 
Degen in Win, 2 0.0 He ee. 11, 444 
Doll Aloys in Wien Bei te. ne Ay 82T 
— Anton in Wie. 406 
Baftl in Brunn, . .» et onpriaa, Mi 437 
©eiftinger in Wien 4 8 459 
Gbelen'ſche Erben in Wien .. 200 
Goitlieb in Waizen Eat EA En gi, 50 


Haafe in Prag . tu * , 8230, 395 
Herri’fche Suchandlung in drug EEE ı 
Baslingee in Linz - - BE EB FR. 1.3 


a. Wien. er 1 


a —— 


_ (16) — 


Neureuiter in Praggge ee 
Schmidt M. A. in Wien — ..- 298 
Schmid Anton in Wien - -.» 0002. 231, 490 


Schönfeld in Prag - - Sa 
Schraͤmbl'ſche Buchdrudereg. in. Wien . PR FE POT >. 
Tendler in Wien 2 e en 198 
Zrattner in Peſth. Tr. a 3 
Univerfitätsbuchdruderey in Dfen . 9233 
MWeinmüller in Komorn ..» .« 429 


Widemann in Prag » 22, — 193, 391 





IV. Alphabetiſches Verzeichniß 
der Ä 
— Buchhaͤndler, deren Werke im 2. 


Bande der Annalen vom Jahre 1810 recenſitt wor: 
den find. 





⸗ 


| | * Seite. 
Akademiſche Buchhandlung in Jena .  . 101, 103 
u. Verleger in Paris 5 .2 


nl eh ee a sie in London © . 504 
Siteder und Kürzel ig aaa und Een '» 105 
Braunes in Berlin . .- er 


Gotta in Zabinden ee reg? 
Ernft in Quedlinburg . 0... T 36 
Seßner in uch a 
Gigaet et,Michaad à Paris. . 7585 
Söfchen in Leiizg2309 
Graͤff in keipig > 279 
Hofmann in Hamburg -. » . >: ee 66 70 

Krüll ar Sonde 0 


 (17).— 


— J Seile. 
Kunfteund Induſtrie Comtoie in Berlin .  ...96 
Landes nnd Induſtrie Comtoir in Weimar. ..» 
Maurer in Berlin. 0 4 4997 
Micolai in Berlin. » Ba —— 

Kealfhulbuhhandlung in Berlin . er 
Hein in Leipzig - i . N i ...104 
Hömer in Ööttinen = 260, 263. 
Saalfeld in Leipzig ee ie ah 
Bos iu Berlin ee 


” ‚ 
rar 


— — * FEN: 
V. Alphabetiſches Vetleſchni 
nf ; ber 
im’ 2. Bande der Annalen vom Jahre 1810° —*— 
| “Menden inländifchen Sntelligenz : Nachrichten: “ 


Bf. bezeichnet befoͤrdert: + geſtorben. * 
| ; : Seiten 
Allagobits oa —— 


Ankuͤndigung einer- midden Erziehungs Anſtalt 
in Ungern- u ‘ “ ° — 256 


Anzeige, Literärifhe » 00 wen gg 
Baroͤchyh tt —813 
Belnay + .— . W . — 2417 
Befoͤrderungen Te ru 
Cammerer Tr» ‘ —W * .- "eng 
| 1:1 77 Ze EEE BEE EEE 775 
Ober 0 tet. nie 
Fiſcher 2 or Ben nee II ee 
Frint 22 Ze LP 1 JE DEE I a er BE 'sı8 


= Seite 
Hänte —— Kun R s oe 2 ano 
Siutt:° TH em . 199 
Hammer » 0 Zn . “510 


Kohn T u” . . — m 
Süftel — . u .- oe > .. 510. 


mn . oe Se * . 128 
Klinger . . . FT a . . 109 
Köder!‘ — 4 . ım 


Koppmann ° = “ . X Iioſÿ 
Kunſtnachrichten | 2 
— — — — — aus Wien — u” 2 . . 135 


x 


Aurbeyi- = a BE 
Eehrapfalin, Aalen A 5. 106 
Mischen -.,._ a, 534 
Mefrolog Re 3 = i . 343 


Niemetſchek — 27 Yo; 6’ ur ® JF Ta - „209 
Pisztansgfp, ..... —* BASIERT nr: ° - . 331 


Platzer - . . ee I . 218 
Prohasta T u 2 ee Sa 0 — . 317 
Ratoliska Be FE JF 509 


Roͤsler. ae RE 
Mößler + - : Renee u SEE Ra 
Run nee ...75, 
Gartoti. BRETT IT. EUER 3e BE Bee a in —p 
Scherſchnik ar ER . * 210 
Schmoegner  » +. mr. meine 58 
Stiftungen er. ee . jo? 
Theiß 1142 
——— ſ — ans Wien vom März 18i0 2,297 
Shomafp . . . . , 40 
Leenle » . — . 322 
Erʒebitzky oO - . . 00.26 
Beberficht der Zipfer Biteratur von 1808—1810 . sı8 
unterricht⸗ und Bildungsanflalten W .325 


J 


Pe 


F | Seite— 
Waldſtein . . —W — F 510 
Malente ee 


Wilde — 4 . 0 9 u j — 510 

Zeidler f u tn tn tn . 4 "217 

Zeiller . —— 2 ee « . '.e mM 569 
Simanpi — 24 o4 111 
» 4 . . 


® @ 
1: f 





vi 1 Ansbeä Bin" 
 dber- 
ii 2. Bande der Ahnalen vom Jahre 1810 heiten— 
menden ————— Intelligenz⸗ Nachrichten. | 





bf. bezeichnet befördert: + geftorben. 


Geile. 
Alterthuͤmer e ....% s f} u . : — 370 
Ankuͤndigung * . 568 
Blindeninſtitut des Dr. Gaflderg . 8 4 
Buble . . . ....+ 368 


Genfurordnung, — Feankreich a 179 
Charite ee en. 368 
Dalarae > 00er 28 
Dein > a oa . äh 


Eckar —“—e2 0936 
Entdeckungen EEE ae — ne . .378 
Eſchke J— .o 0“ . . . = .n . 368 
®ildert . .» ” 5 . .-. “ ® “ . 363 
Bartlebenn... 2368e 
Heeren. ea een. as 


1 177 DR N — 
Karſt en f + 5 * 645 
(b 2) 


Seite. 
Klinger . . R . 2: 7 . . 361 
Kunftnahrihteen » = een 368, 556 
Loder - . . — = 3864 
Mathiſſon —WMW —WMWMWli J . 363 
Meiners ..,» . 361 
Mischn -» 0.0.0.0. 182, 372, 556 
Mutis f F . u ‚ . ; . 556 
Drigt - | — 363 
Petri . . ‘ 5 . . . . . 362 
Mh nen. 54 


| 


Piranfit ne 36 
Roskoe — ⸗ | . 362 
Sdid T; .. ., ® - . 563 


Statiſtik, Siterasifche, Frantteichs — 
Wagner J v * 2 a . 363 





ei) 


ke ER Bit. 


der 


im 3. Bande der Annalen vom Sabre 1810 recen: 
firten inländifchen Werke; 
| —— 


n 1 In yh 


— Seite. 
Arigler Altm., Oratio academica ete.. s . 193 
Barhiany G.V., Neife nach Eonflantinofll +’ 396 
Bibliothek der römifchen Siforiter 0. 16 
Eornova, der große Böhme Bohuslaus von Lob⸗ 
. kowitz — J . ‚50 
Erzählungen von 3 E. ©. — A ee BO 
Fejes, oratio impedimenta salutis Evangelicorum 292 
Füger J., Anafreons Öedihtee » 2... 250" 
Fundgruben des Drints 0.0000 


Giftſchuͤtz, Leitfaden .- „Ne, gg 
Hanl, erfter Unterricht von Bott A =. 13 
Hauspaltungsvortheile für Hausmütter  . 248 
Hermann &., Gefpräde sur Minderung bes Aber. | 

glaudns » 20029255 


— — — — Schulsund Erjlehungsreben 20.2 269 
Leibitzer, vollſtaͤndiger Gartenfälender '. . 249 


Lichtenthal, Ideen zu einer Diätetil! . °. 14 
Macerata Fort,, se Gisenfgafen einer 
Mädchenfchule . 5 r 966 


Nowy Zakon —— obffpendgff Impteloje: 
njm * “ au . % . . 208 


— (2), = 


ra “. Aa... np e Seite. 
Papay. A’ Magyar Literatwra *. 


Pohl, Tentamen Florae Bohbemiae . 000. 237 
Pray C., Epistolae procerum regni Hungaria 


231 
Regek a’ Magyar elö idöböl . — va . 413 
Reyberger, institutiones ethicae . 3 


Kupperth , Apologie der’ Urkunden: des Chriſten 

thums . 233 
Schwartner, Statiſtik von Ungern . — 109 
— — —— Beſchiuß —— . 20 
Straͤußchen für Gebilder . -. . 415 
Winklern, Biographien ſtevermaͤrk. Gelehrten 469 





u; FREE SCENE | 
» € * 
im 3. Bande der Annalen tom Jahre 1810 teren: 
| — ‚austänbifihen. Werke. 





| ee un EGSrilie. 
Aphorismen für Denfe A60 
Briefe über Moralität :. .. or. alndät 
Buch, geugnoftifche Bemerkungen we frei, 
Eaftellans %. 2, Briefe über Moreaiü: . ll’, g0% 
Ehriftiani, die Gewißheit — ewigen: Fort- 
dauer —E Eur + ’ 459 
Eggers Keife durch Bayera — ne ing Sr 
Erzählungen , drey ‚ vom Berfaffer der, Heliohepa,: zei 
Frank, de persidis lingua et genio : ir 488 
Srebel, die Erbfolee » 2. 2. we. ri29 
iger, Magazin für Inſektenkunde ey ch 
— dramatiſche Spiele A » 309 





— — @ 23 ) 


* Seite. 
Rob Sternfeld R.9., das Gaſteiner Spel 299 
Krug, die Armenaſſekuranz.. 240 

Maverne, Histoire du V. M. Souwarof. - . 235 
Manderbach, Lehrbuch der allg. Maibennifen j 
fhaft . . » 456 
„Rebberg A. W., das Bub vom. Fuͤrſten vor = 

Macchianeli. +: is. nier se > dee un. 268 
Schlegel, über ‚dramatifche Kunft und. Literatur . ;490 
Schlippenbach U. v., Mablerifche Wanderungen 305 
Sprengel C., Institutiones medicae . . .+..,.., 286 


Vogt Rik., die beutſche Ratiinzc. - . + 970 





IL Alphabetiſches Verʒeichniß 
der 
infändifhen Buchhaͤndler deren Werke im 8. 


Bande der Annalen vom ‚Jahre 1310 recenfirt wor; 
den find. 





u | Seite. 
Anondmer Verleger 2. daB 
one Tr . 232 


Belnay in Preßburg -  - 

Calve in Pag - Het. te en nen go 
Camefina in Win «te WON Pn ır 
Degen in Wien . ' a At u, 23: 
Doll Mops in Win’ le 2249 
— Anton in Wien - +0. em — 416 


Unders in Prag Ay 
Ferſtl in Ga 9 
Hartieben in Pe - + a 3— 
Leon in Klagenfurt en 2 eig 
Leyrer in Peſth. *4u 


⸗ 


—— 27 ee 


Mayer in Lentfchau “ . 4 8 J . 598 
Mösle in Wien . —— he 

Rehm in Bien -» -»- I 36 
Sommer in Wehprim - . Ra — — 
Schmid in Mienn . nn. 

— — — RinBin .- - Er 
Univerfitätsfuchdruderey in Dfen .. 19, 220, 12 
Wappier in Wien. I= si 
Weber in Preßburg - » u". . 
Widtmann in Prag Teen, 25 968 


«208 


IV. Alppabetifhes Verzeichniß 
der | 
ausländifchen Buchhändler , Deren Merfe im. ‚3 
Bande der Annalen vom Jahre 1810 recenfirt wor 





ten fi nd, 

Be — Seite. 
Andrä in Frankfurtt 270 
RAR Verleger . re ee 

— —— in hedeüters a ah ee 
| “ 402 


Feiſcher in Leipzig 
"Großmann in Hamburg 2. Si ‚ 

Hahn in Hannwer  . . ee 

Hartmann in Kiga O0. jr 305 
Haude und Spener in Berlin „  ,' au 
Kunſtbuchhandlung in Amſterdam 
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